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Topographische  Matrikel, 

aas  dem  diplomatischen  Codex 

der 

,  nnd  ans  dem  Codex  des 

Chronicon  lanaeläcense,   CMondsee}; 

vom  VI.  bis  zum  XI.  Jabrhimdert  reichend» 


Mit  •Iser 

Einleitung 

Aber  die  Unentbebrlichkeit  historischer  Indices,  und  iopo» 
graphischer  Matrikeln,  und  Ober  die  Methode  ihrer 
Bearbeitung;  Behufs  der  speciellen  Länder*  und  Yölkerkun» 
de; —  unter  beyspielsweiser  Anwendung  .der  rorliegen- 
den  topQgrapbischen  Matrikel  auf  das  IX.  Jahrhundert 

Ton 

Unter,  ind  loner-öst^reieh,  «nd  öbenu.g«u, 

» 

Anhange. 


\   • 


Von 


J.    E.    Ritter    von    Koch^SternfBld, 

k.  k.  LefMttoiwnith,  und  ordonttichoi  Mitf liod  der  'k.  Akad.  der  Wlfp- 

■ewohaften  in  .  der  bist  Claeae ,  eto.  etc. 


Mdndieai  im  akademischen  Yerlag^i  1941^ 


{ 


%       « 


Einleitnng. 


Zeitgemäsfl  glauben  wir  einige  Bemerkungen  Ober  histeri« 
scbe  und  damit  yerwandte  Indices  zu  diplomatii^chen  Werken 
im  Allgemeinen;  und  Ober  die  unverscliiebliche  Bearbeitung  topo* 
graphischer  Matrikeln  aus  denselben ,  unter  dem  Hinblicke 
auf  die  hier  Torliegende  ^  insbesondere  Torausschicken  zu  dOrfen. 

Ein  in  die  Welt  gesendetes  Druckwerk ,  ohne  Indices ;  —  dass 
hier  nur  Ton  historischen ,  geographischen ,  genealogischen ,  topo- 
graphischen^ und  von  ähnlichen  Fachwerken,  yon  solcher  lexico- 
graphischer  Natur  und  Bestimmung ,  die  Rede  ist,  das  versteht  sich 
Ton  selbst;  gleicht ,  je  inhaltsschwerer ,  desto  mehr,  einem  wohl- 
befrachteten Schiffe  y  ohne  Strickleitern  und  Treppen ,  treibend  auf 
hoher  See;  man  muss  gleichwohl  hie  und  da  durch  eiiie  Stück- 
pforte in  den  Rumpf ,  und  so  yorferst  durch  die  Kammern  an  Bord^ 
und  zum  Steuer-  und  Segel  werk  zu  gelangen  suchen.  Darum  ist 
es  um  einen  Index  tripartUus,  Cp^rsonarum,  locorum  et  rerum;  die 
onomastica  als  Dareingabe ,  *)  womit  man  sonst  die  historische  ^Lite- 
ratur auszustatten  pflegte ,   etwas  recht   Förderliches ,   und  sofort 
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Verdienstliches;   erst  mittels  desselben  vnrd  man  ^er  Fracht  Mei- 
ster,  und  segelt  sicher  und  beqaenu  ^ 


*Aber  auch  isphon  in  frühem  Zeiten ,  als  gründliches  Wissen 
und  Forschen  y  als  die  Autorschaft  «und  der  Buchhandel»   noch  in 
dem  Bestand  der   Körperschaften  ^   und   ia  der  Stabilität  der  Ge^ 
schlechter,  und  Disciplinen,  den  gebflbrenden  Ehrensold ,.  und  den 
entsprechenden  Erwerb  fanden;  waren  bej  manchem  diplomatischen 
und  historischen  Werke  allzudtlrftige  Register   und  Indices  mit  in 
den  Kauf  gegeben  worden.     Abgesehen  von  den  an  sich  höchst- 
schätzbaren Urkundensammlungen,  und  den  daraus  geschöpften  hi- 
storischen Commentaren  und  Abhandlungen,   welche  beztkglich  auf 
ganz  TeutschlandV  in  unserm  nähern  Bereich  —  auf  Thüringen, 
Franken  und    Schwaben,  in  der  zweyten  Hälfte  des  XVII.,   und 
im  Laufe  des  XVIIL  Jahrhunderts  zum  Druck  gelangten,   möchte 
hier,  im  nächsten  Augenmerk  auf  Bayern  und  Österreich,  und 
^ereü  Nachbarschaft,  eine  Reibe  ron  historischen   Quellenschriften 
aufgeführt  werden,  deren  Indices  immerhin  noch  viel  zu  wünschen 
übrig  Hessen.    Die  Werke  von  Oefele,  Resch,  Calles,  Han-^ 
0iz,  Hund,   in  der.  Yc^rvollständiguiig  durch  Gewold  etc.,   sie^ 
hen  mit  in  dieser  Reibe.     Andere,    wie  z.  B*   Marci   Yetseri 
Opera  historica  et  philologica,  sind,   im  Verhähnisse  zu  ihrem  in« 
oern  Beichthum,   durch  die    denselben  beygefuglen    Indices   noch 
weniger  aufgeschlossen;  -^  und  am   allerwenigsten  ist  in    dieser 
Art  eine  der   reichsten  Fundgruben    für  die    mittelalterliche   6e? 
schichte  uud  Topographie  von  Bayern  und  Österreich  bedacht  wer« 
den:    nämlich  der  von  Bernard  und  Hierouymus  Pez  zu  Tag  ge- 
förderten  Diplomatari eu.     Der  jedem  dieser  Foliobände  beygefügte 
Indcjx  locorum  befasst  kaum  ein  Blatt, ^ was  um  so  mehr  befremden 
muss,  als  zur  Zeit  der  Herausgabe,  ^ vor  hundert  und  mehr  Jah-t 
ren,  zur  Bearbeitung  erschöpfender  Indices,  in  den  Klöstern,  noch 
der  Capacitäten   und  Hände  genug  vorhanden  gewesen  wären.  — 


»  / 


Wüd  soll  iDM  aber  nnn  erst  ron  der  Historia  frisingensift 
too  Carl  Meichelbeck,  (IL  Theile  in  lU.  Folio'-Bänden ,  ron 
1784-^172^9,)  sagen?  Von  den  circa  1600  Ortscbaffen  und 
'geograpbiscben  Andeatungen ;  welche  in  den  Urkunden  nngeßlhr  Ton 
derselben  Anzahl  dieses  Qoellenwerkes  aufscheinen  mochten,  ent«- 
hSit  der  Index  locorum  kaum  den  zehnten  Theil.  Dass  z.  B.  der  dem 
dritten  Qaarfbande  des  Adrianus  Rauch,  Bernnt  Anstriacaram 
Scriptores,  auf  wenigen  Blättern  angehängte  sogenannte  Generatlddex 
gleichfalls  unreine  ganz  nnd  gar  nicht  genügende  Zowage  sey,  brau- 
chen >vir  nicht  erst  zu  bemerken.  Dagegen  ist  z.  B.  dem  Codex: 
diplomaticus  ratisbonensis ,  (im  Jahr  1816,  in  zwey  Quartbänden, 
mit  MCCXCES.  Urkunden  erschienen ,)  in  dieser  Hinsicht  ein  weit 
gCknstigeres  Loqs  gewordeq.  Dem  vielverdienten  Herausgeber  Tho«> 
mas  Ried  war  nanilich  Jos*  Moritz,  Capitular  von  Ensdoff,  und 
Professor,  mittels  *  Herstellung  und  Beyfügung  n^usterhafter  vierfa- 
cher sehr  vollständiger  Indices  zu  Hülfe .  gekommen.  Dieser  an- 
spruchlose, unermfldliche ,  und  mit  Kritik  verfahrende  Forscher^ 
arbeitete  dann,  bis  an  isein  Ende,  auch  im  k.  Reichsarchive,  wo 
er  unter  andern  Behufs  der  vom  Herrn  Scaatsrath  und  Archivfiftfr«- 
Stande  Freyherm  v.  Freyb6rg  herausgegebenen  „Sammlung histo- 
rischer Schriften  und  Urkunden^^  -~  zur  Zeit  Y.  Kde«  den  ältesten 
Codex  des  Bisthlims  Passau,  und  den.  der  Abtey  Finsdorf  recen- 
sirte,  und  denselben  dreyfache  Indices  beyfägte. 


"^Wk 


Auch  die  jeweiligen  Herausgeber  der  Monumenta  boica,  ffie 
Pfleger  dieses' ältesten  und  lehrreichsten  Attributs  der  bayerische^ 
Akademie  der  Wissenschaften,  Pfeffel,  Schölliner,  Westenrieder , 
widmeten  fortiväbreüd  der  Veifassuiig  zureichender  Indices  ihre 
Sorgfalt,,  wenn  gleich  hierin  einige  Fluth  und  Ebbe;  je  nachdem 
in  neuerer  Zeit,  vorübergehend,  aiich  iti  unserer  Literatur  verschie« 
dene,  der  National ->  und  Proviuzialgeschichte  weniger  gttnstige^ 
Tendenzen   und   Ansichten   vorwalteten,  nicht   zu   verkennen  ist. 
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Zonftcbst  haheo  si<^  ia  iiiisern  Tagen  in  dieaer  Qinfidit  die  Q»cni 
Gwder^hofer,,  Berger >  ^or^tz  find  Muflot  x^foh)  verdient;  gemacht; 
ftuyOrderat  aber  jflnji^at  der  k.  ArcUv^r,  Or.  Hoschbei^,  wie  es  der 
X]|XII.  (R^gisterO  Band  der  Mon.  boica:  die  Torausgehendeu  IV« 
Volamuia  oder  YIIL  Partes  mit  den  Kaiser-^  nnd'Hocbstift-Pas- 
saaisehen  far  Bayern  and  Österreich  gleich ,  wichtigen  UrJ^onden 
umfassend,  darthut.  Leider  masste  gleichzeit^  dem  anfgedrangeoen 
]|lii8teii>aud  you  den  sogenannten  regenerirten  Afonumenten ,  Cco^* 
lectio  nova,  T.L  P.IL)  ein  ganzes.  Heft  Errata  nachgetragexi  werden. 
Nicht  so  mit  Registern  sind  bisher  die  akademischen  Denkschriften 
and  Abhandlangen  ia  den  nebenbei*  periodisch  erscheinenden  Bänr 
den  l^edacbt  worden;  obgleich  ihr  Zweck  nnd  Gehalt,  insbeson« 
deFO  in  historischer  nnd  geographischer  Beziehang,  dieselbe  Aus* 
•tattniig  angesprochen  haben  möchteoi 

Zwar  widmete  die  ehemalige  korpfolzische,  za  Rfanheim  be^* 
^tandene,  Akademie  ihren  periodischen  Aiisgaben  ron  Deukischrif- 
tea  and  Vechaudlangen :  Acta  Academiae  Theodoro-Palatinae,  von 
lT6iSi  bis  1790,  worin  bezOglich  auf  die  ältere  Geschichte  nnd 
Geographie  der  Rheinlande  sehr  schatzbare  Aafschlüsse  vorkom* 
men,  gleichfalls  eine  derley  Sorgfall  nicht.  Desto  verdienstlicher 
jedoch  sind  die  Indicea,  welche  za  einigen  selbststandigen  Wer* 
ken  dieser  Akademie  rerfasst  warden:  z.  B.  zar  diplomatischen  - 
Geschichte  von  Gülch  nnd  Berg,  ypn  Rarensberg,  von  Limburg, 
vmn  rheintschefi  Franzien^  oud  yordersamst  za  gedenken  des  Co- 
dex diplom.  Lanreshamensis,  C^orch),  in  3  Tbl.  mit  3836  Urknn- 
den;  and  der  Dioecesis  Moguntina,  in  Archidiaconatus  distincta, 
bearbeitet  Ton  St  Alexander  WOrdtwein^  anch  in  3  Qnart- 
bänden;  mit  welchen  HülfsmiUeln  es  4em  Herrji  J.  G.  Widder 
nicht  schwer  fallen  konnte,  in  4  B&nden  Ton  der  Karpfalz  eine 
geographisch »  historische  Beschreibang  heranszugeben ,  wie  sie 
Bayern  ^  trotz  seines  Reicbthams  an  edirten  Urknuden  ^  noch  immer 


vu 


nicht  bat  Weleh^  ein  Grewinn,  ond  welch*  eine  Fördening  der 
historischen  ond  topogniphisdien  Kunde  des  Mittel-  und  Nieder^ 
rheins  und  Westpludens,  der  dortigen  Kirchen  -  nnd  Caltorge» 
sdiichte,  worden  niclit  zweckmässige  Indices  sejn,  wenn  derglei- 
chen zu  dem  von  den  Herrn  Pfarrern  Binterim  ond  Mooren  h'er- 
aosgegebenen  Werke:  »»Die  alte  nnd  neoe  Erzdiöcese  Cöln,  in 
Dekanate  eingetheilt /Mainz  1828  —  1830,''  in  4TheiIen;  nach 
dem  Gehalt  der  gesammelten  Docomeote  oud  der  heygefogten  Bin- 
leitongen,  Commentare,  Noten ,  Karten,  eines  der  wichtigsten  nnd 
lehrreichsten  Qoellenwerke  onserer  fflr  solche  Uutemehmongen 
sonst  so  ongflnstigen,  eiligen  ond  enteilenden  Aera,  hatten  reifasst 
werden  können  I  Wir  haben  TOn  dieser  Erscheinoog,  die  in  on- 
sem  Tagen  oberrascheu  mosste,  die  aber  den  grossen  Werken  ei- 
nes Mactene,  Dflrand ,  nnd  Le  Mire  immerhin  an  die  Seite 
gesetzt  zo  werden  Tcrdient,  ond  die  onter  der  Consteflation  der 
Gegenwart  aoch  ein  anderes  Interesse  hat,  in  der  katholischen 
LiteratorzeitUDg  des  Hm.  ron  Kerz,  Jahrg.  1829  ond  18^0  om- 
stftndlicher  gesprochen. 


Njeben  den  Vorkenntnissen,  ond  jenem  höheren 
wtHnit  man  irgend  ein  Werk  aofzofassen  Termag,  erfordert 
Bearbeitung  goter  Indices  noch  ihre  Zeit  and  Weile;  nnd  jeden- 
falls hat  das  „Registermacheb**  auch  sein  Verdienst;  ja,  es 
ist  eine  Art  von  nener  Schöpfung,  die  manchesmal  das  Buch  selbst 
überbieten  kann.  Der  Dunkel  der  Autorschaft  lässt  das  freylich 
öfter  verkennen.  Überhaupt  haben  die  industriellen  nnd  commer- 
ziellen  Tendenzen  des  eingetretenen  Jahrhunderts,  das  durchfah- 
rende' ond  hinrennende  Princip,  (sehr  unelgeutlich  das  Fort- 
schreiten, genannt,  und  lediglich  dem  pecuniären  Caicul  onter-^ 
gestellt,)  wie  in»  Leben,  so  auch  in  der  Literatur  und  Kunst,  die 
eiserne  Mechanik  Torangestellt,  d.  h.  Locomotive,  hinter  welchea 
das  Organ,  undair  die  geistige  Kraft  und  Mitgiflunsers  so  hochgestei- 
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ger^ea  Wissens  kanm  melir  za  Athem  kommen  kaoii.  Die  gehö- 
rige reife  Entwicklung  und  Verbreitung  des  uns  selbst  in  der  Di- 
plomatik  und  Historiographie  fortwährend  so  reichlich  gebotenen 
Stoffes  leidet  dadurch  grossen  Abbruch;  so  wichtig  und  erwünscht 
auch  solche  CoUectionen  und  Editionen  an  sich  seyn  mögen.  In» 
^icesll  Davon  ist  hiebey  keine  Rede;  kaum,  erlaubt  es  die  Eile, 
eine  chronologische  und  onoma<9tische  Übersicht  dem  Publicum  mit- 
zuzuwftgen* 

Aber  selbst  das  unstreitig  wichtigste  Quellen-  und  Geschichts« 
werk  für  die  südostliche  Hälfte  von  Teutschland ,  fpr  die  Länder 
Ton  der  Donau  bis  Islrien«  und  vom  Lech  bis  zur  Theiss;  das^^ 
den  Zeiträumen  nach,  von  der  Periode  der  BOmer  an  beginnt ,  und 
bis  in  die  zweyte  Hälfte  des  XVHL  Jahrhunderts  reicht ;  einWerk, 
das  Behufs  der  Profan  -  und  Kirchengeschichte ,  der  Gebiets-, 
Beehts-  und  Sittenkünde,  der  jeweiligen  dynastischen,  ministeriell^ 
len,  und  corporativen,  Verhältnisse ,  aus  einem  der  ältesten,  um» 
fang-  und  sachreichsten  Archive  Teutschlands  geschöpft,  unter 
QenOtzung  der  bewährtesten  rerwandten  Quellen,  und  einer  aus- 
gebreiteten Literatur,  mit  tentscher  Gründlichkeit  bearbeitet;  und 
jedem  Forscher  und  Fachgelehrten,  wie  in  ylelen  Beziehungen 
auch  zum  höhern  Staatsdienste,  unentbehrlich  ist,  erschien  im  X 
1784,  ohne  irgend  einen  Index.  Man  wird  keinen  Augenblick 
ungewiss  seyn,  dass  wir  hier  von  der  Juvarla,  oder  den  Nach« 
richten  -über  die  Entstehung  und  den  Bestand  des  hohen  Erzstifies 
nnd  Beichsfurstehthumes  Salzburg  sprechen«  Dem  Texte ,  zu  6  IQ 
Folioseiten,  ist  der  als  diplomatischer  Codex  zur  Juvaria  allb^ 
kannte  Ajihang  von  schriftlichen  Denkioalen  und  Urkunden  aus  dem 
VI,  VIL,  Vm,  IX.,  X.  und  XI.  Jahrhunderte  auf  310  Foliosei^ 
teo  beygefQgt  Der  Verfasser  und  Herausgeber,  durch  seine  hohe 
staatsamtUche  Stellung,  wie  durch  Studium  nnd  Geschäftskunde 
dazu  berufen,  Herr  Franz  Thadda  von  Kleymayc^r,  a&war  auf 
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dem  Werke  nidht  gemimt ,  iM  &ram  nichts  desto  weniger  onrer^ 
gesslich  geblieben«  .  Bereits  vierzehn  Jahre  früher,  (  17703,  ww 
Ton  denijtelben  Verfasser  die  unp^rtheyische  Abhandlung 
T'om  S'taat'e  Salzburg  und  vob  dessen  Grand  Verfassung ,  zur 
rechtiieheu;,  und  gesehichtsmftssigen  Prüfung  des  sogenanntön  Joris 
Begii  der  Herzoge  in  Bayern,  erschieneo;  aoch  ein  Folioband  von 
5(K>  S«  nrft  chronologischen  untl  synelii^onistisohen  l^tbellen^,  und 
vielen  urkundlichen  Notön,  vom  VI.  bis  zum  XVL  Jahrhundert 
Die  Terretorien,  sowohl  im  Innern  Erzstifte,  als  auch  aussen  in 
Bayern,  Österreich,  Steyennark  und  Kärnthen  betreffend;  gleich- 
falls ohne  Indiex,  wiewohl  mit  ziemlich  speziellen  Übersiehien  der 
Alisctoitte.  Bs  ist  indessen  ein  beträohtUchei*  Theii  dieses  faistori-^ 
scheta  Mlaiterials  in  die  sf^Uere  Juvavia  tlbergegangeo. 

Während  nun  beyde  Quellenwerke  alsobald  in  viele  OffentKehe 
und  Privalbibliotheken  Teutschlands,  rnid  in  die  Hände  gründli« 
eher  Fachmänner,  ihren  Weg  gefunden  hatten-,  suclite  man  sich, 
bie  und  da,  bey  dem  so  sehr  »fühlbaren  Abgang' der  Indices  zu 
beyden  Werken,  lange  mit  bandschrifilisöhen  Surrogaten  s&u  behel-* 
fen.  JßSin  solches  Surrogat,  aus  unsem,  des  Referenten,  Vorar- 
beiten ,  w^r  es ,'  mit  dem  Titel :  „historisch  -  geographisches  Re» 
pertorium,  wov^^n,  und  zwar  auf  .Ermunterung  durch' TM.  Herrn 
Präsidenten  ron  Kle1ma;^er,'  der  historische  TheiU  im  J;  180!^, 
CSfdzbüi^g,  in  der  Oberer'scheti  BotiMinndloDg,  in  8.  zu  86  SO 
erschien.  Nichts  ist  angehenden  •  Caadidaten  zum  hdhern  Staats- 
dienst, und  zur  gründlichem  bistorisi^-pubUcistischen  Ausbildung 
mehr  zu  empfehlen ,  ab  die  Ausarbeitung  solcher  Repertdrien  mid 
Indices«  Die  Herausgabe  des  geographischen  Theils  nmssteii  'wk, 
unsere  Studien'  im  feitien  Ausland  fortsetzend^  und  spater  im  Drange 
des  laufenden  Dienstes,  gleichwohl  sehuldig  Ueiben;  Wir  schla- 
gen an^h  diesen  Entgang  einer  jugeindlioheu  .Arbeit  keineswegs 
hoch  an;    um  so  weniger,^  als  drey  Jahre  nachher  Tomr  damaligen 

A^bandlDDg.  der  b.  CK  <!•  A  k.  d.  WUfi.  J.  1 8  i  U  b 
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kiirealzbi:rrgisdlien*  geheioieb  Arebivar:,  >|i»rtlv  Enm^prt,  ein  squ^ 
-  fiaiHites  ^^Uiuyersal  -  Repertorium^^  ttber  die  Javayia,  (SalziHirgy  ia 
der  Duyie'scbea '  Buchhandlung  1805  zu  40  S.  in  Fol.)  heraus* 
gegeben  wurdel  Inzwischen  war  aach  dieaesr  RepeFtorium ,  bey 
ziemlicher  Vollstanidigk]9it  aber  den  materiellen  The^,  ni^hr  fiurdie 
öflfeQtliche  Yerv^altoog^  fär  ^x^  geistlioheji  vnd  weltlfchen  ßehMeil 
des  Kjurfui^i^entbunis  Sälzibnrg^v  und  för  dessc!»  9aaoife  bostimnit; 
iaher  aus  dem.  •  diplonatiscben  Codex  zunächst  ist  hierin  nur  einiger 
Urkunden 9  uaeb  ihren  Überschriften,  gedacht  wordem 

..  Dieser  Codex  ist  es  jedoch  niiQ>  dem  Vir  auch  seithejt»  bej 
4em  so  allseitig  geTühlien  und  oft  aägeregtea.: BeddrOiisse ,  wi^ibniy 
Tordersäpist  topographisch- yeratändlich^  und  so  ücjim;  Gemeingut ' ani 
machen;  viele  Forschungen,  gar  manche  Wanderung,  und  viele 
looale,  mit  Altlhen  und  Kosten  verbundene,  Anschauungen  widmeten. 

Denn,  wie  gesagt,  wir  betrachten  diesen  Codex  der,  Juvavi'a,' 
die  X!?öditfes.  der  Hochstifter  Passau ^.!Frey«ing,  Brichsen,  ftegeiis^r 
Jl>urg  und  weiland  Aquileja,  mi^  in«:  nächster  Verbinjdiing ,  als  d^fi 
Fundament  aller  bayerischen  Geschichte  und  Topographie  des  Mit- 
leljilters;  und,. waltet,  anerktont,  für. Bayern- das  eben  so  ebrenr 
volle  als 'unveräusserliche  Yermäehti^iss  vor,,  wie  durch  seine  ip 
jenec  Vorzeit  periodisch  von  Westen  nach  Osten  yorgerüdcte  ^e- 
ij^lkerung,  die  Civilisatioh  von  .UnterMerreicb  und  Oberungarn, 
^Ton  Steyetmark,  Kärnlken,  Isiriön,  Böhmen  und  Mahren  nicht 
ausgenommen,  begründet  und  gehalten  siu  haben;  —  so  ist  und 
J^leibt  jener  .Codex  unstreitig  auol^^  der  Schlüssel,  zur  Oeschichte 
4ind  Top<^rapllkie ,;  zur  Genealogie  und  Territorialherrschaft  etc*  in 
diesen  Ländcfh.  Dazu,  zu  dieser  höher  potencirten  Forschung, 
reicht  aber  ein  auch  noch  so-  sorgfidtig  .bearbeitetet  Index  lococum 
.nicht  mehr  hin:  es  muksi  damit,  wenn  audi  nur  mit  wenig  Wor- 
ten,   eine  wie  immer  möglich  bes^mmte  Deutung^^  der  Orte,   der 
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Berge  ^Sflttitse;  Gaqe  etc.|  iif  dep  Art  verlmaden  wefdeq,  4a^ 
sidtdler  Leser  ^ad  Foracher  ve«  Beruf  alsoMd  hiernacb  geor 
graphiseh  näd  hi^brJsch  orienytirei)  kanii.  Daraiif  hat  der  itittec,  y* 
Lang,  in  der  Geschichte  der  teof^chen  uad  bayerischen  Territo- 
ri^  Tordersamsi: rührig,  im  Gefühle  seiner  eigeqen  vieiep  Irrtho- 
ner  bey  jedem  Ünlasse^ gedrungen^  Vud  das  ist  es  nun,  was  wtr 
bnter  ctem  Namen  einer  topographisohep  JMatrikel,  aus  Urkunden 
geschöpft,  verstehen,  und  a»i  deren  unversohiebllcher  flerstelluog^ 
(heils,  um 'den  Schati^.  unserer  ttbemus  ergiebigen  Diplomatik  ganz 
zi^&nglich  zu  mächen,  theiis,  um  der  barbarischen  NomeAcIatur 
in  den  modernen  Topographien,  Kartep,  auf  Ortstafeln,  und  in  den 
Kanzl^^en^  za  steuern  ,  wir  bereits  vor  geraumer  Zeit  gemahnt  ha- 
ben :  (s.  „Über  dasi  Urkataster  des  Königreichi^  Bayern ,  Behufs 
der  aUgefaiein6n  Gxukid  *•  und-  Häuser -^  Steiger ,  zunächst  An  seiner 
historischr  topographischen  Begrtodtttig ;  1  München  18;d8.]) 

"^  Um  nun  nnsre  Idee  ypn  einer  fiapographischen  Matrikel  durch 
:dfe  ^Saohe  selbst '  anscbauUch  zu  maidhen;  legen  wir  diese  den 
ganzen  Codex  der  Juvayia  ,  umfaissende  hiemit  yor ;  möge  sie  ge- 
prüft und  gewürdigt,  und  mOge  sie,  ohne  Sädmen,  aucli  auf  die 
übrigen  Codices  angewendet  werdefi :  dann ;  aber  auch  erst  ^dann , 
ist  eine  langst  geiitrunsehte  und  heraufbeschworene  Topographie 
yoii ' BiQrem  und  Östßrn6icb  etö. ^begruiMJij^t. : 
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Bej  der  beliebten  QbeHSlächlicfakeU  und  Leiehtfertigkdt  iii  der 
modernen  Gescfaich(s-KIi((;eniDg,  bej  der  Yerschollenbeit  so  vie- 
1er  Ortschaften  und  Markungen,  und  bey  dem  'insbesondere  auch 
in  der  heutigen  amtlichen  ftouttne  alli&usehr  gehegten  Vulgären  der 
Ortsnamen,  bey  ihrem* yielftfUtigen, '  öfter  jedoch  nur  scheinbaren, 
Gleichlaut  —iisi  die  BeavbeitungiderCoiüces  und  Urkunden,  Be- 
häfs  topographisciher 'Matrikeln ,  allebdiags  sehr -sehwierig :  das  hat 
man  langst  gefohlt,  und  eben  dadurch  sich  davon  zurückschrecken 
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'  lassen.    An  einzelnen  Yersoblien ,  die  Lage  und  'Identiifti  'der  ,&ftt 
^n  deutei),  und  atis^iTmitteln,  sie  nach  Al*l  von  Glav^ts>  GemuK 

^•nia  antiqua- ans  den  Urkunden'  jener  fernen  Zeit  aaf2^1e8eny  2a 
illustriren:  haben  es  auch  schon  die  Heraidsgeber  der*  historia- fii^ 
singensis,  sabionensis^  ratisbonensis ,  der  Men. '  b(Hc; ,  des  Codex 
laureshämensis  y  nicht  eniiangeln  lassen ;:  vorzOgHchn  siod  es  aber 
die  Herausgeber  der  Kfzdiöcese  Cöinsi  "trelohe  in  ihren  Noten  nnd 
Einleitungen  eine  ansge^e^cbnete  Tradition  in  der  alten  iind  wiH^ 
lern  Geographie  an  den  Tag"  Tegten.  Aber  die  Herausgeber  imd. 
die  Subscribeaten  wollten  die  Ausgabe  des  Werkes  selbst  nldit 
noch  länger  verzögert  sehen.  Auch  anderwärts  hat  man  erkannt^ 
dass  es,  zur  Herstellung  solcher  Matrikeln,,  eines  lieheren  !Bcaru^ 
fes/ einer  geraumen  Zeit,  grtkndlli^er  VorkeinMniMe,  nnd)eigenr 
thumlicher  Hülfsmittet  bedürfe;  einer  Bfirgikchafd  von  Antöritäten 
und  Mittein,  die  sicii  gewöhnlich  im  Gefolge  und  Bereich  des, 
wenn  auch  noch  so  regen,  historischen  und  topographischen  Dile^ 
tantismus  nicht  vorfinden;  .m^  dte;  'anerkan&£  nur.'  gelehrten  Cor- 
porationeu  'uod  ^  woHlbesteliteo  und  geleiteten  ^  LiaHdesarchiTeii  •  ai« 
Gebote  stehen  •  können.        !     ^   '' 
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BezOgiich  anf  Form  und  Weseh  der  vorliegehden  Matrikel 
bemerken  wir  Folgendes:  dte'jedfifm -Artikel  vorgesetzten  Jahr-* 
zahlen  der  allegirten  Urkundet)['gl*unden^«iich^:  Wo  sie  iiioht  nnmif- 
telbar  aus  diesen  aufscheinen,'  oder,  wie  bey  den  Traditiousbüchern, 

andere  bekannte  dnrohätehnittltbbe lAng^beUn '       '  -   .i 
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Über  St  Severin  hat  seih  Schüler,  der  Abt  Eugipp,  um  daß 
Jahr  509  n.  Chr.  geschrieben.  .Die  rita  primogenia  sti.  Buperti> 
der'  Catalogus  Episcorumy  die  Gesebichte  der  Bek^lfrung  der  Ca- 
mntanen  und  Avaren,  und  die^Fpjtsbtaloiig.  derselben  ube^  d|e  Co- 
lonisaticnt  Friwftias  etc.)  sind  in  der  Matrikel  al^  [Quellen  apg^ 
aommen,  die: unfehlbar  der  Periode  dtec  ]%9ßhö/'fl  Virgil  hu4  Arno 
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XfSO^^Oy^  dann  jener  toh  AdaliMi  Und  Loipram  ,(821  — 
8f0))  aagehöreBk  Der  Indicalud^  oder  dds  berabmte  C^nge&tnm 
AynomS)  yerbimden  mit  den  breTibas  ootitiis,  Cscbon  im  X  1817 
hatten  wi^r^  als  damaliger  k.  b.  Commissar  zur  AoswecIidloDg  der 
Archivalien  gefgen  Österreich  die  ältesten-  MembraiieA  mit  den  Ab^ 
drnckea  yerglicben,}  ist  von.  uns  allenthalben  mit  788  bezeichnet; 
,^eo  dimo,  quo  ipse^  (D.  Karolos » |)iissimns  Rex,  bi^oariam  regio* 
nem  ad,  opns  suum  recepit«^^  Cod.  juv«  p«  30.  In  Beziehung  auf 
dieses  Congestiim  haben  wir  bekanntlich  schon  vor  20  Jahren, 
auerst^  und  seither  öfter,  auf  zweyThatsachen  aufmerksam' gemacbt^ 
a3  dass  die  darin  enthaltene-  Aufzähking  von  den  Pfarrkirchen  ßU 
niger  fSauen  aus  jener  iSeit  nur  ein  Bruchstück,  wiewohl  ein  höchi|t«- 
schätzbares  Bruchstuck ,  sey ;  und  b) ,  dass  der  materielle  Inhalt 
ifieses  Gonfgestums  ^  und  der  dasselbe  commentirenden  breves  notitiae 
augenftllig  durch  mehrere  .  Generationen  hinauf,  bis^  s^um  Ende 
VI.  Jahrhunderts,  bis  zur  Ankunft  de^  hl.  Ruperts  in  Bayern^ 
;  GrOnde  genug,  diesen  Codex,  und  die  Matrikel au9 
ttnd^  ftber  densölb^n,  allen  Quellen  unseres  Mittelalters  vor;inzusteI-« 
len. .  In  den  Druckschriften  der  k.  Akademie  vom  J.  1821  haben 
wir  dieses  Congestum,  und  die  breves  notitiae  im  Zusamoienhaoge 
illustrirt  (s.  V.  Bd.  18»30 


Jedoch  nur  bis  zum  Schlüsse  des  XL  Jahrhunderts  ist  dieser 
Codex  mit  einiger  Vollständigkeit  edirt.  Nach  Maas  einer  gan^ 
Btigen  Aufnahme  wollte  4er  :vrürdige  I{eraüsgeber^  mit  Auswahl, 
dfinädben  .  auch  därob  die  spfttern  Jahrhunderte  fortsetzen ;  *  ^as 
ihm  aber ,  so  sehr  und  allgemein  auch  das  gewünscht  .wurde ,  hey 
seinem  vielseitigen  hohen  Berufe  in  der  Staatsverwaltung  ni^ht 
nebrj  möglich  ward.  Inzwischen  schlössen  sich  andere  Quelle^ 
und . 'G!esQhiiht9werke ,  in .  der  nähern  Umgebung,  diesem  Grrund- 
foäd  an.  Unterwandern  redmen  wir  hieher  das:  Novissimpm  chro^ 
iiitoa  antiqul' mOliasterü  ad  $t«im«  Petritm  Salisburgi;  (1772,  Z|i 


700  SJin  FolioO  B»  litt  Am  Werk  einer  uralten  ^  BäyerA  niid 
.Ostrreicb  angehörenden ^  Corporation,  die  sich  unter  andern :Ver» 
diensten  auch  das  erworben ,  die  lautem  l'raditionen  von  dem  wafah» 
ren  Zeitalter  des  hl.  Ruperts,  ihres  Stifters,  muthig  und  yerslfln*^ 
dig,  gegen  aUe  Kämpfe  einseitiger  Calcnlationen  aufrechte  erkalten» 
und  so  der  Geschichte  des  efaristlichen  Bayern  eiti  TOÜes  Jahrhün^ 
dert  mehr  bewahrt  2u  haben.  Da  ihdesisien  die  in  diesem  Ohreni- 
con  -  eingerückten  und  benutzten  Urkunden  aus  dem  XI.  bis  zum 
XIV.  Jahrhundert  eben  in  topographischer  und  genealogischer  Be^ 
zieKnng  äusserst  fehlerhaft  abgedruckt  sind:  so  wäre  es  für  die 
löbliche  Abtey  st.  Peter  eine  wahre  Ehrensache,  diesen  Gebreißhen 
ehestens  durch  eine  neue,  correcte  und  revidirte  Auflage  abzuhelfen. 

J  o 

Auch  die.historia  frisingensis,  aus  deren  Urkundea  wir  in 
unsera  bi/^herigen  Druckschriften ,  z*  B.*  in  den  Beyträgen  zur  Län^ 
der-  und  Vt)lkerkunde ,  III.  Bde.,  in  der  Geschichte,  der  Grafen 
von  Preysing ,  und  jüngsthin  in^  der  Geschichte  der*  bäyerlseb^i 
und  Osterreichischen  Salzwerke,  und  der  damit "betheUigt  gewes^ 
neu  vielen  Klöster  und  Greschlechter,  bereits  einen  grosse/i  Theil 
der  Ortsnamen  heraasgestellt  haben,  därfte,  ^he  und  bevor  aia 
ihr  eine  zusammenhängende  topographische  Matrikel  geschöpft  würde, 
einer  sorgfältigen  Yergleichung  mit  den  Archivalien  selbst  uofter- 
liegen.  ,  -  / 

Bey  schicklichem  Anlass. und  wichtigern  Artlkehi  haben  wir 
auf  Text  und  Noten  der  Juvavia  selbst  hingewi^en,  und  dadurch 
zum  Theil  die  oben  bemerkten  zwey  früher  erschienenen  'Reper-* 
torien  ersetzt  Aber  nicht  eine  topographische  Beschreibuiig,  nur 
vorerst  die  präcise  Andeutung  der  Ortschaften  eto«,  und  das  ist  Öfter 
das  Schwierigste!  liegt  im  Begriffe  dieser  urkundlichen  Matrikel. 
Jede  Umschreibung,  z.  B.  bey  Comitaten,  Gauen  etc.  wärde  hier 
zu  weit  führen.    Und  so  haben  wir  in  dieselbox  Matrikel  auch  den 


CSodex  der  Abtej  Moadsee»  des  Ckro'nioon  laoMlaeense,  1748» 
4rafgenommen9^)  Cund  in  den  Marginalien,  der  Seiteneahien,  mit  LL 
anagesclueden.).  Wir  erwft^n  hiebev,  dass  dieser  Ihs  in  die  erste 
Hplffe  des  YHI.  Jahrhunderts^  Ms  sa  Otiio ,  hinaufreichende  Codex^ 
aoeh  ohne  einen  Index  erschien«! ;  —  and  dass  er  einen  grossen 
Theil  der  ersten  Stiffangsgater  dieses  weiland  grossartigen  Convenls 
nicfat  nur  in  den  geheiranissToUen  B6rg-,  Wald-  and  Seeregionen 
der  österreichischen  Traan,  der  Iscbel  und  Ager,  (heute  das  k* 
k.  SalzkammergotO  sondern,  merkwürdig  genug,  auch  weit  aussen, 
in  Niederbayern,  um  Regeusburg,  und  in  Niederösterreich,  nach- 
weiset: Wahrnehmungen  y  welche  eben 'auch  fftr  das  höhere  AI- 
terthum  der  passauischen  und  salzburgischen  Hocbkircheu ,  und  ih- 
rer schon  friUier  um  Mondsee  entlegenen  Territorien  sprechen.  Der 
geographischen  und  ethnographischen  Lage  nach  wäre,  nun,' nach- 
dem die  Auffindung  eines  Codex,  der,  allen  Umständen^ nach  über 
Mondsee  und  Cremsmunster  hinaufreichenden,  AbtoykircÜe  am  Traun- 
see,  und  ihrer  in  dem  tiefen  Hochgebirge  'entlegenen  Zellen,  nicht 
mehr  zu  hoffen  ist;  nachdem  Herr  Capitular  Fila&  von  Micbael- 
beuern  durch  die  Herausgabe  der  Chronik  und  des  damit  Terbun- 
denen  diplomatischen  Codex  dieser  play n  -  beilsteinischen  Hausaln 
tej  der  yaterlandischen  Topographie  und  Genealogie^  des  Mittelal- 
ters einen  wesentlichen  Vorschub  gegeben  hat;  —  nachdem  end- 
lich durch  den  Herrn  Archivar  Stülz  von  st.  Florian  auch  die 
Grcschichte  der  Abtey  Wilhering  hey  Linz  hervorgetreten  ist;  — 
es  w&re  also    diese  in  der  Culturgeschichte   Bayerns  uh'd  Ober- 


#)  Die  AbteQT  JA^adsee  war  MtßT  K..#o«epl|,  im  X.17d9,  darch  den  be- 
kannten Linaer  RegientngBrath  Aibel,  (selbst  ein  Geiitlieher^)  aufn^eho- 
ben,  und  das  Vermögen  dem  Religionsfbod  eingewiesen  worden.  Der 
bertthmte  Codex  soüL  nach  Wien  in  die  k.  k,  Hofblbiiothek  gekommen, 
dort  aber  sehon  seit  lange  ^vermisst  -worden  seyn«  Mao.  konnte  una  Im  J. 
1S39  in  Wien  aar  Copialiea  ans  Jenem  Codei  rerweiaea. 


\ 


^  

'  Asterreiebs  bisher  nicht  gehftrig  gewflrdigte  Landschaft'  iwiaehen 
der  Saizachy  der  nntern  Traun  nnd  der  Enns  fondamental  anfge^ 
acUossen ,  wenp  auch  noch  der  Codex  von  Matsee ,   dieaes  durch 

«  Tassila  II* ,  von  der  agilulfingischen  Pfalz  ^a  MatLchhofen  aus,  gcr 
grandeten  Münsters  endlich  gedruckt  und  commentirt  würde :  vro^ 
ran ,  dem  Yernehtnen  nach ,  durch  einen  Fachgelehrtcfn  aus  deni 
Stifte  seihst  bereits  gearbeitet  wird.  Dieser  Codex  ist  ron  Bajern 
dem  Stifte  im  Originale  zurückgegeben  worden* 

Wozu  indessen  sonst  noch  diese  Matrikel  benätzt  werden  könnte 
z.B.  allerdings  auch  zur  bestimmtem  Nachweisung  der  Gauen  und  Co- 
imtate,mitjhren  jeweiligen  Inhabern;  der  Forstgebiete,  Forestaj  die  als 
eigentliche  Ürheimath  des  Volkes,  mehr  oder  weniger  bewohnt  und  he^ 
baut  blieben;  zur  Berichtigung  des  Urkundentextes,  zur  Vervollständi- 
gung der  Acta  Imperatorum  et  Regum,  d.  h.  was  den  Ort  der  Aus- 
fertigung betrifft:  das  dtlrfte,  grOndlichen  Forschem  und  Fachmän- 
nern nicht  entgehen:  und  denselben  zum  weitern  Motiv  dienen^ 
von  nun  an  bey  Anfertigung  der  Indices  auch  ihrerseits  auf  Her- 
Stellung  topographischer  Matrikeln  einzuwirken.  Was  hiebey  wie- 
der  zunächst  Bayern  anbelangt,  so  be3itzt  dasselbe  bereits  in  den 
nunmehrigen  Diöeesanmatrikeln ,  wozu  und  wofür,  im  J.  1820^ 
die  damalige  Ordiiiariatskanzley  des  Bistbums  Freysiug  so  muster- 
haf^und  beharrlich  die  Bahn  gebrochen  hat,  eines  der  förderlich- 
sten,  Hülfsmittel :  in  Österreich  gew&hrt  aber  die  neue  kirchliche 
Topographie  hiezu  den  schicklichstea  Anlass  und  grossen  Vorschub. 

Behufs  einer  umfassendem  topographischen  Matrikel,  (man 
könnte  sie  auch  Regesta.^topographi^a  nennen,,)  für-  eine 
richtige  Deutung  der  Ortschaften,  hat  bereits  der  unsterbliche  Ver-? 
fasser  der  Juvavia,  wenn  niaii  sie  in  Text  tand  Noten  mit  dem  dl« 
plom^tischen  Codex  vergleicht^  sehr  viel,  und  ungleich  mehr  ge- 
-  leistet^  als  man  für  damals ,  vor  einem  halben  Jahrhundert ,  und 
bey  seiner  fortwährenden  Anwesenheit  im  Cabiuet  billig  erwarten 


^ 
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koüBte ;  wobey  ihm  eben  das  reiche  urchivulische  Material  wieder 
aushalf«  Bezuglich  aaf  Karathen  hatten  Megiser  (1612},  und 
Valvasor  (1688),  zur  Herstellung  eiuer  gruudliclieni  und  voll- 
ständigem  Topographie,  tou  dem* t erliegenden  Codex  noch  keine 
Ahtioog. 

Um  so  mehr  hielten  wir  uns  Terpflichtet,  die  in  unsern  Tagen 
ans  Licht  getretenen  sehr  sh&Czbareii  Bejrlrage  für  die  Geschichte 
nnd  Topographie  Karntheus;  die  Cariniluay  die  Öfter  benoteten/ 
als  mit  Dank  anerkannten  Forschongen  des  ehrwürdigen  A.  Eich-* 
hörn  TOn  st.  Paul;  die  Zettschrift  von  K'Umpf  und  Mai  er,  mit 
ihren  zum  Theil  auch  ins  Hormayrische  Archiv  für  Geschichte  und 
Geographie  etc.  entnommenen  Urkunden  ui^  Erörterungen  ^  bey 
Torliegendem  Eloborat  zu  berücksichtigen ,  und  hiebey  auf  das  hin« 
sndeuten,  was  aus  jenen  HQlfsmitteln  unsern,  Codex  Verständlicher 
madieu  könnte.  Indessen  sind  die  treflflichen  Mitarbeiter  dieser 
Provinaualblätter  aber  manchen  Artikel  selbst  nicht  einig:  z.B.  Ober 
die  Lage  von  Noreia,  Undrima,  Yiranun,  der  civitas  -carentana/ 
.▼on  Tlburnia,  Liburnia  etc.  Auch  Roman  Zirngibi  hatte  (s.  We« 
stenrieders  Bey tr.  1812},  über  Tiburnia  gescliriebeu $  und  auf 
Frauenchiemsee  findet  sich  der  Denkstein  eines  Adils  von  Teuruia. 


Dass  die  Urkunde  Nr.L.  p.108  ao.888.  Cod.  dipl.  jav.  eine 
Grafschaft  Albmanns  auf  i&m  Hannsberg ,  in  der  Nähe  der  Villa 
regia,  Matigbofen,  nachweisend,  nicht  an  der  Drau  entlegen  (13 
nichts  von  Kämtben  enthalte,  (Kareuta  ist  Hohengarten,  und  Veit- 
chircha,  Feldkirchen ,  im  Ijandgericht  Matighofen  qte.l ,  ist  von  uns 
langst  aufgeklart  worden.  Ebenso  ward  jene  angebliche  Lösung 
der  vor  20  Jahren  über  die  Geschichte  und  Geographie  Inner- 
Asterreichs  gestellten  Preisfragen ,  welche  Lösung  yon  ihrem  Preis* 
Werber  nur  zu  oft  in  den  Bereich  der  spatern  Forschungen  herein«* 
citirt  wurde,  längst  auf  ihren  Niederschlag  zuruckgeftlhrt.     Denn> 

AbhaBdliMigeiiderlkC1.4.Ak.d.Wist.  J.  1841.  c 
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welche  Irrsale  und  Verlegenheiten  massfen  sich  anter  andern  nicht 
aus  dem  Missgriffe  ergeben ,  die  weit  in  den  Sander- nnd  Chiem- 
gau  binausreichenden  Territorien  der  bayerischen  Trann  anten  all 
der  österreichischen  Traun  aufzustellen?!  CS.  kath«  Lit  Zeit,  toh 
Kerz.  Jahrg.  1831  im  IL  Bd.,  und  in  der  Matrikel;  DrungaTd* 
und  Traou.3  ,  Hinwieder  möge  man  so  gerecht  seyn,  anzuerken- 
nen, dass  aus  dieser  Revision  des  historisch  -  topographischen  Ma- 
terials auch  für  Österreich,  Kftrnthen,  und  Steyermark,  nicht  nur 
wesentliche  Berichtigungen  und  Ergänzungen^  sondern  völlig  ent-^ 
scheidende  und  haltbare  Deutungen  hervorgehen.  Hiefur  dient  wohl 
die^Urkunde  Nr.  LVIIL  p.  118.  Cod.  diplom.  juv.^  jene  so  lange 
theils  missverstandene,  (heils  absichtlich  verkannte  Urkunde,  wo- 
rin die  Lage  des  Pagus  Grunzwiti,  und  die  Erbauung  der  heutigen 
Stadt  Heimburg  ein  für  allemal  nachgewiesen  ist,  zum  Beleg:  Cs. 
gel.  Anz.  von  1840.  Nr.. 21  -*- 24«  Üebrigens  ist  aus  der  Zeit 
der  RömerHerrschaft ,  und  des  frühem  Mittelalters,  aus  der  P&^* 
riode,  in  welcher  der  hohe  und  niederie  Adel  Teatschlands  ebenr 
in  Kärnthen  seinen  Wendepunkt  fand ,  kein  Land  reicher  an  Denk-^ 
mftlern  als  dieses.     Muebar  darf  hiebey  nicht  umgangen  werden. 

Bezuglich  auf  die  Steyermark»  die  auch  ia  dem  alten  regno 
carentano  mitbegriffen  war,  uiflssen  wir  noch  bemerken,  dass  der 
Stiftscapitular  von  Voran,  der  gelehrte  und  unermttdliche  Aquil. 
Jul.  Caesar,  in  seinen  Annalibus  Styriae,  und  der  daraus  geschö]^ 
ten  Staats-  und  Kirchengeschichte  des  Herzogthums  Steyermark, 
die  alte  Topographie  und  Ethnographie  mehrfältig,  jed9ch  ohne  die 
Granze  des  benachbarten  Ungarns  zu  Oberschreiten ,  aufgeklärt  hat ; 
aber  auch  ihm  war  die  fast  gleichzeitig  erschienene  Juvavia,  und  der 
Codex  derselben,  nebst  andern  Auskunftsmitteln  noch  nicht  zu  Gei« 
bot  gestanden.  Schade ,  dass  dieser  Codex  sogar  dem  sonst  sehr 
voUstäudigen  historisch -topographischen  Lexicon  von  Steyermark, 
von  Carl  Schmutz,  iGtitaf  1822,  in  4  Bänden},  fremd  geblieben 
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J8t  Wm  üiiferösterreich  anbelaiigf ,  so  gebührt  den  fleissigen  und 
gachkundigen  Weiskern,  (17733»  noch  imnier  der  Vorzug  einer 
unter- Beruf  auf  Laziusi^  Calles,  Huber,  Haselbacb,  Pez,  Hund  etc. 
bequemen ,  auch  das  Mittelalter  wohl  beracksichtigten  Topographie^ 
die  mahy  selbst  in  den  modernen  historischön  und  topographischen 
Taschenbücheru  und  Excursionen,  mehr  beuürz(,  als  dankbar  er- 
Wftbnt  findet.  In  OberOsterreicb  wird  bald  durch  das  im  standischen 
Museum  zu  Linz  musterhaft  angelegte  und  fortgesetzte  Diplomat»* 
rium  dafttr  Bath  werden» 

Endlich  Ungarn  betreffend!  Wiederholt  mOssen  wir  fragen^ 
wie  in  seiner  historischen  und  topographischen  Literatur  der  eio» 
zefaien  Comitate  jede  Erinnerung  an  jene  vielen  chriädichen  Stif- 
tungen, und  humane  Anstalten  aller  Art,  die  seit  der  Überwälti*- 
gung  der  Hunnen  durch  Carl  den  Grossen ,  (7961  im  Laufe  des 
DL  Jahrhunderts  durch  die  Bischöfe  von  Salzburg,  Passau  und 
Begensburg  dort  statt  fanden,  und  wovon  unser  Codex,  wie  wir 
es  im  Aubauge  umständlicher  erörtern,  so  viele  örtliche,  und  die 
ältesten,  Nachweise  enthalt,  so  ganz  der  VerschoUeuheit  preis  ge- 
geben werden  konnte?! 

Obgleich  nun,  unter  solchen  Umständen,  Behufs  einer  voll- 
alandigen  topographischen  Matrikel  aus  unserm  Codex,  zu  mehr 
ala  1000  Artikeln,  viel  nachzuholen,  viel  zu  berichtigen,  oder 
%9XKt  neu  zu  bestimmen  war:  so  möchten  db  doch  nun  kaum  ein 
^agkt  Dutzend  Orte  sevn ,  die  noch  einer  weitem  Berichtigung  oder 
Ersetzung  bedürfen^  Mit  Fug  können  wir  noch  beyftlgeu,  dass 
sich  in  unsern  bisher  (seit  1810)  zum  br\ick  gelangten  Schriften; 
insbesondere  in  den  Beitragen  zur  Länder-,  Völker  und  Staaten« 
künde,  III.  Bde.,  historischen  und  toppgraphischen  Inhalts,  bereits 
zwey  Drittheile  der  hier ,  in  der  Regel ,  nur  mit  wenig  Worten 
aafgeführteD  Artil^el  umstäadlicher  ausgehoben ,  glossirt  und  comen- 


4irt  finden:  der. Rest  beraüt  in  Mannscripten,  wie  andere  verwandte 
-  Aufklftrangen  teatscher  und  benachbarter  Territorien. , 

I 

Ohne  sich  an  den  sinn  -  ^and  bedentnngSToIIen  Urlanten  nnse-^ 
rer  heimathlichen  Floren ,  nnd  am  Zweck  aller  Schulweisheit  zu 
versündigen  y  dOrfen  wir  Tom  Urkundenlant  nimuier  lassen.  Hat- 
ten es  aber  schon  die  Herausgeber  'des  lauresheimischen  Codex, 
der  Erzdiöcesen  Mainz  und  Cöln  etc. ,  im  Besitze  so  vieler  histo* 
jrischer  und  etymologischer  Vorkenntnisse ,  sehr  schwierig  gefun- 
den, manchen  urkundlichen  Ortsnamen  in  der  heutigen  Yerlautba- 
Vnng  zu  deuten:  z.  B«  Agrisdesheim ,  Ottiucheim,  Agmarsheim  ,— 
mit  'Oggersheim,  Edigheim'  nnd  Omersheim;  so  haben  auch  wir  z. 
B.  zur  Auffindung  von  Schied  und  Bab  in:  Scuticho  und  Burippe; 
von  Ölching  und  EUing^  und  Dötzheim,  in  Adalhohingin  und  Tin-^ 
tesheim;  von  Bosruck,  bey  Wörth,  im  Bosan,  in  orientali  marchia 
ciTitatis  Badisbona;  von  Selbertiiig  und  Aigelsheim ,  *  in  Sigibertin- 
ga^3  und  Egilolfesheim ;  von  Zilling  und  Zeussering,  in  Zalongo 
und  Zlusinagora,  (dieses  inmitten  Bayerns,  slavisch!)  der  Gewäs- 
ser Dran,  Türken,  und  Kötbing,  in  Trebina,  Tuiline  und  Sellede, 
von  Biukofeu,  Endelkircheu  und  Bauschenberg',  in  Bodratinchova, 
Elinharteskirchen  und  Buhinberch,  und  von  hundert  andern  Ort* 
Schäften,  Bergen  und  Gew&ssern;  —  ausser  etwa  einer  teutschen 
Grammatik,  als  Wflnscheiruthe ,  noch  zu  gamc  andern  Behelfen  im 
Pereich  der  Geographie,  EUbnographie ,  und  Historiographie,  und 
einer  bei^onnenen,  hierauf  gebauten,  Etymologie —  unsere  Zuflodit 
ncfhmei^,  wir  Haben  so,  bey  ziemlich  gettbtem  Gehör  im  Vulgarem 
der  verschiedenen  Dialekte  und  Provinzen,  auch  vielseitig  durch 
Ortliche  Aiischauuqg  und  Orientirung,   mit  und  über  den  Laut  der 


I  - 


#)  Ist  dieser  Ort  Selberting  (Von  Sigiprand,  Seibrat  etc.)  illclit  ein  schla- 
gender Beleg  astt  unserer  Geschichte  der  Longohairden  und  Äajoaren 
p.  197  etc» 
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ITrkauclen  Terständigen  müssen.  Und  wer  möchte  in  den  An 
tikeln:  Adalporo  und  Zuperstat  auf  —  ReichenhalL  ratheo,  and 
wo  hat  man  nicht  vergebens  auf  tentscher  und  slarischer  Erde  das 
^in  Werd,  in  Pannonia*'  mit  seinen  Kirchen  und  Stiftungen  gesucht,- 
oder  es,  aus  Unmath,  ganz  und  gar  fibergangen ,  wovon  der  .Co- 
dex  p.  17  and  18,  ad  aiinam  875  in  so  merkwürdiger  Weise 
spricht?!  Dieses  Word,  ein  Theil  des  Schauplatzes  der  Coloni- 
sationen  des  Fürsten  Priwina  und  seines  Sohnes  Hezzilo ;  *—  dann 
der  durch  Cyrill  und  Methodius,  von  Salzburg  abgewandten  latei- 
nischen Kirche,  ist  gleichwohl  nichts  anders,  als  der  frucht-  und 
weinreiche,  heute  in  der  Salader  Gespanschaft  in  Ungarn  entle- 
gene, von  der  Mur^  Drau,  und  der  Brösika  eingeschlossene  Strich 
Landes,  mit  6  Marktflecken,  und  104  Dörfern;  in  der  ungarischen 
Kanzleysprache  noch  als:    Processus   Insulanus  betitelt;    wie  auf 

w 

der  Vischerischeu  Karte  von  Unterst  eye  rmark  als:  die  Insel.  Das 
alte  Stridonia  inmitten  dieser  Insel  war  die  Wiege  des  Kirchen- 
lehrers Hieronymus. 


/ 


Überhaupt  wird  es  in  Hinsicht  auf  Sprachforschung  nicht  ent-" 
gehen;  wenn  im  Codex  der  Urkunden  öfter  ein:  barbarice,  oder 
theotisce,  oder  sclavonice,  beygefugt,  und  dadurch  eine  lifisctiung' 
oder  ein  Wechsel  in  der  Bevölkerung;  aber  auch  zugleich  das' 
ffirwahrende  Element  einer  Stammbevölkerung  angedeutet  ist.  Das' 
Teiutesheimon ,  C^ulgo  Dö(zham,J  zunächst  der  mächtigen  niin  zer-' 
zörten  Burg  Clin^,  in  Her  eiustmkligen  Grafschaft 'Sctineitsee,  Usst* 
eben  so  sicher  auf  einen  Zweig  d^r  ins  Noricum  eingewander^eh' 
teutschen  Herrschaft  sChliessen;  als  das'Peirheim,  (vulgo  Bayefrham^) 
inmitten  des  vorzäglicfa  von  römischen  Abkömmlingen  bewohnten 
Landstriches  {^m  Uuallario)  jenseits  Salzburg,  auf  das  noch  län- 
gere Fortbesteheu  bojschen  Geblüts  in  dortiger  Gegend  dentet. 
Es  liegVln  der  Natar  der  iSache^  dasisi  ferst  die  niit  dem  hl.  Ru- 
pert, der  Ui^if  seinb  erste  Kirche  baute,  C  ad  Seel)  einrackendeto 
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Franken»  dieseo  .fiberreat  "der.  Bojer^  Bojerheim,  naooteu.  Das 
11^  die^^ier  31atrijkjel  nqcli  TielfftUig  hervortretende  altjo^orisehe  Etj- 
jnoii^  was  nach  unserer,  von  jeher  festgehaltenen  Ansicht,  mit  der 
e^t  deiq  ganzen  Alpeuzoge  gemeinsam  gewesene»  Celteusprache  * 
ein-»  und  dasselbe  ist,  wird  man  nimmer  aua  dem  Germanischen  er- 
klären, und  daher ^  ohne  Dünkel,  daruher  auch  nicht  absprechen 
köiinen>  *  Hunderte  ron  solchen  Uriaaten  mOgeu  iu  der  Matrikel 
jli^lbst  nachgelesen  werden. 

Und  wie  nahe  heran,  von  Osten  nach  Westen,  rQcktuns  nicht 
diese  Matrikel  die  jeweiligen  Tumel  -  und  Siedlungsplatze  frem- 
der Völkerschaften,  und  Bothm&ssigkeit:  die^Pannonia,  Avaria,  Hu« 
nia,  die  terra  humiorum;  die  partes  Slaviiiiae,  die  Plaga  4)rienta« 
lik  etc.  j  jene  Landschaften,  wovon  doch  in  manchen  modernen,  hi- 
storischen und  etymologischen,  Erörterungen,  wie  von  den  femstea 
Cjaledonischen  Nebelregionen  gesprochen  wird.  Solche  Thatsacheu 
sind  indessen  über  unsere  graue  Vorzeit,  über  Abstammung^  und 
Sitten,  und  Ober  die  diplomatische  Topologie  ein'' weit  sicherer 
Commentar,  als  eine  einseitige  stereotype  Hermeneutik.  Wer  end- 
li^h  da  weiss,  was  und  wie  viel  für  die  Kjrchen-,  Cultur-,  Ter- 
ritorial- und  die  politisclie  Geschichte  von  der  richtigen  Deutung 
eines  Ortes,  manchesmal  einer  Markiing,  von  dem  jeweiligen  ganz 
unscheinbaren  ^tandort  und  Besitz,  als  der  Quelle  aller  Potestas 
und  Autoritas ^  abhängt:  der  wird  es  begrelflicMi  finden,  dass  wir 
manchen  in  den  .Urkunden  nur  mit  einem  Worte,  mit  einem  mehr- 
fältigen  Gleichlaute,  bezeiehnetop  Ort,  lange  ungewiss,  ob  der- 
^elbje j 20 n- 40  Meile«  ns^her  oder  ferner  liege,  auch  mehrmal  um- 
arbeiteten. Aber  die  Autorität  einer  solchen  Matrikel  erheischt 
das 'Unbedingt.  ' 


j 


tWie  Einganges  b^^^icbnet,  sq- erach.ten  lyir  diese-  ans  der  ei- 
cenen  Erfahrufig  geschöpften  Bemerki^ngeq^  )iiey  dem  rasc|ien  An«. 


^ 


waclusen  des  doroh  die  Presse  geförderten  historiscben  Materiab 
aller  Ari,  auch  in  Bayern ,  an  der  Zeit:  onddie  hiisttorische  Classe 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  darom  nicht  angestanden^ 
diesem  Yersnche,  tlie  Älteste  Topographie  aas  Urkunden  ma  scho* 
pfen,  in  seiner  Art  Tielleicht  einer  der  ersten  Versuche  in  der  hi* 
slorischen  Literatur  Teutschlands,  ein  besonderes  Augenmerk  zo 
widmen,  und  iha  mit  in  ihre  Denkschriften  aufzunehmen;  Air  die 
grosse  Anzahl  der  Besit^i^r.  der  JuraTia.aber  den  fi^nd  auch  ein- 
zeln Tcrabfolgen  zu  lassen. 


Geschrieben  im  December  1840. 
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Bedeutung  d^  Zahlen  und  Zeichen. 


Anno  oder  eirea  ftnnumt   die  Zeit  der  Urkunde.. 

P«  II.    Itl*    Die  Seitensahl  des  diplom.  Codex  der  Javavhi. 

P.  L  f.  od.  S.    Die  Javavi»  selbst ,   oder  der  erste  Tb^U  dertellieM ,    ia  Text 

und  Noten. 

IfL.    Chrouicott  l^Qoelasonfle,  Seitenzsbl. 


•   ^ 
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Topographische    Matrikel. 


AUiatdl«igeft4erlkCl.d.Ak.d.WIss.  J.18ti. 
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A. 


Abho  oder 
eirca  finram 


p.  n.  s. 


980 


1189 


819 


309 


Abbatasthorfi 

-  Abtsdorf,  vulgo,  Kirchdorf  am  Abtsee;  im  Sala- 
burggau ;  einer  der  &Uesten  Orte,  hoate  im  Landgericht  Eau- 
fen;  in  der  einstmaligen'  Grafischaft  Lebenaa  (von  Abba- 
nare.  Ausroden),  Die  zerstörte  Veste  Abtsee  lag  auf  der 
gleichnamigen  Insel.     P.  I.  S.  496. 

Abbatesberge, 

Abtsberg^  (einst  Bach  Kl.  Mondsee  gehörig)  in  LL.  137 
Unterösterreich,  im  Viertel  Unter-Manharts-Berg,  Kirch-     > 
dorf  und  Filial  von  der  Pt  Städteidort 

Abernsee.     ^ 

Forestum  vastissimum,    nemus.     Das   grosse    Wald-  LL.  35  70 
und   Seegebiet    zwischen   Hpf ,   Fuschl,    fit.    Gilgen ,    st  83 

Wolf^aYig  und  Weissenbach  gegen  Ischel.  Später  bildete 
sich  hieraus  das  salzburgische  Pfleggericht  Hüttenstein, 
von  der  Veste  Hueten stein  am  Krottensee,  dann  nach 
St.  Gilgen  (st.  Aegydi)  verlegt.  Der  Flecken  st.^  iVolf« 
gang  blieb  als  ein  nach  Mondsee  gehöriges  Amt.  P.  I. 
d.  JuY.  S.  348.  361.  4t0. 

Abrialacus,  p.  il   s. 

abrianu«  lacus,  Aparnse,  Apirinesseo:  zwischen  M  98  33 
Ischei  und  st.  Gilgeu:  der  Abersee  heute  auch  st.  34  36  90 
Wolfganger-See. 

Abersee., 

839  849  IecuS|.filia  ecclesiae  in  Itfanse.  Aparnesseo.  Aber-  LL.  70  79 

1189        see  sp&ter  st    Woifgäng^     Burgflecken    und    Pfarre.        78  137 


700-780 
843 


Anfio  oder 
circa  annam 


p.  n.  s. 


980  1050 


18 


Das  elnstmalijBre  Bnrgstall  ob  st  J/VoltgiMgy,  heute  das  Bfir-« 
gel.  Der  heil.  Wolfgang,  Bischof  von  Begensbnrg, 
.  wohin  das  Kloster  Hondsee  damals  gehörte ,  hatte  in  die- 
sen Einöden  längere  Zeit  Tenreilt,  am  nahen  Falken- 
fitein  eine  Zelle  bewohnt,  an4  die  seit  den  EinflUlen 
der  Ungarn  Tersohenchten  Bänwohner  jirieder  gesammelt. 

Ablanza  ecclesia. 

SM  Aflenz  im  Harb.  Kr.  in  Steyermark,  (ein  anderes 

bey  Maria  ZeU}. 

Achingas  C^d},    ecclesiae..  , 

700  Echinge,  Ehinge,  com  mansis  II.    Ober-  und    M    89 

Unterehing,  amjrechten  Salzachofer  key Laufen ;zwey 
Kirchdörfer. 

Adalbrichinhova , 

879  Jnxta  Bochlngon.      AUkofen    im*  Kinzengan,  zwi-    LL..Stf 

sch^n  Osterhofen  und  Vilshofeni  einst  nach  Mondsee  ge- 
hörtg. 

Adalkohingin,  p.  u.   s. 

jnzta  fluv.  Ogata  (Gichten).     Öle  hing,  EUing,  auch      %6B  995 
Oelhlng,    in    der    Pfarr    Moosdorf,    bey    Michaelbeuern ,      809 
an  der  Gränze  vom  InnTiertel. 

Adalhohesdorf, 

6i%  in  Atargowe.    Alharsdorf  (OUersdorf  und  Alkers-    LL.  64 

dorO  in  der  Herrschaft  K  o  g  1  in  Oberösterreich  — '  nach 
Mondsee  einst  gehörig..  P.  II.    8» 

Adalkefeo'ingoii. 

930  /         Alging    oder    Alferting,    auch  Alterung,    im 
Landg.  Trannsteln,  im  Chiemgau. 

Adalporö , 

788  barbarice    (Hai.)     Die  innere  Hall-  und- Salzstfttte 

und  ihre   Genossenschaft   zu  Beichenhall    (s.  Geschichte 
der  Salzwerke  1886.    IL  114.) 


147 


»8 


k 


Aaio  oder 
circa  aniMun 


p.  n.  & 


8M9M 
1M6 


8S0 


819 


819 


788 


»7 


788 


980 


1830 


Adamunta. 

'Ademundl,  valliB,  praediimi,  ooenoblmn  ete.  Iocob  p».    94  139 
tellanuD,  cod.  tndlt.  Admont  mi  der  Bnns  In  8teyennark :    915  960 
Brbgebiet;     danA    Abtey:  ^  deren    grosser   0tttercomplez    981 
wa»  dem  Brzstlft  Salsbntg  amo  1074  and  1093  amgewie- 
sen  und  bestitigt  worden.    P.  I.  8.  3Ö5* 

AdrianT,  stL,      ; 

abbftcU:    0.  Moosbnrg.    Die  mtere  bey  GUly.  16 

Agdnta — ad  IVonam  etc. 

bt  keine  Ortschaft ,  sondern  ac  tota  -^  terminata  loea^su  lesen«    189 

Agni)  Agve^  fbum. 

Die  aus  dem  Atersee  in  Oberttsterreieb  kommende  LL.  39.63 
grosse  Agor,   womit  sieb  dann  die    dttrce   Ager  ver- 
einigt. ' 

Agira,  locus. 

Ober-  und  Unterager  an  der  grossen  Ager  in    LL.  39 
Oberdsterreieh*    Ad  ex,  Ortsobafti  bey  Wartenborg;  viel- 
leicht dasselbe. 

Agustgavoi  pagufii.  p.  n.  s. 

Anguatkov:    Der  Angmtga^,  aip  Lech.  9$  89 

Aharnoauanc 

Gross  -  and  Klein -Or nach,,  im  Landg.  Tros-      145 
berg; 

Aharnonua  (ad}, 

ecdesiae  01.  com  territoiio.     Ober -^Unter^-  ond        98 
Frauen -Oman  im  Isengan,  Landg«  Haag. 

Aiche. 

Unter  den  vielen  gleichnamigen   Orten   Alcji    and      310  . 
Eich  wahrscheinlich  Kothaich  -*-  oder  Vogelaich,  Landg. 
Laufen. 

Aichinheiin« 

Aicl^haimin.     Aham  bei  Griinthal  ewischen  Inn    991  311 


6 


1074 


ir88  930 


Anno  oder  v   n     a 

elrcft  annuin  **  **'    ^" 

und  Alz.     Bin  anderes  Aicheim  bei  WfiMwty  Landg. 

Laufen.  , 

AiDheringa^  villa. 

788  0S6  Einheringa,  vadam.    Aiahtfring,  Pftirrdorf  onfem  S8  33  198 

930  1030    der  Saale,    am  Fum  der  Högel}   mit  einer  .Fähre   oder    134  ««7 
Ueberftihr;   im  ehemaligen  Filegger.  Stanfeneolc;  P.  I.  9^49. 

Albani  sti. ,    ecclesia ,  x 

'    jaxta  Ekxan.    St.   Alhan  am  Inn,  Pf.  Feterskirohen.      Ml 

Albina, 

Villa,  ecclesla,  rims,  Genealogia.     Oheralben,  bey      89  iW 
Hallein,  rechts  der  Salzach -^t Kirchdorf,    in  die  2eif  des    168  169 
hl.  Rupert  (a.  600)  hinauflreichend. 

Albina,  .        •  - 

930  inferior.    Nled er a Ib  en,  links  der  Salzach^  Drfeh-        169 

dorf     und  ans  Berchtesgaden  kommendes  Gew&ssen 

Albina, 

995  rirol.  et  loc.    A'lbenau  in -deri-Örassav,  Kifohdorf,    198  158 

Landg.  Traunstein. 

Alblingon.  -'      : 

748  nie  kleinen  Alpen  z^behen  Uem^nkenuid  Königs-    LL.    4 

"  borg,   hinter  Mondsee,  im  Ischeiland. 

Albsmatini ,  p.  n.   s. 

8S8  eomitatns.      Bniti.      Die    Graflschaft    Albs  mann,        108 

heute   ein    gleichnamiges    Dorf^   kn£  dem  H  aun  s^e  r  g, 
-'  zwischen  Laufe«  and  lllaltsee:.,  Beut. einst  d«r  Burgfle- 
eken  s.  Ruiti«   ;■•.''.  - 

Aldarespach. 

748  Aldersbach    im  Vilsgau,   in  Niederbayern,    einst    LL.  3  4 

naeh  Kl.  Mondsee  gehörig.  -       ' 

Alehingen.  p.  n.  s. 

788  Alaching^,    am    Chiemsee;     nieht    Alhaming   in  37 

OberSisterreicb. 


Anno  oder 
ctrcs  «Brnun*  P«  IL    8. 

Alezüssa, 

81&  98>    iviD*    Alzis8%  olim  Tag»^   Die  Als  (alemaBnOaiisileiit      63  8fl 
Chiemsee,    mit   der   TrMU  Tereinigt   ziim   Inn.     Tigns^ 
T^jo,  wie  alle  aas  ^en  wid  Mmpfen  kommende  Oewissei. 
^  (keltiflcli.) 

Algeristeti. 

1841    Algerstätten,  heute  Algersdorfim  Gcttser  Kreis,  ttt 

in  Stejrennark.  *  . 

Alpicula, 

788  cncnlann.  Die  kleinen  Alpen  auf  dem  Gebirge  zwi-  98 

sehen  Kachel  und  Oolling,  am  Ursprung  der  Tkugel 
(auch  Taga) ;  heute  noch  :  am  See  waid  genannt ;  ob« 
gleich  der  See  längst  abgeflossen  ist. 

Alsa  (hdi), 

MO  1000^  Sigihwdas  comea.    Herm-AIs,  bey  Wien,  westlieh    t99  311 

der  Stadt,,  giegen  den  Joaephsbeig. 

_Altaidioaiinu 

1841  Altenhofen  in  mrnthen;  frfiher  eine  Salzburg^-    t58  86f 

sehe  Heiraehaft,  auf  dam  KrapMd,  im  Bistli.  Gurk;  Pfiffr« 
P.  I.  868. 

Amandi  stL,  ecdesia,    .: 

1093      in  Tslle  anasi:    St.  Amand  ink  finnsthal  in  Steyermark«         881 

Amarwange. 

788      Mafwang  bey  ErlstHtt  im  Chiemgau,  Landg.  Traunstein.  47 

Amfinga,  ecclesia.- 

788  83&  Amphlnka,    Ampfing,    einst   ein  salzburgisches  -94  175    ^ 

1090     Probstamt,    Pfarrdorf  zwischen  Isen   und  Inn,    Mühldorf        825 
und  Haag,  in  Bayern;  das  berühmte  Schlachtfeld  von  1388. 
P.  I.  409.  567. 

Anua,  ecclesia. 

788  930  Anava.    Anif,    Pflirrdorf  «wischen   Salzburg  und    169  889 


"v 


Anno  oder 
circa  aBBum 


p.  n«  8. 


96»  978 
979 


1074 


»61 


958  963 
984  993 


Hallein,   links  derSalxacli.     Das  Amt  Anif  mid  OntraOi.  998  808 
P.  L  144.  834,  4%6.  483. 

Andreas  st,  ^cclesia. 

St.  Andri,   Stadt  im  Lavaiittlial  in  KKrathent.Bis-    900  909 
tfanmssitz  von  Lavant.    P.  L  356.  jigg 

Anesus, 

1070. 1093  Hot.  Vadnm,  Angia.    Anasns.    Die  Enns,  ans  dem    960  981 

Thale  Flachau  im  Pongan,  nach  Steyermarfc,  dann  Ober-  und 
UnterOsterreich  .sclieidend|    2ar  Donau;   insbesondere   um 
'     Admont;  tind  das  Ennsthal  bildend.    P.  I.  369. 

Ani, 

beneftcium.    Ani,   oder   Anichhof,   an  der  Enns, 
bey  Badstatt,  im  Pongau;  einst  von  Römern  bewolint. 

Antesina , 

locus    in    baioaria.      Antesana  :    vulgo    A  n  t  e  s  e  n- 
h  0  f  e  n,  am  Andlssenbacb  im  Matticjigatt,  oder  die  Antesen^ 
im  österr.  Innviertel. 
(Lechner  in  seiner  beurkundeten   Darstellung  des  Kir- 
chenwesens \n  Bayern,  salsb..  Diöoesa ;  Salzburg  1810^ 
sucht  (irrig)  das  Antesina  in  Teising  an  der  Mörn.) 

Antheringas  Xad),  p.  n.  s. 

ecclesla,  cum  territorio.  Antkering,  rechts  der  96  49  4^ 
Salsach,  2w)schea  Salabnrg  nqd  Leufen,  Kirchdorf,  und  198  l3l 
einst  ein  Landgericht.     P.  h  144.  490.  683.  988  990 

Antvurti,  «cclesia. 

Antfurt  bey  Prion  im  Chiejngau«,    Burggebiet.  138  14S 

Anzonis,  ecclesia. 

Anzehkirchen,    heute    Anzendorf,'  in  Unter-    95  113 
(toterreich ;    oder  Anssenhof  an  der  Trasen.  901 

*  • 

AparnseO  ,    s.  abrla  lacus. 

Appenhaimin. 

9SO  Appenfaeim,  Dorf,  links  der  Salzach  bey  Titmanning.         310 


LL.  59 
179  909 
911 


788  995 


930 

861  890 
978 


i 


9 


Anno  oder 
ttaem  Miiuim.  P.  IL    S. 

Appanova. 

950  Ap  p  e nan ;    vulgo  —  Abtenäu ,    im  .  Lameithale    im         all 

BnLzhxaggm.   Markt  und  Pfleggericht.   P,  I.  SM.  4t9.  488. 

Appatedorf ,  curtis. 

iMM)  Abtsdorf)  Ober  der  TriMnin  IJnterOoterreick.  xwU       811 

'  nclien  Zaking  und  Ansenliof. 

Appadesdorf,  e^cleeto^ 

lldf  obige  Ortschaft  in  Untertfsterreich.  LL.1JI1  lt7 

Aquisgrani.  Pr.  n.  s. 

810  818  Palatinm   act  Caroli  M.  et  Lodewici  {mp«     A  c  h  e  d    68  66  69 

880        am  Bhein :    Kirchenratlu  77 

Aqiitlegiensis , 

810  880  eeclesia  et   diöcesis«     Aquileia,   Patriarchalkirche      61  7^ 

in  Istrien. 

Arbingin. 

8M  A  r  b  i  n  g)  zwischen  der  Isen  und  Bot  am  Tiefenbach.  810 

"  ArdJngen. 

891  Cortis.    Ar  ding  an  der  Semt  im  Hartiaggan»  116  116 

Aregisinchova. 

879  Arnkofen  bey  Grafentranbach,  einst  zum  Kl.  Mondsee    LL.  86 

gehörig:     (kaum    Arzting,    im   Landger.    Deggendorf 
in  Niederbayern.) 

Argartha  (in}, 

869  piscatio.    Argeth  am  CMemsee,   Iftngs  der  Schöne-  188 

gart:    Weideland.  * 

Arichstetti, 

978  dintisce:  loca  piscationnm  adDanabinm.    In  Unter-    201  806 

dst erreich  melirere  Arehstfttten. 

Arla, 

980  1074  flaminaduo,  (Arelainibrior),  analog  mit  Rrla,  Gross-    161861 

nnd  K  i  e  i  n-  A  r  1 ;  ThUer  und  Kirchen   im  salzburgischen 
Pongan.     P.  I.  863.  430. 
AblMMldlaiig.dcr  h.  Cl.  iL  Ak.  d.  Wias.  J«  1841.  '  * 
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Anno  oder 
circft  annum  .   P.  Ü.    6. 

Amesdorf ,  locus. 

#  • 

980  Arnddof  #,   rechts    der  8alzaeh  bey  Lanflin,    naeh  188 

M4chaelltoitfra  gehMget  Fterhof. 

Amesdorf. 

890  978    J^ooa  et  ecclesiäe.    AHStorf;   In  UnterMerreich,  rechte    118  SOI 
der  Donau  *,  Ober  - ,  -  Mitter  -  ^  Unter  -  Amsdorf ,   ans  der 
Zeit  Arno'fl. ,  In  der  N&he  im  Mb  Aredate:    Ardackw.  800 

Arnich^ 

1070  villae  dno,  ^(Ober-Unter-)  Arning,  in  Btayemadi;,  960 

im  Ennathal,  unter  Ltiezen,  Adinont  gegenttber» 

Amoldiiigen. 

788      Arneding,  vulgo  Aineting  bei  Weilderf,  Pf.  Teiaandorf.  49 

Arnonis  et  Wenelonis,  ecclesia, 

788      nob.  viri.     Ar  nado  rf  bey  Laufen,  rechte   der  Salsaeh,  89 

und  auf  Wendelberg  am  nahen  Hannsberg  znrttckdeutend. 

Artzperige. 

1074  Arzberg,   im  Pongau,   zwischen  Werfen,  und  Bi-  961 

schofshofen  :    mit  uraltem  Eisenbau. 

Ascauue, 

788      Villa.    Aschau,  Pfiirrdorf,  links  am  Inn,    einst  zum  Kl.  9& 

Au  gehörig, 

Aschach, 

'788  juxta  Tosiodorf.    Aschau  bey  Oberteisendorf.  41 

Aschah. 

•  •  •  • 

1048  Aschau,   zwischen  Traunstein. und  Wa^bg;    reeh^    938  009 

der  Traun«  - 

Asche. 

629  Asch  ^m  Rotachgau  bey  SinAaah,  einst  nach  Mondsee    LL.  66 

Ascöuua ,  p,  n.   s. 

997  locus.    Hohenaschau,  an  li>e]i»irg,  im  Chlemgau;         108 

Burggebiet.  ^ 

Asmheim. 

1096  A  s  e  n  h  e  i  m,  jenseits  der  Iseif,  bey  Oberbergkirchen.  999 


11 


Ml  8M 


788 


F.  IL  a 

9U  iMttk    AnMhItImgy  nnhtaf  fai  der  K  Patfbs;  M 

Aspach, 

bi  ^Bsewalde,  cvrtiB.    Anpack  (Gebiet)  bi  Steyer-  i34 

y    sMvMttdi  VW  BlMi»-JMl)   siriaAeB  der  fiuM 
Stejer. 

Astarwiza. 

Osterwits  Ia  üatenteyenairt  (alclil  HeheaeetawitB.)    85  fid 

Atanate , 

ecdeatt  et  ciirtis.-  Adaet,  Kircbder^  bey  Hallelii;         -  97 
alter  Sits  der  Steiagnfen  edor  flteiametam^ 

Ateraee . 

988  na  878    laeiis,  piseatie.    Atanee.    Der  Ateraee,  In  Ober«>    48  118 
878  888    daterreicb.     Ateraee,  Idem  IX.  78 

Atra^T^  IM«oa.  p-  n.  s. 

788  Atargay,    Atergey,    AdiagaTe.     Der    Ateri^^^«  In    81  88  81 

DberMerreieh  am  Atecaee.    F.  I.  8&3.  40  d8 

CDie  Herrscbaft  Atecaee  in  der  SKeitacfatift  Tea  «ad 
lar  BayefB:    Jabrg.  1817.    Bd.  IL  aad  ÜL) 

Atragave,  locuS)         .     ,    . 

ad  Atarae,  Atarhef.  Veate  aad  PQoiderf.  (Alt~)  80  118 
Ateraee  am  BacKberf  ia  OberSaterreieb ;  eiaat.fiits  dea  801  861 
Gaagraf^n:    Neu-At^teraee  oder  .Kogl. 

Atzmansdorf. 

1074  Atsmaanadeff  ^  aalafearglacb^n  Laagaa,  .  861 

'  Avari, 


788  880 
878 


780  Tel  Haai:    (Anaaefideoa  de  eia)   in  plagis  paanonie 

iaferioria).  Die  Äraren  aadHaaneBim  beutigea  Ungarn. 

Avarla^ 

gilt  in  dem  Codex  Ofterfttr  UnterSsterxeieb,  Ton 
der  Bielaoh  and  Brlaf  hinab,  and  die  nordOatliche  Steyer- 

8» 
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J» 


i  '  •   { 


Anno  oder 

circa  anAam  P.'ll.    S. 

mark)  mit  dem  daran  atossenden  Pannonlea.  Gonf  Mon.  b»  '     ' 

T.  lOiVm^XXXa.  tmä,  T.  XXXn.  als  Index  darfiber. 
Auuaria,  an  der  Brenta,  auch  eine  Mark,  In  comltata 
vincentino,  a.  959.  M.  b.  T.  JOXh  p.  905.  . 

Augia.  : 

933  Au  am  Inn,y,oder  Mcb  KI.  Herm-CUeoisea/  174 

Augia  (ad)  -  ',    -      » 

1093  Anasum.    Am,  bey  Kl.  Admont.  yg^ 

Auve,  cella. 

788  875  999      Au  am  Inn;   Zelle,    dann  Abtey. 

Auua^ 

insola  chemifi|0  lad.  Au,,  srar  Zeit  des  hl.  Virgil 
c.  748,  die  grössere  Insel  im  Chiemsee,  nachher  die 
Abtey.  Herrenchlemsee. 

Austrum  (ad). 

(Austom).  Kirchdorf  Asten,  bey  Titmanning  5  einst 
l^eidebod^q./  .  ...     .1 

Autinga,        .       .!  , 

.     Villa  pibll**.    Alttfttlnfe*,  Wer  TassUo  U.  LL.  10. 

Auuistetth'      u  .       -     ^     .         . 

in  Matagowe   Oaustet.     Arft&tt,    PÄrrdorf  jenseits      959t 
Matisee,  in  Oberösterreich.  '         '-' 

.■:...  ■  I 

p.  n.  s. 

'  960  969 


788 


95  101  158 


11 


788 


749 


798 


1074 


1050 


Ayeh.-  '     ^  •'.  \ 

Aich  im  Enastfcid/  Dort  liaW  das  Aichfeld 

Azingun. 

As  sing',  Weiler  ob  i^ching ,' Pf.  Waging. 


948 


*) 


j 


Babenberch, 

1090  actum  reg.  Henriol  II.      Babenberg  ^Bamberg)  in 

Oberfkvnken. 


917 


•)  Conf.  P. 


>   / 


it   > 


k 


13 


p.  n.  a 


Mi 


7t8 


Aapo  «der 

i 

BabinesheiiiL 

IMo  Bamsham  (BabenslielBi),  FAmriorfbey  Waaaeillwg, 

rechts  Tom  Imi«    P«  I.  3M. 

BagoariL 

(Noriel)  popdiw,  pLete.     Liberi  kaioarii,  prlndpee    11  15  65 
tarrarU.  67  tS  31 

Bagouarianmi, 

duz,  Otilo;Ba|r<^^<^  ^^  ne rieche  Stammyolk,  nit        9  13 
epiter  ngewanderteii  VSlkerBchaften:    die  Bayern  seit 
dem  hi.  Severin.    P.  L  8€.  93.    CS-  NorieomO 

Baioaria, ' 

788  789  re^c  —  qnando  ad  opus  Karoii  fdiflsimi  regis  (789)    39  38  48 

798  899    Diiees.    IhicaliB  regni  Ffaneornm;  i^rincia  Baievariorum    61  69  63 
plehs  BidmiTarionuii.   P.  L  193.  67 

Baldilingas  (ad), 

788  ecdesia  com  aanaia  DL     Balling,    Pterdorf  h.  99 

Titmaiiiiing. 

Baimus, 

^(lg§  hesttarvm  foldam  iatra   termiacfl.     Der  königliche 

Wildbann-Streit  am  die  Buij(  Kling,  am  Babeae- 
haün,  Gr&nthal  etc. 

Barlmronmi , 

.      Imperiain  donuni  tan  Norienm  snr  Zeit  de«  hl.  Se- 
Terin.     a.  464-474. 

BasiUcas  (ad)  V., 

in  PannonUu    Fttnfkirchen  in  Ungarn. 

Bauuoaria, 

regio  ci^asdam   Daeli  Theoto.    Eintritt  des  hl.  Bn« 
pert,  von  Rheinfranken  her,  in  Bayern  a.  681. 

Bauarici, 

manai  in  Bongowe.     Im  Gegenaats  na  dem  alaTi- 


846 


788 


1993 


991 


19 


8 


•8t 


■  ehea  HoftUM. 


X4 

Anno  oder 
clrc»  anmon*  P*  Q.    S. ' 

Banzana. 

081  Botaen  in  Tyrol.  i$% 

Beatiischirchen  C^d}, 

840  "bcclesia.    Der  Name  ist  verschollen;  vielloicht  Batn«  ±ß 

kofen  im  Marb.  Kr.  jedenfalls  In  Steyermi^lu 

Bechlaren.  ^ 

1148  Peohlarn    in    tlnterOsterreich;    am   Ausflnss   der    LL.  IM 

Erlaf  in  die  Denan,  einst  Arelape'i  auch  Arel^te.  F.  I.  14. 

^  Benninchova. 

879  Penkofen,    im  Landf.  Landskat,   Kirehdorf;  etnal     LL.  85 

,  nach  Mondsee  gehörig. 

Berchirsgadea. 

It48  Berchtesgaden;   wo  «Ich    der  tegieasniirgisohe    JJL* H^ 

Bischof  eben  aufhielt 

Beregun  (ad)*  p,  n.  s. 

879  Engildiosdorf.    En  gel« b e rf ,  Mundorf hinter  Kray-         t03 

bürg;   Stammgat  Engildik's. 

Betobia  C^d),  ^  ^ 

838  ecclesiae,    Petobia.     Die   Stadt   Pettan  in  Unter-*  16 

steyer  (s.  P.) 

Bisonzio, 

788  locus*    Bisontia,  ceUa.    Piesenderf  und  Zell,  im    98  94  39 

sabsburg.   Pinzgau   C^«  Pisontia  und  Pinusgave.)    P.  L      199  141 
97  849.  ^ 

Bivonin.  ' 

788  Beuern,   Bnrggebiet,  auch    Pfarrsprengel,    in  der  89 

N&he  der  Abtey  Michaelbeuem ,  xwischen  dem  Hannsberg 
und  Llelan. 

9äo  1074     Bongouua.  151 159 

1093  (s.  auch  Pongo).    Pong.an  im  salsb.  Gebiige»  961  981 

Boninaha  riv. 

788  Die  Bin»,  im  Isengan,   flUIt  in  die  |hrt.  S8 


i 


15 


AuM  «der 
dm  auuB  F.  IL    8. 

Bosan  (In), 

IMt  Tel  ia  Orienten  aareida  dHtetls  ladiaiiM^     Hevte  flU 

Bosrveky   ein  Weiler  bei  WSrtfi  Ifli  hmig.  B^eaeteaC. 

Brixina, 

tWB  acta  leg;  HeiaiM  m.     Brlirea,  8teit  la  TyieL 

P.  I.  S&  144. 

Bmclk 

Mt  Braek  aa  der  weioMa  Tinaa,  Ltmäg.  Traaaateia.  i8t 

Bmchs. 

um  Braek,  wahiaAeiaUcA  aa  der  Mm  la  Uiaälea. 

BmnBron, 

844  la  coafalo  eomitetas  Batpott  et  BIdiarU  '  Brana  aa 

der  oben   Zeyer  (Seiini)    swisehea  Oeeteireldi  tmä 
8te]reniaikt 

;niiiiuiga8  C^) 


788         «    eodesia,  eam  aaaao  L    8t  Jokaaa-BrAaalag  la 
der  Pt  BalliBg,  Laadg.  Titaaaalag. 

BBechebadL 

748  Baehbaehy  aai  Baetteis  Im  Al«gito.  LL.  4 

Bodisdoif ,  p.  IL   8. 

94S  loeasla  earaataaa.     Badlsdorf  la  Bbalhea.  177  178 

^lobenwandi,   siKa. 

UM  Powaag  la  OberSsteneldi,  Pflar;  elast  sa  Mead*  LL.  Ü3 

geUrig. 

Burehdiard, 

prope  S'aaaaseo«     Barghart  bey  Scbwaaeastatt  la    LL.  M 
dberSsterreleli« 

BurchsteL 

748  Bargartall  aa  der  ^renael  oder  Ager  Im  Atergaa.  LL.  4  838 

Barion,  ecclesia.  p-  n.  a 

788  Beaera^  Pfiordorf  bey  Boeter  Büchaelbeaeni.  CBI-  88 

0- 


Anno  oder 
circa  Munua  P.  IL    8. 

Borones  C^d},  ecclesiae. 

798  Alt- und  Nenbenern,  im, Unter -Innthal.  t7 

Bosiniza  (ad),   ecclesia. 

860         ^     An  der  obern  und  nntem  Bösniz,   im  Marbnrger  Kr.  16 

in  Steyermark.     Nicht  Busarnix  das  auf  dem  Lnmfeld 
in  KKmthen. 


C    und    dl««) 

Castorapah, 

750  in  pago   qninzinganue.     Biberbach  bey  Grafenan..  IX.  15 

Einer  dieser  gleichnamigen' Bäche  in  Niederbayenit 

Chagana.  p.  n.   a 

lOdO  Kagen  jenseits  NeuOtting,  oder  Kirehkagen,    Landg.  M4 

Mtihldorf* 

Chalpaha. 

748  Opera   chalpaha   in    Qninzingawe«      Ober- Unter-    LL.  8  4 

Kolbach,    im  Landg.  Landau  an  der  Isar,    einst  nach  5  14  38  49 
Mondsee  gehörig. 

Chaltenpach,  p.  n.   s. 

959  rivolos.    Kaltenbaohy  einZoflossder  rothen Traiui|  189 

im  Landgericht  Trannstein. 

Chaltinprunnin. 

989  Kaltenbrnnn,  im  Botthal,  im  Landg,  Eggenfelden.  170 

:    Chamara.       '  , 

798  Kammer  im  Chiemgau,  Fil.  von  Otting.  98  34 

1074  Kammer  in  Steyermark  nach  Admont  gehörig.  909 


^  Coä^  auQh  G  and  K* 


k 


Abm  «der 

F.  n.   a 
CamiMu 

fgO  GaBF)  ob.HAllebi,    hwkB  der  SalxMb;   Wellw  wd    3tB  9t9 

Campanova. 

f3S  Campanlf ,  wlgo  KlsbetheB,  Kirchdorf  rechts  der  tW 

SalMcliy  Anif  gegeattber ;  BUicbst  GeldeMteiii.  (Gaai- 
paalf,  Ulrieos  de,  a.  ±W7.  LL.  IM^  istanf  Gampera 
Ui  Atergaa  a«  deuten.) 

Gampiis,  vilbu 

788  Feidkirchea,    liaks  der  Saale  anf  dem   weiten  tS  88  MS 

Flachfelde  swisclien  den  Högeln  und  Salsborghoren.  388 

Campus, 

888  ^   in  uno  campe,    überhaupt  eine  Flnimark^  worin  meli-        154 

rare  Abthellungen  der  Feldwirtlischalt  liegen. 

Chabella « 

1858  et  Altenhoren.      Capellen    (Kappel)   bey  Altenholbn,        835 

auf  dem  KrepMd  in  K&rnthen.  ^ 

Chapella, 

1858  jnxta  Sulpam  loc.  in  Carinthia.     Capellen  an  der  851 

SnUn  in  Unter-Steyermerk. 

CapeUim. 

884  Capellen  in  Unterfoterreich,  im  V.O.  W.W.  (Ober-      193 

Wiener-Wald). 

Carantani,  (populus}, 

748  auch  Qoaraatani  et  conflnea  eonim.    Die  heutigen  Be»      18  14 

wohner  der  Steyennark,  Kftrnthena,  and  Krayn'a.  F.  I.  85t 

Carentana  Guu-entana), 

818  888  provincia,    regio,  regnom  karentaaum;' Cornea  de    61  78  81 

831  884    Karantana,   (Onndaker.)    Carinthia  marcha,  Otaohari  M.  98  186  188 
888  889    Die  heutige  Steiermark,  Kftrnthen  und  Krayn  umfbsaend.    110  188 
890  1056  P.  I.  95)     Salaburgiachea  Gen  eralvioariat   im   heu-.    846  851 
tigen  Kftrnthen  mit  seinen  Kirehedsprengeln»    P.  L  300.       358 

Ab1iaBdliing.derh.CI«d.Ak.d.Wis^J.1811.  S 


18 


Annd  oder 
circa  annum 


p.  n.  s* 


750,961 
864  930 
978  979 


11  109 
114  IM 
136  159 
909  906 


890  978 
979 


114  909 
905 


Carentana,  ec€lesia, 

ad  stam  Mariam;  Maria  Sal,  Proliatey  auf  dem  Sei-  11  95  96 
felde,  das  flavinm  solvensean  der  Glan.  Einst  mU  einer  114  196 
Salzquelle;    also  Sulzbach,   und  kaum  ein  fSMom  solis.     909  906 

Carentana  (liibumia), 

750  888  .         civitas;    seu  ad   LTndrimas,    curia,    car6iitanum  pala- 

890  998    tium  ad  st.  Petmm,  actaetc.  Diese  untergegangenen  Herrlich« 

97S  979     keiten  vrerden  zu  st.  P  e  t  e  r  am  Holz,  auf  dem  Lurnfelde,  und 

in  der  Nähe  Von  Maria  Sal  gesucht..  Die  heutige  Kam- 

bürg,  auch  in  der  N&he,  möchte  an  die  k.  PflJz  erinnern.  P.  I.  359. 

Carantani ,  i 

dijudicati  —  proprietas  ad  Pettoviam.  Des  Grafen  En- 
gelschalks Antheil  an  Pettaü  110.  Er  hatte  sich  aus 
der  Ostmark  zu  Arnulf  nach  Kftrnthen  geflüchtet;  eine 
seiner  Töchter  entfahrt  etc.     (S.gel.  Anz.  1840.  Nr.  188.) 

Charting     s.  Eharting. 

Castlina      s.  Gastuna. 

Castellum, 

castrum  superius  sti.  Erintrudis.  Nonnberg,  Frauen- 
abtey  ob  Salzburg ;  aus  der  Zeit  des  heil.  Rupert  c.  600 
P.  I.  35. 

Chataprunnin , 

931  1030  in  pisoncia.      Kaprun,     Thal    und    Burggebiet   im     154  930 

Pinzgau  im  Pfleggericht  Zell.     P.  I.  433. 

Chatissa. 

Chatzsi.     Katvch,    Gebiet    in   Steyermark,    Juden-    114  906 
burger-Kreis;   oder  Katschthal  in  Kärnthen.  P.  L  357.     961 

Chauinga, 

in  Ufgewe.    Kapfing   im  Aufgau,    an  der  Vils  in  LL.  39  86 
Niederbayern*,    einst  nach  Mondsee  gehörig« 

Chazspacii. 

997  Katschbach,  L,  Aerding;  oder  Jenes  bey  Wasserburg.     139 


788  875 


9  31  33 
101  119 


890  979 


804 


k 


1» 

i 

cim  anuft  '  F.  IL    «. 

Cedibe^ 

ItM  ai  Aaesui»    £edlacb  oder  Setliag    Im  Bnstkal        t8i 

Celhu 

tM*  S«ll   «i   WaDenM,  JeMdte  Seeklrekmi,    w«  4er        M» 

U.  Eupeit  Mf  4eB  BOekirege  tob  FtaMoioB  her  c  M3 
aaerM  sieh  aetxte:    s.  See.    P.  L  144. 

Cefla, 

748  SU  ItM    ia  AtecM,  «peQ«»  ecclesia.    Zell^on  Atooee.    ^    LL.4  W  llft 

CeHa, 

SU  ci^ello  üi  Pteoeiü»  Bwipe.    ZelT  bej  Bob  laMeir.        UL  98 

!■■  viertel. 

CeUa,  p.  n.   8. 

788  SM  IB  moouio.    Kell  \m  Fiu^n,  kento  der  gteiekoo-    14  13ft 

■ige  Morfctieekeo  wm  See  (s.  CMopmua). 

Cella, 

788  sti.-M«iuüllou  ia  loco  poasami..   Der  Fleckea  BW        SS 

selorshofea  \m  aalsburirischea  Poagao;  als  Abtey  tob 
hL  Eüpeit  gegrladeC.    P.  1.  43. 

Cdbprmm, 

888  875  Tideiicet  Mixatoali  ecdesla.    Ober-  aad  Nieder-        17 

sellaita  \m  KaAnser  Kreia  ia  Stejrenaaik. 

Chddhdiii, 

SSI  (CUcdbefaa).    Klethaai  in  der  PT.  Alleairdla|^.  188 

Chemiuita) 

88S  Ia  JUeigOT.    Koaiatea  iai  Ateigaa.  LL.  88 

CntiejüiimlaL  -     p.  u.  s. 

878  1888  Chf  laala     Keaatea  bej  SaldorC  Laadg.  Laafea.      1S8  888 

Chaunatingiiiir 

tMl  Keaatiag  Im  Ateisaa;   oder  dao  eiae  vm  \mU^. 


f 

9« 


;eo 


Anno  oder 
circ»  Mmum 


788  890 


789  875 


P.  n.    6. 

^  Chiminaseo  ^ 

stagnnm,  Chieminga lacns.  Der  ChiemBee,  tod  dem      S5  39 
einstmaligen  Hanptort,  Chieming,  bey  GrabenstaCt  zon&cluBt.    M8  111 

Chemingi, 

lacl  insnla.    Chimlnaseo,  cella^  monast.  vtrorum  (auch  11  49  191 
890  968    Anna )    abbacia  (  749  )  Kemisse.     Die  nachmalige  Abtey  «  110  186 
979  Herrenchiemaee  ;  ans  der  Zeit  des  lil.  Virgil  a.  74S.    904  966 

Chiminchse. 

Chimine^se  z.  B.  kann  Herren  -  und  Fraaenchiemsee  135  136 

bedeuten.     P.  I.  396.     Archidiaconat  P.  I.  305.'    Bisthum  137  170 

Chiemsee.     Stiftung  desselben  1915 ,    und-  UmfiiDg.    P.  I.  956 
960.  977. 


995  930 
1069 


diiioingaoe, 

788  997  pagus.      Chiminegowe,    aneh   Chieminchowe.      Der    ^^  ^^  '® 

37  38  144 
959  1069  Chiemgauln  Stldbayem,  um  den  Chiemsee.  P.  I.  ^^^*i47i9i  955 

Cherstorf. 

Kerschdorf,   Landg.  Wasserburg.  997 

Chessindorf ,  40  309 

in   Salzburggawe.       Kessendorf,     Pfarrsprengel  LL.  40  41 
Landg.  Neumarkt,  jenseits  Salzburg.   Huno«  53  65 

Cessinpah. 

Gessenbach   bey  Vilshofen  ;   einst  nach  Moqdye.     LL.  5. 

theynberich      ^  p.  n.  s. 

ad  Tagah.     Kienberg,   links  der  Alz,  Im  Landg.     45  165 
Trosberg.    Chinperch.    Clüenperc)i,  obiges,  oder  Kieuberg    171  991 
bey  AltOttingu 

Chieneinöde. 

Kien  Od  in  Steyermark.  969 

* 

Chiliaii  st, 

in  Oberwang.    Oberwang,  Pfaordorf  bey  Mondsee/    LL*  193 


1095 

78^  1000 
800 

749 


788  990 
933 


1074 


1141 


k 


Sl 


Chindahi«, 


ML   «. 


KittbaMseB^LnvttiBg.  IM 


\ 


OuBge,  vicus. 

Bchii:»,  f^J^My  swIselMa  W«gii«  HidSiyiAw;^;    37  144 

adahra. 

»4  ZeUlara,  Ui  BeidlangM  m  dw  Alm,   Biir;gge-'  146 

Met,   spiter  die  Hmnchaft  Wmld.    F,  L  144.  4it.     . 

X 

düarestale. 

8»  fM  Cmiari   Tillis.     Comitatas  O.    Killertkal,  sfidlich    l€ft  IM 

M74        ▼«■   Vster-Iandial ;    !■   swey  Gniftdüilea  «etkellt^   w«^        fCt 

YM  SalBtaig  die  Pleggcriefcte  KrepMetg  nd  Plgea,  Ty- 

rrt  aber  Stram,  fiehlltten,  Hlfpaek  aad.  Da  iue  hatte. 

r  X  tf-  Kt.  SM.  81».    6.  3ttl.  431.  43». 

Ciiikui. 

7tt  CiacUB|ia^    Siakea,  GebliK  kiater  Mondsee;  da-    LL.  4. 

her  der  ffiafeeahaelL  -    * 

IMS  Zanaenheim,  I^adg.  Trosheif.  tt6 

Cirvancus, 

8M  978         ^  cirveocqs,  noas.    Der  Zivank^n,    ein  HShenaug    41t  Ml 
zwischen  Altentaa-Thalgaa  und  Mondsee:  analog  mit  carvaacus. 

Cistauesf eld ,  «.  aunSii^ri^d« ::  ^   >  _ 
Xyirdmimf  eedesmycmn-  t«mtoiia.' 

7M  Kirehheim   hey  ritaaaing;    islaat  die  tetfifcirehe    M    44 

dieser  Villa.  . 


SS         - 

Anno  oder 
eircaa  nnim  P.  u.    ^^ 

Oiirichuii, 

M8        >     In  lioiifoinio«     Pflirc  81    Johann   im  Po«gaii,   und  1^9 

Marktflecken ;   Pfleggerlcht.     P.  I.  91.  430. . 

Chirehstetin. 

1080       •    Kirehatitt  bey  Schnkiteer.  Mi 

Cnuoheim. 

1041  (ChonoheLm).     K  n  n  h  e  i  m ,  PCuThof  von  Heltenatein,  253 

bey  Ampflng. 

Cauchin^im. 

1000  lOM  chonchohingin.    Knutsingen   bey  Eigendorf,  Jen-    998  310 

aeits  Salzbarg. 

Coginbach. 

879  Gdging,  Kirchdorf,  im  Landgericht  Griesbach,  oder    LL.  86 

mit  Gaginpah  (a.  G.)  eina ;   Jedenfidls  in  JViederbayem. 

Cholmga.  p.  n,  a 

963  (Pnrch)   in  comitatn  Popponia.      Golling^  Borgfle*  193 

ken  ob  Kachel  an  der  Salzach ;  dami^  .  i^itz  der  Graf* 
achaft  Küchel ;  Pfleggerieht.Gelling.  (P.  L  419.)  {%.  auch 
Pureh  und  Cuculli.) 

Cholntal. 

1000  Kdlenthal,    wahrscheinlich   im  Laadg.  Traunatein  310 

zu  suchen. 

Cholpin^un. 

1000  Chuolpingun.  '  K ul  b  i  n'g',  Landgerichts  Laufen.  949 

» 

Chomindorf. 

78d  Kümering,  Landg.    Trosberg,    oder   Kumberg,  46 

Landg.  Titmanning? 

Comjtatus  AdalberoniS) 

1005  comitls  in  ptgo  KnsitfJaiii Ohenteyeimark  an  d^r. Baus.  916 


•  • 


lo49  Marchionis  in  finaewalde ,  im  Bnnswald.  984 


^ 


d3 

Aoao  oder 
circa  anamn  P.  II.    S. 

Comitatus  AlhsmannL 

8S8  Die  GrafSMsliait  Albamann  <1>orf)  anf  dem  Hanaaberg,  108 

zwiachea  LanÜea  and  Bfattsee^   nicht  iu  Kürathen ! 

•      •      •      ■ 

.    •    •    •    Ariboiiis« 

89f  Der  Traungau   und  Brunzwlü^   bia  an   die  nngar.     117  118 

•       •       • 

Gr&nze. 

•    •    •    •    Babonis, 

106t  Com.  in  pago  Kiemingo  wo.     Anfand  um  den  Chiemsee.  $56 

Chadalhohi, 

10i7  1019  et  Oaini  (Otochari).     Zwischen  deminn  und  der  Alz*  fl9  936 

am  M^rmoosen;   mit  dem  Forstgebiet.  Ifeid«^     «      .     - 

.     .     .     •    Dudleipa^ 

891       in partib.  sciaviniensib.  Leibnitsin 8teyermark ;  s.  Tadleipa.       117 

.     .     •    •    Engilberü. 

930  ImSalaburggaa^  snaftcliat  um  Salzburg  selbst.  168 

.    .    .     .-    Eiigilbei*ti , 

889  et  Jezonis  in  Cilarestale*     ZiUerthal,   rechts  vom  109 

Inn  im  Gebirge,     (s.  Cilarestale). 

.    .     .     .     Priderici. 

1097  Von  Grafengars  am  Inn  heraaf,  am  Schnaitsee.  919 

....     FuIchradL 

935  934  Um  Seeon,  Ischel,  Obing  und  Röidham  im    Chiemgaa.     198  170 

.     .     .     .     Gotfridi. 

1045  In  Untersteyermark,  am  Ladersdorf  und  8aasaL  939 

.     •     •    .     (Miiiisteriiim}  HartwicL 

953  965  In  lüirnthen,   an  der  Gnrk;    im   Salzbüiggau   und  im    180  194 

968        Isengau.  195 

....    Kerhohi. 

997  Gerhohi.      Um    Holzhausen   und  Erlstätt,   Iftnga  der    147  151 

bayer.  Traua. 

.  /•     •    •    liadowici, 

1056  com.  in  pago  foro  julio.     In  der  Mark  Friaol.       "  941 


S4 


\  ■ 


Anno  oder 
circft  annom 


lOM 


Comitatus , 


p.  n.   s. 


«46 


970 


938  lOSO 


997 


carinttna  Oiaoliari  Marcli.    In  Klb-ntheB. 

•  •    •    Marchwardi) 

MarchionLs.    In  Unterateyermark,  gegen  UngAni.  187 

.    •    .    Meginhardi , 

in  Trongowe.     Im  Tranngaa  .o1>  und  anter  der  Enns«    149  990 

•  •    •    Megtngozi. 

An  der  grossen  Vils  in  Niederbayem;  139 

.      .      •      .      Noritale  { s.  Noritale. 

•  •    .    •    OreQdilis. 

995  931  970   Im  Isengau.  ÜB  165  199 

.    •    •    .    Otachari. 

969  976  Sigahardi  ac  Willihelmi.    Im  Chiemgau^  nm  0ra1>en-    181  191 

statt  bis  Vogtarent  (Rinti^  am  Inn. 

•  •    •     .    Otachari. 

1048  zwischen  Petting  und  Altenmarkt  an  der  Traun  hinein.         933 

.     .    .     .    Popponis. 

963  (Cholinga.)    Um   Golling  and  Ituchel  im  obem  193 

Salzborggaa.    (S.  bayer.  Annaleir  1834  and  Cacnlli).  193 

Rachwini. 

986  Um  Raekersbarg  in  Untersteyer.  910 

•  •  * 

.    .     •    «    Roadberti, 

890  in  regno  carantano ,  an  der  Gork  and  Dran.  ^110 

•  •  >     .et  Af arca  Radpoti  et  Richarii 

844  ad  Sevlram.     Die  Graftichaften    Rapoto's   und  Ri-  89 

« 

ohars  an  der  Zeyer  sswischen  Unterösterreich  and  Stey- 
ennark. 

•  •    •     .    Reginberti  in  Chimin^owe.      144 147 

997  940  Im  Chiemgaa;  —  daan  im  Salaburggaa..  148  176 


M7  n» 


wn  9» 


IT» 


i«y4 


«M 


TM 


95 


^  Fi  IL    & 

Comitatns  Sigliardi% 

in  Sälzharggowe.  Der  Smlsbvrgf  mo  mit  1«k  Vb-  IM 

teigMi  (SftlzpnrelioTegowe)  ub  SalstaiglMilte. 

.    .    .    •    VludtUonis.  i 

Ab  der  Vils  und  Bot  in  Nledeitayenu  IM  i7S 

.    .    .    .    Wilhefani. 

Ün  Telsendori;  diher  Bascheibeif  an  GrmllMdk^rir.     IM  IM 

Cotingon. 

CatBin^  ackeint  Ifli  TrMUgM  m  liegen.  SM 

Chrapacfeld. 

Crapofeld,   curtlB.     Krtpfeld^    salxb.  HemehafI  ia    114  I8t 
Urathen.    P.  L  356.     Batold  Aber  die  Ungiun.  M6  Mt 

Chrasdorf ,  jaxta  Altaihoven. 

Krasdorf  (KfaaaiB)  is  K&ratli^a. 

Crasmaresaha. 

Gramsham,  fjnig.  BurgkfMMea. 

Crazulpa,  ecdesia.      C».  gi»»Ibi».) 
Crechdorf. 

WahrachelaUcli  Kraydarf  aa  bm;   bevte  der  Vor- 
laarkt  tob  Krayburg. 

Cremise,  ll.  m  itr 

curtia  et  Yineae.    Krena  bey  St^,  ftaka  der  Do*    F.  IL  all 

Baa  ia  UaterOsterreieb ;   aalabaiglaebe  uad  moadaeeiaebe 
Cftter. 

Chrenüsan  C^d}. 

Krembs.   wahnebeinlidi  daa  Ibi  Landgericbte  AU-  145 

Mttng. 

Chretic«,  eociesia. 


«M 


8i« 


tMtm0ngem4iBr%.Cl.*.Ak.*.VHm,J.  I8M< 


t 
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Anno  oder 
circa  annam 


p.  n.  8. 


iMtao 


»ao 


Crilheim. 

M5  Krayham,  Landg.  Titmanning.  «4 

Chrimpenuehuae , 

"1074  predinm.    Um  Krampen  aad  Kramptfnaii,   nn-  j|69 

fern  der  JCark  in  Kfimtlieii. 

CrimolteswaDe. " 

M8  1015  Oreimerting  Im  CUemgan  bey  Pries. 

Clirizinespere. 

109&  Krisersberg,  am  Fasse  des  Untersbergs  bey  Rei- 

cbenball. 

Chroiijnpach ,    locus, 

788      ~    in  drungaoe.      Grünbach  im  Traungaa  in   OberÖster-^  94 

reich,     (ß.  Granenpach.) 

Chrouuata,  ^  ^ 

1080  1074  praed.  in  Carinthia  -  oonraetado  Sclavoroii.     Kraa-    tSl  t69 

bath  im  ^ruckef  Kreis  in  l9teyermarlL.  ^     ^ 

C;hruchunperk ,  ;     " 

788  piantagines   vinearom.     Krakenberg  bey  Regeas-      93  39 

barg,    darch  den  hl.  Rapert  (c.  600)  erneaerteV  Weinbaa. 

« 

Chuartinaha ,   eccle^ia. 

861  Sohwarzenbaoh,   l^stttob   veii  Sebeabteüa  an  der    Itft  113 

ungarischen  Gr&nze. 

4  Cliiibach. 

iOOA  Kibach;    LMdg.  BggenMden..  340 

Ohubenza.    ,  /. 

861  890  979      Cfaumpenza,  Combenza.  Kampitz,  im  Judenborgef  9Ö  114  906 
Kreise  in  Steyermark. 

Cuculli, 

788  930  et    cives    ejasdem    loci  ^     zur   Zeii    st.    Severins    a  9  3  91  98 

474.     Castellam.     Chachala.     Kachel,  heate  das  Kirch-    31  33  34 
lein  und  BargstiOI  st.  Georgen,   Hnstdaa  iroflsdie  Oastell,        169 
sttdöstUeh  rom  Markt  Xadiel.r  (S.  ba^ev.  AfifiiJahrg>.18d5 
über  die  wahre  Lage-  des  aHen  CacoHo  and  seine  Umgef 


ftt 


Aiiiio  oder  ...  ^ 

circa  «naiim  p.  Jl^    g^ 

bang).    Das  Pfleggericht  GöUlng  ana  der  obem  Graftehaft 

Kachel  gebildet ;  aas  der  antem  das  PAeggericht  Hallein 

mit  der  Saline  Miihlbacli,  mit  Anif  i^id  GatnÜi  and  Gais- 

sau.     (T.  I.  J.  306.  3480. 

Cui-ca,^  8.  G. 
Cornuz,    viciis, 

890  963  ecclesiain  Campa GontiKe.  Garnia  InKbnfttfrt  (s^G.)  114  198 

Cuudicus 

788  moos.    Der  Sehmiedenstela^   ein   recbta  der  Salzach  98 

südöstlich  von  Küchel  in  Form  eiaes  Ambosses  der  Cy* 
clopen  sich  erhebendes  Gebir^ ;  weit  hin  gegen  Bayern 
sichtbar. 

Cundpertesdorf. 

Gambertsdorf,  Landg.  Aichach.  I37 

Chunisperg. 

Der  -Königsberg,    Jenseits   Moadsee,    Ton    daher    LL..    4    . 
der  Königsbach. 

Chuofsteiii.  p.  n.   a 

7S8  930      Caofeteln,  ecclesia  eteellala.  Kuefsteln  im Unterianthal    97    134 
Eingang  nach  Tycol.    P*  L  144. 

Caofhusen. 

1000  Kaafliaasen,  jenseits  Salzbarg,  bey  Seekirohen.  309 

Cacidana^  alpis. 

788  Die  Alpen  ob  Kachel  and  GoUing  rechts  der  Salzfch.  98 

Cyb^ch? 

1000  Eybach,  wahrscheinlich  im  Jsengaa.  310 

S.  Cyriaci,  parochia^ 

1074  Pfarrkirche  Werfen  im  Pongaa. —  aasser  dem  961 

Barglecken  Werfen.  Pfleggericht  ond  Pcobstey  Wer- 
fen.   P.  I.  61.  43a 
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749 
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Anno  oder 
circa  «inam 


/ 


n. 


p.  n.  B. 


Danabius, 

788  890  riros  et  Üar.  ramam ;    in  Baaoi^rift ,   in  pannonia,     8  13  38 

dannbiaeensis   pago«.      Die  Don'an  von  Begensbarg  aus        113 
bis  Niederungarn.  (fl.  Tonah.) 

Dengineveld:    0-  i^enginvew) 
Deolekifiga,   ecdesia, 

788  oam  mansis  IXE*  apaos;     Tttrlaebing,   Kirob^orf  §6 

Un  Landg.  Titmanning, 

Dettingon. 

1141  Tettlngon.      Tödting,   nügo,   an  der  Isar,  im  IX.  IM  ±21 

\iandg.  Landau ,   einst  nacb  Mondsee  geböiig.  137  - 

Dietrichesdorf.  p.  n.   s. 

—       .  •«         '    ■ 

1074  DiQtersdorf  im  Jadenborger  Kreis  in  Stejermark  t6f 

Diißtrichesbach* 

880  978  Deotriehespaclr.       Dietriohsbacb,    Jenseits    113  901 

der  Trasen  in  tTnterösteiretch.  ' 

Dimutingen.     (••  Timaüngen.) 

Direneck,   curtiä. 

1141  Dir  neck,    einst  nficb  Mondsee  gehörig,  in  Unter-    LL.  191 

Österreich .  zu  suchen. 

Disansgroneschirehen :    ('•  ibÄngrineschirchen.) 
Diazinpah.    .  p.  n.   s. 

963  Diessenbachy    wahrscheiiflich  Jenseits   d'er    Do-  193 

natt,    im  bayerischen  Waid* 

Dizzen  (super). 

788       y     VieUeicht  Tei sing  oder    Dös^  Jenseits    Altötting,  46 

,  Landg.  Mühldorf. 

Dobersperch,  eccles. 

1074    Dober\scha.     Dobeviseh   am   Dobersberg  ia  Kftmthen,  969 

lm-€(ebiet  Friesaoh. 


x 


V 


ttt 


Ana  oder 
clm  annim 


p.  n.  0. 


17» 


Ditmarstoif  ^ 

it74  16M  juxte,  iaeolle.   DietmarBdori;  beute  Dietmars-    HO  t8i 

dorf  Im  JodeDborger  Kreia  U  SttytmadL 

Dorfe. 

ttt  '  Dorfea,    tm  Liadg.    Lanfta?    ader  Im  Botilulf 

Dorfe. 

1074    '       Dorfea,   aaah  Admaat  gehörif  im  Kaaafhal, 

Domach  ^ 

lOtS  in  Hegiia  maate.    Daraaeh  am  HOgel,  Laadg.Bei- 

eheahaU. 

Domperch,   de 

1074  Doraberg,   Barggebiet  aa  der  bea  ia  Bayera,  ab 

EbartiBg.  * 

Dratinpach. 

MO  Trateabaob,    wabncbeialieb  reebts  vam  laa,    ab    149  101 

krayborg. 

DravuS) 

700  800  Aar.  Traraa:   4Dia  IKrau;  Tulgb  Dragt  Ambidrabi;    10  Ol  70 

der  Haaptllaas  Ktratbeaa,   fliesst  die  Steiermark  biadareb 
und   mtadet  ia  Niedeinagara  la  die  Il4Miaa^    C^*  Travaa. 

Dremilihaimiii. 

1000  Trimelkam,  reebts  der  Salaacb,'im  lawriertel. 

Dreswitz,  vilbi) 

1074  '  Dreaawita  bey  Streeba«  Im  Jadaabiicar  Krala 
ia  der  Steyermark. 

Driabah, 

1050  Treabaqb  bey  Kl.  Ab  am  Ina.    .  , 

Drona, 

788  «  flaeate,  ia  pago  CblaAagaae,  tnma.  Die  bayeriaebe 
Tr  aaa  bey  Traaaateia^  aa  der  riele  Bdmer  sitxenbliebea;  da- 
her  dte  Ortsehaftea  Walckea  liags  der  Tiaon.  *.  Tnui«. 


Ma 


t47 


90 

Attno  oder 
clrcii  ai^un^  ,  P.  jüU    8. 

Drangaoe, 

.  788  pa^-    DrmifMnse".  pagos.     Dc|r  ,T  r a^q  n  g » « ,   diets-    $i  S4  (9 

und  jenseiUf  derEnqs  in  Oe3teri:eic)i.     Ca.  Tpiaft.') 

Dubleipin  On)  / 

in  Untersteyer.     (s.  TudleLpin.)  , 

S91  cumitatufl  in  81avini»,  auf  dem  Leibnitze^lbli»  ob  d«n  117 

windischen  Büheln^ 

Duipstadiun^    ecclesia.  ,    ,,  . 

788  (s.  Tiefstada  loca).    Tief  statt:   spÄtfr  Ko^iili^,  »7 

^inst  ein  ^onnenldpster,    an,   der  Quelle  des  Tiefenbaclis , 
jenseits  AltOtting;    auch  vom  hl.  Rupert  gegründet. 

Duices,  [ 

899  9T8    .      ;^»11®^.  Q"^,    ywtip.  ;  An  d^n  ^Ussen^ Borgen-  114  »Of 
979      bey  Obermureck  in  Steyermark.  .       •  f<|5 

Diindilabnmna.  , 

988        r    l>fcrl*ru:nn5,4iKi|«bd^rf,  |4M«dgo.Titi«^j^  .    .    gfr 

'  969  D  u  n  f  u  r  t  (Traunftirtf } \ '  'an' 'der  bayerischen  Traun  im  189 

Landg.  Traunsteiu.    . 

Dtirchfeirtiiiii '^     '     .       .^        -i      ■   - 

1000  Durhsm  bey  Mattsee.  309 

*  _  ■  • 

788  in  Augustkov.    Türken  fei d  am  Lech.  ^  39 

Durigo. 

950  1030  Durge,    juxta    Ilalle.     Duringa,    Tfirk,    «wischen    M8  930 

Marzoli  und  Reiphenhall.  ^  311     " 

Dürna^^a  (ad};   ee^Iesia.  • 

890  978    '   Turnouaa  sti.  Buperliet  utrumquei  SanCtomm.  D0rnaa    113  909 


«    •  ♦    *. 
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Abbo  oder 

979        Herrschaft  und  Pfkrr  bey  Pettaa  in  Steyeroiaik;   '(tAeht        905 
^jfriiMi,  jeoselte  PlreMliiii]^.^ 

r 

EberharCio^. 

IWA  RberhartlBg  Itej  Irdnng  (Iratlud)  im  EmsÜud.  tM 

Ecclesiae  V. 

990  Fänfkircheft    in   der   Buaoyer   Gespanschaft    in    113  Mi 

Uagam. 

• 

Iklilsadi,  foresfum. 

i  9  -  ♦  ;  »     • 

1074  Edelsacb,   viilgo  Bdlach  im  Jadeaburfer^i^n^   |b.        960 

Steyermarfc;   nicht  sa  TerwechselnBiit  Kdilach  iaFriMd, 
einst  der  hl.  Henuna  tob  Coric  snstSiidi^. 
EgeUn.      («•  negeün.) 

Egilolfsheim. 

tOM        .   Aigeff  heim  im  Lasflg.  Trosberg         .        .  ^4 

.    Ehehistat. 

970  EggatStt,    rechts  vom  Imi.lie7  W^iaH^m«    (KUe,  199 

Ehartiiiga^    viUa. 

788  OM  Eharding,  Charting.   Ehartiog,  PftirrdQfr .an  der      99  34 

Isni   eiiwt  idtr<  greaae  JtafigiaiiMn   voa   Domberg.    (s.    \^  164 
Mühldorf.)  .  / 

Ehemutingen, 

815'887    '  '     Msi' ddmiirfcata' 0t  yraeAoBiL    Bohemaatiagai.    Ehe«      00  84   . 
muting,  Tulgo  Emerting,' links  der  Alz,  (Ehe  «ad  Me^ 
ten,  mondare),   La4dg:  AttOning- 

788  Obex-  and  Unter -E hing,  te^ts  der  fidfeaeh/  b«sr    37  99  43 

Laufen.       (s.    Aehinga.    P.    I. -MO  «^  087«     Pas  Amt  909 
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Anno  oder 
etrc»  annon» 


p.  n.  s. 


9<S 


800 
1000 


»83 


Eibbi. 

jaxt»  Isaiift.     Ei  oh    an  der  Iseii,  oder  der  adellco  193 

Sitz  Volkers-Eioh.^ 
Einherillg.      («•  Ainherlog.) 

Einuualhesdorf  ^    in  Atargawe. 

AlnwiRloheii  in  Oberösterreioh.  LL.    37 

Ekke.  p.  n.  8. 

Bffg)  be7  Se^kirohen^    oder  am  Mtthlberg  bey  Wa-  a09 

^ng. 

Ellanhärteschirichttfl. 

Endelkirohen,  Tulgo,  am  ITrspmnf  der  Hot  Jen-  171 

seits  der  Isen.         ' 

ElIesAauuanc. 

789  QSselwanc).    Elsemräng,   auf  der  Strasse    nach        .  %% 

Abersee  und  Ischel,     (s.  Bselwanch.) 

KUinprechtin^ii. 

1041  Ellenbrechtingi  bey  Oars,  links  rem  lan.    Bin       *  tSl 

Eilerting,   Landg.  Trosberg. 

EUinpargochircha. ' 

M7  1060  (EUanburga,  monialis).  Ellenbargskirchen  (vnlgo  1S7  tSO 

Olbergskirchen)  am  Anger ,  bey  HOgelurerd ,  L,  Eeiehenhall. 

Elmoa.  ^       ' 

'1074  El  man;      ein     Seitentiial     Ton      PMhgaQ>|    hinter.        t61 

.  •  ... 

Werfen. 

Ellodis,    ecclesia. 

B61'B90'978      EdlitXy   sttdllch  toa  Wlenexiseh- Neustadt  in  Un-    96  11^. 
tertfsterreicb«  •  909 

Engildisdorf,   ad   Peregan« 

679  Engelsberg,  Pfsrrdori;  jswischete  der  Als  und  dem        lOS 

Inn,  vom  Dynaste^n  Engeldik. 

Engiihartesheinuu  • 

976  Engertshamy   rechts  der  Alas,  Landg.  Titn^ning;        190 

oder  Emetsham  bey  Peterskirehen. 


33 


•   • 


r.  n.  B. 


148 


14» 


ras 


9B1 


M4 


res 

AMnaiOnic-'«'  k«CL  d.  Ak.  d.^Vi9*.  J.  IMl. 


S15 


fiogOheredHisa. 

Bagelshaasea  key  MlUtefL 

Emgilraimtesp^^e. 
EDOsflav. 

TW  Itn  '       OwüBy  Jbu.    Der  Ihh  ,  hu  HhStteB ,  dveh  Bajem      fS  97 
!■  ile  DoBan.    .  jl^ 

Ensenwalde, 

IMf  1874  cnrtls  in  comltetw  AdeOierÜ.      Eaaswald,  GeUet    Kk  tM 

ia  Stejenntfk,  von  der  Bnm  fegen  die  Steyer.  P.  L  360. 

Eiisiijda^  pagos. 

Ifte  Das   Bnnsthnl,   am  dem  Pengw  gen  Steyemvk 

lunabreichend,    analog    mit   Bnnswnld.      P.  i.   SM.  36t. 
(Darin  das  praedinm  Admont) 

Eäuistalar. 

1674  Der  Ensthaleri    Gebirg,   nwiachen  Lnngan   nnd 

Sleyennarfe. 

Eiizichint. 

Ensling,  In  der  Pfl  Hans,  Im  HgiimtfMr 

Eondoif  •  locus. 

Bigendorf  gegen  Seeldrehen,    tetUcli  von  Salxburg. 

Eparharteschircha. 

Eberhartingy  nnweit  MII]ildor& 

Epinga. 

H  a  p  i  n  g ,  im.  Unter-Innthal. 

Epilinga,  :     . 

Capelli^  et  curtia  regia.    Aibling,   Bnrgfleoken  an 
der  Mangfldl. 

Epusas  (ad') ,  ecclesiae  II. 

Ek  b  s ,  Pftndorf  Im  Vnteiiiuitbal. 


Ml 


iM 


13t 


162 


146 


»7 


34 

Anno  odei; 
oirca  anniun  P.  II.    B. 

Erdenestatt, 

985  ftcttim  reg:.  Ottonifl  HI.    Ertotatt  am  Oberrhein.  tlO 

Ergeltespach. 

936  Erkeltespach:  Ergoltsbacl,  bey  PfUTenbergt  175  176 

ErgoHerbach. 

879  Ergoltsbachy  jenseits  Landshut  an  der  Isar.  LL.  85 

Erhartinge.  Pr.  n.  6. 

997  Scheint  Eharting  (s.  oben)  sü  heissen.  147 

Erilsbach. 

959  Erlbach  bey  Erlst&tt  im  Chiemgaa.  '  189 

Erilipach, 

890  970  rivnlns  in  pisoncia.  Erlbach  ^  am  Erlberg  am  Zel-    119  197 

978  979    lersee,  im  Pinzgan.  901  904 

Erliheim. 

1041  Erlheim  bey  Neunarkt,  rechts  der  Salzach.  959 

Erinberti, 

850  presb.    ecclesia ,    in    der  Steyermark ,    oder   an    4er  16 

ongar.    GrKnze  gegen    den  J^ei»tiedler,.«See   za   suehen. 
Eren  häufen  y 

Eringa. 

998  kirch-nnd  Mtthl-Ering  am  Inn,  zwischen  Alt-  199 
dtting   und  Mühldorf,    einst    zdm   IQ.   Au   gehörig:    das        ^ 
Kirchlein  ward  1806  zerstört. 

Erintrudis« 

788  875,      stae,  castellnm.     Die  Fra^ehab^ey  am'  Nbnnberg  bey    9  98  3S 
890  978    Salzburg ;  vom    hl.   Bupert  c.  600  gestiftet;  UBil   lipttter    101  119 
979        vom  Herzog  Theodebert  kasgest4ttet.    ■'    '     >  909*905 

Erlach. 

1000  Erlachy  rechts  der  äalzach,  bey  Seekirehen.  908 

Erlafa. 

879  An  der  Erlaf  in  Unterdsterreieh^    einst  Arlape«  IdL.  96 


k 


35 


Erlastedi,  eedesia. 

Krllstat      BrlstStt,     JeMelts    TransMa,     Im    97  1^ 
itiS  ChieagM.  ITD  ftt 

Ernistingm. 

BrHstiBg,  tbMb  der  fiUneii,  I^Mdgw.  Wllinhlt  8M 

Eratcsdoif. 
Escinparh. 

89t  Esesbaek  Im  Vü^giOy  Lwdg.  VUsbitais«  U^  8B 

EskiHnpach.  p.  n.  & 

9M  Eselielfeack,  bejT  NevSttiBK.  171 

-  Esdwanch. 

788  ^locellus   in    heremo    (Elsewane).     Nesselwung,      34  38 

rvlgOj    wit  der  Strasse  von   Sfalkburg  gen  Fusehel,  wo 
emst,  TOB  ObendbcB  her,  eiae  RiaenBtrasse  elBleakte. 

Esfor. 

1333  09t»r^  Wcttir,  £Mdg.  Bimwm^  oder  HolBester  fcey         333 

MiebaelbeBeni. 

Ettinpach. 

13B3  Bey    EtUBdorf,  .liOndf.   IteustelB»    helnt    dtt  348 

Bichste  Bach  Etiobach. 

Ezzindoif. 

788  315-  Esselsdorf  iB  ObeiQsterreieh ,   Im  Hanmickviertel.    4t  133 

Oder  &ßs  obige  EttoBdorf  f     ^ 

Ezzinpach^ 

Ib  Tnongawe»    Es •  ob b ach,   Jeaseits  der  Isar.  133 

Ezzinpach. 

Essbach,    Im  litadg.  AltOtÜg.  133 


3# 


3« 


.Anno  oder 
circa  annnm. 


F») 


p*  n-  B. 


tas 


978 


834 


Falchenstein,  mons. 

1048  Falkenstein,    Gebirg  an  -den  Quellen  der  bayer. 

Trann ;  einst  auch  ftlkenstein.  'Gebiet«  / 

Falkenstein.  ,      «^ 

D^r  Falkenstein  bey  fit  Wolfgang -am  Abersee.      LL«  109 

Fangauui. 

Pfangau   bey  Nenmarkty   jenseits  Saläborg;   (wenn    Ifls.  76 
nicht  die  Wangau  in  der  Pf.  Oberwang  bey  Meiidsee  ge- 
meynt  ist.)  *  '         •     ' 

Fechüasaha   (nd) ,  ,         p.  n.   s. 

tprrens,  Bomanl  tribat    Fechehdi«.    Die  V Skia,  im      tl  SS 
Atorgaa.    (Vfiklanudct ,  <ider  Zwischenwidd.,  .ysklabmck). 

Figim.      (s.Fagl)i»,) 

FQühiisefii 

VielihaaBen,  im  Landg.  TioaWrg,  odw  bey  AlU 


788 


lOM 


M6 


788 


817 


308 


43 


«tttng. 

Fttius. 

1000  Viehliausen  an  der  ertab  ber  Sal^btirg. 

-     Filimgestof. 

Filmannsbach,  Landg.  Biaonaa,  iffllnnriertal. 

Filosa, 

locus  in  Qninxinggauui,  idlosa.  Vilshofen  in  Nie-  LL.  66  8t 
derbayem;   einst  naefa  Mondsee  gebürig. 

^  Filusgaoe,  pagus.  ^p.  n.   s. 

Der  Vilsgaa,    in  Niederbayem;   (in  ^on  Pallhaa-  O 

sens  Nachtrag  etc.  6.  918  an  die  Vils  im  Nordgan  versetzt. 


788 


♦)  Conf  •  V. 


k 


.>    * 


sy 


p.  n.  6. 
Fisdialia  (ad), 

Boanai  et  ecdesU,  ngßi,  ■um,  inaealuL    Fi-      Si  M  S3 
■chaeh,'BMh  w<  Thal,  tm  Sediichea  ker,  icckta  M  tS  M  3S 


14S  IM  tiy 
t49  «M 


laaig.  fialakus. 


It74 

1974 

788  879 
M7 


17 


Ml 


Ml 


144 


Ml 


lOiS 


Fiei^ere  C*^},  eccIeBia. 

Ab  4er  Fisha  iffl  UBter-WI«Mr-Wd4. 

flachoTva. 

Flaehaa  im  Poagaa  Bit  Kiiiiiainiilw 

Flatschacli. 

Flatschacli  ia  Stejreimaik,   Im  JoieBbvfer  Krei 

flozing,   ecciesiae. 

FloaslBf  COkM^ÜBter),  rechts   vom  lu,   Ludg.    t7  IM 
MtUdorf;  Ftordorll 

Foeariomm , 

.     juB  hk    BUle  ad  Attasam.    Hall  bey  AdmoBt,   «id 
die  Heltzer  (Oftnsehteer  (fbcusf ) 

Fopapa. 

VoDp  bey  Kl*  Viecht  Im  Uoter-Iaothml^    (Tyrol). 

Forestum    CHeid  s.  o.) 

Forestmn  HeseUnestudA  s-H.) 

Forestum, 

ftd  Tninara,  praedi»  clrcnfliqiu^nie.  Das  FaistgeMet  aa 
der  liaye/.  T  r  a «  a  hinauf :    ( Playa-Peilstein. )     * 

Forest, 

Bons  ia  lavaota  Taile.    Der  Forst,  eiae  AMaohvBf 
der  Saualpe  Im  Xhale  Lavaat  ia  KKrathea. 


IM 


MS 


114 


MO  «78 
97» 


a  pIsoBÜa  iwqae  ad  bealam.   Dt«  henttge  Pon  ga«,    11»  »M 


mit  Apaaobba  (Appeaan)  Itumla. 


»04 


d8 

Anno  oder 
oirc»  anniun 


p.  n.  8. 


Forestum , 

890  978  Rapotonls  ComitU.     Das  WaldgeUet  von  NochBteln    119  909 

979        bis  Isehel.  904 

Forhheit,   villa. 

7M  Fornach,  Pterdorf,  oder  Forchn  in  Obertfsterreich.  ^  IX.  49 

Fomstarn.  ^  p.  n.  &. 

1000  Forsting  bejr  Mörmosen.  310 

Forojulipm,   pagpos. 

780  1066  (ForojaliensU    dnx ,     ChocU),    praodinm    Nannsel.    117  941 

Frinul,   im  (taterreich  latrien* 

•    '    Fradnich. 

1074  Frannacliy  im  Griitaser  Kreis  in  Steyermark.  961 

Franchingim. 

1095  Franking,   Barggebiet  am  Weilhart,    (Ihnirlertel.)  998 

Franconofurd, 

893     "       actam  Lndewlei  Imp.     Frankfart  am  Mayn.  79 

.  SYedinghoua. 

996  Freudenhub,   bey  Wasserburg f  134 

Fresah, 

1041  in  Carinthia.     Fr  es  ach  (nicht  mit  Friesach  zn  irer-  961 

wechseln)  im  Unterdrauthale  in  der  Pf.   Weissenstein  in 
K&rnthen. 

Friesach, 

861  890  curtisy    ecclesiai    fnob.    vir  Weriant).    Friesach,    95  114 

998  979    Stadt   und    DerrscbaA    in    KHrnthen.       (Frisc|^ach    oder    159  906 

Frisch wasrer,  analog  mit  der  Frits  im  Poogaa.    P.  L  18. 

964.  956-377. 

Frigoltesmose. 

788  Freitsmoos,  Kirchdorf ,   Landg.  Titmannig.  46 

Friheiin,  locus. 

1080  Freyham  (Fraham-r.)  am.Inn,  PAirrsits  von  Achaa.        995 


39 


31t 


Mi 


Am»  oder 

p.  IL   a 
FrmsiDga,  ecdesia, 

Fiitishre. 

IMS  »etiim  re^.  Heiuid  DI.    FrltsUr. 

FVitlingin.  • 

IMt  FreitllHf ,  htj  TeiaendorC 

Fritze,  s 

1974  ftd    ranun   colU^endsiiL     b   der  Frits;   naluid 

Bach  im  Pon^a,   liUiter  Werfen. 

Frodnize. 

.  1074  Frosehnis  im  Bmeker  Kr.  im  SCeyermMk, 

Froskea.     -      . 

16M  Froscliaii  im  FoagiVi  lünter  Werfen. 

FrasUuüiiiiiL 

IMt  Fronelilinm  htj  SnisVorg. 

FrooIicbheiBL 

IttM  Freillinm,  bey  Waesetbui^. 

Fnunholz. 

7M  M7  938        Fromlieis  in  der  Pftrrey  Petting  bejr 

dorfl 

Fagina,  ecclesia. 

788  Fignaa,   Kueliderf,    bey  aaUein,^n  ^<^  Grnfiicli«    18  87  40 

Kndiel. 

FanziiMu 

888  FAnsiftg  im  Zülertlint.  .148 

Faobte, 

788  815  Jnxtn  Taga  nd  Füllte,  Fmchte.  Feuliten,  rechts  der    38  48  88 

Als,   Laiidg.  Burghuuen^  PIhrrdorf. 

Furtu 

888  Fürth  hey  Bnch,  im  Lnndg.  Alten8ttittg.  188 


818 


887 


48  IM 
174 


40 


Anno  oder 
circa  »0011111 


e. 


1074 


BM  998 


Gaginpah, 

750  in  pago. Qnlncingaaae.    Bey  Gaindorf,   im  Latfdg.      LL.  15 

l^lsbibnr^,   Gainbach  verschollen« 

Gaisperch.  p,  n   g 

1074  Geiachberg   oder  Geiaberg,    mit  Weinbau,    in  Ml 

Steyermark. 

Gaizloberch,  pascua. 

f 88  Der  Gaisberg,    im  Osten  der  Stadt  Salzburg ;   im      t8  34 

ebeipaligen  Pfieggericht  Xeuhaus.    (s.  Nockstein.)  * 

-  Gaizerwalde. 

,  Der  Geiserwald  in  Stexermark.  -    26f 

Gamanaron , 

mens  et  fbssa  m^eris,   hoba,  cum  statu  ferrl,  aruzi.    114  138 
973  979    Gamern,   Eisenwerk  im  Judenb.  Kr.  in  Steyermark 

Gapaneve. 

Kampanif,  rechts  der  Salzach.  -  (s.  Campanova). 

Garinga.  .        . 

Garing  bey  Prichsen,  im  Prichsenthid.  310 

Garoz, 

locus\  Villa,  et  cclla.  Garze,  rlvus.     Gars,  Flecken  93  95  IM 
997  930    am  Inn  ^  Kl.  Gars ,  zun&chst  Mittergars ,   Grafengars,  Jen-    139  145 
'  1097    seits  des  Inns.     Archidiaconat  Gar£^  mit  seinen  unterste-    146  169 
henden  Kirchensprengeln.     P.  I.  S.  997.  395  350. 

Garza, 

'  1097  Villa,  ille  urbanus  locus  situs  est  Juxta.    Markt  Gars        '916 

.  am  Inn :  die  urhana  loca  deuten  auf  einstmalige  rdmische 
Wohost&tten,  wovon  man  auch  zu  Gars  zu  erz&hlen  weiss, 
hin. 

Castuna  Üuv.    Gast  ein,   Ache  und   Thal  im   Pen-    119  197 
gau,    mit  den  bertihmten  warmen  -  Heilquellen.     (S.  die    901  936 


1000 


1000 


788  875 


909  905 


311 


890  970 


1051 


V 


41 


r.  IL  & 
*  latti)  F.  L 

^^^vv#    ^Bi^^^^    ^IH^^^n    ^^^^^v^ 


P.  L  SM. 

Gebeaalui,   Aun. 

4er  Arke  Li  ile  Sar. 

Gebenuigon. 

MM  Kirch-,  Mitter- ndOkersSaUc,  Ui  liMic*    Mt  8M 

LaafeB,   reelits  der  Salsaeh. 

Geginperge. 

tM9  CSöppinf ,  reckts  der  8abMch>  Unter  dea  Bmum-         SM 

keig. 

Geltiresheim, 

•  IMS  mbtmm  re|;.  HeLiriel  OL  Oelterekelm  keySckw^A-»         MS 

ftart  is  Fnnkea* 

G^isi,. 

Mi  Me  et  Kemi,  eederfa.    Ab  der  Otas  In  UntefSeteireick    M  US 

MB  97»    «*  Uagwii.  Alt-  «.  Neagüas  L  BifieBka«.  C^nitit.  (Gtes  1) 

St  Geor^,  ecdesia. 

788         St  Georgen,   rechts  der  Snisnek,  Pfhir,  key  WUdskat    M  tt7 

Sf.  Georgium,  (ad)  acta. 

M7  9M  IMt        8t  GeorgcH  na  der  Trnnn,  key  Pest  Stein.      IM  IM  M7 

St  Geor^um  (ati)  acta. 

M7M4  StGeorgen»  Aktey  im  Vnteiintknl  (hente  Viecht)«    iSi  170 

St.  Georgiom,  (ad). 

MO  St  Georgen  oder  Nlederiieia  Im  Pinngnif.  IM 

St.  Georgii,  ad  Strazganig. 

1074  St  Georgen  m  Stmisgnng  in  Stoyermerlt,  imCriU         IM 

Abliiindlnas.tferk.CLd.  Ak.  d.Wiss.  J«  ia*l.  8 


4«  . 

Anno  oder  ^ 

circa  snnoin  P«  II..  fik. 

2er  'Kreis.      St.    Ge orgeln    am    Laogisee  ^    4ie    ttlteate 

Fraaenabtey  in  Kämthen  c.  1000  -gestiftet    (s.  Eiebhom.) 

Gepidi , 

7M  in  Pannonia,  adbao  ibi  (376  n.  Chr.)  resident..    Die  IS 

Oepiden,  als  ein  Zweig  der Qothen im beatigeB Ungarn« 

Gerhartesheim. 

lOStf  Gebertsbam,  gegen  ^ie  Bot,  hinter  MfiUdorf.  '  296 

Gerisperch,   möns,        '  ' 

107^  um  G  e  r  s  d  0  r  f ,  in  der  Pf.  Gröbming,  in  Steiermark.     .       %^\ 

Gerohespach. 

1074  Gerasbacji  im  Pongau.  hinter  Werfen.    -  961  %Z% 

Gerstettin. 

1000  ,Gerstfttten,   links  der  Salzach  y  bey  Laufen.  961 

Gezendorf. 

1074  G&ssendorfy  in  Steyermark.  961 

Gisilhartesprunnin/ 

1060  Geiselharting,  bey  Mtthldorf.  948 

Gla^ipach. 

1074  4?laisehbaoh  (OlastfnetOy  im  Bnnstbal  in  Stey-        f60  S89 

ermark.  ■  .    r. 

Glaistorf. 

1074  Glaisdorf  In  Steyermark.  .  f69 

Glana.  •  ;      i  . 

788  <  Glanna,  glanide  rir.    Die  Gl:aB)  der,  am  Untersbefg' ^    81  88  . 

bey  Salzburg  entspringende  Baeh^  i^nd.  Max-Glan,  Kirchdorf.  989 

,  ';      Gia neck,.  Burggebiet  und Ffl^ggericht.  (P.I.  419.  496.)       ,    , 

Glasa^  villa.  .  . 

/  .... 

788  9dl       '    Gla.s,^  am  GljBsenbaph;.  9s;wi8ch^i^  Si^i^bnrg  und  Hai-    If8  164 
lein,  rechts  der  Sfdsach«.   l^Wt.^    (P.  1.  fjv!^)^^.  886^ 

baisp^ti«    .j  ,.     , 

lo60  Gaisberg  bey  Bbchp^bofen«  Mli  ^qngau«    B6m.  .    987 


^ 


43 


Anno  oder 
olroa  anniim 


p.  n.  8. 


Golduneshufiien. 

*  MS  G^ollershantten  am   Chieiosee , . Kirdidorf .     (Die         158 

Coldnll  etc.)  ^  ^ 

Goriach. 

1074        Oörinch,  ein  Winkel  oder  Seitentbal  ieB^Uangm'a.  961 

.     Gothi. 

M9  obsidentes  Tibomiam.    Ootbi  et  Gepidl  In  paano-  6  13 

nia  inferiori ;   zur  Zeit  mU  Severlns  e.  479^ 

Gouhospach. 

1000  Gancbfibnri^y   bey  Laofen«  298 

Gourichingen. 

788  Garcbing>  linlcs  der  Alz.  nnter  Trosberg.  4S 

Goatsinperch ,  moiis. 

1074  Gossenberg    im   Ennstbal    in    Steyennark,    Plkrr  990 

Haus. 

Governitz. 

1074  G0bernit2  in'steyennark.  tOl 

.   Grabanstat, 

MO  976  in  ebiemgov,  locnS|  et  comitatos:  Crapnastat    Gra-    181  189 

benstatt,  gemeinschalüiches  Stammgot  der  chiemgani-  191 

sehen  Grafen,  mit   Antheil  ca   Reicbenhall,   südlich  am 
Chiemsee :     (Grafenstatt). 

Gramnumespnuiiiiiu    . 

lOM  Grasbrnnnf    oder  Gramsham,   Landg.   Htmaning;    948  309 

oder  Kramsham ,  Landg.  Borghansen. 

Grasmaresaha. 

1000  Gramsam,  vnlgo,   bey  Titmanning. 

Gravendorf. 

890  979  Grafendorf,  bey  Friesach,  in  Kamthen. 

Grav^adorf. 

1074  Grftbendorf  im  sabBhnrg.  Lnngan. 

6# 


993 


114  906 


961 


44 


169  289 
997  999 

981 


Anno  oder 
eirea  annam  ~  P*  D.    8« 

Grazittppa,  ecdesia. 

86i  890  Grasnlp».     Gras  lab,  im  Jndenb.  Kreis  in  Steyer-    9A  114 

998  979    mark.    P.  L  867.  196  906 

Grazze. 

881  in:   Vodilhelmns,    ideilB  reg.  Ln^ow.  HI.    Grftt^,  104 

bayerisch  Orfttz.     Die  hentige  Hauptstadt  in  Stey ermark. 

Greticha. 

*• 

989  Gredig,  Pfisrrdorfbey  Salzburg. 

Griescha, 

1074  jnxta  11.  palta,    GrStsch  im  Paltenthal  in  8teyermar)c. 

Grieza, 

1093  in  yalle  sti.  Amamdi.     AV  dem  Gries  an  der  Enns 

bey  Admont. 

Grimhiltapergi 

998  Greimelpergy    im   Chiemgan,   Landg.    Trosberg. 

Grimölteswanch. 

998  Greimerting,  bey  Prien,  im  Chiemgan. 

Grinzinficm. 

1000  Grünzing,    bey  Wien,   westlich;   ein  anderes  bey 

Hölenborg. 

Groninpach, 

864  in  U/gewe.      Grttnbach,   nnfem  der  Vils  in  Nie-      LL.  81 

derbayern;    einst  nach  Mondsee  gehörig. 

Grimenpach.  p.  n,  s, 

1074  Grünbach)  bey  VÖls  in  Steyermark.  96t 

Gninninpach. 

788  1074    ^      Grunpah   in  Truongov.     Grünbach  im  Tranngaa      43  44 
(Pf.  Grünau)»  (61 

Grunzwita,  curtis«  • 

810  890  Gnmzwitly  pagos.    Grunzita,  loc.  Grttnzing,  am      69  118 

899  978    Josephsberg   bey   Wien;     einst    der    Amtssitz   des   Gaa    113  901 


137 


1»8 


310 


L 


46 


.     I 


Anno  oder 

clron  MiMun  P.  n.    8. 

Gnmswitl«     Mehrere  OrtscIiallenCMteing  tu  UnterMer- 

reich.     (S.  gel.  Anseigen,  1840.    Nr.  210 

Grooiiintale. 

lOaOv  Ortinthnl,  Pfllm^orf,  rechtä  vom  Inn,  bey  Krftyhvrg.  Ml 

Gmnpoldesdoif. 

861  890  Knndpoldesdorf.    Heute  Oampendorf  an  der  Wien,      05  118 

978        bereits  im  Weichbild  von  Wieo.  909 

Gumprechtesteten , 

lOM  1060    in marchin caristhia.  (GumbrachtsteiddeD.)  Gnmbrecht-  040  040 
Stätten  an  der  Lonsniz  in'Kämthen. 

Gumprechfin. 

1000  Gamperting,  bey  Teisendorf.  008  000 

Gondacri , 

864  Comiüs    olim   curia ,     et   mansiones    in    Karantana.  00 

Dieser  Graf  Gnndaker   fiel   als  Verr&ther   an  K.  Carl- 
mann 860  im  Heere  des  Mährerfiirsten  RastbE. 

Guhdoldi,  ecclesia«  ' 

801  078  In  UnterOsterreich }   vielleicht  Gttnzelsdorran  der      05  900 

070        Triesingf  204 

Gunthartestorf, 

1041  in   valle  Undrima.  .  Guntersdorf,    beyMftriaSal,  954 

in  iLSmthen. 

Gunthperhtestorf. 

094  Garn preohts der f)  bey  Bggenfelden.  147 

Günzinhova, 

085  in  Isang«    Günzenhofen,  im  Isengau..  174 

Gurca^ 

861  864  flnm.   eccles.    et  loc.    Curca.     Gark   in   Kämthen,-95  97  110 

890  078    an  der  Gork;  zwey  gleichnamige  Abteyen   (die  hl.  Hem-    114  906 
079  1079    ma);   dann  der   Sitz    des  gleichnamigen   Bisthnms.     Stif-    919  959 
tung  des  Bisthnms  Gork  a.  1079  und  Umfling  desselben.  969 


»> 


4^ 


Anno  oder 
circa  anniim'>  P.  H.    8. 

P.  l.  149/ lif9.  Ma.  S70.  9Mi^^  fit.   MMmel   m  -eUMU 

niz  Im  Gurkthal.    S.  Radegond.         ' 

Gorciza.  .»i'.Mi:  r«:  :  . 

SMiA  890    .      ^Kurfiisa.'   Ple    Gnctschis.  b|.  jKKriitl^ep..     Pi^  die      9&  114 


978*  979    uralte  Kirche  st  Johann  am  Brückel.  - 


861  963 
979 


u 


f« 


800 


Garniz. 


.1 


«   ) 


909  905 


Cnrnatz-Campiui  et  vicus.    Gurnitz  in  Kämthen.    96  114  198 

«06      ' 


Gurtina,  '  ' 

in  Matahgov.    Gurten,  Pfarrdorf ^  lin  Intiviertel. 


LL.  33 


995  lOÖO 


•    n 


t    !• 


Hadaliunga,  ecclesia. 

Hadalflngnn.   'Halfing,  Pflurrdorf  im  .Chiemgau/  im    199  159 
La^dg.  Tro^berg.  ,  .    ,  Ä^ö 

Hadolvespacli^  : .'  .  . 

locus    Comitis  ,  Wasingrim.  ,.|],al9.bacl|*  rechts   der  46  55  159 

^  ...»  '   ^    *  t    i  .4  V ,      _ . ,  .     J 

Alz,  Pfarrd.,  Landg.  Bnrghausen. 

Hadolvespach ,   . 

einst  zu  Mondsee  gehörig :   dasselbe.. ....... 

Hage...  .  ,.•.,■■"    "[ 

Haag,   bey  Altötting,   oder  das  Burggebiet  t^y  Jje^ 
benau  an  der  Salzach.  .  .  , 

Hagenpiibfi, 

vulgo,  fagus,  auf  der  OsUeit«  der  Stadtmarkung  vpn      31  310 
Salzburg. 

Hagnigin. 

1000  Am  Haging  (Freysitz),  bey  Neumarht,  Jenseits  SälzlK        309 

Hai,  (salinae):  -  « 

788  908.  Halla/ Halle,    villa   juxta    metrOpolim,   acta.     Bei-  93  98  19P 

931  1074  chenhall   an  der  bayerischen  Saale.      P.  I.  144.   349  —    154  171 
(s*  die  Gesch.  der  Salzirerke.)  ^-  960  994  311 


788  799 
998^ 

800 

'   1000 


LL,  94 


310 


788  1050 


^ 


4f 


Anno  oder 
circa  Mifittm 


MO 


1050 


1074  1093        HaIJ«  ad  .Amsum  bi  valle  cftdimuitiii»,,  HftlJy  hey  Aar*    260  981 
jnont;    eingegMigene  BalssH^Ue.  289 

Halle, 

hn  TnkQQga«  Ip  9>.eriJftJvxei^  j   plcjit.  »n  ^en^^chae^q  n^    r . .  . 

Hall  im  Inntbal,  and  Hall  'Awlschßik  Crenu^a^ttnaterii^d 

Stadt   Steyer.      Eine    ^er    ältesten    nrkandlichen   Notizen 

ans  dem  Mittelalter ,    über  das   Daseyn  von  Hallstatt   (s. 

anch  liOnppa.)  ^ 

#)  lieber  das  Salzburg.  Hallein ,   oder  die  4MIm  Mttttl- 
fewfcfr  iMadt-,TO4,.Pfl5gfr  ß.  GnculliO    .    .,      -    . 

,j  Hamuntespach ,  ,  .    , 

JQXta  T0fttat.   fiambersbach,  Landg.  Eggenfelden.  f48  298 

Hanepach. 

VIellelcfat  Hanin g^  Landg^  Aitötting.  .  .    a09 

Hardheim. 

Ha»rtll^ll.•ia|  l^andg.  .Sta4tambof :  eins!  &a  Sfvndsee     LL.  85 
gebörig.  .,;  f  :        j 

Harioldesuiiise ,  .1 

I  .in  Qainzlqgaanq^    Iß^x^iingj  JUandg.  Eggenfelden?     LL.  10 
Jedenfalls  in  Niederbäyern. 

Hartliusa^  p.  n.   s. 

192 

Haselacb,    ecciesia. 

Reitenbas  lach;    dann    Abtey ,    Mf  BarghanBeD.  46 

(8.  baltenhüelach.)    '  ^    "'    '    -     '   '        "    ■■•■  '     =  '  '• 

I 

HasalpaciL  / 

156 


1000 


879 


766 


963 


788 


•   '      1  .  {  ;   .  S    ' 

in  Iseng.    Harthaasen,   bey  Mühldorf. 


926 


ttaselbach.    bey  Mühldorf,  oder  Trosbtfrg. 

Hegelin.  ' 


788  927  HegilOy   Egelin,  imons,  cortilis  locus,  deserta  loea.    37  41  42 

kOlft    me  &Ügelr eitle  zwii»clien  deni  Staufetf^nnd  flaizbnrg;    128:166 


\ 


48 

« 

Anno  oder 
elrott  annam  P«  n.    B. 

8t.  Ulrich*« ,  8t.  Johannes  —  der  Stein^odef  St  Georgs-H^gel,  156  930 

^  mit  BorcstaJlen  and   Kirchen«     Hd^relwerd,  jenseits/  die  2iO 

von  den  Grafen  von  Piayen  gestiftete  Ahtey. 

Heide_, 

930  10t7  Holt;  Silva,  (brestum.      Das  grome'WaldgeMet:    die    197  819 

1049    Heide,  'an  der  Mörn  hinauf ,  rechtii  vom  Hin;  «wischen    836  850 
torsyburg  rind  Wtörmoosen^  '••  ' 

Heldenmose. 

788  Heidenmoos,  swischen  Tengling  und  Balling.  44 

fleiininga^ 

788  in  Matahgowe.    Haimin g /unter  Bärghaasen*     LL.  87  36  68 

m 

HeiteDpuhilun.  p.  n.  s. 

1083  Haidbühel  bey  Winhtfring y  linKfa  Vom  Inm  888 

Hekkigin« 

1000- '         Hafckingy   rechts  der  Salzach ,   bey  Nenmarkt«  810 

Helfindorf,  forestiim. 

891  Das  Waldgebiet  von  der  MaiigMl  biK  Ebersberg.  Da«  115 

rin  Gros-  and    Kleinhelfendorf. 

Helphauua, 

800  1000  in  Mat*hg.  Helphiwe.    Hei f  an,  ini  Innviertel.  LL.  44  137  160 

Helpliinstein.  /      p.  n.  s. 

939  Heifanstein  im  Zillerthal,  bey  Uderns.     Cünter-  170 

Innthal.) 

Hengista,       ._ 

1041  in    Carintta.  ^   Hengst   im   Judenbnrger   Kreis ^    in  851 

8teyermark.' 

Heoinstock. 

1093  Der  Lage  nach  an  der  Enns  iw  Admont  m  suchen.  881 

HephUingun.  i    ,     . 


h 


4» 


w 


i4t 


3f 


Heroios. 

Brem.     Das  Oewotote)  WiM  -  nd  Seeffe^iet  «t 
teiMsir^^  nkertUkcfCes,  Lni.  (8.  b.  lOst  Bejtr.  IM.  I. 

€9osBM.   8.  an.) 
Hergrindocli. 

788  eum  Tinea.    HörsiB|^  ra  der  Bot,   hukäg.  Eggtn;-- 

fdien;  oder  HSrgesiBg,  swischeii  Ottuf  und  Ttaf^hif, 

Heii^ifkga , 

7t6  in  Tmmg.    Börse hiBf,  Im  OlberSsterreicli.  UL  ff 

Herigozeodoif.  p.  n.  8. 

f|7  flör^ersdorf,  Ibey  Eiistfitt,  Im  Chlemgw.  148 

Herimarisperch , 

1090  1.  in  nonto  BegUo.     VenefcoUen;   Ml  flUcel,  in  dor  tOO 

Pfur  Ainhering  sn  flachen. 

Herioltioga. 

ft7  flarpolting,  hey  TrannsCein.  IM 

Herlionga. 

988  Beriwingn.     Bdrlflng,   bey  WeUdorf  on  dor  Sur.  40 

(8-  Bemli).  ' 

Hennatiiig:e. 

ItTO  Wird  in  OberMerrefch  gOBaeht  werden  milssenf         LL.  1A8 

Herptvesheim.  p.  k   a 

097  BOrlsbeim  in  der  Btmehaft  Wald  an  der  Als.  145 

_  4 

Henili, 

tiOO  irmentes  lO  oppidnm  Juravo;    C^74)  nach  Baglpp:  0 

ftber  8t.  SeveHn  su  8alnh|irg,  und  im  Noricnm. 

Ahbanmottg.  der  h.Cl.tl.Ak.d.Wls8*J.  1641.  ^ 


50 


Anno  oder 
olrca'anaum 


p.  n.  8. 


147 


17 


Heselinestuda,  forestiim. 

*     1097  Der  Eslefwald,  vom  Inn  bey  6ar0,  fiber  Schneit-  jil9 

aee  hinaof. 

Heumimhusa. 

9f4  Hnmhansen,  Landg.  Trannstein* 

Hezilonis, 

860  CMtrom,    noiiter  Mo8«barclL   C&.  Moosbiirg   bey 

CiÜy.) 

Jlezmdorf, 

1041  In  yalle' Undrima.    Heaiiidorf  oder  Hörzeadorf  bey  S64 

8t.  Veit   in  K&rnthen.     In  Steyermark   Hetzendorf  an  der  954 

Pols,  and  Hatzendorf  bey  Riegersbnrg. 

Hildrigo, 

748  '  super  Isanu'    Hilgersdorf  im  Laadg.   Landau  an    LL.    tf 

der  Isar. 

Hiltigerisdorf, 

898  in  Salzburgg.     Hllgertsham,   Pf.  Kessendorf ^  L.    LL.  69 

Neumarkt. 

Himmingin.  '  p.  u.  s. 

968  1000  Heminge,    Halm  in  g,    links  am  Inn,    mter  Burg-    190  999 

hausen.  308 

Hirslant, 

1076  Hirschland  bey  Flachau,  Im  Pongau«  161 

Hirzbach. 

959  H  i  r  8  c  h  b  a  0  h  9    ein   in  *  den  Chiemsee   mündender  189 

Bach,   unfern  Grabenstatt* 

Hirzouiia. 

1095  Hirse  hau,     Dorf  zwischen  Orabenstett  und  Chie-  998 

ming,  im  Landg.  Traunstein. 

Hitilinperk , 

995  devastata   hoba.     Hiteiberg   im  Landg.    Altmting:  181 

(Hlto.) 


h 


51 


die»  mr^^  .     P«  IL    8» 

Bßapandorf» 

ff41  BopfeBdorfi  Hvppevdorf?  Iii  b^vlertel  m  nehei.        tM 

HiZiilingiii^ 

IfiO  HItsllBg,    hu^äg.  PftffrtirclieB;   wem  nicht  Ita-  9M 

I  iBg  hey  SBlxtarf  geneyst  ist.    C&  VidliBg».) 

Hohendoif. 

788  HoliiBdoff)  Hohmdort    HShndorf,  Bwndmty  Jea-.      4§  4S 

seitB  Salsburg,    gegen  NevBUtfkt  47 

Hohenvelde. 

1M3  Höcli  tey  Radstadt,  im  P^Bg»a;  BorgBits.  f8i 

Hoherahbach , 

87»  cvrtiB  regim.     Hohenkvrg  hey  BansholbB  mlT  dem    LL.  85 

WeUhart. 

Hohns.  p.  n.  & 

788  Hochhaas  hey  Vorchdorf»  im  TFMBfMU  48 

Holanpurclu 

SM  890  .Holunpurch,   civitas;  cnm  Tiaeis  et  haUa.    Holea-    Oft  118 

878  978    barg  an  der  Doaaa,   aad  Müadang  derTraaea,    ia  Ua-    801  806 
tertsterreich  j  gilt  Ar  einen  Heraleilioit :    Hariongeborg. 

Holtharn, 

748  ia  RoCahg.    Hollkrnek  bey  EggenDelden  f    Jeden-^    IX.    0 

ftlla  im  Rotachgaa. 

Holza  C^d} ,   ecclesiae  IL  p.  n.   & 

788  Zwey  liolBeB  aa  der  Dsiea,  cwiaclieB  AltOttingaad  27 

Neamarkt  an  der  Rot» 

üolzhüsa. 

097  938  HolKhofloa.     Hölaliauaeni    cwischen  Telsendorf    196  147 

966      und  Waging ,  bey  MoriMa.  178  194  991 

Eia  anderes  bey  ^itmanaiag.  46 

Bn  drittes  bey  Högelwerd,   Pf.  Aager.  ~       151 

Holzhausen, 

1000  rechts  der  Salaach|  gegen  den  Hannsberg«  309  310 

7* 


6Z 


Anno  oder 


P.  L    S. 


SSI 

LL.  68 
P.  n.    S. 


S»S 


Holzhuse. 

1030  Holashaus'en  im  Landg.  Trosberg. 

Holzhusan. 

8Ss  Hol2shansen  bey  Haimlng,  uater  BnrghaiueB« 

HoIthUsir, 

786  997  yillala;  Holzhus.    Holzhaasen  bey  Törriag;    ein    S5  39  46 

anderes  in  der  Pfarr  OtÜng,  im  Ciiiemgaa.  151 , 

Holzhuse.  , 

1000  Holzhaasen   am  Inn   bey  Altötüng,   einst  eine 

Pfarr  vom  13.  Au,  nun  Filial  von  Neuötting.    ^ 

Holzheim, 

in  Isengowe.    Holzheim,  Landg.  MUUdorf. 

Holzhusinhein.        - 

H  0 1  z  li  e  i  m  bey  Baitenhaslach. 

Holzchircha , 

actum  reg.  Ladowici  IV.    Holzkirchen,  PAtrrdorf 
diesseits  Tegernsee  in  Oberbayem. 

'   Homisheim. 

10S6    Htimertsham  bey  Mattighofen. 

Horgenpruca. 

1074  1093  Horgenbrnck  bey  Werifen ,  im  Pongaa. 

Homaresdorf. 

,   Hornersdorf  in  Kärnthen.        -  198 

Hottinhusir. 

Hottenbc^rg  im  üsengau ,  Pflur  Lochkirchen ;  oder  94 

Attenhausen   \i^y  Stephanskirchen;    oder   Holzliaasen  . 
am  Inn.^ 

Hotintorf. 

Hötzing,  Landg.  Frankenmarkt,  LL..    69 

Houehenaern.  *     '  p.  n.   s. 

.    Die  Hofenejreralpe  ia  Steiermark.  900 


968 


788 


909 


199 


48 


191 


»31 


»61  »81 


968 


.788 


8»9 


1074 


.    •  k 


53 


Abbo  oder 
ein»  Hiiiiini 


"1 

•v.  m  B. 


99»  1080 


198  MO 


78t 


I  i 


7»« 


786  1000 


*9 


18 


07  801 


788 


I  07 


879 


788 


970  96S 


1041 


796 


Hoiiestat.' 

HofstXtten  bey Eg^^nfelden. 

Hozewiliher. 

HOtzlingf  rechts  der  Alz ,  bey  Titmaniiing. 

Hrapa,  fluvius. 

Die  Baab  in  UDgam^  ans  S^ey^marfc  («.,  RaiMiO  *^< 

Hroderinge,  ecclesia.  ^-r 

Jlied erlag,  Im  Unter-Imitlial. 

Hrosnlza^  ecciesia. 

R  0  B  s  b  u  1 2  e  n  im  Dater4intbal  y  i^ani^.  Hoaeaheim» 

* 

Hufhusa,  juxta  —  i. . 

Pergea,  Peringon.    Hnf bansen  nnd  Bergen,  spä-    LL.  85 
ter  laut  Mon.  boic.  T.  XXIX.  p.  110  n.  998  s.  Index,  ancb 
als  nach  flt.  Nicola  gehörig,  an(]|fefahrt,'*<ipA4sanlsG|^  |ie* 
hen,  bey  Steyer  im  Trannvlertel* 

Huinmoos  9  ecclesia.  .       p.  n.   s. 

Höhenmoos  im  Unter-Innthal ,   Landg.  Roseaheim.  97 

Humprehtshusa« 

Hnnperthashnsa.   HumhAnsren  in  der  Pf.  Vahendorf;    198  199 
nicht  Hannerting,  Landg.  Traunsteln. 

Himhemu  * 

Hanheim,    Landg.  Mfthidorf. 

post  a.  CCdiXXVII.     Hnnni  t   ex  sedibns  suis  .  etc.    11  13  Itf 
Hnnia  —  inde   expolsL     Die  Hunnen  und  Avaren  in 
Unterösterreich,   Uogarn,  und  Kämthen^    Terra  Hunorum, 
bis  an  die  Enns;    conf.  Mon.b.  T.  XXX.  381:   a«'89ä. 

Hanta; 

rel  Pannonia.  Ungarn  etc.,  zur  Zeit  der  Hunnepherrschalt.      13 


f  f 


.r 


953 


.  « 


54 


•  V 


Anno  oder  -      .: 

cli^a  mnum  P.  II.    8* 

,  Huningen. 

788;  Heiningy  link«  der SalsfU)li,  beyLaaren;  demHaiin8-<    40  41  49 

berg  gegenttber.  /      -      ^  aiO  -. 

Hunsperch»  i  .      . :; 

789  IMG  Nobiles  de  Honnsperch :     dynastischer  Abkunft.   P.  I.    49  $89  . 

1098  490.   497.    687   and    gel.    Anzeigen.    Jabrg,   1^40.  809 

Der  H  a  a  n  8  b  e  r gy-  rechts  der  Sal&sach)  b.  Lanfsn,  Pflegamt. 

Huntzdorf. 

1074    Handsdorf  In  Kämthen,  bey  Aitenhofen.   Hat  nUc,  slav. 

Huphilhaimin«  vi. 

Hüp^felhsm   in    der  P£   FfidoUag;   l4andg,    TU- 
mannlngr 

Hupin^in. 

Happing,   rechts  der  Salsachy  bey  Anthering. 

Hos  y  alloclium« 

Eines    der  Hausen   W  Balzliurggau ;   Kunftchst  das 
bey  Tengling. 

Hus, 

parochla,   cortls,    et  territorla.     Hous  COber^Untei*)-    169  960 
Haus  im  finnsthal  in  Steyermark,     (E.  I.  980.  369,  369. 

Husa. 

Hausen  bey  Lampotlng,  in  der  Pf.  Petting. 


1000 


969 


310^ 


1000 


1000 


801 


998  939 
1074 


961 


989 


A 


t     \ 


1000 


746 


Huttich. 

Huttlchy  am  Wallersee,  bey  Seeldrchen.   . 

Hybernia,  insula.    • 

Irland,    woher  der  salseburg.  Bilschof  Virgil  ge- 


141  17S 
801  310 


80» 


konunea. 


.»      •        * 


.1 


55 


Ammo  oder 
dies  asBiui 


p.  n.  s. 


«63 


iOM 


IMO 


9M 


Mt 


310 


19 


Jaering,  villa. 

1374  J&rinfy  Ober-Unter-^  in  Steyemailt,  im  Marburg.  Kr. 

1300  Tdenhnsen)  (Idonam?)  Innhaoaen,  Landg.  Ttrosberf ^ 

in  der  Pf.  Enfcelsberg. 

Igonfa,  fluv. 

788  Die   Snlsnche  ans   nnzgna  kommend,    im  YoUse 

nocli:    das  Hochwasser;    big. 

Dpiui^esperg. 

Illenberg  in  der  Pf.  Reisaeh y  jeAseits  Alttftting. 

Imicinastorf  9 

cum  yineis.    Ensersderfin  Unterösterreioh. 

logilinheim, 

actum  reg«  Conradi  II.  .lugelheim  am  Rhein. 

Inherigim. 

Irring,  Landg.  Troshefg. 

bietale  (ad  Ruite).        .      . 

Reut,  Pf.  im  Unter-Innthal  (s.  auch  inter  valles.)    193 

Iriiis,  fluv. 

Der  Inn,  bey  ©ars  0»-  Bniw.)    ,  .  ^  tl9 

Inter  volles, 

pagna  Inetale.    Dnter-Innthal;  und  awar  rechts    37  193 
vom  Inn ,  bis  «num  CUemgau«  .    ^     .     , 

Intinste^on  in  Rotah^. 

H34  Um  Insing,  Landg.  Pfhrrlürchen,  in  Niederbayero.    \Äu  64 

St.  Johannis,  ecclesia,  p.  il   s. 

788  an  der  Älzj  heute  Truohtlaching.  45 

St.  Johannls  %  ecclesia , 

959  in  Grabanstat.     Die    ültere  oder  st.  jQhanaesklrche  183 

ssn  Grabenstatt  ^  am  Chiemsee. 


198 


306 


331 


134 


1037 


788  ^ 


\ 


Stß 


Anno  oder 
clrci^  anniim 


p.  n.  u. 


1074 


S61 


788 

9»8 

837  890 
97S 

>4  • 

1141 


19 


15» 


St.  Joannis,  ecciesia; 

in  pongowe.    St.  Johann :  Pfarrkirche  und  Marktflecken 
im  Pongau;  Pfleggericht.     (P.  I.  21.  430« 

Jobaocensiuni ,  pagas.     ' 

Der  Sal  zburggau;    (s.  Jnvavo.) 

Ipach. 

JBib ach,  jenseits  der  Vils  in  Niederbafem. 

Ipisä,  fluv. 

Iposa,  inSclavinia^  Die  Ips  in  Unterösterreich:  ander   ,88    113 
Quelle:  Oi^e.     Pons  Isis«  ^qi  204' 

Irembrechtiiigeii^  .         / 

de,  Chnnrados,  n.  y.  Irn  -  oder  Ernbre^htingy  zwi*  iL.  190 
sehen  der  Vils  nndlsar,  oder  in  ^Ober({sterreich  um  Im-  191  137 
harting  zu  suchen. 

Inninhartestorf,  *  Pr.  ji,  s. 

Ermannsdorf  im  Lungau  t    Oder  Armsdorf  Ml  961 

den  windiscben  Büheln;    in  der  Steyermark. 

Irntal. 

Um  Irning  im  Ennsthal.  280 

Isana, 

rivulus,  ecclesia  Isin.   Der  Fluss  Isen  Und  Kir.chi-  91  98  174 
96^  1030  sen,  bey  Mühldorf,  (nicht  mit  der  Isar  zu  rerw^cfaseln.)  199  995    ' 

Isanagaoe, 

788  816'  pa^s.'    rsancfcfeoiirii. '^'  isincouue.     JP,  L-  91.    145.  91  99  94 

89i  964    Der  Isengau,  längs  der  Isen,  links  Vom  Ihn  in  Bayern.  97  34  64 

117  153  199 
195  995 

Isalingoii^  ecclesia. 

Isoluinga.    Eiselfing,  bey  Wasserburg.  145  .1^3 

Isangrimeschircben  C^d),  ecclesia 

i 

in  .Sciavinla.    Verschollen :  etwsDechantsklrchen  IC 

diese-  oder  Elsenstatt,   Jenseits  der  uagu.  Ot&nzeT 


1074 


1074 


789  935 


9»7  980 


840 


57 


F.  IL    8. 


ii8 


IM 


An*  «iw 

Isan,  thiv. 

748  Cmn  aoper.    IMe  Is«r  !■  Obcitexani,  VB  Lud««.       LL.    < 

Iscala.  p.  H.  a 

8M  #76  bUls.    Isebel  imltamgav;  SiOzstltteandPleekeB    11t  t^ 

Bit  besnchten  SoolMdera.    s.  IsUls. 

Iscala. 

MS  Ischeli  Weiler  key  fieeea  Im  Chiemi^iL 

^Isingrimesheim ) 

^  1M5  in   Matiihg,     praediiim   BeÜionis   d^iidlcati.      Iseii- 

grimsheim,  jeoseito   def  Wellharts.    Cbengrlmm ,   des 
MgT*  Aribo's  Sohn.) 

Isiogrimistat  * 

IMG  Isengrimstitten,    vnlgo  InmestitteS)    Landger. 

Mattighofen. 

Iskila. 

Likala«  Praedium  In  Iselen :  Iselen,  provljMda.  Ischeli  LL.  4  IM 
IschellaDd ,   heute   das   k.  k.  PMeggericht  Wildeasteln  Im  164 

Qsterr.   Salskammergat»  .  (S.  Gteschlohte  der  hayer*  «nd 
teterr.  Salswerke  1838.) 

Italia,  p.  n.  s. 

a  Loogobardis    inrasa.      Italien   In  Beziehuiig  auf  76 

den  Sprengel  von  Aqnllela» 

Itinga,  .  . 

In  pago  Matahcensl.    Int  sing,  Landg.  Mattlghofsn.      ff  3S 

Juarus  fluv.  ad 

768  890~  nlanim.    Die  Salsache,   Mher  auch  Igonta;   und  8  80  31 


fM 


748  lf67 


788 


Mf  89f 


das  Land  umher. 

Jufiavo , 


88  llf 
fOl  f fO 


oppidiun,  castmm  saperios,  sedes  episeopl^  urhs  inraro.    4  A  6  3S 

87  118  181 

Ju  vavensis , '  pagus  9^ 

788  798  859  ^  ecclesia   MetrepoUs.     SaUhurg,    Stadt,    Bisthnm,  31^51  I8f 
Abhaadhingeii  der  h.  CK  d.  Ak.  d.  WIsf.  J.  18tl.  S 


''ist 

Anno  oder 

eirc»  anäam'  F.  IL    0» 

Gau;  ErKbisthum  ete«,  .ans  doD  Zeiten  tt.  Sfrutin^a  ißlfVy\ 

8t.  Ruperts  C600)  \   Arno'»  (788)  wd  AdelberU  IL    P.  L    . 

11.  13.  19  %%  etc« 

Jubindorf.  eccjesia. 

788  Eigendorf  bey  SeekirGjieii*  §6 

Jadendorf. 

1074  Jadendorfy  Im  Mlzbnrgfachen  Lufan.  161 

Judenpurch. 

.1074    Judenburg,  Stadt  in  Ol^jMHSteyenQark.  .861 


Kadoltesperge.  *t' 

788  Kallersberg,  Bargstall j  einer  der  Stammsitze  der 

chiemgaoischen  D3masten  Chadaloh,  Cadolt,  CozU,  bey 
Chieming.  Chocil,  dnx  qnondam  (c.  800)  im  Comitat 
Leibniz ,  und  in  Friaol ,  p.  117,  gebOrt  ebensowohl  die- 
ser Dynastie  an  y  als  der  Comes  Chacilinus  um  Seltau, 
.Bbendbrf  im  lannthal,  und  in  JYiaul  c.  lOM.  s.  Dadleipa, 
Camitatus. 

Kaltinpaeh,. 

1048  Kaltenbaöh,  ein  S&aAass  der  bayerr  Traun. 

Kameris, 

864  colonia,  in  Karantano.     Kammern  an  der  Gurk  in 

KHrntben. 

Karentana  ^ 

regio,  civitas,  eeclesia;  in  der  NShe  die  Karnburg 
am  Ulrichsberg  etc.    (s.  Carentana.) 

Karenta.  .  , 

883  Garten,   Kirchdorf  Imr'Lawiff.  Mattighofea  im  inn- 

kreise:   (nicbt  Kärnthen.) 


47 


933 


07 


M0 


T)  Coaf.  C  und  Ch. 


Abiio  oder 
dm  mmvm  P.  IL    8. 

Karisiacus« 

740  lociM  in  Francis«    Heute  Chnrrens  an  der  Ckarente  t 

In  Frankreich« 

Keisi  C^d} ,   ecciesia. 

860  Ve lesen  (Vt.  et.  Oswald)  Im  Gr^tzerKr.  in  Steyer-  16 

mark. 

Kekin^on. 

880        Kann  O Og n  i  z  b.  Abensberg,    od.  6  Ob  1  i n  9  Im  Landg.     LL.  86 
Landan,  oder  6  6 ging  im  Landg.  Griesbach,  In  Bayern; 
oder  ein  tthnlich  lautender  Ort  In  UnterOaterrelch ,    nnfern 

der  Briaf,  JMyn,   da  die  Abtey  Mondsee  dort  allenthalben 
Dotationen  liatte. 

Kemingave,  pagiu.  p.  n..  s. 

88t  Der  Chlemgaa,  s.  Ch.  88 

Kensi ,     (g.  Gensl.    ^  .  ,  / 

Kepahiuiesdorf  C^d}, 

887  Snlxipah.    Gebhartsdorf  bey  Snlsbach,  Im  Rotthal.    LL.  77 

Kerinpaeh.  '  p,  jl   s. 

817  ,  Kirnbach y  Landg.  Rosenhelm.  146  166 

Kieminseo , 

788  atagnns.    Der  Chlemsee  (s.  Chlemsee).  48  101  856 

888  locus  et  sUra,     Kay,   Gehftge ,  Waldrevier  an  der      -   173 
Bot;    und  Kirche  st.  Lorens ,  ob  Neömai^t. 

KircbheinL 

788         .    K I  r c  h  h  e  I  m ,   ^nst  die  Pfarrkirche  von  Ütmanning.    40    44 

Kjoesaha, 

8M  >maa,    In  partibns   sclaviniens.     Knezach,    lader  117 

Windischen  Mark  f  heute  der  Gnasenbach  Im  Grätzer  Kr., 
In   Unter-Steyennark  >   flUt   et»    Rakersburg  In    die    Mnr. 
'   ^Von  dem  Knesebek^,  das  Pr&dikat  etoer  tireuasischen 
Familie,  Ist  gans  gleichbedeutend  mit  Knesaha. 

80 


»    I 


60 


p.  n«  fiL 


t61 


7»8 


Anno  oder 
clroa  Minam 

Koiiskice,  alpis. 

i074  Die  G^ensgitscli,    zirisehen  dem  Longau  und  der 

Steyennark;   Gebirg  und  Alpenrevier. 

^     Krapfeld ,      g.  Chrapuveld. 

Kimdeschirchen, 

prope   Suanaseo.     Scheint  mit  Schwane natatt  in    IAa  6t 
Obertfsterreich  —  derselbe  Ort  ku  seyn. 

KuildpoltestOrf   (a.  Gompoldestorf.) 

Kjipuipach.  p.  n.   s. 

Der  Kollbach  (mit  Gfber-md'  Vnteiti^baeh)  redits         ^7 
der  Isar,  Landg.  Landau. 

Kurca  £ad) , 

^ Carla  et  Coloniae.    Onrk,  Flosa;    und  Oarkhof       81  95 
Bnrgflecken  In  K&rntben. 

Kurciza,  rivus: 

Die    kleine  Gurk  oder   Gortschitz  in  Kftrnthen;  8i  95  196 

daran  auch  die  alte  Probstey  Wietlng,  nach  st.  Peter  in 

•  »  .  ^  _• 

Salzburg  gehörig. 


788 


831  864 


83i  861 
997 


V 


831  89a 
978  979 


865 


Labanta  (ad},  '  .    ' 

St.  Andre,  ecclesia.  (Laventa  11.196)  ad  Labanta.. St. 
Andrö,  Sitz  des  Bisthums  Lavant  in  Kftrnthen.  'SUftung 
des  Bisthums  im  Jahr  1994,  und  UmAing-  desselben.  P.  I. 
149.  916.  960.  393.  Die  (wieder  erstandene)  Abtey  st. 
Paul  im  Lavantthal. 

Labenza  C^d),  ecclesia, 

in  pannenia.    An  4er  Lafnttx,  die  aus  der  9^e/er- 
mark  gegen  Ungarn  liiesst. 


95  114 
909  905 


99 


61 


AiiBO  oder 
eiiüft  uAvJi 


f8 


lOttt^ 


788 


SiO 


40 


31 


«  f 


R  ir.   «B. 

V 

Liabosctdus ,  läcius.  .  • ! ! 

780.  LftcwciilM-    Der  Fu^chclsee,  m  der  EiMiutr^sse    M  84  35 

.     gegen  Abersee  und  IscheL 

786  monte  (In)  »Ipi«.    Die  Alpe:  Seewnld,  ob  Kachel. 

Der  See  Ut  durch  ^e  Tingel  (auch  Tagnl)  l&ngst  abgeinafeB. 

Lachenhusen. 

-  liaken,  Wiilerbey  ^eUendbrf. 

liacos, 

Boninraa  locus.     Der  oberste  Theil  des  WÄllorsee, 
bey  SeekkolMi.  \    « 

liadusa,  alpis,  ,       .  ^ 

788  l«»d  ajtt,  hinter  dem  Oaisbeig , ,  bey  ^iburg.    Eine 

Ladusen  auch  im  Fürstenthum  BerchtOsgiideB. 

Laeznich  C^d). 

1074  Die  Lasnitss,  im  Judenburger  Kreis  in  Steyermarfc, 

aus  dem'Lungau. 

I  jambach , . 

788  ^1^   trungowe.    Lambaach,    naohmalVge   Abteyin 

'   OberG^enreieh. '  ' 

Iiamer,  fluv. 

1074  .         pie  Lammer»  Fl.,  4«i  den  Po^^ga«- du««*  die  Ap- 
pen^ji  in.  die  Salapd^   ,  ,  ; 

Lamperthusai. 

788  Lambrechtshausen,    Plhcrdorf   bey    der   AUey 

Mlchaelbeuem,  rechts  der  Balzaoh. 

liandpoting,  de  — 

Lampotlnga,,loe.  Lampotii^g,  Stammsita,  mit  Kirch-    41  13» 
stein  ,  am  Tiwlüngersee ,  Lundg:  Laufen. 

UMotf;         '■•'••••■"•■^    .•..,..■ 

1074  Lantsch  Im  Brooker  -  oder  Lanzendorf,    im  Marb. 

Kr.  9    JedenfiOls  In  der  Steyermark. 


860 


*•.! 


44 


t61 


39 


788  980 


961 


«« 


Anno  oder 
eins»  antun 


Lantehompha ,  locus.    ^  >  >  u  ! 


•'l   :M  ».-,:'i;;; 


79> 


963 


068 


1074 


iOOO 


'•  IL.  ßr 
66 

Wilhclml    et  ilionim  Bliorain/    Ltiiigkiaipfeiiy  im    lA.  66 
Unterinnthal  9  bey  Kuefttein.  f4    S6 

Lanzindorf.  ^   *    i . .  1  ^  ^    ^ 

'  I,«n;5endorVim  Vilsthi^.    '     -^'M.i,     l  o,.  '   ./:    • 

LAnzinga.  ,      , 

Lansingin.  Lan^iAg;  VtlM  defl  PI  K^,    iMdg.    «07  (NM 
Titmamilng.    Ein  anderes  im  Landg.  Mühldorf.        .  .  310 

Lasaeh  ralgo  Las»,  Winkel  im  saiiMvg.  Umg/m.         f61 

Latini,  i  : 

qnidam.'1[>ie  Wallen   oder 'Wate h^nV  robisehe     '     306 
Abkömmlinge  In  Bayern  und  Sdjsburg. 

Laufon. 


788 


»^    I 


LooAitt^    eeelesia  arbs.    Laufen;   r9m.   Castell  und    30    661 

1041     dann  Salnstapel .  m  der  Salzach.    S.  Loa6. 

»  » 

Mugaue. 

1186  114tt  Lingane,  praediom.    Longa a  bey  Fiiedkug,  im    tL.  161 

Maltichgaa.       ,  ^37 

Ijaufflrapaeh)  enlesia.     .  p^n^  q^ 

78S  praedivm.  Laute rb ach,  am  weatlibhen  Ha4iMtorg|  36 

bey  Miehaell»enem»  .  1  >!>  !  ^ 

•    liAuppiom,    •        i    ..        t   -        I      .1 

860  1000         Jnxta  Alsua;    eeelesia.   Das    |iaufenthal,    spiter 
Traehtlsching  an  der  Als. 

St.  Laurentiom .  C^^  1    ecdesia. 

Eines   der  Bt.   LoreuBon  in  fiteyennadB^  oder  tu 


667 


166 


Dlmthen. 


p  » 


60» 


MV  788 


«    8 


Abm  oder 
(drei  Mhani 

liauriacnm,  ••; ,  • 

onüdaarJAvtrtoeeiiab  dHtes.  L.rcb  m  4er  Saiis. 
mr  Zelt  der  hl.  Sererin  (471),  und.  *«mrt,(fi8»>    , 

Lauzach. 

I/h«-«»e1i ,  Itey  «»UiasMir/  aii  Ut  BilMta  flw^er. 

In   parttb.  almTÜdeMlb.     Lafennlt«  in  ier  Wind. 
Mwrfc. 


fOM 


isf 


891 


ii7 


rr 


'1    <> 


'  »      .      >l 


(«)5 


»    .V 


•  »I       «I 


Laveiif  al  ^ 

888  9»7  dae  eapellae  eiuB  declml».     Lav^nti,  iÄ'ik  Wi,.    105  1«« 

•78  1860    A».d«f<Lmi,tfalörttfcA,i    Äi^rtfAe:         '      ««  f»  M7 

Laznichove , . 

th.l,ln.Judenb.,&„J^9t,yehn.rk..^     -.;;/;;     ;    ^ 

Leidratesniiek. 

1800  .,  :;.  *»Mr*Mw^rk...^P  dw-iSOB  ,  «^er'  P^fkaiutiuteii 
ni  RsIfheiiiialL..  -^-r 

fiel)  mens, 

1874  qÜ  el  vors '  die.     Ber  L  e  1  e  e  h  e  n  b  e'r « ,    Vom  und 

Alpe,  im  Jndenb..  Kr.  in  Steyermark.  '  -^'i"  ., 

L^^endoif.  ,"."-"  L 

Lengdorf  im  Knnsthi. "  '  ^"      '" '  ^ 

Len^dorf. 

Lengdorf  im  Knzgan,   Landg.  Mittersili. 

LeiigiiMieU,  «uctH:  :    .  _       , 

L^tfagCeld»«,  a»  der  SlMbae^,  jj^ey  fi^bbipg.. 

Ijenfieböva.  .1       ,  ,,    . 

Lenkofen,    aach    Blekofen,    im  Decamt  AttMig    LI..  85 
in  Mederbarem.   C*-  Bled's  MatrikÄ.  p.  99».) 


888 


«874 


880 


i»7 


168 


«76 


V, 


e4» 

Anno  oder 
clrcA-  annwn 


». 


p.  H,..  a. 


L^zinsperge. 

1000  Lenzlnsbei'g,    BargK«Uet  bey  «ni«aMt«la.    (8.         310 

bayer.  Anndcn  19S4<)  <  .    .  i,  ,^ 

Lessach.      ,  ■         : 

If74  L.»ss.«eh- CVM)  ^ViMMc«l)i'il»  Mlcb.  Iduc^v  .Ml 

Letiis,  locus,  .  ,:, 

9j|5  -  ,in  bisonüa.    Leting,    swUchen  Salfelien  und  Zdl        '  If 9 

*      im  Pinzgnn^ 

Lewam. 

^      -  .     • 

1000  'Lebloh  am  SteinhOgel,  Ludg.  Beiebei|i»ll.  310 

liburnj«,  civitas.      .  ...■-.'     r., 

VM  Wird  aaf  dem  lUnrnfeldy  einet  IßoiiiU^tii«  Lium,  in     i.      li 

Ober-Kftrnthen  gesncbt ;  nach  mit  Tiburnia ,  Teumia  ^  in 
Verbindung  gebracht.  Der  Comitatus  Lnrno,  an  das  Pu^ 
•terthal  griinzend.  'Freysing  erbSIt  dort  a.  973  Güter. 
Mon.  b.  T.  XXXI.    p.  916.    W.  P.  li'ilTi     ' 

liiburiia , 

891  curtis'et  capella,  in  Slaulniäe  partibiis/  beiH^  InKhiTn.    ' 

Arnulf  schenkt  sie  an  Freysing.  Meichelbeck  II.  -498.  Ra 
acheint  y  dass  in  den  Alpen  ,  und  Jenseits  mehrere  Llbor-- 
nla  angenommen  werden  milssen.  (S.  Tiburnia  und  ea^ 
rantana  civitas.    P.  I.  97.  73.    .  ^      , 

Xiiestinicha 9  ad,   ecclesia. 

liiesing  oder  Liesting  in  Kimthen.  95 

Lieznizha  (ad). 

Liessing,  Thal  und  Bach  im  BmekerKr^  in  Steyer-    114  130 
mark. .  906 

Ldndolveschirchen  C^d),    ecciesi«; 

|)er  Name  ist  verschollen;  um  Lindeek,  oder  Lin.«  16 

denberg  im  Gr&tzerkreis  f    Jedenftdls  in  der  ^teyermark. 

Linde« 

4 

1000 '         I^i  n  d  e nl  I  Weiler,  bey  Teiaendorf.  310 


861 

890  995 
979 

840 


,    \ 


k 


•     « 


65 

Jim»  •der 

Lmta« 

8M  §79  LlBti  salskini^che  Hemchaft    in  Kfinthen.     laut,  114  M6 

Albgriuid,  Ibodenlofl.    P.  I.  966.  366. 

Liintah. 

1000  Lintach,  in  der  Pt  BaUing,  G.  TitniamiiD|r.  fM 

Untpiaga, 

lOltt  praedinm.    Llmplng,  viiIgo,~  am  Chiemsee.    (Lang-  ftS 

birgcnO 

Liipmts^,  civifas. 

070  Leibliits;  Stadt,  in  Unter-^ejwiiDuk;  bey  SeckM,  187 

swiaehen  der  Sidm  nad  Mar. 

listah. 

1074  LieBtach,  im  Jadenb.  Kr.,  in  Steyermaric»  061 

liitara,    loc, 

007  Leiten,'  im  Hasge«.  141 

litamn , 

1005  praedinm,    in    Lnngeiioia.      LintBching,    iMnAg.  000 

Tamsweg,  in  Lnngaa« 

Liiibensperg. 

748  Das  Gebirg,  Leon  aber  g,  bey  Iscbel,  im  Tranngan.    LL.    4 

Linbilnaha.  p.  iL   s. 

788  008  LlupUlnaha,   iaTiolna.     Die    eiaetmeUge   Grafliebaft      40  101 

Leben  an  schöprte  davon  den  Namen.  P.L  001  367.  404. 
406:  («.  aoeb  in  der  Gescbicbte  der  Longobarden  und 
Bajoarier  etc.  Mfiachen  1830.  Abscb.  L),  nnd  ist  nlcbt 
sn  Terweehseln  mit  dem  comitatus  Leubna,  Leoben,  in 
Bteyermarlr.  Der  Lebenauer-Bach,  links  der  Salsach, 
Landg.  Laufen« 

Uubin  C^d),  ecclesia. 

788  Loinbrnek,  jenseits  der  Isen?  Ol.  von  Pf.  Bncbbaeb.         08 

Liubina  C*^^ 

000  078  ,ad  Dolnnborcb  etc.     Leoben,   Oberlenben,  Im  V.    110  001 

Ablmamimgen  der  h.  CK  d.  Ak.  d.  Wiss.  J«  18ll«    - 


AB 


\ 


9(8 


Anno  oder 

circa  annom  P«  n.    9 

Ob.  M*  B.  Ar^sdorf  gegenüber,  in  Öflterreich.  Ein  anderes 

Liabin,  Leobeo,  der  comitatas  Leubna  mit  der  Abtey  Göas 
in  Steyennark.    P.  I.  dfi3« 

Liiibina,  locus, 

i79  1041  ad  fines  Radilach.     Leoben,,  im  Decanat  Gmttndy    MM  MS 

in  Kämthen. 

Ldueringa,  locus, 

788  980  vicus,    ecciesia.    Liberinga.    Liefe  ring,  Pfkrrdorf  ^94  96  87 

zwischen  der  Saale  und  Salzbarg.     (Liefland,)  4d  41  161 

Liuganga,  rivolus. 

Leo  gang,  Thal,  Bach  nnd  Kirche  im  Pinsgau,  Landg.        100 
Saalfelden.     (Lew,  Leb  etc.) 

liiupfingin. 

Loipfing,  Landg.  Mülildorf.  ^^q 

Liupina. 

L  e  n  b  e  n  (Loiben) ,  links  der  Donau,  in  der  Wachan    96  113 

Liupilspenga,  viciis. 

Loipelspen^,    in  der  Graftchaft  Lebenan,    bey  9Ai 

Laufen« 

Liupinatale« 

995  Loipenthal  (ad  Laupion) ,  an  der  Alz,  bey  TruoKt-  199 

^  laching;    oder  Loibersthal  in  Ober^taterreidu 

Liuplindorf. 

930  788  in    Salzburgg.      Lupindorf,     Luibendorf.    Leoben-  40  41  167 

d  0  r  f  in  der  Grafschaft  Lebenau,  unter  Laufen.  169 

Liutoldasdorf. 

1046  Ludersdorf,  im  Grfttzer  Kr.,  in  Steyermark.  939 

Lohkircli,  ecciesia.  ^ 

788    Lahkircheu,  Pitardorf,  Jenseits  der  Isen.  ^  $7 

Lohon^ 

980  in   Salzburgg.     Lehen,   in   der   Pflurr   Ainherlng.    U3  IM 


1000 


861 


1041 


67 


\- 


Abdo  oder 
circa  Mttain 


P.  U.    6. 


78S93i 
1050 


Mr  iOSO        ^  (KimuBdi)  Ibc  Lobming-  (Gross  -  Mitter  -  Klein-)    If  6  260 
im  Judenb.  Kr.,  in  der  Steyermaric. 

St  Lörenzen« 

137t  ^-  Lorens,  Kiclidorf  bey  Mondsee.  LL.  136 

LOUf  fi  y  P.   IL     S. 

Castellnm,  ed,  urbs;    Lanifan^    Laufen,  die  Stadt,    30  36  37 
an  der  Salzacb;   sebon  zur  Zeit  Bisch.  Virgils  (c.  745)     41  43  1^7 
der  grosse    Salzstapel    von    Beicbenhall;    dann    Yon  Tn-    351  310 
▼al,  Uallein,  Berchtesgaden.     Pfleggericbt.     P.  I.  33.  55.         311 
343.  430.     Seit  1813  besteht  der  Osterr*    Theil  von  Lan- 
fen  unter,  dem  Namen  Pfleggericht  Weitwerd.  ^ 

-  Louppa, 

800  locus  y  in  Tmngoue.^    Ego^Alprat  nulinnm  et  jurnales    LL.  41 

cum  vias  etc.  Laufen.  Burgflecken  an  der  Traun  bey  HalU 
statt.  Wahrscheinlich  die  lUteste  urkundliche  Nachricht 
Aber  diesen  einst  wichtigen  mit  dem  Salzvertri^eb,  durch 
edle  Geschlechter,  besch&fligten  JStapelplats  der  Abtey 
und  üerrlichkeit  Trnnseo,  s.  m.  Gesch.  der  Salzwerke* 
Alprat  Oombard.  Aldoprant),  Adelbert,  Alpkis,  Alpker  etc., 
die  nacheinander  als  Insassen  dieser  Landschaft  vorkom« 
men,    sind  zuverlässig  eines  Stammes* 

liucca,  civitas,  p.  e.  s. 

368  in   Tuscania  prope  Arno  flnv.   actum  Imp.   Ottonis  I.  ^86 

Stadt  Lucca  in  Tuscien. 

'    Lnezen  C^d). 

Lflezen  im  Ennsthal  in  Obersteyer.  360  381 

lioibiendorf,  villa» 

788   '  Leobendorf  ia    der   GnfSschaft  LebeDsu,    Landg.  dO 

Laufen;  oder  jenes  Loibeadorf  imGebietvonSchnaitsee. 

9* 


1074  1098 


\ 


68 

Annö  oder 
circa  annum 


P.  DL    8. 


861  978 
979 

894  880 


liL.  61  88 


1*6  913 


Lmminicha,  ecdes., 

JQxta  Bapam.    Lobming  an  der  Ungar.  Grftnze  in    95  114 
Steiermark,  od.  Longiz?  f09  905 

Liina-lacus, 

et  locus  (stl.  Archangeli).    Die  Abtey  Mondsee. 
LunaelaCUS  a.  Maninseo. 

Lungouue,  ecclesia  (ad). 

Maria-Pfarr  im  Lungau. 

Lunge  vvi, 

praedinm,  in  Lnngowe,  eccleaiae.    Lungau,  (ei-  114  906 

989  1009    gentlicli    Lunngau),   aalsburg.   Gebiet,   darin  Moesham,  907  913 

1030    das  Hauptpflegamt;  Mauterndorf,  Tanurweg,  st.  Michael.  931  961 
P.  I.  359  360  437  533.     (s.  die  liist.  Beytr.    Bd.  UL)  993 

Limnitz , 

1074  amnis  et  alpis.    Die  Lunitz  im  Salzburg.  Lungau.  961 

Luon2;niza, 

890  978  in    Carintia.      Lonsniza:    Losnice,    Lusnich.      Lun-    114  909 

979  1030    niz,  Lassnite,  Loschnitz,   GeirSsser  nnd  Ortsohaften  in    905  998 
1046  1074  ^teyermark,  K&rntheii,  und  Longsn. 


993 


890  979 


939  946 
960  969 


1074 


788 


969 


43 


788 


890 


lAisnitza. . 

Liessing/im  Bruoker  Kr.^  in  Steyermark. 

Lutra,  mutha. 

Lautern,  zwischen  Teisendorf  und  Trannstein,  auf 
der  alten  Hallerstrasse. 

Lutrinpach,  ecclesia« 

Lauterbach,  im  Unterinnthal,   ob  Piien.  97 

» 

Luxovia,  abbacia. 

Die  Abtey  Lüsen,  in  den  Ardennen.  111 


r*« 


«9 


Amm  «der 
cirät  Minam. 


Aladiicianus ,   pagus, 

7C0  Der  MattichgftU.   (s.  HondseeO  LL.  15 

Magalicha,  eivitas-  p,  n.   s. 

96I  890  Megelica.    Melk,  in  Untertfsterreich,  Stadt,  and  die    95  113 

frrs      nachmalige  Abtey.  Ml 

Mallakingen , 

78S  super  ripam  Eni.    Malchiag,  bey  Ering,   am  üb-  f4 

tern  Inn« 

Maeimincho veii ,  de, 

1093  Münichhofen,  im  Gr&tzer  Kr. ,  in Steyermark^  ein  2d9 

weit  begütertes  Edelgeschlecht  daselbst. 

ManinseO)  lacus, 

» 

7(18  piscatio.    Mansee.    Mondsee,  Fischerey,  Waldang    98  56  33 

nnd  Seegebiet.    P.  I.  43  350  968. 

Maninseo : 

748  790  Monasteriom  et  ecclesin  sti.    Michaelis,  Abtey.    Ma-    Lf^  3  4 

ninse  (ad)  in  Matshgaani,  am  Mondsee.      C.  jnv.  55 — 56  43 

Lnnaelacos;    dieselbe   Abtey;    deren    erste    Stiftungsgttter^ 
aussen   in   Bayern,    im  Rotach-,  Donau-,  Kinzen  -  und    . 
Vilsgau,  an  der  Isar,   und,  unten,  im  Traungau  lagen. 

Afarchinawancli.  p.  n.  s. 

939  Marwang,  Hofinaiic,  Landg.  Traunstein.  170 

Marchluppa. 

997  1055  Marchlupp,   v.   Marlupp,  im  «sterr.  Inftylertel,'LL.  17  137 

liandg.  Mauerkirchen.  P-  II-    040  934 

Marciago. 

788  930  Morzaga.    Morzg,  PtHrrdorf  bey  Salzburg.  33  169 

Marciola,  ecclesia. 

788  Mar  zoll,  Pfiirrdorf  bey  Reichenhall.  06  43 


70 


Anno  oder 
circa  aitoum 


V,  IL    8. 


V 


Slarhseli', 

9f8  \  in  bongonue«    Mftrsohely  Weiler  bey  st  Johi^nn  im  |^9 

Pongau. 

St.  Maria  ad  Drftvum. 

997  Maria,    an  der  Dran ,    ia  KKrutben.     Maria  Bain?  196 

S.  Marie,  ecclesia, 

748  990  in    Carentania.      Maria-Saal,    auf  dem    SolMde    11  114 

997       (flavium  solvense)  in  Kärnthen.    In  der  Nähe    das  k^lü-  196 

sehe  Vininum.     Carantana  eccles.     S.  Eichhorn. 

St  Martini,  ecclesia, 

890  978  respicit  contra  Nochstein.     Diese  st.  Martinskir-    119  901 

1097     che  stand    bey  Salzborg  Mf  dem  Nonnenberg,    zunächst     *     990 
der  Abtey. 

St.  Martini,  ecciesia, 

760  in   Rotahgor.     Martinskircheo,    Landg.  Bggen- x  LL.  14 

felden. 

Maticha,   locus. 

Mattichhofen,  an  der  Matich;   s.  Mattichhofen.        LL.  57 

Matagaoa  p,  ii,   g. 

Matergou,    Mathag.     Matahcensis  pagos.      Der  Ma-    99  34  35 
'  tichgau,   rechts  der' Salzach.     Hanptorte:    die  villa  re-        940 
gia  Mathachove    und   die  Abtey  Mathaseo^    Das  Pflegge- 
richt Matsee.     P.  I.  &{(.  974.  309.  305.  317.  S.  370  430. 

Mattahhova, 

861  865  acta:  Teg.  Lndow.  H.  Amulfl.     Ma^tighofen   an    95    100 

875  890    der  Mattich,  im  österr.  Innviertel.         ^  101  115 

Matfrideshusen. 

788  Matfrideshausen,     heate  riel) eicht  Machtpoint,  45 

oder  Viehhansen,   bey  Feldkirchen,  links  dqr  A)z^  Landg. 
Trosberg.  .        '    ^ 

Matholeisliusin. 

788  Mathelshausen,  bey  Ehing,   rechts  der  Salzach.  89 


893 


788  1055 


Anno  oder 
circn  annnm 

Matinga, 

8t4   '  Matzing^  Im  Donäagau,  Landg.  Deggendoirf,  LL,  60 

Mauricianiis,  vicus.  p.  n.   s. 

'9t7  .  Morizen,   Weiler,   zwischen  Teiflendorf  nnd  Wa*>  196 

-    ging;   an    der  alten   Hochatrasse.     (a.  die  bay^r.  Annal^n 
Jahrg.  18M0 

St.  Maximiliani  9   cella. 

786  978       '     Die  yom  hl.  Rupert  e.  600  gegründete,  ron  den  Sla-    99  39  33 
yen   c.  63Q  zerstörte   Maximilians«  Abtey  im  Pon-    35  36  37 
gau,  dann  (seit  Errichtung  des  Bisth.  Chiemsee)  Blscholis-^      901 
hofbn.    P.  L  849. 

Mechintal, 

968  in  Saizbnrgg.    Meckenthal,  Kirchdorf  im  Laodg.    194  197 

Titmanning. 

/        Medelicha)  locus, 

899     .       ,in  co^tatu  Aribonis.  Mödling  (nicht  Melk)  Burg-  llB 

flecken  bey  Wien ,  am  Eingang  des  Brühls. 

Mediomatricensis ,  ecclesia,  episcopatus. 

789  Metz,  Bisthum  in  Frankreich.  48 

Megelingen. 

788  Magilingen.     Mögling  an  der   Alz  bejr  Trosberg,     4l  46  84 

Weiler;    nicht  zu  yerweQliseln   mit   der  Borg   Mtfgling 
(Medeling)  am  Inn. 

Megilouingen. 

988  in  Chiemgove.    Dasselbe.  '  179 

Megelingan,  ^ 

1050  juxta  Trippah.      Mögling,    Barg  und  WeUer,   am  9M 

Inn.     (s.  die  Saclisen  auf  Megling,  bayer.  Annaleo,  und 
Mon.  b.  I.  Kl.  Au  und  Oars.)  .  .         ^ 

Me^elinsteti. 

984  Mö^Ist&tten   bey  Tagaharting,    Landger.  Trosberg.  149 


N 


Ahno  oder 
^    clrc»  Annum  P«  !!•    S.' 

Me^inharteshusir , 

769  .  in  Quinzg.    Manhsrtshaas en   an  der  Kinzlng.        LL.  17 

Meinuuisa. 

....  " 

^  1000  Mayerwicsen,  Weiler,  hey  Salzburg.  (89  399 

Mellita, 

993  in  Norital.     M ölten  im  Norithal,  in  Tyrol.  195 

Merina,  aqua. 

930  1097  Merinetale  in  Chiemg.    Mdrinthal^  am  ITrsprong    166  167 

der  Mörn,   Landg.  Trosberg.  919 

Merinfflos« 

894  997  Merinamos  cum  urbe.    Mörfflosen,  Barggebiet  nnd    146  147 

930      Pfleggericbt  an  der  MOren,  Landg.  Mühldorf.  P.  I.  %.  805.    163  309 

310 

Merseburg, 

1005  actom   reg.    Heinrioi  II,     Merseburg   in  Sachsen.  915 

Messelinga , 

*    8911030         .in   Isengoe.      Messilinga.     Messling,    Kirchdorf    117174 

in  der  Pf.  Mettenheim  y  an  der  Isen.  995  999 

Metensis,  ecclesia. 

890  Metz,   Blsth.  in  Frankreich.     (Uebrigens  analog  mit.         111 

Meten  und  Metnach  in  Bayern ,  und  Metniz  in  Kftrnthen.) 

Metilliaimin. 

1000  M  5  d  e  1  h  a  m  y    Landg.  Keumarkt ,  jenseits  Salzburg.  309 

Metumunheim ,  eccleisiia. 

788  109Ö  Metminhaim.    Mettenheim,  PAtfrdorf  an  der  Isen,      99-  35 

Landg.  Mühldorf.  995  310 

Micheldorf, 

1074  juxta   Frisacum.     Micheldorf  bey    Friesach^    in  969 

Kärnthen. 

Michilnpaclu 

747  Michlbachy  (nicht  Mtthl- sondern  der  grosse  Bach),  LL«.    4 

Im  Gebirg  liinter  Mondsee. 


•  % 


73 


Anno  oder 
eirc»  ftunnm 


1000 


86l  etod 


750 


1074 


Michilnpach. 

H  i  0  h  e  1  b  ft  c  h  hey  Teisendorf.  810 

Minigonis,  ecclesia. 

BI<)Di|;kircheb  In  Uiit«Mteterretch.  V.  U.  W.  W.  96  113  Mi 

Mistilespach, 

in  Oalnzin^g.    Mlatelbadh,  Lmdg.  VUshofm.  LL.  It 

Alitterhoven.  p.  n.   s. 

Mitterhofen  Im   Pongaa,   an  der    Mftndung   der      '    S61 
Kleinarl. 

Mittet-hoven. 

MFtterhofen,   Landg.    Neamarkt ,    bey   Salzburg.  309    . 

Mizatonis ,  ecdesia,  ^ 

in  loco  Celiapriam.  (s*  Cellaprinm.)  17 

Mochundorf,  v 

in  Matahgowe.     Mokendorf,  im  tfsterr.  Innviertel.    LL»  3^6 

Mogoncia,  p.  n.   s. 

aeta  reg.  Ottonnm  L  II.    M  a  i  n  z  am  Rbein.  177  906 

Mona, 

'  Muon,  Mner.    Auf  der  Gros  s-Oe  mein,  hinter  deichen-    98  41  43 
1030    hall.    Daaelbst   die   Hallburg  und  das 'Hausgebiet  d^    114  164 
^  Grafen  von  Pla/en.      (s.  bist.   Beytr.   Bd.  UL   und   die        930 
Geschichte  der  Salz  werke;   auch  Juv.  P.  I.  8g.  908.  991. 
999.  305,   von  den  Dynasten  von  nayen  und  Peilstein. 

/  Monasteri^m, 

788  puellamm  joxta  epiaoopatum  Salzburch.     Die  Frauen-  98 

abtey  am  Nonnberg. 

Monasteria  Gn}^ 

soll  helssen:    in  Mona,  (s.  Mona.>  33 

MouticulHS,  locus, 

supra  Salzaha,   Vadum.      Munt!  gl,   vnigo ,    unter  '94    3S 
Maria  Playn  und  Bergheim  ,   bey  Salzburg. 

Abbandluiigen  der  h.  CL  d.  Ak.  d.  Wiss.  J«  1841. 


1000 


876 


790 


940  979 


>88  931 


78S 


788 


10 


Anno  oder 
elrca  smuun  P.  IL    8« 

Mimtegelin,  vadom. 

M8  Die' Ueberftahr  bey  Miinfi{^  nach  fialsdnurghollNi.  185 

Mora,  fluv. 

788  990  Mvora.    ])ie  Mar;  entspringt  im  snlsbtug.  Lnngnii,  4t  114  tOf 

946  979    und  flieest  durch  Steyermark  n.  ».  w.  905  989 

1074  961 

Morenstein. 

959  Mörnstein,  an  den  Quellen  der  bayerischen  Traun.  189 

Moringen. 

788  Möring,  bey  Oberteisendorl^  am  ehemaligen  Hoehmoos;         87 

Moringa, 

805  in  Sundergowe.    Recht-Mfiring,  Landg.  Wasser-    LL.  85 

bürg,  (nun  Haag). 

Mormga,  villa.  p.  n.  s. 

788  Möring,  Pfarrdorf  bey  Burghausen;  liberall  an  ehe-  46 

maligen  Sümpfen  und  Mooren;    daher  nicht  Mehring. 

Mosa,  loc. 

1050  Moosen  —  unfern  Reichenhali.  ,  950 

Mosaheim. 

994  1000  Mos  heim,  bey  Schign,  Landg.  Laufen;   ein  an-  147  308  309 

deres  Landg.  Trosberg. 

Afosa,  loc. 

M  0  s  e  n  —  unfern  der  Ager  im  Atergau. .  LL.  58 

Mosa  (ad.  p.  u.   «. 

1074  .  Moosen  im  Ennsthal.  960 

Mosen. 

1000  Eines  der  vielen  Moosen  um  Salsborg.  310 

823  Moosen,  unfern  der  Ager,  im  Atergau.  LL.  58 

Mosaburch,  p.  u.   a 

888  in  regno  karantano;   actum  reg.  Arnulfi.     Die  Cobere)  107 

Moosburg  in  K&rnthen,  im  gleichnamigen Pfhrrsprengel, 
9  Meilen  von    Klagenftirt,    ob    KrumpendQrf,   gegen  Vil- 


7S 


Aaao  oder  -    - 

am  «nnuin  P>  11.     6. 

lach;  ehut    die  Pflilz   der  K.  CtrlmBtiii    und  Arniüf;    anl 

mehreni  Inialn,  von  WeUierii  und  Sampf  amgeben;  IKogsl 

•eraUfrt.    Id  der  NSbe  das  nenere  Schloss  Mobaborg. 

Mosaburch  Cciyitas^, 

850  890'  Cuteltnm  BezUoDla,  et  AbbM^»  aLAdriiinl.  Die  (nun     16    17 

978  gBBZ  Terechollene)  untere  Maosburg,  und  Abtey  ituiu  bl.  118  t09 
Adriu,  In  Unt v^teyernutrk ,  ^unftcbstder  Stkdt  Cill>, 
Tom  mUirtsehen  Fttrsten  Priwln»  und  seinem  Gefolge  ge- 
gründet. Auf  einer  neuen  Kitrte  von  KKralhen ,  Klagen- 
flirt 183A,  dnd  In  der  Xübe  der  oborn  Moottbnrg  ganz  itri^ 
„die  Kulnen  dleiter  Hezeleburg"  angezeigt. 

Muchilheimun. 

1096  MttmelheliQi    viügo  MBinelbim,  Ludg.  Hfibldorr.     995  M6 

Mueln. 

788  MUblen,  heute  eine  Totstadt  ron  Salsbntg.  <1 

Muldorf. 

688  930       ~     MnlLdorf:    actum    etc.     fl^r  Flecken   AltenmfihU  106  139 
dorf,  ttber  dem  alten  Innbette.    TDIe  heutige  Stadt  Mtlhl-  174 

dorf,    zunächst    am   Jnn,   aoi  BOmercastell  u.  Haren,    viel 
jttnger).   ümfltng  der  salzburglschen  Gebiete  um  Alfifaldocf. 
P.  I.   $%.  994.  800—305.   iUst.  Be^tr.  Bd.  B.   18S«. 
Miilinhwm. 
988  Hahlham,   Laudg.    Troaberg,    «der  jwiea    Landg.-  160 

Titmaaulng. 

Mulipah, 

.    800  In  Atwgau.    HQhlbacb  In  Atergaa  mehrere.  LI'.  88  58 

MuIinoH,  rivoL  p.  n.   s. 

»94  Der  Hflhlbaeh  bey  Vahendorf,  Landg.  Traunsleln  147' 

Mulles. 

MO  Mfilla  In  T/rol.  169 


7« 


963 


1000 


196 


989 


881 


104 


Anno  oder 
circa  annam 

MunicheiiiL 

^    Mttnchham,  Laodg.  Titmanning. 

Munichöhii£i/ 

Mttnohhaasen  an  der  Olan,  noa  mit  Maxglan  rer- 
einigt,  hey  Salsburg. 

Mnnolfinga. 

^    1141     Munderfiog,  Pflurdorf  im  /Isterr.  Innvlertel.^    '    •  LL.  190 

Muorza  C^uonza},  Moriza,  Maoriza  (Kinumdi}. 

861  890  An  der  Mttrz,  MtLrzzuschlag  in  Steyermark.  95  114  ft6 

998  995  979  130  906 

Muofilestat. 

In  der  Steyermark;   etwa  Mutsclien  im  Marborger- 
oder  Matte ndorf  im  Or&tzer  Kreis. 

Mura  g.  Mora. 

Muerprukke. 

Marbruck  in  Steyermark ,  im  Jadenbnrger  Kreie , 
Murnau  gegenüber. 

Murchiricha .  ^ 

qaarta  pars  eccleslae  etc.  Maaerkircheir  ini 
Chiemgan,  bey  Prien^  nicht  za  verwechseln  mit  Mauer-« 
kirchen  im  Matichgaa.  *      y       ' 

Muren  9  .    " 

in  pago  Salzbürocaane  ad  illa  Manu    Mauern  oder    LL.  63 
an  der  Mar,   scheint  in  der  Gegend    des  WallefSee's  zd 
liegen.  .         •  I  i    •. 

Mutilinga,  ecdesia.  p.  il   s. 

995  931  Mütting,    Filial  von   Alzgern,   Landg.  AltötÜng;  131  163 

einst  die  Pflurrkirche.' 

Muzilicheskirchen  C^d}  ecclesiat       ^ 

Muftzenfeld,   im  Grätzer  Kr:,   in  der  Steyermark.  18 

Mysinkove  CYsinkove). 

Der  I  seng  au.     Nicht  etwa  Mieienbach.  ^ 


1074 


961 


995 


157 


157 


894 


870 


788 


77 


Anno  oder  i    .     •  •   / 

cinsi  ftimafii'  B.  II«   «8«. 

Nana«.  . 


•  ■    « 


788  No  n ,  Kirchdorf  zwiachen  Reichenhall  und  dem  St^flsn.    18  38  48 

889 

'   Nandie^waiich.      ^  S  '-' 

788  1000  Nandleswiinch.       N  ft  n  d  e  1 8  w«  n  g  '  Mb    Wallersee ,    48  880 

Landg.  Neumarkt*  '  .  t    t      .  i«    X  •• 

Narrinpaclu  ,     .  :    .        \ :     ;. 

1000        '    Narnberg,  Landg.  TraooeteinT  ..Oder  Nad^rabach,       .   810 
Pftirdorf  im  Haasrackriertel ,  in  Obertfsterr^ich*. 

Naanzd,  '  »       - 

1066  in,pago  foro  jalio:  rpraediQin  comiü«  Oxipi  (Ojttofhari)        ,  841 

et  Ottonis  fil.  ejus.    Vielleicht:    Ndvacella;    ^er  Ni|me 
ist  in  Friaul  yerschollen. 

Neziliiipah  (äd)  ecclesia«  , 

dSl  890        Neeselbach,  bey  CremsmttnBter,  in  Oberdsterreich  ?  95  114  808 
#78  878    W*hr8i5liei!nlteher  jea«8  idi  Bibiawald,   im  Marb.  Kr.  in    80S  807 
Steyermark.  •  -  •  .     -    i: .; 

.-    .M  ..,   Nezzeltal.  •  .!     :.:,:/. 

.    f4li  Nessel  tMi^  Im  Iil4^g-  Frankenpyarkt »  an  4er  Vökla.    KiL.  4 

Niderheima^  p.  n.   8. 

988        •    Niederheim  (s.  Georgen),  am  fieuberg,  im  nnzgab.        159 

» 

Nidrinhof,  ,  ,.         /  .  :     . 

970  yel  Udulenidnor,  in  lingua^clai^ii^.    N^^jlerndorf  187 

in    CJnter-8teyermark ;    beute  im   Cilley  Kr.l   in'  der  Pfarr 
Vidcm.  .       ....         , 

Niffoltesove. 

788  Niedergottfi  an  bey  Heiming,  im  Landg.  Bürghaiisen.      ^  '  46 

T^T«  •!•  ».'  •'Sil'         . 

Niiuiiliiiga. 

987  Ne.npling  in  der  Pfkrr  Haslach,  liand^.  '^nrnnkein.  147 

NiutiiilUurejgensis  ^  eccledfafei  eptocop. 

798,  Neu  bürg  an  def  IFonaa,  ehemaliger  fllfllbhAMitssV^  61 


78 


Addo  oder 
oircSR  antiatt 


9*  0*    ß. 


14« 


48 


2U 


130 


Niuunchircha ,  ecclesia. 

917  NeuenkircheD  am  Simsee,  im  ChiemgMU 

Ninuanin. 

788  Nenfabra,  In  der  Pfarr  KeraenAorf,^  Laodf.  JNemiarkt 

Nimiariia«  -        .!/      .  ,    . .,    ' 

1095  N  e a f a  h  rn  9  bey  Ampfing.  * 

Niuainhusa ,   locus. 

925  Neubaasen,   im  Landg.  Tramtateitt')   oder  L.  Neu* 

markt  a.  d;  R. 

Niuuhimdi.  ' 

Ist  bey  Ebing,  recbts  der  Sidsacbe,  bu  säcben. 

NiiLsisef 

actum  reg.  Heinrici  IV.^  Neisse  in.  der  Lausitz.  955 

Niozilinga. . 

Neusslingy  Im  Landg«  Landau  an  der  Isar^  unter    UU  3  4 
den  ersten  Stiftungsgtttem  der  Abtey  Mondsee..  •     48    50 

Nochsteiu ,  p.  n.  s. 

7*88  890  monticulus;   montana  etc.    Nockstetn,  am  OaUberg,    35  119 

978  1097    bey  Salzburg;  einst  mit  einer  VesCe  der  Noekpteiner^  dann    901  906 
TbeUdesPfleggerichtarNeuhaua  (Gniget).  P.  L  ff.  005  874. 

Nohendorf.      (s.  Vohendorf.) 

Nordgputte  C^)-         ^     ' 

Wolnespab.    Der  Nordgau,  Jenseits  der  Donau. 

Nordperhtesdorf , 

In  CbiemgatiL    Hffrbsdorf|  ynlgo,  im  Landgericht 
Traunstein. 

.  Noricum, 

509  flpense;  opfida  su|NBrior%  et  castellaf  fornius,  plsba,        1—7 

Zur  Zeit  des  bl.  Severini  aus  Bngippius.  c.  454—478 


'788 


1069 


748 


980 


997 


47 


168 


144 


# 


Abdo  od«T  ■'■  ' '  ■■■■ 

alro«  MOtiin  P.  II.    0. 

N(»itale,  , 

'     ns  '  Cttntihitaa.'.  Dlb' bnlhekaft    NoTllfanl   im    bMiUgen     '  -  IM 

Tyrol.    (s.  Besch,   und  v.  PftllhaascD'fl  Häching  p. 't64i) 

Northalmigin.  ..  .     ? 

MOO   :   ''     Nordhftl'BUg,    r«<taU  d«  Stlnch,  bajr  lÄKfen.  '     ^09 

Nuivenburch, 

1057  actom  refC-.  B«U>rlol  (IL    NeofPbnrr  «B.ftfielii.        .     SM 

Nuszdorf,  ecclesia, 

7S8         ,    Intf^  Ttllesr  pa^oa.    N^gssdorf  ^'|iii|,^I.iuidg.  |lo-  t7 

■CBheim. 

Bfiitzdorf,  cam  ecclesia. 

79S  1000  Nnsadorf  bey  TrminsteiD,  ITU.  von  Baalitoh.  47  4t  309 

Nuzdorf, 

7S8  9S8  juxt«  moDtem  iltinesper;,  loo.  deqcrtaa.     Nii>sd.(;rf    SS  135 

am    Hftunsberg,    Stuniubftua    der    NaMdorfei-,    retbu'    der  138 

*      ^zacb.   ■  "■    '"  ■■:... 

o. 

Obemdorf, 

1093         In  BongOQO«;  ObM'odorf,    Landg.  RasUfl,  im  PongMU         S81 

Oberwang, 

951  decimae    foresU.'     ÖberWanjt,'  PC    bey  -Mondaee,     LL.  96 

In  Öberttslerreiub. 

Odrating«.  p.  u.   s. 

9t9  Odering  In  der  PT.  Ranoldsberg,  Landgj  Netimarkt.  160 

Offenwanch.  i  '       'i 

784  -  OfenwdD'g,    »risDhoa  Sckonran    oad^  TtÜMDdflrf;    4t.    49- 

Dorf  mit  Ober»d»»f,    BwräHÜI.  O"»" 

Ogiiia. 

t04t  1050  Ogota, 'flav.      Dlp  OiGbIe<i,:,I&ngB  dem  Hanoaberg  953.  9M    . 

In  der  Graftchaft  Beaen  oder  Unte nebenan.  309 


J 


^ 


«    \ 


80 

I 

AttDO  oder  ^  .     ..     /- 

circa  tnniiiii  P.  II.    8. 

Ohober^^ 

^    887  ac^  re(^.  Lqdq^.    jScJUos»  AchJberj^  la.^r.alem.      ^      ^ 

{Sni!bchafl  Montfort?,  ....       j   .,        ,    .         ♦      ^    .    .    j 

'  OÜersdorf.  ■'.'    ^ 

779         .    Ohlsdorf,  Pterdorf)  links  der.  Tfiran^  .in  ObmNisterr.    ;U»»  18 

Onihestorf.  p.  u.   s. 

931  Onersdorf, 'ittLandg.  VilBbibarg.  169 

Operachalpacha. 

'    748     ^    Oberk^oUbach,  mUndet  in  di<e  bar,    nach  Mbndsee .  LL.  3  4 
einst  gehörig. 

Opinga,  Villa.  p.  u.   s. 

788  Opingave ,  pagas.      O  b  i  n  g ,  im  Obinggan.  CUntergan      99  84 

vom  Sander-  und  Chiemgau),  Kirchdorf  und  Burggebiet. 

■'4  l  •       *  .  ■  • 

OrianOy  C^d).    . 

mons,  ecclesia.    Orila ,  ad  orilan.    E  r  1 ,  Pfsrrdorf  im    97    197 
Unterinnthal.  188  148 


788  997 
981 


»        • 


Ossarin. 

1074  Am    Osserkogelim  Griitser  Kr.,  in   Steiermark,  969 

eder  bey  .Ossach. 

Ossiach, 

lAbtey,  Ozzi  .(Ottokar).    s.  Treviiia. 

OstarperdL 

968  Ostorberg,  jenseits  Tftssling,  Landg.   AlMtting,  194 

öderem  WfiUersee? 

Ostarvitza^ 

ad  st  Pietriunt,  Osterwits  Im  GUleyer  Kr,  in  Steyer*  196  906 
mark;   oder   Ostenritz,   be|t  st,  Veit.  Jus  K&rntheii. 

Ostheringa, 

800  in   Trüngoaue.     Ostering,    Pftordorf  im  Haosmck-  LL.  40  48 

Tiertel.  86 


997  979^ 


\ 


81 

Anno  oder  , 

eircm  uimim  P.  n.    & 

Ostermuntingeii.  37 

788  OstarmanttDgon.     OstermietiD^ ,  Pfkrrdorf,   rechts    LL,  ft± 

der  Salzach ,  Landg.  WOdshut. 

Ostarperhtestorf, 

8i0  in  Ufgonoe.     Pertersdorf^  hey  Frontenhansen  aa     LL.  51 

d«r  VUs. 

Otinga. 

788  SM  Oettngen,  jQxta,  «urüs  domioical.  palafiam,  acta  regia:    88  89  8tt 

888  86  87  106 

760  Oetingas  (ad).     Altötting,   im  Isengan.  LL.  9  %f  87 

Ottingen,  p.  n.  s. 

788  apud ,    cella  et  abhacia  sti.  Stephanl  x'ottlngeD.     O  t-    85    38 

ting,    Pf.   hey  Waglng;    auf  der  6r&nze  s wischen  dem 
Chiem-  und  Salzbarggaa. 

Otinheimun. 

t6d    -  O  s  t  e  r  h  e  i  m  y  Landg.  Traanstein»  185 

Otkereshoba. 

997  Heute  Unngerhab   hey  Tagaharting,  an  der^Als.  149 

Ottmaring,  villa.  ' 

788  Ortmaning  vnlgo,  Landg.  Trosherg^   Pfkrr  iüenherg,  41 

oder  OttmaniDg  (vulgo),  am  Uagel. 

Otperhtestorf. 

980  Opperting,  Landg.  Arding,  oder  cwiachen  der  Bot  150 

md  isen  su  suchea« 

Ovcheresdorf. 

997  Achsdorf,  Pf.  Haalaoh,  Landg.  Traunstein.  147 

Ooda. 

1000  O  e  d  e  ;   eine  dieser  Ortschaften  im  Salshnrgga«.  310 

Oudalrici,  villa, 

1068  et  Capella  (s.  St.  Udalricns).  Weder  st.  Ulrich  in  der  98f 

ScheifkUy   noch  das  im  Billersee;  sondern  8t.   Ulrich»»    - 
ÄUinndlang.  der  li.  a.  d.  Ak.  d.  Wiss.  J.  1841.  ^^ 


/ 


82 


Anno  oder  ' 

circa  annnm  P.  IL    S« 

dorf  bey  Villach,  in  Kimthen,  (s.  bayer.  Annalea  1895. 

Cacolle).  ,  , 

Ouua  CAuua^  Augia}, 

vel  Chimtneseo  iflibacia.  Abtey  Aa  oder  HermoUeaiBee.  ili  168 

Ouua,  Ouue,  cella. 

Kl.  Au  am  Inn,  ^emalige  Abtey.  ^  '  169  M8  810 

Ouastat  > 

Ä0tat,  Pf.  zwiBchen  Frankenmarict  and  Mattse6.  LL.  W 

Ougense  (ßdy.  p.  n.   s. 

Am  Augskogel,  in  Steyremark,  gegen  Aussee.  f69 

Ouliupestale, 

pagus;  (praedioffl  Slierbach).    Ebersthal,  einst,  an  tl4 

der  obem  Crems,  (Jenseits  Cremsmünster),  in  OberOdterr.  tl4 

Ourturi. 

968  Urtaly  Landg.  Trossberg,  oder  Antwort,  bey  Piien.  196 

Ouuiperch, 

1096        Juxta  Erlistet    Aberg,  Landg.  Traunisttein,  Pf.  Haslaoh.        999 


890  998 


980  1096 


798 


1074 


lOOS 


Pabeheim. 

1060  Bajbenheim  (vnlgo  Baham)  ,  in  der  9t.  !Pnriitttting.      ~    948 

Pabingin. 

1000  Pabing,  am  Fasse  des  Haansbei^  reeht«  der  Salz-        309 

ach,   oder  Pabing  am  Teisenberg. 

Fache  C^d}  isiiam.  ^ 

989  Paoh  an  der  Isen,  Landg.  MUhldorf.  144 

Pa<^iiiaiuiä , 

788  997  villola,  Capella.    PachmannUg  im  «Mtagaa,  bey    91  89  49 

Lambach.  U  197  149 


*}  Conf*  B. 


,( 


« \ 


83 


816 


P.  U«    S. 


64 


M4 


968 


LL.  60 

P.  II.    a 
196 


788  1050 


99Ö 


I    \ 


Anno  oder 
eitern  MUiom 

Padefbranna^  - 

in  SaxonU  —  «etiun  Loudowiol  Imp«.     Paderborn 
in  Westphalen. 

Pahheima,. 

in  Tmng.    Pahham  im  Traangsn. 

Pahheim. 

Bachheim  im  6.  Prhen,  im  Chiemgtra. 

Paldiling^n,  ecclesia. 

Psldilinga ,  JPaldlinga.    Palling,   Pfarrdorf,  Landg.    46  «59 
Titmnnning. 

Paldramessteti, 

snpra  rip»m  Isanii.     Heute  Hofetütten  an  der  Isen  19f 

In  der  Pf.  Ratoldskirchen. 

Paldrichesheiin , 

in  Isnag.    Perlsham,  Landg.  Mtthldorf.  158  155 

PalmQDdeschirchen ,  C^d)  eccl^ia. 

Pallersdorf  in  der  Wieselborger  Oespanschaft  in  16 

Ungarn  ? 

Palta, 

978  1074  Silva,  flnmen»    Pnlte,  ▼allls.    Das  Paltenthal,  in    901  960 

1098        der  Steiermark;   im  Judenburger  Kreis.  961  981 

Paimonia, 

saperior  et  inferior.  PopiJi.  Bis  zum  Kahlenberg:  8  18  16 
865  Yorttbergehend ^  bis  snr  Ips  heranf  reichend;  gewöhn-  18  99 
lieh  Ober  und  Niederungarn;  zur  Zeit  des  hl.  Rupert, 
588 ;  unter  Arno  etc.  v.  Salzburg  aus  dort  gegründete  Kirchen, 
und  erworbene  Gebiete.  Ehemalige  Bischofssitze  und  Kir- 
chen in  Pannonlen.  P.  I.  8.,87.  p.  78.  (S.  Im  Anhange: 
Ungarns  verschollenes  IX.  Jahrh.  etc.  ^ 

11  » 


998 


880 


796  888 


N 


\ 


84 

Anno  oder 
circa  annam  P.  n,    g^  . 

Papia, 

970  civitas,  Intra  palatiun,  actam  Imp.  OttonLi  I.    P ji  r  i  a'         187 

> 

in  Oberitalien« 

Papinga. 

788  1000  Papingon,  villola.    Pabing;    bey  Teiseiidorf,  hinter      t4  40 

dem  Grafenberg*,   oder  jenes  bey  Laufen ,  rechts  der  Salsach.       308 

Papinesheimon. 

9S7  B  a  b  e  n  s  h  a  m ,  Pf.  am  Inn  bey  Wasserburg :  (Bi^msham)«        146 

.Parauuoz, 

» 

890  978        •    mons,  prope  Dnrnatra,.  eccles.  cnm  rineis  etc.    Pe-    114  90t 
979  rewenz,  bey  der  Pf.  Dornau,  Östlich  von  Pettaa,  an  der  905 

ungarischen  Gränze. 

Parnse,  lacus. 

788  A  b  e  r  s  e  e ,  gegen  Ischel ,  in  heremo.    ß.  Abrialaens.  83 

Patauiensis,  ecciesia, 

798  800  et   episcop.    Patavium^  ciyitas  actum  Imp.  Ottonis  n.  61  67  903 

978      Bisthnm  Passau. 

Patinga. 

788  997  Pating,  bey  Weildorf,  Landg.  Laufen.  49    150 

Pecab. 

1041  Peckach  in  K&mthen^  oder  Pekau  in  ßteyermark.  961 

Pechilingen. 

788  Pilling,  bey  Türlaching,  Landg.  Titmanning.  46 

Peilstein , 

et  Piayen,   Pilstan,  Plagienses  etc^    Nachrichten  ttber 
beyde  Dynastien:  s.  unter  Mona,  Hai,     Pinzgau  etc. 

Peirheim. 

1000  Bayerhamam  Wallefsee,  Landg.  Neumarict.  Co.  683)  989  307 

Pellsa  C^d),  ecclesia. 

861  890  Pelissa,    Pels  flum.     In   der   P^ls   in,  Steyermarfc.    96  114 

979  1074  906  961 


• 


85 

Abm  oder 
eirc«  aiiiiaiii  P.  II.    £k 

Pellifiuto,  lacos, 

796  in  pannonia  inferiori.      Der  See  Peiso   des  Plinins;  13 

ob  heate  der  Balaton  oder  Platensee ,  oder  der  Nensiedler- 
see,  oder  das  ehemalige.  Seefebiet  um  POsing,  in  Ungarn, 
ist  angewiss. 

Peinicliha. 

861  890  Penninchaba  (ad)  ecclesia,  in  Pannonia:  eiirtes  Odal*    96    113 

891  978    lici  comitis.     An  derPinka  (Pinkafeld)  aas  Unteröster- 
reicb  nach  Ungarn;    darcb  die  Eisenbarger  Gespanscball. 

Penninwaiich. 

861  890  In  Unterösterreicb;   Penk,  an  der  Plnka  oder  Pen-    95    113 

978      ningf  901  905 

Perahalu 

997  Per  ach,  Landg.  Laafen,   swisehen  der  Saale  and    143  153 

den  Högeln.  154  310 

Perch. 

996  Bergen  bey  Vahendorf,  Landg.  Trannsteinf  135 

Perchach,  loc. 

997  Perchau  im  Jndenbarger  Kr.  in  Steyermark.  196  ' 

Percheim,  ecclesia. 

985  980  et  eortis.    Bergheim,    Pfbrrdurf  an  der  Fischach,     131  168 

965     l>ey  Salzbarg ;   einst  Stammhaoq  der  von  Bergheim.    P.  I.    170  195 
498  583.  310. 

Percheim,     , 

1095  in  Pisontia.    Pe rkh am,  zwischen  Saalfelden  and  Zell        999  . 

im  Pinzgao. 

Perchova. 

9S7  Berghofe n,  Landg.  Aichach.  137 

Perga, 

1025  joxta  erilstat    Berg  bey  Erlst&tt,  Landg.  Traanstein.        9t9 


66 


Anno  oder 
circft  umani  P*  I-    ^-  * 

Perga. 

lOM  1050  Perich,  locus.    Berg  bey  Kl.  Au,  am  Inn.  tM  259 

Perge, 

788  super  Walrsee.    Berg  am  Wattenree,  Lmdg.  NeuSMvkt        49 

Perge. 

9M  juxta  fluvioL Liuplllnaha.   Berg  bey  LebeiMu $  Stamm-.  131  lil 

gut  der  Lebeuauer.        ^  Mf  990 

^  Perge  C^d). 

988  Berg,  im  Landg.  Ärdiug  an  dorlStrogeuf  149 

Perge  in 

779  898  Botahg.    Bergham,  im  liaiidg.  Eggeufelden«  LL«  8  69 

Pergen , 

juxta Hufhusen.  Bergen  u.  Hufhausen«  s. Hpfhausen.    LL.  85 

Pergheim.  p.  n.  s. 

Be^helm  im  Isengau,  Ländg«  Mtthldorf.  ^158 

Perhtoldigin. 

Bertolzheimf    Landg.  Wasserburg.  810 

Perk,  ecclesia.  ' 

Niederberg -Kirchen,  im  Landg.  Neumarkt.         ,        97 

Perk, 

locus  in  Isauftg.    Oberberg- Kirchen  tm  Landg.  M 

Neumarkt. 

Perinpah, 

7g9  in   Isanagaoe.      Piernbach    bey   Miiktl,    Landg.  94 

,      Aitötüng. 

Pemdorf,  vicus. 

788  1080  Perindorf.     Perndtirf,    PDmdorf  am   HaunMierg,    40    49 

Landg.  Mattsee.   .  W6  999 

Pessknmos; 

903  Pösmoos,  Landg.  Trosberg.  199. 


X   / 


879 


9*6 


1000 


788 


788 


87 


Anno  oder 
eirca  •amiai 


p.  IL  a. 


79t  798 


997 


1000 


196 


310 


930 


i0i8 


891  890 


149 


933 


Petena,  ecclesia, 

vyiel.  javavensinm.  Petoiensli  nrlis;  SnisEfanili.    Die«      M  •! 
«es  Prädieat  M  noch  nicht  gvnz  wdgdMit    Em  wird  mit   .        63 
Kirebberg  bey  Petüng,  mit  PkUng,  »nch  mit  Xell  am  Pe- 
tenfttrst.lnr  Verbindung  gebracht,    (ß.  tayeriMshe  AnnaleB 
Jahrg.  1834.) 

St.  Peter  ad  Carantaiiüm. 

St.  Peter  im  Holz,  auf  dem  LumfSeldi  in  Kftmthen. 

Peterschirchen. 

Pet^rskirchen  am   Crthal   (der  Möm),    Landg. 

•  > 

Trosberg. 

Petinhheima ,  eccleciia. 

Pettenheim,  Landg.  MiAldoff. 

Pettingun,  ecclesi«.  , 

Petting,  Pforrdorf,  am  Taohenaee,  Lanflg.  LanflNi. 

Pettöyia,  ecclesia. 

Bethovia  etc. ,  ciritas.     Pettan,  "Stad^  und  Burg  in  MJ 
978  979    der  untern  «teyermark,  an  der  Drau.  906  907 

989 

Petflunkeim. 

Pötzenbam,  Landg.  KeamaAt,  an  der  Ußn»  194 

Petzchurdorf,  ecclesia, 

Vialleleht  P  e  i  t  s  i  n  g,  bey  Baiipldfllierg,  loder  ;Schön«  iPft 

borg,  Landg.  Neamarkt;    oder  Petzelberg,  «hey.ltoi- 
schacb;  jedenAdls  im  Kiengau. 

Pearbach)  fde.  ^        . 

^    Beuerbach,  Bocgflecken  im  Hansrackviertel.  LL.  157 

Pfaffiftdorf.  p.  u.   s. 

(EUinpnrgochircha)  vnlgo:   al.  Pidlngon.    Pfa£Cen-  166  167 
dorf,  ap  Pfiirrdorf  Anger ,  Landg.  Reichenhall.  989 

930  Pfunzen  am  Inn,  im  SaiidefgM'>  .  ^^^ 


90 


78B 


tSTO 


980  lOM 


88 

Anno  oder 
circa  «anam  P.  IL    S. 

Pidiiiga« 

fM  931  Pinding»  cun  colonls  suis.     Piding,  Pfarrdorf  bey    SO  81  37 

970      Stanfeneck,  LaDd^r-  Reichenhall;  vom  hl.  Bupert,   c.  600    40  41  161 
erkauft.     (8.  aucli  Petena,  ecclesia.  .   166  1^8 

Piezinga,  ecclesia. 

930  Piez^ng  Am  Siemi^e,  6.  Man.  145 

Pigarto. 

987  Peigertsham,   Landg.  Simbach.  136 

Pikküinstein^ 

10(7  VoD  Gars  am  Inn  herauf  rechts  zu  suchen.  91^ 

Pindorf,  villa. 

788  P  e  n  d  0  r  f ,  im  Laiid^.  Frankenmarkt  j  In  Oberösterreioh.  34 

Pinozwangun. 

997  PinswangyimG.  Prien  (Eohenaschau.)  138 

Plnuzgaoe,    pagus.    . 

988  1098  Derund  das  Pinegau  (Bisontium)  Ober  *  Unter- :  im      93.39 

i  salzburgischen  Gebirge;  begreift  die  PHeggerichte  Mitter-      40  41 

sili  (Oberpinzgau),  Kaprun  oder   Zell,  mit  Fischern,  und  989  311 
Tachsenbach:    (M^tteipinzgan),    und  Sa3felden  und    Lofer 
(Untefpinzgau).     P.  L  $.  306.) 

Pipurc. 

1095  1050         Biburgy   Burgstall  ^  auf.  d€fm  Friedensbarg  bey  Kl.  931  959 
^An,'. abi  Ina.  *  •'» 

Pipure. 

1041^  Biburg,  bey  Lebenau,    Landg.  Laufen.  959 

Plrchiiawaric ,   iecclesia. 

788  964  Pirchenwang,    heute  Kirchdorf ,   im  Unterinnthal.     97  199- 

Pircliinuuanch-  ' 

996  1050  Pirchenwang  (Pirwang),    rechts  vom' Inn,    einst  134  951 

Filial  von  Kl.  Au;   die  Kirche  zerstört;  In  der  Herrschall 
fichneitsee,  im  Grttnthal. 


8» 


.•    »  *. 


Anno  oder  .» 

dre»  «niuiiii  P.  IL  .  A. 

Pirchinapah. 

M6  .  Pirkenbach,  bey  OrDan,  im  UengwL  174 

Pirichinowatick  in  Atar^. 

776  Pircbenwangi  vulgo  PihelwMig,    im  Atergau.      LL.  18  67  69 

Pirichun.  p.  H-.  8. 

9M  Plrken^  bey  8««kirohen,  Ludg.  Neninarkt.  199 

Pirhah. 

lOU  Pirsch,  Landf.  AltMtliig,  od.  das  Im  L.  BurghMiaeB.      930 

PiSchofesdorf , 

890  978  curÜB.    Bi^ohofsdorfi  .  Pischeldorf,    im  Atergaa;,   113  901 

In  Ober«8t«r»iGli.  .  '  904 

Pischoffesperch.         ; 

930  Biscbofsbejrg,   rolgo  Bischof  in  der  ficblipht  am   '      166 

Inn;    oder  Pischelsberg,   Landg.  ]EggenfSeldeii. 

Pisontia,  P^os« 

930  976  Pinsgau,  daher  die:   de  WLiiiite,    Wisent,   im    136' 141  143 

1030  4093  Pinzgau*    Bisinte.  IM  169  190 

999  989 

Pitenchova* 

879  Petenkofen,   Landg.  Laadshut.  LJU  85 

Pluitniimtiiiga«        ;  .       . 

'    748  '  PleintiBg,  recbAa  der  laar,.  einst  aaeh  Mondsee        IX.^  6 

gehörig.  j 

Poch, 

896  -  in  Sandarg,    Buch,  entweder  Im  Landg.  Roseaheim,    Uj.  W 

oder  im  Landg.  Ifasserbarg. 

.  Pochingay 

890  Pflirrdorf  Poeking,  Im^Rotthid.  LL»    69 

Pogindoif,  ' 

800  Bogendorfin^ Ofierttaterretch , '  Un  Landg.  BrMnan. .  LL.  49 ^ 

Abliaadl«ng.ilerh.Cl,d.Ak.d.WiM.J.i8«l.  19 


/ 

I 


»0 


Anno  oder 
circik  MMudI 


788 


r 


Poh, 


P.  iL    & 


1 1 


.M 


f  t 


766 


78S 


'.     M 


t:  i 


I    t 


in  pago .  Tonahgaoe  Vlioh^,)    AlU.n.l>aQ,h,.  |?fl|rr  im    M  83  98 
Donangau ,  im  Landg.  liandao,  weiter,.  J^ib  in.  4^n  >ayori- 
sehen  Wald,^  iinks  der  Donfp,    hineinreichende  Dotation; 
viel  missverstanden ;    (s^  m.  Beytr.  Ij^.  Bd.  S.  19^0 

Pohhe. 

Bach,  bey  Wildenhag,   im  Atergau.,  LL.  13 

Pohkire,  ecclesia.  '     p.  n.  g. 

Pohkirch.     Bachkirchen   (nicht  Burgkirchen) ^  an  ft7 

der  Alz,  Landg.  Barghaasen.  .  -*  ..-.,, 

#)  ICs  scheint,  dass  iih  Th6Ü  der  Ortschaften' ;' and  ins-  ' 
besondere  die  alten  Kirchen,  welche.!»  den  Ufikuodon 
mit  Poh  and  Poch,^  Paoh,  und  heute  mit  Bach 
geschrieben  werden ,  zunächst  nicht  von  Buchönbäümen 
and  Bachenwald  ahstammeit;  sondern  vonderalaviBchen 
Gottheit  Poh:  tief,  allgewaltig,  geheimaissvoll ,  im 
Waldesdankel ,  and  daher  auch  in  den  Buchenwäldern 
hausend;  daher  auch  der  Aasruf 'Ff  h^:  eia.iCJngothtiin, 
.    .    ,   •     womit  man  die  Kinder  schreckt. 

Pohpah  (ad),  ecclesia. 

788  MS  92S      Pnopah  in  pago  Isanagaoe.     Markt  und  Pfarr  Buch-  W  64  159 
1030  1050  bach,  Landg. .  Neumarkt,  (mit  Besenbuchlkach).  M6  980  950 

Pohpach   (iteiü  ad), 

788  815  in  pago  Isanagaoe.      St.  Johan-i -^BaeVibtabh,  Im      98  64 

^      J       Landg.  Neuniarlct;  (mit  fi^ftinf^ocUaeh , ;iiwid  .dem!  Sarg-  164|996 
stall  Hohenbuchbach ;    davon  die  Puchbeken.) 

Pohperc,  .;'      ; 

'    In  Atirg.    D6r  floiolib-epg,  tUQ'Atecfee;  LL.  6t  69 

Pohprunnin  (ad).  /  •       pr.  n.  s. 

Bnchbrunn    am  Georgenberg,   in   Vikt^r^JirfirMli^ ,  931     < 

u:     ...  l  Filial  der  einstmal igQA;rPra)|sttt0r  ISb^^n^or/y  ipi'Jaiuilhal. 

Pongauul,  locus,  ?  5 . 

WS  9f#     ,y     et  pagas.    .Poi}go  «ad.  acir^ua  lhclC(!?dup.    P.o.ngau  im    9,9  ^9  35 
997  9a0    salzburgi^chen  Gebirge  (c.  600) :  zunächst  die  Gegend  am    37  101 
die  cell»  sti.  Maximiliani  (BischoftthofenO  Widmungen  s.  Abtey  ' 


894 


1095 


n 

Anno  oder 

1000  AdmoBt  ft.  1074  109S.  Werfen,  Sits  .Aar^groMe*  Pr^b-  IM  ISl 
■tey  der  nur  poni^HaHkep  OerlchtaatUe.  ,  (P.  L  A  489.  S60  tSl 
%$.  306.  S74.>  808  SU 

,  Ponninv£uich.  . 

788  Powang*  in  Alergwt,  In  OberO^tcnftkh.  .    ,,         .  87 

Ponteua,  locus.  i 

7891  Seebrack,  am  CiUMVee;  Amaa^ß  4«r  AI».  t5 

Pontes; 

788  hdqc  Btei;».    Ste^enwald,  hlipter, dem  Passe  Lue^  88 

■D  der  8al«acli; .  m  EtnSif  g.  in,  d«s  ^q^n. 

Pooh,  vüla,  ciirtis. 

800       _       »uph,  im  j^andg.  Ha^lghof^n.  ,  ,         i  l-L.  t» 

■  Potilinesprunnin.  p.  n.   s. 

680  978  Pottenbranit,    am    OaUicben   ÜCar   4«r  Tnweq,.lB  tl3  SOI 

UnterOaterieieh.  ^  804 

^    PoungartM.  .,.;,: 

890  978  Fanmgatten,  Im  Atergait.  US  m 

Poominanchirchen. 

930  P»nmkiTo)iaav  In  Untertnathal,,  Ifey  paU^,     ,  17» 

Poompiirch  t—  actum  ad  — 

stA  Banmborg,    am   Znaammenfliufle  der  Als  and  der  130 

't.  TtMn;   etn»'d«r'8tammbirgefi  der  «hUoigaBis^M  Oy-    ..  ' 
-«•bWh;    dann  (1116},:  In 'VerMndMg  mit  Bercbteagaden, 
tn    Alne'AMej  nrngetcbaffem'    AUenmadct  tn  der   NIta«. 

(8.  Ta^afartliig}',     !      ■:       ■      ,    •    .  i,  i       . 

Pozigeshtiima. 

980  -Pntsbam,  KWlMhen  Telsendorf  UBd  Waglkig,  an  der         173 

(rüffl.)  Uodutrassa.     PorüLnhelm  scheint  «Ugva  m-Beyn.       309 

.   .Praite.  ..■t  .  ::• ,,    : 

■  IMO  '.-  '     ■r«lte»a«1    BfcllbDlQh-t  •  M  Oütamidh  «d.  Bayern. 

.19*:'. 


9S 


Anno  oder 
elroft  Minam 


F.  n.   0. 


1074 


1074 


961 


Ml 


745 


1000 


088 


090  978 


78^964 


788  997 


840 


740  809 


Prait€«ifarte.  

Breiten fart,  im  GrütKer  Kr.  y   In  Steyermark. 

Fredegoy^  solitado. 

Am  grossen  Predel,   und  um  Predlits,   Im  Jndenb. 
Kr.y  in  Steyermarlr.  >  .'  i       .     » 

Preitenselden. 

Henfe  Breitenbaoliy  am  Abersee»       '  *  .  LL.    4 

Preitinoaaa.  p.  n.   s. 

Breitenav,    im    Tmungau,    in    Ober/{sterrelch^      989  811 
noch  im  Besitz'  der  Abtey  st,  Peter  in  Salzborch. 

Preitindorf. 

Breitendorf/  hey   Nonnberg    (Tielbtatt),  Landg.  16tt 

Altötting.  '  , 

Pripoliza. 

( Tripoliza  )  ad  dannbiom  loo.     P  r  i  p^  1  i  t  z  —  f    Ist    118  901 
jeden faHs    rechts    der    Donau,    unfern .  der  Mttadung  der  904 

Trasen  zu  suchen.  '>.:*;  r        •; 

Prisslech,  ecclesia. 

Prislec^a«    Prisselek^  bef  Battenberg,   im  Unter-    97.  199 
Innthal. 

Prixina,  ,     . 

incer : Falles.   Brihsina.    Briehaen.ifli  BriehaNiOiato    97  146 
im  UnterinnthaL    i>as   Bdchseathal  enthAit  di^  Borggie 
biete  :  .Ttter  and  Engelfeberg,  mll  «dem  Ifafktfl^ken.HopC- 
garten ,  Sitz  des  Pfleggerichts.     (T.  I.  %,  §06.  g«X    i    '  < 

Privinae,  civitas. 

Die  Burg  des  mähtlsohen  Fürsten  Priwina  b^  Cülf 
die  Moosburg.  „j 

Proun ,  ecclesia«  .         .' 

'    soll  Iheissen':  :  Puom^    d.  iL\  DorfbeAaipil»   bay  i. 
Micliaelbeaeirn. 


16 


89 


»3 

Anno  oder 
eiroft  unam  *  P.  O.    i^.. 

Prucca  C^} ,  ecclesia. 

Ml  890  Pnitt».     Brack  aa  der  Hör,  in  ^teyermark,  vlelMcht    M  114 

•n       auch  MSUbmok  in  Kimthen.  »6 

Prucca. 

996  1080    '        Im  Chiempra;    daher  wohl  Seebrack.  -  1A8  ISO 

Prukadorf,  curtis. 

930  Brack  bii  der  Ali,  Hohenwart  ^egenttber ;    mit  tl-  171 

ten  GrKbern  nnd  FandamoBten. 

Prukkarn. 

1074  1099  Brnckern,    In  der  Pf.  Grttbmlng,   im  indeab.  Kr.,    900  981 

in  Steyermark. 

Pronna. 

990  Brunn,  Hofmark  im  Cbiemgaa,  bey  ^eeon.  138 

Prunnaheimon. 

997  Brnnnheim;   Ober-Unter;  bey  Tagharting,  Landg.  140  SlO  ' 

Trosberg. 

Prunningen.  ' 

7S8  Brttnlng  (s.  Johann)  in  der  Pf  st.  Balling.  (Stein-    4«  309 

Brttnning,  in  der  Pf.  Salzbnrghof^ ;  Bargstall.)  •-    ,      9<0 

Pinnnowe ,  - 

1000  terrltorlum.     Um  Brannan,  un  Inn.  3<1 

Pruoil  (ad). 

1000  Im  Brflhl,  bey  Belchenhall  aelbst,  oäer  hinter  BO-  904 

gelwerd,  am  Burgatall  Brtthl, 

Pnittinga,  ecclesia. 

936  .   Frntting,    PAirrdorf  im  Chlemgan.  . 

Puche.    ■.  poh.  ""'  * 

Puoch.  ''  ^''  ^ 

708  815       .    carllB  j»ta  Oettogen.    Bach,   nebenZell,  In  der  Pr.     38  4«  64 
930      Bargkirchen,  Landg.  AltOtÜng.  »33  *" 


94 


Anno  oder 
cken  Miniai  P*  IL  'B. 

Puchperch,  '* 

1074  iOM  onrtlfl  otnbidar.    Buehberg^  swiachen  Btochoftliofen    961  f8t 

und  Werfen,  rechts  der  Sal^ach,  im  Pongan. 

Puhelani  C^d), 

1074  in  Parochia  stt.   Viti.  .  Bttohlern,    ob  SAwarsiu^h      '  961 

Im  Pongaa ,  in  der  Pf«  st  Veit.. 

Pohila. 

M7  Blihein  und  Btthe  Ibruck,  an  der  Saale,  Landg.    197  131 

Beiehenhall.  809 

PuhUesback, 

394  in  Aterg.    B flehe ib ach,  im  Atergan.  LU  64 

Puoehe.  p.  ii.  s. 

990  Buch,  rechts  der  Salzach ,  bey  Hallein.  168  169 

Puoch  C^d), 

1074  cum  ecciesia.    Buch  im  Grl^zer  Kr. ,  in  Stejrermark.         96i 

Puochova- 

1098  Bdohaa,  Unter  Werfen/ im  Pongaa.  989 

Paopab     8.  Pohpah. 

Puochskeho. 

996  Bucheckf    Jedenfldls  rechts  der  Als  bey  Wald«  184 

Paolinga. 

994  Pailing.   im  Landg.  Traunsteln.  147 

- 

Paorn. 

788  Dorf  B  e  u  e  r  n  I  bey  Michaelbenf  m.  40    48 

Paotilinpah. 

9W  Patilinpiüi.     Innern-   und   Aeusaer  n- PieteU    148  146 

bach,  in  den  Pftareyen  Pommering  und  Walpertskirchen« 

Paotinperch. 

930  Pietenberigi  bey  Kraybnrgi  rechts  rom  Ina.        148  169  994 


♦s 

Anno  oder 
oiie»  MRiUM  .  Ih  Ur    S. 

Pura,  ecclesia, 

961  '  et  dedicati,  declmate.    Alt-  und  Nenbeaem  «u  lan,     191  199 

Im  Unlerlnnth«!.     (".  Bnronea.) 

;  Purch, 

788  -    locns  ad  Salitafift.      Die  Burg  »m  Markt  fiolllng,    SS    87 

Ip  der  Grafischaft  Kuchel. 

Purch,  locus, 

788    '  cum  sylvB  saper IsDBin.    Bark,  BurgstaÜT  bey  Win-  34 

bffiing. 

Purg,  ecclesia. 

930'  Ittirgj    bey'  Tetsitig ,  '^P"'!^   Bnt'gMnjbea ,    Uradg.  f<4 

AltBttiDg. 

Purgiuistetin. 

809  Bnrgatall,  wnftrscbelnllih ;  entweder  Jenes  In  der  M- 

Pf.  TetseDdorf,    oder  diu  römische,    hey  Haldenberg,    In  ' 

der  Pf.  Wa^ng.  ■'  '       -  '       ■■ 

'  Posinchoven.  '      , 

ioOO  PleBeoIcofen,  Landg.  HOhldorf.  Slti 

Posenhusen. 

1000    '      '  Ple^senbarisen,  In  der  Grassaä,  tatadg.  Trmnsteln.  '      310' 

"'     'Putelingen,  1  |  ^,,  ^'  \    '.,,.,.,',;.;. 

räs  lOOd       ,  .  pttolltogi|i,.PaUii)g.      Ple,tllng,    Kichdorf  der  Pf.     44  810 
Frldojflpg.  ,  ;,  i     .1  !      ■  ■    ,         ■■■'- 

Patil<!spa|i.'  .  ,,,.',  „..  ,      .-....:.,.  ..■/. 

749  Pat»enbae,h»  LaHdg,  KggenMden.  )       W«.     * 

PutUinpach.  p.  ü    s. 

917  pietelbacb;    swlaohen  Ärding  gnd  laen;  ,wilir-  146 

achelällch  der  Geburtsort  dea  krzblschoa  Arno. 
#)  JOB.   Lecbner,  VeUand    Pflurrer  bo  Siehsdorf,  h^  dieee  Frage 
bdndig  erSrtert.  "    '"'''  '' 


»6 


y 


Abbo  04er 
oiroa  Minaili 


Q 


p.  n.  s. 


Quantalas  (ad),  ecciesia, 

788  com  mana.  in.  apsos.    Kundel,  , Pfkrrdorf ,  im  Un-  97  ' 

terlnnthaL 

Quarantani  — 

800  Selavi   et  confines  eomm.     Die  ia  Steyerntftrk  und  10 

Kärnthen  wohrfenden  Slaveni   cor  Zeit  des  bl.  Rupert  bis 
\argU  (c.  60b— 760.) 

Quartinaha. 

870  890  Ober- und  Untersewarza,   im  Gritser  Kr.  ^  ia    18  118 

078      Steyermarir«  908 

Uuartinespach ,  rivolos. 

890  978  Der  Bobwar^enbaob,  bey  Goiling,  (st  Micolaos.)    119  901 


1097 


990 


16  96  118 
909  905 


748  860 


Quihque  (V.  ad).  •       . 

860  861  BasUicas.    Fünfkiroben  in  Ubgam. 

880  978  979 

Quinzingaoe. 

Der  Kinziagan,  an  der  grossen  VUs,  in  Nieder*  LL.  10  19 
bayem ,   mit  dem  Botacbgan ,   nrsprOngiidi  von  Dorf  und    14  16  17 
B4cb  Kiiizingy    ¥on  der  Mflndnng  der  Isar  an  dar  Donau      88  49 
reebts  abw&rts.     F.  I.  90  93.      (^  ^^^^  ▼•  Palllumsen^s 
Nachtrag  cur   Urgescliiehte  von  Bayem   1816^   von  den 
bayer.  Gauen  überhaupt ,  und  von  Bpruner  18M.) 

Quolittpestal,  pag.  s.  ouUupestai. 


wBLm    • 

RabeoBidn. 

1074  Babensteitti   Veste  und  Gebiet  In  Vinithen  (   ein 

anderes  in  Steyeraiark. 


969 


97 


V 


p.  n.  & 


1095 


1074 


10«  1093 


Abbo  oder 
cim  auiwift 

Rackingun. 

Backing,  in  der  Pf.  8ftIsbiii|^]iofbB,   hkndg.  LaofeB.    MfS  310 
RadaSpona    a.  Ratisbona. 

Radentem  C^e}.  * 

iBtadenthein,  Pf.  in  K&rnthen;  im  Decanat  Gmünd.  261 

Radilach,  praedimn. 

Werianty»  Comes,  de  Radelach.    R&dlach,   auf  dem    M3  981 
Lornfeld  im.  Oberdrauthal,  in  K&rnthen.     Greifenhorg  der 
Sit2  der  ehemaligen  Dynasten. 

Radistat 

1074  1098        Rastat'.  Rajistatt,   an  der  Enns^  im  Pongau  (einst  Ani.)  Ml  981 
Eigentlich  Altenmarkt  ^  In    der  Nähe    die    heutige  Stadt 
Radstatty  Pfleggericht     (P.  I.   (f.  306.  374.) 

Raitenhaselach. 

Rsithinhaselah,   cella.  Rotenhaslah.  Raitenhaslaeh,     46    101 
hey  Borghaasen,  Pfturkirche,  dann  Abtey.  P,  I.  195.  3M.     171  173 

Ramsidin^ 

in    pago  Salavelda.      Ramseiden,    Barggebiet   im  107 

Pinz^au,  hinter  Saaifelden. 

Ranstorf. 

Randestori;  palatinm,  vUla  regia,  acta  Reg.  Ladnwi-    I4L.  71  73 
cor.    Ranshofen,  am  Inn;   dann  Abtey.  81    94 

Rapa,  "         p.  n.   s. 

(rhapa).     Raba,  einst  Arabo,  flnv.  in  pannonia  inf&r.    13  16  38 
Die  Raab  in  Ungarn;   ans  der  Steyermark  herkommend. 

Rapa  (ad3,.ecclesiae, 

in   sclavinia   et  pannonia.     Kirchen  an  der  Raab;  16  96  111 
690  978    CheUs    in  Steyermark,    theils  in  Ungarn,   auch  die  freye    909  906 
979      «nd  bischöfliche  Stadt  Raab  selbst 

Abliaadfaug.derh.Ctd.Ak.d.Wlss.J.1841.  ^  10 


788  876 
033 

888 


899  831 

860 


796 


803  861 


98 

Anno  oder 
oirem  MMiinii  P«  ü.    B. 

Rapotonis, 

890  coroiüs  foreetan.  Dm  vom  Abeneo  bis  te  das  Fongm     -  119 

hinauf  reichende  Waldgehiet,  heremns;  s.  Ibrestom. 

Ratfeld.  ecclesia. 

788  1141  Bathveld:  vnl^o  Retenfeld.    Batfeld,  im  Unterinn-  97 

thal.  LL.  IM  IM  137 

Rathoh,  ad,  (Basso}.    ;  p.  n.   a 

788  Raschenherg,  Bnrgstall  am  Graffmberg,  swischen  -41 

Achthal,    OBisenwerk) ,   and  Oher-Teisendofir;  pla^laohea 
Gebiet. 

Ratinperch,  ecclesia. 

lOM  Ratenberg,    in  Kftmtlien;    auf  dem  Gebiet  Graf         tSO 

Wilhelms  und  der  hl.  Hemma« 

Ratisbona.  civitas. 

600  788  843      Radisbona.     Radaspona,    loca   enitUia,   lafk»  et  ex-     8  M  93 
930  970       tra  etc.  acta  regum.   Regenaburg,  Biathum  and  Stadt,  90  108  109 
1009  1014  Salzburg.  Besitzangea  dort  umher,  seit  der  Zeit  des  hl.     188  914 
10&5  1069  Rupert,     P.  90.  74.  360.  401.  916  940  956 

Ratölfasdorf. 

.     1095  Batolfskirchen,  Landg.  Haag;  kaum  Batelsho(bn         999 

Landg.  Dachau. 

■ 

Ravenich,  fluv. 

1074  Beifling,  im  Judenb.  Kr.,  in  Steiermark.  961 

Rasway,  viUa. 

986  Heute  Bosswein,  (windisch  Bassv^{e),  rechts  der  910 

Draü^    Marburg  gegenüber,    am  Bachergebirg,    im  Mar- 
burger Kr.,  in  Steiermark. 

Reganesburch. 

783  789  Beginesburch,  civitas  regia,  acta  Karoli  M.  Ludowico-    91  49  91 

861  864    mml. IL  IH.,  Arnulfi,  Conrad!  H.  Begensburg  im  Do-    98  104 
891  1097    naugau.  110  919  990 


9» 

Anno  oder 


tAie»  MBiiv 


p.  IL   a 


t%  8M  BagueOBla,  eodejM*  «t  ^«wp.    Blsthmn  Redens-    M    57 

b«rg. 

Reichersperge,  de. 

1074  Belohersberg  am  Inn;   Burg,  dun  Abtey.  P.  I.  t63 

3»7.  403. 

Reinsperg , 

1191  k4  etelnftkircben.    Relnsberg,  Borgfleokcn  in  Va~    LL.  181 

terOsterrelch. 

Repagouui,  locus. 

8S3  Beb  gan,  lin  Atergan,  swischen  der  Ager  und  Vfikla.     LL.  6S 


Resiza.                                                         f 

.  u.  e. 

«eis 

Roxtd,  L.ndg.  Tnamlein. 

»8 

Retilinsteui. 

- 

SM 

Bfitelstein,  e«blr(;,  bey  eolliog. 

Reost. 

11< 

107< 

aast,  Im  Gr&tzer  Er.,  in  SteyermukY 

Reute. 

»6S 

1074 

Rentdorr  bey  Bttlstadt,  im  Pongsn. 

Reutt, 

Ml 

1093 

viooliu.     Regt,  im  Eiil|«lb.l,  bey  Kl.  Admont 

Ricberchiisir ,  ecciesla, 

981 

788  lOÜO 

in  pogo  Isaiiagoe.    Blcberinheim.     Reichersham, 
PSrtdort,  Imdg.  ■•«. 

Bietle. 

98  <Af 

100« 

Ried,  bey  Vnhendorf,  Undg.  Tnansteln. 

Rihhartesheimon,, 

310 

m  «04 

In    eomkUli    Fol.bwdi    !•  cUemg.     Roldh.m,  im 
lAndg.  Troaberg. 

Rihkeresdorf. 

170  179 

n» 

B.lcke»dot(,  b.r  LaspoUng,  l.  <«  T'   Peliiiig. 

171 

100 


«M 


79« 


983  1«80 


V    '^ 


9t7 


Anno  oder 
eiro»  annom  P  U.    £L 

Rihkozersruit 

Reicheraroth,  Landger.  Meunarkty    an  der  Bot,    IM  186 
oder  bey  Simbach. 

Hinch, 

celcbris  locus  in  hunia.    Die  hnnnis'eh'e  Lärer-  13 

barg  in  Pannbnien,  an  der  Theiss,  von  den  Bayern  und 
liongobarden  erobert. 

Rinchheim , 

in  Salzburgg.    Binkham,  in  der  Pf.  Petting,  bey    17S|  tf4 
Seehaas.  949  810 

Rinchilinper^. 

Remelbergi    in  der  Pf.  Niedertaofkirchen ,   Landg.  187 

Neamarkt. 

Riiidertal. 

Binderthal,    z^(vlschen   Strasswalcben  and  Fried-      LL.  4 

s 

barg,  Landger.  Neamarkt. 

Rindpach. 

Bimbach,    am  Eggenfelden,^  oder  Mfihldorf.  LL.  49 

Rioda.  p.  II.   8. 

Bied,  oder  Boid,  im  Ünterinnthai.  169 

Riskah,  duQ  ecclesiae. 

Beisach,  Pfarrdorf,  im  Landg.  AltOtting.  164 

Rispachj  locns. 

Beisbach,    Synode,  Markt  an  der  gr.  ViU»  In  I^le^  60 

derbayern. 

Riuta. 

Beat,  bey  fiUziiaiise»^  an  dar  Fiachach}  ein  ande«'   808  809 


746 


S14 


930 


930 


803 


1000 


997 


rea  am  Haansberg. 

Rillte. 

Kirehreat,  in  der  Pf.  Wang,  Landg.  WaaseilHirg. 


146 


Anno  oder 
clrcft  n^nni.' 

Riutte. 

745  Reut,  am  Atenee.  LL.  4 

Ritt«/  .  ^  P.  IL    s. 

788  in  pago  filoitgaoe.    Reut   im  VUsiffnn,  bej  Reisbach  13 

•    in  Niedesbayern ,    (nncli  v.  Pallbansen:   Riedon   an  der 
Vils,  im  Nordgaa;    irrig.) 

Rizin^iin. 

1M5  Rizing,  links  der  Salzach,  anter  Bnrgliaaaen.  ^W^ 

Rochingesdorf.  .    .  -       / 

817  Rockingy  Landg.  VUsbofen.         '  LL.  49 

Rodratinchova. 

879  Riekofen,  volgo,  im  Landg'.  Stadtambof,  eiostzorn    LL.  85 

kl.  Mondsee  gehörig.  ^ 

Rongovve.  p  n.   s. 

(Pongoune.)  ^  9(11 

Rome, 

996  actam  Imp.  Ottonis  UI.     Rom.  ^  913  . 

Romani) 

509  800  in  Pannonia  et  Norico.      Die  noch  herrschenden  Rö-  '    5    13 

mer:  zar  Zeit  des  hl.  Severin  etc.  (450)^  zinsbar,  on-  91  98  43 
terthan,  zur  Zeit  des  hl.  Ruperts,  (600),  Virgils,  Arno^s 
im  Noricum  :  ( tribntarii  romani )  ,  nnd  noch  spHter  sehr 
zahlreich  eingesessen.  Nur  der  Herzog  konnte  sie  ver- 
schenken, mit  Wahrung  ihrer  besondern  Rechte.  Römer- 
Strassen  und  innschriften.    P.  I.  S).  17-  79. 

Romaniscus,  vicus.  * 

788  Walls,  grosser  Flecken,  rechts  der  Saale,  bey  Salzburg.  ^94    37 

Rore,  -         ^ 

.....  \ 

959  actum  reg.  Ottonis  I.     Ro  r  an  der  Werra.  .  181 

Rordorf .  ecciesia.  ^      '      ' 

788  994  acta  Rihinae,  nobilias.   ftvem..    Rordorf,   Pfitf  dorf ,    97  134 

997  Im  Unterinnthal.  146 


lOS 


Anno  oder 
circa  annum 

Rorbach  —  C^^d), 

lNi7  870  Isnam.    Rorbach^   Taferne>.  Landg. 

1030    der  Rot. 


P.  IL    fi. 

an    144  140 

196  M4 

M6  810 


774 


814 


1000 


Uj.    48 

P.  n.    6. 
810 


788  988 


988 
/ 

750  SU 


788  986 


760 


788 


844 


Rorpach) 

in  Tmngowe.    Rorhacfh/bey  Loreh,  in  Traan^^au.  LL.  18  48 

Rossopach, 

in  Qninzingg.    Rö  sab  ach,   im  Landg.  Simbach. 

Rospach. 

RosBbach,  bey  Hellsberg,  Lahdg.  Eggenfelden. 
Rosholzen     s.  Hrosulza. 

Rota^ 

in  Isanag.  et  perk.    Rot  und  Berg,   an  den  Quel-    84  171 
len  der  Rot,    Landg.  Neumarkt. 

Rota,  curtis^ 

Rot,  bey'Kihei,  mlgo  Kai.  178 

Rota,  locus, 

in  Quiozingaaae.  Rothaganaens.  pagus ,  cum  terra  LL.  14  16 
lOüaricia.  Rott,  Landg.  Pfiirrkirchen ;  and  derGaa,  Iftngs  87  68  80 
der  Rott. 

Rota  (ad3,  p.  ij.   s. 

rivol.  ecclesiae  IIU.  L&ngs  der  Rot,  von  Lohkirchen,  87  148 
Landg.  Neomarkt,  bis  Eggenfelden,  standen  obige  vier  164  170 
Kirchen;   darunter  Ober-  und  V.nterdietfort.  '  171 

Rota«  ^ 

in  pago   Rotahgauuense.     Rot,   bey  Eggenfelden?    LL.    14 

Rota  (ßd)^  p.  a.  a. 

nbi    Boninaha   agreditnr,    ecclesia.     Binabibarg,    88 
Pfttrrdorf,  Landg.  Vilsbibarg,  oder  Oberdietftirt  an  der  Rot. 

Rotachin  (ad}, 

actum   reg.  Lndowici.     An  der  Rodach,   bey    Ba-  88 

benberg. 


i 


loa 

Anao  oder 
ein»  umvm  P.  IL    fi. 

Rotach, 

f8g  In  eMiMa  l^rckigeiK    &ödel,  b«)r  AmaAMmg.  45 

Rotftf'h, 

1074  ad  flam.  Lamer.  Bot  ach,  im  LamertLal,  Landj^.  Ap-        961 

penao, 

Rotagaoe,   pagiis. 

788  Rotagowe.      Der  Rotacligaii  und  das  Rotthal,   io    M  94  34 

Niederbayern,     (s.  Aota,  rivol.  etc.) 

Rotentruna. 

969  Die  rotlie  Traon,   der  eine  Ann  der  liayer.  Trann  ,     189  933 

hinter  Traunstein. 

Rot€ffinaiinas. 

997  Bottenmann,  Stadt  im  Enosthal,  in  8l«yornMfrk.  196 

Rotinpacli. 

1095  1048      ^    BOtinpach,  bey  Kammer,  Landg.  Traanstein. '  ^        997  933 

Routinsteton. 

959  HeutstStten,  im  Gebirg  bey  Tranostein.  189 

Rodilineheima. 

996  Baodlincheim.    Biedlkam,   Pf.  Lambrechtahausen ,    135  999 

Landg.  Wcitirerd.  308 

Rugioesfeld  C^d),    ecclesia, 

890  978         in  partibiis  sclaviniensibiis ,  in  comitata  Dudteipa.  Herr-     113  117 
979        acliaft  Biegersburg,    aaf  dem  Lelpnitzer -  und  Eibis-    909  905 
feld^  in  Unter-Steyermarlc ,  nördlich  der  windischen  Büheln. 

Ruhinperch,  mons. 

1048  Banhenberg,    (vulgo  Baoschenberg) ,  'an  den  Qael-  933 

len  der  weissen  Traun/  I^ndg.  Traun^eiri;   Bleygmlen. 

Raite, ..... 

963  Beut,  PfiM'rdorf,  im  Unterinnthale.  199 

Rnite,  curtis , 

97Ö  in  pisontia.  Ober-  u.  Unter-Ben t,   b.  Zell,   im  Pinsgan.    190 


k_ 


104 

Ana«  oder  ' 

dro  Annom  P.  U.    6.    ' 

Ruiti, 

888      _        In  conütata  Albrntiini  eartla  ;    (a.  »8  «la  nach  Paana  108 

gehörig}.      Bevt    anf   dem    Haansberg,    bey    AlbunaBn , 
Landg.  Hattaee,  s.  Mon.  boic.  T.  XXVHL  tÖO. 

iOOO    Baitta  (ad).    Beat,  bej  Telsendorf.  193  IM 

Ruitheim ,  >  - 

9S8,  In  comitatD  Folcbradi.    Roidham,  Kwiicheo  Oblag  1S8 

und  Frabertsham. 

HuaciiUacli. 

1000        Rdt^^enlacken,  (verach ollen),  In  oder  bey Belohenhall.       300 

Runa. 

1050  Rain;  dann  Abtey,  in  Steyennark,  Im  Brnoker  Kr.  t61' 

Riiodgozo'^ 

918  poBsessor  eo   Bnggaaaing    an  der  Leogang,    bej         .'^^ 

Sairtilden. 

Ruote. 

1000  Rent,    elife  der  vielen  glelehnamlgen  Ortachaflea,  zur        810 

Abtey  bI.  Peter  gebtfrig. 

RuGtheringon. 

iOM  Riedering,  oder  Rietherding,  Oerichts  Prien;  80t 

nnd  Landg.  Trannsteln. 

Rnotinga. 

1000  Bnezlng,   bey  Tachlng,   In  der  Pbrr  Waglng.  $80 

Ruodzmos. 

788  Bossmooa,  an  der  Alz,  bey  Tagahartlng;  venHihoIlm.         4tt 

Rarippe , 

M9  parochia.    Bab,    MaAUeokea',  Im  Innviertel.  LL-  9S 


KU  Bnat't     In  UnterSaterreleh,  nnbn  der  Traaen. 


105 

0 

Anno  oder 
elrca  midiiiil  P.  II.    8. 

Sabaria^  ecdc^ia 

Sil  890  'et  eiyitaa.     Heate :    Stein  am  Ange^r^   in  Ungara,    üS    113 

978  979     einst  die  Coloaia  diyi  Claadii  etc.  in  der  i;jÜ9^nbarg-^espaii-    909  905 
sijiait,  mit  ihrem  weiten  Gebiet 

SaJoaria,  , 

861  890  sicca  C^),  ecclesia.  Auch  bey  Stein  am  Kv^et  jLn  ]ü4->    9tt  113 

973  979    gam,  an  der  dürren  Saber;  heate  Zeber.  •  909  905 

Sabioneiisis ,  ecclesia, 

798  800  et  episcopat.    Bisthnm  Sähen,  dapn  9rixen  in  iTy-    51    "57 

rol.     P.  L  95.  144. 

Safoiiiza  (ad) .  ecclesia. 

861  990  Safaen  (Saveta),   heate   Grosssontag,  im  Marb.  Kr.     95    114 

978  979    in  Unterateyer;   oder  an  der   kleinen  Save,    im   OrHtzer    909  905 
Kreis;    oder  SaifnUta,  in  K&mthen. 

Sahslnga. 

963  Sa tz i n gy  bey  Kollbach,  im  Landg.  Eggenfelden.    S»-         193 

xinga,  ao.  893,  in  Unterösterreich,  links  der  Donau? 

Sala ,  fluv. 

788  997  Yallis  Joxta  flom.    Die   bayerische   Säle,   aus  Pinz-  90  93  40 

940      gaa ,  unter  Salzburg  in  die  Salzache ;    das  Saalthal.        198  151  176 

Saldorf, 

788  1030  terra  salica.      Salüot/y   Pf.   Sarzburghofen ,  Landg.     40    981 

Laufen.     Der  Sitz  des  Salmanns  der  königl.   Cnrtis  Salz- 
burghofn 

iSalafelda. 

788  Salfelden,  Marktflecken  4m  IToterpittz|faa,  a;n  der    93  39  41 

.   Säle,    und   Sitz   des   Pfleggerichtes  Lichtenberg.    .(P.  L     . 
%.  306.^  k.> 

Salafeldon^ 

498  998        Salarelda   pagas.     Dietmar  eomes.     Salfeldenga«,    107  150 
das  Unteri^nzgau.  106^ 

Ahhaadhn^der  k.CL  4.  Ak^  WIsa.  J.  1811. .  14 


.   .^. 


loe 


Amio  oder  ...,.• 

oire»  aoBUfli  P.  EL    8. 

jSalapuigin,  ecclefida« 

840  861         In  Ungern ,  »m  Balaton-  oder  Platenaee ,  wo .  sich  die    li    96 
890  978    Sala,  (Szala)  in  denaelben  ergloMt;  l^eute  die  Borg  und    113  Mt 


979 


MO 


Stadt  Szalävar. 

Salinae,  ecciesia,  (q.d.  hal.) 

788  908  locofl   et  fbntes, .  intra  et  extra,    tteichenhail  an    90  96  98 

931  940    der  bayerischen  Säle  Ce.  Hall)  vom  hl.  Bapert  wiedter    31  33  37 

V69  1030    erhoben  (c.  60a).  41  43  190 


1060 


164  169  176 
181  189  998 

960  994 


997 


78Ö 


St  Salvaton 

st  Salvator,  in  der  Herrschaft  Wildenwart^- €f.  Prion.  137  188 

Salzaha, 

flnviuSy  olim  Igonta,  Ivanu.    Daa  Hoch-  od.  Haupt-  19  91-39 
wasser  des  FürstenthonuB  Salzburg;  seit  Rupert:  Salzach. 

Salzburch, 

oppldom,  monasterinm  y  nrbs,  (salfsburgenBis  episcop.    10  13  18 

« 

803  931     archiepiacop.)  Metropolis?  baionaariomm.  Carl  d.  O.  daselbst. 

Salzburg,  Stadt  und  krzbisthum  im  sttdlichen  Teutsch- 

«    •    •    •  . 

land. 


767  788 


96  29  67 
.  166 


»    »    • 


788  908 


Salzburchgaoe, 

pagus  salzburgens. 


931  9|I0    UDg  bis  Burghausen. 

^älzpurchof. 


Iter  Salzburggaiii   von  €M;1-    90  91  98 

96  98  190 
'  164  167  176 


i     < 


>  •  »-' 


908  940 


Salzburghovy    curtis  re^a  in   pago  Salzpmehoiliii^)    190  176 
in  andern  Abdrücken:    Salzpurchhouae.      Pfarrdorf  Salz- 
*   burghofen,  Landg.  Laufen.      (Auch  noch  sp&ter  in  el»  ^ 

ner  Urkunde  K.  Philipps ,'  Moguntia  ab.  1199.    in  pago 
>  Salzburhove,  curtis,    Salzburghoven.) 

Sana,  fluv. 


M 


840 


I  V 


Die  San,  in  CTnterateyery  mündet  in  die  Sare  oder 


1« 


107 


Anno  oder 

elrca  anBiim  "  P.  D.    8. 

8aa.     Senn»  pagiw  et  eondtaüne  'unihelmly   inter  üiit. 
fiowe  et  Bonne  «  i016,       . 

Sandinheim. 

lino     '    8»Dlieiiii:  Klrohdori;' rechts  vom  Idb,  bey  Knyliiirg.  Mi 

Sandrati,  etclesia.    *  .  ' 

850  8andratskir0hen.   yenFoholIen;  mi  der  Oränze  16 

swischen  Steyernuurk  und  Ungftni. 

Satalara, 

f48  Satlii^g,  LMidg.  VUsbiburg.     (Sadel  alü?.  Somitf ,    LL.  19 

dftbor  rach  Hftria-SatUng  eto. .  e.  Beilade.) 

Sauersteti.  p.  ii.   s. 

fSS  Sftbersttttten  bey  Bggenfelden,   (am  fiMorsberg).  ,  M    84 

Sauwa,  fluv. 

880  (Seaann.)    Die  8aTe  oder  San,  au  Krayn,.  längs  15 

ünterateyer  nach  Ungarn. 

Sazowa.  ^  ^ 

980  Bassan,  In  der  Bemchalt  Hohenaschan.  164 

'    '     Scafarafeld, 

890  978  cnrtis  et  eccleshk    BchSrfenfeld,  im  V.  O.W.  W.«  118  901 

In  Österreich«  904 

Scalah. 

888  Schal  eben,   bey  Mattighofen ;  nicht  en  Terwech-*  108 

sein  mit  Schale,   (Scholaha,)  in  Unter6iiterreich. 

Scalchaswinchil. 

i09ft  Schalchen  Winkel,  rnlgo  Sphalerswinkel^  rechts         981 

▼om  Inn ,  dem  Kl.  An  gegenüber. 

Scefouua. 

805  In  der  Scheffani  bey  MondseoA  LL.  ^ 

Scefcumu 

In  Botahgoune.    Schefbach^  Landg.  Eggenfelden..  64 

14# 


' 


108 

Anno  oder      v  '  ,       ^ 

circft  annnm  ,  P«  H.    %, 

Scheinaha,  ecclMia« 

9117  Sechtenan^    (kaum  Sehefflerin^}^  bej  Pratfiog'y  145 

O.  Prion. 

Scheiigeiidorf« 

1074  Sch&rgondorf ,  un  Doborlsch,  In  Steyenwik.  9M 

Schildarius ,  ecclesia. 

788  Schildern,  oder  flehilding,  in  der  P(  Bnllinf)  M 

Lnndg.  Titmanning. 

t 

Schiitasdorf« 

1041  SitiUnnsdotr.    Sillersdorfy  Lnbdg.  Lnufeti.  M»  aOl 

Schirlinga, 

958  ai'tnm  Otlonis  L  Imp.     Sohle  rlitag  in  Sachsen.  180 

Scinoenbiirch , 

118t         ^raedinm.    Ist  wahrecheinlich  in  öelerreich  ev  suchen :    LL«  187 
Sitzenberg? 

Sclavi ,         ;  p.  n.   s. 

788  qoi  dicaator  Quarantani  et  conflnes  eorum,  (post  hnnos.)      10  1*1 

Samo  —  qoidam  Sclavus  —   manens  in   Quarantanis   ftait      16  83 
duz  gentis,  c.  620.    Die  Slaven  in  Kftmthen  und  Nach- 
barschaft fallen  als  Pi^ani  im  salzborgischen  Ppngau  ein," 

c.  630,  und  zerstören  die  Maximilianszelle, 

« 

Sclaviiiia, 

800  837  in  partibos  sclaviniensibns  etc.    Slavinien  in  Stex-    10  13  Itt 

891       ermark;  nordwestlieh  bis  an  die  Quellen  der  Osterreichi-    88  117 
sehen  Traun,  und,  n&her  der  Donau,  tiis  an  die  Ips  herauf. 

Sconau,  ecclesia« 

1149  S chön au,  wahrscheinlich  Jenes  im  Hausrfiekviortel,    LL    191 

am  Schalleabach.  137 

Scondorf. 

994  963  Scugindorf  ecdesia.    Schdndorf,    im  Hausrackrier-        193 

tel,  in  Oberösterreich.  LL.  64 


I«9 

Adbo  oder 
ciro*  Mmw  .   ^^  H-    ß* 

Sconinyerg. 

9t7  :6eböii1>e.Qgi)  imJMMtangm^  reeMi  der  Alit;  '    146 

Scuginga/  ;  [ .:; 

#27         In  Salzpwffg«  In  condtiKtm  ISni^berti.    Sohigj»  m  der    144^10 
Sor  lind  BockatEnsei«  Ton  Pelttais  ker«  •  :    •  v 

Scratengastei*  ^ 

1074,  Im  Gasthof,  Im  Landg.  Badslatt,  In  Pongnu.  Mi 

Scuopama,  -, 

9^  lOM         .  in    Salspargg.      Scnben^rn,    in    comltatu    WlllMMA.    It6  925 
avüöDrnm,   Tafern  nnd  PostoMion,  Landg.  liWifcn»  i  M9 

Scuticho, 

9t8  fluvioL  in  valle  Jnxta  ilamr  fiala.     In  der  Spliied,-        151 

links  der  Säle,  Landg.  liOfer.  .  >  •{; 

Sebach,  fl,  .5 

1074  Der  Seebach,  (und  Seethal),  au»  dem.Langaa  nach         «61 

Steiermark. ,  - 

See, 

788  low  fad,  in  Salzbarhgaoe).      Sechirchln  :    eccles.  sö.  Pe-    16  289 

tri.     Seekirchen,    am  Wallersee ,    Landg.  Neumarkt j,  309 

die  erste  Ansiedlang  des  hl.  Rupert  c.  583.  , 

Secowensis.  ecclesia. 

1919  S  e  k  a  n ,  in'  Unter- Steiermark,   Stiftung  dieses  Bls- 

thums  und  dessen  Umfoog.     P.  I.  Juv.  Sf .  Jii6.    Note  ^. 
S.  960-970.    (S.  Dudleipa  917  etc.) 

Selicha. 

1074  SOlk,    Gross-  Klein-,   im  Judeüttorf^  bi^,  in  961 

Steiermark. 

Selezna,  ecclesia. 

888  997  aelezna.    Selnis,  oder  Seliesen,  bey  Osterwitz  in    110  196 

Kärnthen;    Eisenwerke. 

Selihoba,  ecclesia. 

997  931        .    Söi  1  hüben,  Pf arrdorf,  Landg.  Rosenheim.  .145  165 


/   - 


/ " 


110 

Abbo  Met 
droft  Miitafli 


4« 


4» 


vr 


145 


P.  I.    6. 

Sdlant, 

r88'  «riMhen  IMtonharisoh  oad  Hriabafli,  vvnokoUeii. 

SeUede, 

84§-  toffl.  «t'  palos.''  Ein  bejr  CUly  In  ünterMerfer  In  die 

6m  nblUeaaeBdefl  Snmi^ewIaM^,  <S*dM  «InV),  apitter  di» 
KAthing  (Ketlibaoh)  genannt 

Selitifl, 

864  oolonia  In  Kanntano.    6  eis,  in  KintiMa.  , 

Senda, 

m  (Tiügo)  icnrlol.  Die  Sem t,  von  Ebenbeis  iHMb  Ardbig.  116  117 

'     Sevira, 

844  rirol.  marca.    Die  Zeyer,  wo  «ich  UnterSstetreicb, 

and  Steyeimaric  begcttasen. 

SeouA, 

M7  locoa,  eeolesla,  et  enrd«.    Seeon,  die  naehinalige 

Abtey,  im  Cliiemgaa. 

Sigiperhtin^on , 

M7  Cornea  Kerhoh  et  uzor  Alarana.    Selberting,  Landg. 

Trannsteln,  Pflur  OtÜng. 

Si^insdorf, 

1074  in  ralle  trieben.    Siegadorf,  im  Jndeabnrger  Kr. 

In  Steyermark. 

Sigolvingen. 

•81  Siegeifing,  Landg.  Arding. 

Sinzinesperc 

964  Sindelaberg,  Landg.  Otflng. 

Sinsa,  ecdesia. 

788  Sima,  am  Bimaee,  Lmdg.  Boaenbeim. 

SitUinasdorf. 

1000  Siteladorf,  Im  Landg.  Laoten. 


147 


16S 


19t 


17 


801 


111 


Amno  oder 
dkiom  aMaill 


P;  ni  8. 


^m  •  •  ' 


i:  I    i 


843 


LL.  79  90 


1  .  t 


1000 


^  995 


9t7  1005 


1000 


SkafesperC)  üionfei,  ttdgo. . 

Der  Schafberg  ,  bejr  Mondsee. 

.•    ■■  ■      ;  .       '■ 

I 

S^erolfiiig9*       .< 

Sohdirflig,  Ml  der  Ager,  bey  KayU^er  In  Oberf«';     LL.    89 
8terr,eich.  ^ 

Skirft)  de  p.  n.  s. 

Scheaern,  Im  Landg.  Boienheiiik  999 

Skirenitiontmga. 

8chörging|  Lmdg.  troAeigr       -  -  .  \   lft3 

Sübti. 

.  Schlipflngy  Landg.  Bosenheim.  198 

Slierpah.  ,       < 

SUerbach,  In  pago  Onllapestele    ^ehUe?bacb,'dle    106  014 
■achmalige  Abtej;,  i^  {[Ober-)  Ebenthal  )n.  QberVatfiTiioli. 

Slitteres,  .  ' ;. 

in  eülarl.TMle.  .'Sohllttdra^  Ehchäixrty  ImZUlerthal. 

Snappingin. 

Bchnappingy'  Pf.  tja^n,  Landg.  ntmanntng. 

Sneitsee.  *^  .    ,      . , 


185 


310 


*i 


■  '.i 


nt  1080 


788 


80tf 


}    I 


Sehneitsee,    Pfl^M^if,   b^  ^Ing,^  I^nd^^  146^91 

berg.     Q^er  Sitz  einer  Oraftchafll^  nachher  Kling,  e.  bnr^r. 
Annalen  1834  und  1835.)  '  'i,r>i*-^ 

Sondregaoe,  .,  .    , 

pagus ,    (Urdorf  etc. )    Der  in  das  UatfHmthai .  hit- 
»finreichend^.^nnderciMV.       :./:.v».^i    _i.  ;,{,..  ^ 

Sundergov. 

(viUa  Opittgä)  i^m;'    düMMj^ii^. 


/•inUllhl^^ 


♦•" 


/.  i<t 


95 

.  34 
LL.  dS'HBi 


119 


Anno  oder 

ein»  nm^m  p.  e..  g; 

Sundermaeningen)  ad  ^  €mMs. 

1093  Sondermanin^y   rieUeioht  an  der  Mandllng,   od.  tSl 

um  Someran,  in  der  Ober-^teyermark,  da  sich  Sundennliring, 
TolgOj  SandermanniDg,  in  Bayern,  hier  nicht  JünehmeniSMt. 

Spanswaneh. 

788  Spanswagy  volgOy  in  der  Pf.  Kesaendorf,  am  Wal-       ^     M 

lersee, 

1074  SparberseoJk,   hinter  Werfen ,  im  Pongau.  Ml 

Spizhun  (ad)  y  eccle^ia  ^   .    , 

830  stae.  Margarete.     Spitz,  Barg  and  Markt ,  in  Unter-  17 

(Isterreich ,~  links  der  Donaa. 

Sprensala. 

748  Die Sprensla  imL. Frankenmarkt Crttnasmark,  8.  VÖkla    LL.     4 

Stafalon  (ad).  p.  n.   a 

M7  Stafen,  in  der  Grassaa/bey  Wessen.  145 

Staffelun,  villa. 

879  Starflingy  Jenseite  Engelsherg,    Landg.  Altfftüng.    108  IM 

Stanheim, 

.  788  yill»  saper  Enom.     Stammham^    am   Inn,    Lundg.  37 

Alttftting. 

Stamheim. 

'931  StAmheiitt,  IV.  Altenlfrding.  .     '    t9S 

ste^,  •  ■• .,,.,;       .   .  .  ■> 

788  pontes   olim.     Stegenwaid,    am    Ringang  in  daa    M  34  87 

Pongaa. 

StegaheifliL  .  ^ 

093  10S5  Stegham,   Ll^ndg.  Nenmarkt  lA  der  Kof.  196  996  310 

Steindorf, 

•73^  .    !      in  Atergau.    ateindorr,  ip.  AtefrgM«  LL.    18^ 


^ 


113 

Anno  oder  ,,.].,  c  '•/ 

Steindorf.  .n:     m!,.    i 

.  .  1074  S  teijadorf,,  im  Juj^ffifiv  ¥r^i^'^:  ^^W%  l^nßteyemBfk.  >  »61 

Steindorf,  locus.  ,  ,     ; 

.    lOfM      .. ,  S  ^.e  i  n  d  0  r. f  9  Je^6€^ts.  ^ej^rcb^o  y^  im,  lamf^.  Nmnarkt   .  tdl 

SteineclMrchin.  .M  < .  ;;)r  m .    .    ;     » 

1107  11:117 {  Steinftkirohen^  bcjlWJbpeljb^g^  in  ^V9terd9^^-, LL.  115  117 

>  I  «^*f5|?:;:.         ':    '-     •:    ..:»    •l^v  :.j   •    m:    p -.'     ; '.    ^.  -   :  "  i     T-       .  ***   *37  146 

Stembäch.  ,:    ,  <      .  .     »    : 

sott  Steinbachy  im  Atergan.  .    ;  ^       LL.  39 

Steiiipaphy  .      .  ::  -       p.  ii.  s. 

788  .99^  .         in  mata^oe,  locus  desertns.    Steinbach,  bey  Nim»-    f>4  135 
'  dorf  9  am  Haunsberg.  136 

1074     ~     Stemihachy  Borggebiet^im'ißiinsthai  y  asw-ischen  fraä^^         '   960 
fela  und  Friedstein.        '  ..»»*' 

St.  Stephan! , 

745  abftacia.    Die  ehemalige  Abtey  st.  Stephaii  zn  Ot-  38 

ting,  bey  Waging. 

St.  Stephanus  (ad),  ecclesiä.- 

788  ~  S^tep&anskirche'n^  jeAse'its' der  Rot/  im  Landg.         ''98 

Neomarkt. 

Steiianeschirchen. 

995  Stephanskirchen /in  der  Ff.  Schaeitsee.  145 

Stepiliperch  C*^)V  ecideaia.     ' ' 

640  '  Btefelberg/  eine  ~(ler  iSi.   Stephiln  skirchen,  16 

In  üntereteyer» 

Stetin.'        !  . 

lOM  efetten,  Landg.  Neomttkt  ander  Rot  "^  M4 

Stetin,  locus.         •  =      ' '» 

letJ         '  S  t  e  1 1  e  n ,  bey  HaärqAarttftel».      '  >  <  jl«8 

•"     Stetin.  -■■  '  ■•■•■■    '•    ■  •  '' 

1000    '        steten,  in  der  Pf.  Waging.  810 

Abhondlungender  h.  CL  d.  Ak.  d.  Wiss.  J.  1841.  iS 


Anno  oder 
circa  aoauid 


n     I 


« 


lOM 


748 


'  r. 


810 


850 


788 


788  799 
.  806 


990 


1095 

m 
I 
I 

861  890 
979 

■ 

997 
1055 


799 


Stetihaimiii. 

'   St^'ttham,  X^B&g:  Trstuistein ,  mm  Cliiekii^e. ' 

Stouphe,  moiis. 

Staiif,    eia  Weiler  an  der    (einstmaligen  Stanitog      LL/  4 
der,)  Axer,  Im  BMurackrieitel,  einst  «SargsitB.  '     '  ■ 

Stradach  (ad),  eeclesfa.'    '  pI«.  g.  ' 

Maria-Straden  im  Grätzer  Kr.  in  Steiermark/   '  18 

an  der  Stanz:  jenseits  Hoehstraden. 

Stratinpach« 

Stratenbachy  zwischen  Hallein  und  Oelling.'  95 

Straz,  94  55  5« 

990  ^309  910 
Strazza  fad),   sea  noalerdorf;  Strass  und  Wi^ler-    LL.  84 

dorf,  Landg.  Neumarkt,  jenseits  Salzburg,  nati  eine  Ort- 

scliafty    Stra^sswalchen:    Römer. 

Straza,  p.  iL  s. 

I    ii|    ^alzporgg.  -  Strass,    zwischen    Teisendocf   nnd         .154 

Sal^orf. 

*<■■••■.■ 

Strazean,  praedl^..     .:       > 

Hartwici  pidatii  jcomltis.  S  t  as  s.e  n  in  K^rnthj^n  um  Strassbarg.;     994 

Strazinola, 

Strazzinola.     Stfassengel    vnlgo/  bey  Gradwein    95  114 

im  Grfttzer  Kr.  in.  Stey^nnaik-  .    .  \ 

»  '  i       "      t 

Strazchirchon  9^ :  ecc^ia.  ..  «  • 

Strasskirphen^   bpjT  Vogtarevt,  Lf^ndg.  Rosepheim. 

Strazkang,  ., 

praedium  et  ecclesia  ad  fluv.  mora,  Bethonis**llijadicati. 
St'r assgang  im  Grätzer  Kr.,  an  der  Muri    in  Ste/erm« 

Sti-azwalaha  ^  ecclesia. 


^«  I 


906 


145 


989 


55 


Strasswal  ohen^,  .Laadg^  Neamarkt^  früher  dctr  Sitz     LL-  94 


de/4  Landg.  Ilöchfeld.     (P.  I.  %.  905.  5.) 


/ 


«  . 


7«  119 
18t  137 


ais 


Amm  «der 
tim  aüinift  P.  u.    9. 

Strechooo. 


It74  Str'eöhmii,  ]tar|(g^Aet,  Vm  EkmOuAi^ 

StrephlechifigeD. 

Ottlnir.  '  i    ^" 

933  An  der  Strogen,  bey  Ardinf:.  I49 

.  Sf  mlinesperch.  . . .  i  i ,  < 

iM5  Btreuling:,  Jemeit^'-fitaikbiirf ,   ft^JOfeiiMl.  "  *  <te7 

Strope  Catf)-  '  ' 

7m  In  der  Stral^,  m  <er Lanier,  fjaHdg'.  GoMinjf.  37' 

StmnpliinpaelL 

937  Stampfe nb ach,  im  Laadg.  Aiehach.  133 

jSl^al^^ßldBD. 

933  8tairelden,  PfiuTdorf,  im  Oberpinsgaiu  197 

Styre  C^e}, 

1374  Otacher   (Ozzi),   Maerehle   et    AdUbert  IMer.      Die  ttO 

Steyermark  im  heutigen  UmlSuige;  und  meh  der  Ober- 
gib— rirainde  t.  1180  an  Aeterreieh.  Das  salsbaigiaehe  Ge- 
■erahrieariat  in  8teyer.    P.  I.  8.  998  etc. 

Suanse. 

788  in  Tmngowe.    Schwanenstatt,  in  Oberfiaterreieh.  44 

Siuqirichini^n ,  iBccIesia. 

997  Sbwabering,  »wiachen  dem  Inn  und  dem  Ctüem-  143 

aee,  in  der  Pf.  Pr9tting. 

Suarzaha.  flav. 

788-  Der  Schwaraenbacb,   mit  der  Chmrln^,  aivdem    36    37 

08II  hey  eeHibg.  .       ^ 

S  warzahe. 

It74  Sebwaraaeb,  bey  et  Veit  im  Ponfba.      -  ^        '  99t 

Saiiarzrapmnn« 

«•74    Saiiwarsenbrnnn^  im  aalBborgl  Langa«.  99t 


11( 


k 


1  f  '^  fj 


Anno  oder 

Suates.  '  ' 


¥        -♦ 


•  ■ 


o:t31  Schwatz.|,;jm.IJ»t«rInptW,^J^|rte,iA:!ftrrplifi  1*  »M* 

Sublich.  ./r    :  :   )ir<p^i:i 

809:979     ,       An;  «ep  S.ai4a  pd^rj^^^nkp«  /fn  jqptenjtOjwnilVl^K  <44}M6 

Sueinpah)  .«^i  to 

814  in  Trang.'    Schweinbach,  unter  der  Ennsr^'M   LL*  47  70 

i  Traungau«  .     j'    '    .    •  .  / 

Suldoif.  .  [  j      >-  .:i   .,     p,  n.   s. 

'   «000  Bi^ia,HA)irfy,hnnds.,JI/bdJ^^  301«,^ 

Sulpa  C^d)^  ecclesia,  .r  i,  \        .  4;,^ 

861  890  Die  schwarif^e.i^d  :^,eifve  ßolijpi  .i^,.  jJntersteyc^ark    93  M4 

978  979  909  906 

989  1040  907  961 

Sulzipach,  , 

897  in  Qoinzingg.    Sulzbach,  im  Vü^tiial«  ip  {H^dßff    LL.  67  86 

'■-■  i  bayern.         .,    •  .i  .;  .   ,;    i.      ,<;   , .,     .,  •    .  i .,    .,  .^  ,. 

Sulzperch.  .r  .  ^    p.  u.   g. 

;   t009  Sal«b>evg,  bey  ^efiaendorfi       (  ..  ii  .(;  .^09 

Sunderinargia.  »     = 

1000  Sundefmaringy  vnlgo  Bandermanniirg,  im  CUemgan.    310 

Sunninpach,  '       .  -    »  .. 


. « ,  (j 


997  in  Rotabg.    Simbach ,  am  Inn.  136 

SuniDurch. 

1074  Sonnberg,  Barggettiet 'im  Judenb.'' Kr.,    itf  Steyefmark.     969 

Suozinnetm. 

996  930  Siezenheim,  Pfl^rrdorf;  an  lAer  Säue,  bey SaÜsbnrg.  131  169 

1030  .     /.       ;  (!:      i  :      ,996  997 

788  896  Villa  Sarehaimin  in  Salzburgg.    Dorf^S-f^i;,,  i]p4l  S<M^*T  I^^*  ^  '^ 

1000    heim,   Landg.  Laufen.  ,  ^:  »   ••-w!' 

Sura,  riy.    .  „.^  ,,...   ,  ,. .  ...  '.;,\;,  ,,,  ^/'  ?.?,(»  «aa 

789  1048"       Die  Sar,  Landg.  Laufen,  von  Surberg  b. Trannstein her.    LL.  81 
.    .  Eine    andere    Sur,,  von  Kling  her,   in   oie  15ayer.  Mär,    , 

im  Landg.^Ti^berg. 


117 


Anno  oder 
circa  amram 


p.  n.   9. 


Sureberch. 

7881 1000  ,  Surberg,  BnrggeUet  nnd  PIRirr  m  den  QaeUen  der    41  310 

Sar,  Landg.  Trauostein. 

,.,  .   SuindalMi, 

861  891  forestniDy  locus.  L&ngs  der  fichiNrindacli,  im  Landg.    115  156 

8S5      Ärding;   Schwindan. 

Süsel,  , 

890  970  forestnm,  jnxta  LosiAce  com  banno.    Sausal  an  der  114  187 

979  969    hnnshnitAy   in  Unter-Steyermark;   ein«t,sals6b.  Forst-  und  809  805 

1045    Jagdgebiet;    vorzüglicli   auf  Eichelmast  und  für    WUd-  807  838 
Schweine :    sas  I 

•  •  •  • 

Suiiikemm  C^d), 

788  ad  castellnm  Louffl.    Schwaigern,  einst  ein  Vor-  48 

werk  bey  Laufen. 

Szceliz. 

979  Schröliz,  vulgo  Schreitz,  in  der  Probstey  Gurniz,  806 

in  tüirnthen. 


T.  *) 
Tabizhaimin. 

1000        -    Dabin g,  Landg.  Traonstein»  309 

Tacginga. 

988  1000  Taching,  Takking.    Taching,  Bnrggebiet  bey  Wa^     889  893 

gingi    nicht  zu  verwechseln  mit  Daching/  L.  Landau.  309 

^aechingen  ^  mens. 

i074  Ber  T  e  c  h  i  n  g ,   Gebirg  an  der  6urk  j   In  RHrnthen ,  868 

'  Herrschah  l^ackenbrunn. 

•    •II 

Tacliinhasen.  '   ' 

1000  Tachenhausen,    bey  Waging.  .  309 


i.l    '  l 


^)  Conf.  D. 


118 


Anno  oder 
circa  aonun 


p.  n.  s. 


1048 


788 


788 


M7  968 


997 


946 


930 


995 


788 


997 


Tachinse. 

Der  Tacben«^  oder  WaglnKersee« 

Taga,,fluv. 

Taga;   später  die  Alz,  aus  dem  Cbiemsee;  n.  Atz.    44    45 

Taharding,  ecciesia, 

Tagahardingen.  Tagaharting/  volgo  Tacherüng,  97  44 
an  der  Taga,  oder,  Als,  Landg.  Trosberg.  Einst  die  Mut- 
terkirche von  der  umliegenden  Gegend,  im  östlichen  Chiem- 
gau,  woraus  dann  das  salzbnrgische'Archidiaconat  Baum« 
bürg  gebildet  worden  ist ;  s.  uns.  Gesch.  der  Longobarden. 
S.  14.  Not.  Vergl.  P.  I.  d.  Juy.  S.  996:  iie  Kirchen- 
aprengel  des  Archidiaconats  Banmbarg. 

Ta^perhtesheim , 

in  Iseng.    Taibrechting,  Landg.  MflUdorf.  158  195 

Taraheimön. 

Thalheim,  hey  VOklabruck,  im  HausrtickvierteL 

Taleheim , 

actum  reg.  Ottonis  L     Thalheim,  bey  Ueilbronn. 

Talahius. 

Talahasen.    Thalhausen,  bey  Teisendorf.  Ein  an«    163  310 
deres  bey  Michaelbeuem. 

Tale. 

« 

Thal,  rechts  am  Inn,  bey  Kl.  Gars.  145 

Talagaoe) 

publica  via,    et  ecelesia.    Talagav,  locellus.    Thal-    91  98  38 
gau,  an  der  Strasse  nach  Mondsee.     (Pfarr  su  Thalgau,  34  LL.  156 
ao.  1951.      Sit»  des    Pfleggericht^  Wartenfela.       P.  L 
f.  305  z.) 

Tan,  locus. 

Tan,    Jenseits   AltOtting,    im   Landg.   Kggeufeldeii,        .197 
Bargflecken. 


197 


177 


11^ 


140  SGI 


47 


Anoo  oder 
elrc»  aaaaoi  P«  U*     S. 

Tanne  Cad) , 

990  1074  de  Tanlia.    Tan  «in  Ino ,  Pf.  Ascliaii. 

Tanne. 

788  Tan,  unfern  der  bayerischen  Traun ,  im  Chiemf^aa. 

Tan,  locus.  , 

0t7  798  A  ]  t  e  n  -  T  a  n  y  Landg.  Neumarkt    Bargstall ,  in  der  137 

«    Kfthe    das    Bargstall    Lichtentan;    ans   beydeo   dann  das      LL*  99 
Pfleggericht  Neomarkt  gebildet.     (P.  L    i.  305  a.) 

T^ttiperch  C^d). 

1001  Der  Tanberg,    zwisohen   Mattsee  und.  Neumarkt.  IX*  113 

Tanperch,  luons.  p.  ii.  s. 


997 


989 


963 


997 


1041 


146 


903 


197 


996 


Im  Chiem  -  oder  Isengau. 

^  Tärentnm , 

foras.muros  civitatis  —  actum  I.  Ottonls  II.    Tarent 
in  UnCeritalien. 

Tassinpah ,  et  nemus. 

Tachsenbach,  Burgflecken,  an  der  Salzach,  im 
Pinzgau,  C^i^^^t  Teisbach,  an  der  Isar.)  und  Plleggerieht. 
(P.  I.  6.  306  q.)  ^ 

Tauria, 

actum  ad.     Tauer^  hey  Hall,  im  Innthal.  (TyroL) 

Teginij^un. 

An  der  Tftging,  in  Kämthen,  bey  Takenbmnn. 

TiBginga, 

in  pago  Sundargouue.      Tftging:   vulgo  De  ging,     LL.  46 
in    der   Pf.    Trurhtlaching  im    Chlemgau;   bereits    ii^    den. 
8tlflungsgfitem    von    FrauenchieTnsee   begriffen.     8.  Uuud 
Metrop.  II.  166.  • 

Teiutesheimon.  p.  u:   a 

DOtzham,  in  der  Pf.  Schneitse^,  bey  Burg  Kliag.         i   146 


157 


963 


\ 
/ 


lao 


796 


933 


/ 


Anno  oder 
circa  annioD  '  P«.  U*    fl.  • 

Tengihilinga ,  ecciesia.  x 

788  T engling,   Surggebiet,   Landg.  TltmaaniDg;  JBurg,    *        S6 

(Tieute  Marienkirche),  der  Sitz  der  ehemaligen  Grafechaftj 
auch  in  den  Niebelangen  aufj^efUhrt 

« 

Teningon, 

836  actom,  et  irilla.Teninga.     Tennin g,  auch  Dürnthe-  LL.  66  67 

nilig,  links  der  Isa)r,    Landg.  Landau. 

Terinperch  (ad),  ecciesia.  p.  n.   s. 

860  978  Ternberg,   in  V.  U.  W.   W.,   im  eebirge;    nicht  17  9&  SM 

979  1000    zu  verwechtieln  mit  Ternberg  an  ddr  Enns.  ,    M5  813 

Tetinga.  ' 

Deting,  im  Landg.  Eggenfelden.  LL.  56 

TetUinesdorf ,  ,  p.  n.   s. 

in  Matahg.     TittUinsdorf.     Detelsdorf,    bey  Kes-  178  309 
Bendorf,  Landg.  Neumarkt« 

Teuffenpach, 

1074  praediom.     Teufenbach,    im  Jadenborger  Kreis,  961 

in  Steyermark. 

Tibornia , 

oppidam  Norici.  Gotls  obsidentibos,  zur  Zeit  st.  Se-  6  6  11 
ver^ns,  (479.)  Tibertina,  metropolis  Norici.  Wird  auf  dem 
Lurnfeld  in  Kärnthen,  auch  bey  Treffen,  Tebriach,  und 
Tebern,  gesucht.  Für  die  Lage  Tiburnia's,  in  Oberkftmthen, 
entscheidet  das  Tiburnienseconflninm  ad  cellulam  Inticha 
(Innichen,  einst  Agunt,  am  Ursprung  der  Drau,  ao.  816/ 
M.  b.  XXXI.  p.  39.  OMegiser  führt  ehemalige  Grafen  von 
Treyen,  (Triffen)  in  KXrnthen  auf.)  Jnv.  P.  I.  %.  91.  S.  97. 

Tietramin^oi. 

788  Dietraming,   vulgo  Diebring,   rechts  der  Salsach,  34 

Landg.  SalaAurg« 

Timinperg , 

995  in  Iseng.    Timannsperg,  vulgo,  1.  d«  Pf.  Reischach.        153 


509  748 


1»1 


98S  88S 
8S7 


788  84S 


788  830 


781 


9.  n.  & 
Timutiogen. 

mmnoÜBgeB.  mumOigi.    Tevntlng  aa  der  Als»  46  8t 

Ludg.  Ttoahtfg. 

Tine,  silva: 

et  locu».  Teiilbk,  L.  Bekhcnkall,  «m  9nm  des  Stanfbii«     f8B 

'Hiulpach.  84  90  lit  8M 

TinmiiMpaelu     Der  Tladelbeek,   «a  j9diilbei|^ ,  UL  78  78 
880  978    gegen,  den  Abenee. 

Tisinga.    TeUing,  aa  der  Hon,  Laodg.  AltMttng.    34  104 

,  vicns. 

Telcheffttt,  bey  MatÜgheHni.  Ui.  H 

Titamaninga ,  villola. 

788  TitimaBiogen.     Tltmanaing,  Stadt  an  der  Sabril,    Ol    98 

und  Pfleggericht,  ans  der  Grafliöliaft  Ten^iag  und  TOrrlag    84    45 
Obertcagen.     (b.  P.  L  d.  Jm.  f.  305.  t  «;  fi.  144«) 

Tivene. 

TibeiD,  eder  TOffer,  Im  CTl«  Sr.,  In  Stoyermaric. 

Tiiifinpach« 

Tevfenbaeb,  Im  Orltser  Kr.,  Ik  Steyennaifc. 

Tiufstada,  loca.     , 

994  Duipstadnm  —  riToL    Ober- und  Untertlefatätt    148  lOtf 

am  Ttefenbacb ,  der  auf  der  HbdiebeDe  biater  PlelaUrchen    991  993 
'  entspriogt,  und  bey  Bggenfelden  CEttlafelden)   in  die  Rot 
mündet     Zn  Obertiefstatt  hatte  schon  st.  Rupert  ein  Non- 
nenklester,    daher    heute     noch   Nonnberg,    gegründet. 
Vntertieftrtat  heist  Jetst  Geratakirehen. 

Toheim, 

788  in  comitata  ad  Torringen.     Stookhelm,   bny  T5r- 

ting,  Laadg.  ntmaming» 

ToUinchova, 

joxta  Utlisam.    Thalkofell',  viUfo.    ImL. 'VHsbiborg.    189 


1074 


890  979 


909 


114  900 


45 


997 


AMisaAlanj;.  der  h.  Gl  d.  Ak.  d*  Wlss.  J.  1841. 


16 


192 

Anno  oder 
eirc»  «iinam  '  p.  n.    S. 

Tonahgaoe,  pagus/ 

788  800         Tonagaoe.  Taengowe.  Tuongawe.    Der  Donangau  tl  Mete.  159 
91^8      längs  der  Donan ,  von  fiegensbarg  an  bis  zur  Vils.  Ui.  96 

Torilan,  p.  n-   s. 

.     99a     ' '      ia  jpomitata  NoritaJe.    TerUn,  }b  Tjrol.  >    195 

<  .   Torlehaim.  ecclesia. 

7 

788.  Tyrlaching)  Im  bandg.  TitmanUig.  S4 

Tornbach. 

iOOO  Dornbach  bey  Wien,  zur  Abtey  Bi.  Peter  in  Salz-  311 

'    I  bürg  gehÄrlg..  j  . 

Torringen, 

788  a76  Comitatas  ad.    T.^j;r|ng,  Alt-  iin4  Neutörring;   bey    45  190 

Tengling,  Barggebiet  and  Kuhdorf ,  L.  Titmanning. 

Totinhusir, 

788  963:    ..In  comitata  ad  lk>rriiigaB.     Tetenhauaea,  Kirchdorrf    94  191 
am  T^ndi^nH  ode^  WuCinf  erseA«  310 

Tounhusal 

v  ,997     hft^    9^ajiji.aiafle]i9  \j^  PQ^Dd>Laiidg.  L^auten.  -  139 

Trahove. 

861  890  TraUb/i    DfaahofeD.  in  iü&rntlieii|  zur  Ursprung-    95  il4 

979      liehen  Dotation  von  Gark.  906 

899  :t7d       .((auch  Diraais).    Die  Jhdfki  der  Haaptflass  Kärnthen's,    114  909 
979  989    TolgJP,    die  Drag.  905  907 

Trebina^ 

861  890  Trewina  — ^  flult   tn   amnem  Travom.     Die  Dr&n  in    95  114 

978  979  Steyerfflark;   im  weiten    Bogen  das  Dranfeld,  (eiast    905  906 

Zitinesfeld,)  begränzend,   mündet  unter  Pettau  in  die  Drau. 

Trtfvina  (ad»);.. 

997  Trebina  ecclesia  et  curtis«:  !r  reffen,   wofür  aRch  196 

Tiburnia  genommen   wird^    im  Decaaat  Villach;    von    K. 
'  Carlmann  1878.  MT  jestaurirten  iiahen  Abtey  Ossiach  ge- 


k 


123 

% 

AnBO  oder  »   Ti     « 

widmet.     Der  erste  Orander  vqh   Ossiach    (anch  Otigaa, 
basilica  n.  Oseewach,  abbacia,  c.  10500  0  z  z  i,  com»  789,       ^ 
/  ist  kaum  ein  Römer ,    OoeaSy   wie  Eichhorn   meynt;   son- 

dern Mn  norischer  Dynast:    Otokar,  slav.  Ozzi. 

Trieben, 

1074         T«Ul8.    Triebenth»!,  oad  Trieben,  i«  der  Probatey         S60 
Zeyring  in  Steyermark.  v 

Tribure, 

1036        '    actum  reg.  Cunradi  II.    Tribar,    am  Rhe;in.  ^    SM 

Triheini,  locus,  s.  Friheim. 
Trigisima,    eccksia  -r- 

861  890  sti.    Martini.     Treisima,    civitas    et   iium.      Tress-    96  118 

979      m  an  er  ^  in  ünterösterreich ,  an  der  Trasen.  Ml  t06 

Trippach, 

1060  jnxta  Megelingane>   Trenbaeb,  im  Bnrggebiet  Mtfg-        960 

ling  am  Inn. 

Triupach, 

804  in  Mathag.    Dreibach|  bcy  Mattighofen.  Lb.  81 

Triuveiach.  ^  p-  n.  «• 

1074  Trofelach,  im  Drucker  Kr. ,   in  Steyermark.  969 

Trubinbach* 

1000  (Trübenbaob,  links  der  Salsach,   bey  LanfeUe  810 

-Truhtal. 

1041  Trauthal,  vulgo  Traunthal,  am  bm,   dto  KI.^Au  961 

gegenüber. 

Trungove. 

788  988  Trunkowe.    Der  Tranngau  in  Österreich ,  ob  und    44  149 

unter  der  Eons:   Druna  etc.  811 

Trunse,  lacus. 

788  909        Trunseo, .  pagus.  Abbacia  Aribonis.  Der  T  r  a  u  n  s  e  e,  und    89    86 
die   gleichnamige    Abtey  ^  jetzt  Trannkirchen  ,   in   Oberö-  191 

16* 


124 


Anno  oder 
circa  anniun 


P.  U.    6. 


I' 


10*5 


788 


34  41  47 
181  ±M 

tm  j»7 

M3 
34 


788 


37 


sterreich.    (6.  die  Gesch.  Von  Hällstatt  XL  Ischel,  in  uns. 
Gesch.  der  bayer.  u.  (teterr.  Salsw.) 

Truon,  fl. 

788  959  Tnina,  alba  et  rotentrana.  Trane,  forestam.  Die  obere 

1030  1048  oder  bayerische  TraaUi   mündet  bey  Altenmarkt  \n   die 
'  Alz/  bildete  Mohr  einen  Unteigin.    Conf.  DrangiMe. 

Trundorf. 

Tranndorfy  in  der  Pf.,Ha8lach|  Landg.  Traonstein. 

Trunwalha«  ecclesia. 

Traunwalchen,  an  der  bayerischen  Traon,  Landg. 
Trannstein  :    roll  rdmiacher  Landsassen  umher. 

Truhter^reute.  '     ^ 

Tratersreut  —  bey  Trachtlaching t  Jedenftdls  im 
westlichen  Chiemgau. 

Tudieipin.  •  . 

(Dudleipa)  comitatnsk     Um  Lippa  und  Li'ppin,  95  114  117 
«wischen  der  Sulm  und  Muri  auf  dem  Leibnit2serfBld>  in    909  905 
Steyermark:  (sr.a-d-Leipa?)  ' 

Tunign. 

Dänin g,  vnigo  Teining,  an  der  Alz,  Landg.  Tros- 
berg;  we,  irrig!  das  Idannm  des  Ptolemios  gesacht  wird. 
Dieses  lag  iülen  Umstäddeft  naeh  ceehts  des  Iraras,  im 
Barggebiet  Idana,   heate  die  Herrscliaft  Tben» 

Tuanindorf. 

Tandorf,  am  HSgel,  Landg.  Laufen. 

Tuontina , 

in  aquUonari  parte.  Ttlenten,  Tolgo  Dienten,  Oe* 
blrgsschlncht  zwischen  Salfelden  and  Ooldek,  zwischen 
Pinzgaa  and  Pongaai  oralter  EisenbaOi 

Turach,  flum. 

1074  1093  Die  Tauracb,  bey  Badstatt,  im  Pongaa;  die 


861  890 
891  978 
979 

788 


45  Blfi 


938 

890  963 
1051 


16i 

il9  197 
»Ol  »30 


•61  »81 
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Anno  oder 
circa  annnm  p.  n.    8. 

Taariflcir  das   rSm;  in  alpe,  Gebirgdslatton ;  heute:  anf 

dem  Tanem. 

Tnrdine,   vicus, 

970  Trüchsen,  vnlgo  Drizen,   Barggebiet  in  Kämthen.  198 

Turia. 

1000       Tharn,  st.  Jacob,  ob  Elsbethen,  Ldg.  BsHein;  Burggebiet.  S91 

Tnrinhasa. 

988  Dnrbanoen,    an    der   bayerischen  Sor^    Pftrrejr         161 

Schneltsee. 

Tortin,  ad,  ecciesia  et  riv. 

788         Die  Tfirken,  Tolgo,  in  der  Pf.  StMuhain,  am  Ibb.  97 

Tnsindorf. 

4 

788  968  Toisindori;  in  comitata  WUhelmiV  (VlByn).  Obertel-    41  I9i 

jiendorf^  einst  ein  Bnrgflecken  am  Grafen  -  oder  Raschen« 

bergy  am  Eingang  zu  deü  Eisenwerken  $  der  heutige  Markt 

(Unter-)   Teisendorf,  Wtstand  erst  im  14ten  Jahrhundert. 

(F.  I.  d.  JuT.  f.  806.  p.  Uoparth.  Abh.  f.  999«  999.) 

Tasinperch. 

788  988  Der,  Teisenberg,    zwischen   Traunstein  und  Tel-  41  49  148 

1000    sendorf ;   mit  mebrem  Burgstallen  und  Ortschaften.  999 

Tuzzinpah. 

1000  Diessen-  oder  DIesbach,  im  Unterpinzgau,  an  810 

der  Saale. 

Tuzzlingen , .  viHa. 

788  997        Tossilingon,  TUssling,  Mari[tiecken  bey^Burgkirchen  99  84  140 
989      an  der  Möm;   von  Burgkirchen  hieher  versetztes^  Amts-    164  169 
und  Uerrschaflsgebiet 


c. 

-    Überse. 

788    ,        Übersee,  PflMdorf,  am  Chiemsee. 


4«    47 


126 


Anno  oder 
tuen  imnnm 


P.  IL    S. 


Sti.  Udalrici. 

1068  (Qpdalrici):    villa    et  capella.     Ulrichs dorf  bey   ^    »87 

Villach,  in  Eärnthen;  zum  salzbargischen  Domcapitel  ge- 
hörig; (also  weder  8t.  Ulrich  bey  GoUlng,  noch  bey  Bil- 
lersee  l.  UnterinothalO  (ß.  bayer.  Ann.  1835,  H.  p.  »73.) 

Udttleiüduor.  (ad) ,  curtis, 

970  In  lingua  slavonlca,  theotisce  Nidrinhoh,  L.  hob.  reg.   In  187 

der  Nähe  des  Forstgebieta  Susil,  oder  Sausal,   in  Steyer. 

Udames. 

M5  ITderna,  im  Zillerthal*  179 

U/gaaui.  > 

804  8»7^  Vfgewe,  pagas.    Der  Anfgan,  zwischen  der  Isar    LL.  8»  61 

und  VUs  in  Niederbayern,  s.  Ufkou.  (Vergl.  von  Pall- 
hansens  Nachtrag.    8.  »21,) 

Uufhusa. 

actom  reg.  Ottonis  I.      Auf  hausen  bey  Ulm. 

Ufkou. 

in  Trungowe.  Aufgau,  bey  Pachmanning  und  üfen- 
hausen  in  Oberösterreich;  also  verschieden  vom  Aufgau 
an  der  Vils  in  Bayern. 

Ulma , 

actum  Conradi  II.  reg.     Ulm,  an  der  Donau.  »»0 

ITndrimas,  (ad),  ecde^ia; 

seu  ad  Liburnia,  civitatem;  Undrima  vallis,  ciim  locis    11  1»  95 
Gunthartestorf,    Hezindorf   etc.  ^^  Wird   in  lOimthen  zwi-    114  166 
sehen    st.  Veit,    dem  Lurnfeld,    und   Maria  Sal  gesucht.    »06  »64 
In    Steyermark    soll   sich   bey   Sekau   auch  ein  Undrima- 
thal    finden,    wovon   Schmutz    nichts    meldet;    wohl   von 
Gundersdorf,   Gtindorf  etc.,  im  Bisthum  Sekau. 

Undrimatale. 

980  (Unterinnetale.)    Das  Unterinnthal,   zwischen  Tyrol  176 

und  Oberbayern. 


968 


788 


p.n.  s. 

179 
44 


10»7 

760  800 

830  861 

890  »79 

1060 
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Anno  oder  '  »   n     a 

circa  annum  P.  n.    S. 

Unfridestorf. 

933  1080  UnfddiDgaOy  locus.      Uferting,    vulgo,   bey  TeU    179  994 

sendorf«  810 

üntraha. 

74i(  IJnterach,  zwischen  dem  Mond-  und  Atersee.  LL.    4 

Urala,  ad  ipisam.  p.  n.  s. 

890  1051  Urola,   flur.     Die  Erla,    in   die  Ips,    in,  Unter-    904  937 

österr^li  mündend;  (mit  der  Erlaf  nnd  Arl  nicht  za    113  901 
rerweehseln.    Url,  die  kleine,  zwischen  Kl.  Seitenst&tten 
und  St.  Peter  in  der  Au,  in  Oberdsterreich. 

Urbana,  loca. 

1097  Burgstalle  und  einstmalige  rO mische  Flecken,  l&ogs        919 

dem  Inn ;   z.  B  *  Gars ,  Kraydqrf ,  Wasserburg  etc. 

Urdorf, 

788  931  In  P^E^  sondregaoe  super  riroL  Urpah.    Audorf,  am    95  185 

Inn,  im  Landg.  Bosenheim. 

Urebach,  ecclesia. 

1189  Auerbach,  im  Landg.  Mattighofen ?  LL.  137 

Ursesperge. 

890  Irschberg,   b^y  Irsdorf;    mit  dem  Burgstall  Wil-    LL.  55 

deneck,   diesseiU  Mondsee.     (S.  Strasswalchen.) 

Urisedorf. 

/      788  irsdorf,  am  Irsohsee,  zwischen  Neumarkt  und  Fran-  LL.  83  69 

kenmarkt 

Urstorf  5  villa. 

1107  Cella,  usque  ad.    In  der  Zell,  bey  Irsdorf.  LL.  115 

ürspringin.  p.  n.  s. 

1000  Ursprung,  an  der  Fischach,    bey  Salzburg.  308 

Useiiteyn  (in)  ecclesia.  ^ 

Usiün.      ütsohbach   und    Thal,   im   Brück.    Kr.?         .  16 
VieUeicht  Ut  aber  Uisitin   (^indischveistriz ;  oder  B)- 


840 


^  \ 


I 
\ 


1»8 

Anno  oder 
circa  Mmam  .    P*  II«    fi* 

,  si.tln,  (lUfsoliein,  Vbal  und  VI.)  sm  Ije^en;  Jedenftdls  in 
Unter-Stoyermark. 

Usinga,  locos. 

788  Islng,  im  Chiemgta.   '  M  .  89 

Utanhasa. 

S91  9t7        Utinhnsa.    Ut z ing,  bey  Oberbergkirchen,  oder SchSn-    117  IM 
berg^.Landg.  Neamarkt»  *  153 

Utichiu 

968  Hnttich,  am   Wallersee,   Landg.  NenmarU;  oder        194 

Vting,  Landg.  Eggenfeldent 

ITzilinga,  villa. 

788  Itsling,  Itngs  der  Bdlsmßh^  bey  Salzbarg.  .  91    34 

Varmach. 

1000  Farm  ach 9  Hoftnark  im  Ger.  Frien.  998  309 

Vadom,  einheriacense. 

995  überfahr  an  der  Saale ,  bey  länhtfring.  198^ 

VaUis , 

997  Jaxta  flom.  Sala.    Das  Saal t hat,   hinter  Lofer.  161 

Veltchircha. 

888  Feldkirchen,  im  Landg. ^latttghofea.  108 

Veldchirchon. 

1041  Feldkirchen,  im  Laadg.  Troeeberg.  959 

Vendingin. 

1000  Wendung,  ob  Waging:    einat  Sampfamher.  998 


-  \ 

e  Conf.  F. 


/ 


1S9 


788  M7 


Abbo  oder 
ekea  aiMuitt  P.  II.    18« 

Venstriz. 

'1074  Feiftris,  In  der  Pf.  Rest,  vnd  fiemohaft  JSHng,  S61 

in  Steyennark 

Vianim,  iom«,  ^ 

788  lies:    Jranin.    Die '!9bI zach,  im  ttbrstentliam  Salzburg.      31 

VicUS  MauricianuS ,  «.  Maoricianos  Vlcüs.  u.  baye- 
risehe  Annalen  1833  (nicht  1834). 

Vicus, 

788  romaniscns  jozta   fl.  Sala.     Walls,   Pfiirrdorf,   bejr  M 

>,       Salzburg;  s.  Walahovins. 

« 

Vilsa,  Vilisa,  fl.  139  149 

VUasa  daenta.    Vilosa  locns. '  Die  grosse  Vüs  in  Nie-     LL.  19 
derbayem,  nnd  Vilshof<bn,  «.  Filnsü  (v.  PtOlhaosen  sucht  den  44 

VUsgaa  iin  Nordgao.) 

üindaha.  p.  n.  s. 

7S8  ecclesia  et  TÜlola.  K  i  r  o  h  w-  e  i  d  a  o  h ,  im  Landg.  Tros-  117 

berg ,  rechts  der  Alz. 

Vineaniiii, 

788  plantagiües  per  fiX.  Rnpertom.    Die  WeiKborge  b^y  '  t» 

Kmkenberg,   unter  Regensburg. 

ViSCftba  ,  s.  Fischach; 

Viskigin- 

Fi  sc  hing,  am  Tachensee,  bey  Wan^g. 

Vi^erbach. 

Felsterbaoh,  W  GTröbmlnger-Mitterberg,    im  Jo- 
denburger  Kr.,  in  8teyermark.   • 

St  Viti,  parochia. 

1074  St.  Veit,  mirrdorf  und  MariCt  im  Pongan,  als  Landf*        861 

gericht,   Theil  des  Pfleggerichts  Goldeck.   (P.  I.  der  Jur. 
f.  306.) 

Vitrine. 

870  890         VIetring  (Victoria) y  nachmaUge  Abtey,-  i»  Kttmthea^    114  900 


1000 


1074 


310 


961  ' 


Abbaadtaag.derh»Cl*d.Ak.d.  WIss.  J.  1841. 
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130 

Aoiia  oder  i         . 

circa  Annom  P^  Diu  0, 

Vochinperch ,  de. 

1000  Vockenberg,   Ui  der  Pf..  Bc|rfhflin,  .bjey  |SAi3kiirK.      ^.    tfi9 

Vohendorf, 

788  ad  TmoD,  (NohendorO-   Vahendorf,  Pflurdori«  Luidg*  47 

Traunatein.    Vahena^  jin  dejT  NJUw. .,  » 

Vökla, 

Unss  in  Oberösterreick«  8.  FecUleflabii.  .  Über  die 
Vökla,  in  Verbindang  mit  der  yielbesprochenen  Botensal^ 
als  Gr&DZScheide  des  Landes  ob  der  Enns  gegen  fiafern: 
8.  in  der  Lit.  Zeit  von  Kerz*  Jahrg.  1831.  II.  Bd.  IL  H. 

y  ola  gangesperch. 

935  Wolfsbergy   ode^  Altenmarkt^  bej  Nenmarkt  an  176 

der  Rot.  .  . 

t  •  •      •     .      ■ 

Voirn. 

1000  Füllern,  hey  Laufen,  links  der  Salzach.  ^  309 

Vresen ,  ,  .       . 

1074  mons ,  saper.    Der  Fresenberg,  bej.  FeiatritSi  Im  961 

Jadenburg.  Kr. ,  in  Steyermark.  ;  • 

Vurte.  j 

1000  Fürth,    wahrscheinlich  an   der   OichteUi   Landger.  309 

Weltwerd# 

-  Vusca. 

993  Fusch,     rechts    der    Salzach,    ein    Seitenthal   Tfn  197 

Plnzgau.     PrqbstRy  des   Pfleggerichts  Zell.  .   (P»  I.  Juv.      j 
«•  306.)  .  : 

-  ^       w. 

Wachawa. 

861  890^  Die  Wachau,     Landstrich  linkB'  der   Donau,    y#n    05  113 

978  979    Marbach  bisi  stein  und  cOrems  in  UoterHsteiTeleh«  Die  riel  90t  90« 


I  » 


131 

Abbo  oder 
circa  uiaam.  *^-"'    *** 

kleinere  Starh^mberg,   Herrschaft    Wachau  ist  ein   Theil 

davon.        *      ^  '* 

Waginga, 

788  Villa  in  Chimingaoe.    Waglng,  Blecken  i^  Tachen*  98  84  43 

see.    Dann  das  von  den  Barggebieten  Tetelheim  und  Dal-        31Q 
denlierg  hieher  verlegte  Pfleg-  n.  Seegericbt.   (P.  L  §•  806.  u.  w.) 

Wagreio) 

887  890  theodisce.    Wagrein,  vulgo  Wagrom ,  rechts  der  Ips,     88  113 

978      In  ünterösterreich.  901  901 

.  .  Wfi^eini^ 

890  978  snmmitas  termini   prope  Travom  et  Treudina.    Wag-    114  909 

979  989    rain,  bey  den  witfdischen  Büheln  an  der  Drau  und  Drän,    905  907 
in  Üntersteyer. 

Waiplinga, 

908      actum  re^.  Ludowici  IV.    Waiblingen,  in  Schwaben.  190 

Wälardorf, 

788  Zan&chst  bey  Strasswalchen,  Landg.Neamarkt.    94  40  990 

Walarpach. 

899  Der  Wallerbach,  von  Strasswalchen  in  den  Wal-    LL.  55 

lersee  mündend.  • 

Walarseo,  (ad}  ecclesia  sfi.  Petri.  p  u.   s. 

788  1050    '       Seekirchen  am  Wallersee,  {«andg.  Neamarkt.  91  31  40 

48  989  990 

Walarius,  locus. 

788    ^         Seewalchen,    bey  Seekirchen;   umher  viele  x9mi-  8 

sehe  Insassen:  xun&chst  die  Seeburg. 

Walahoaias,  ecclesia. 

789' 1000  Walchwis,  Walaves,  Walchsdorf ,    vicus  romaniscus.     93  94  96 

Walls,  an  der  1^0,  bey  Salzbürg.  39  40  41 

•  808 

Walbosariberc. 

tOS5  Walserberg,    svisohen  Salzburg  und  Relohenhall.        299 

17* 


132 


Anno  oder 


P.  IL    S. 


184 


MS 


Wflilde. 

M7  Wald,  an  der  Alz,  Landg.  Barghasaeii. 

Walda. 

10f$  Wald,  ob  WinheriBg,   Laiidg.  AltOtÜiig, 

Walde ,  . 

1000  juzta  Lenzimperge,    Wald,  bej LenjEensberg,  Land;.        310 

TrauDstein. 

Unaldolfiiiga. 

805  Wal  ding,  in  der  Pf.  Otaang,  Landg.  VScklabmck.    LL.  84 

Walrabigin.  .  p.  n.  s. 

1000  Wallering,   Landg.  Altötting?  310 

Waltaheim. 

1030  W  a  1 1 1  h  a  m ,  Landg.  Trosberg.     Waltilo. 

Walthusir.  ' 


M6 


1000 


Waldh aasen,  Kirchdorf,  rechte  rom  Im,   in  der  fOf 


Pf.  Grünthal. 


LL.  1»  16 


p.  n.   a 

M7 


Uualikisinga. 

760  Walchsing,  im/ViLstha]. 

UualtrisiDgoii. 

Ml  Walkering,    bey  VöUabmck,  wenn  nicht  ünalt-    LL.  «< 

Icislngon  gelesen  werden  soll  ? 

Wancheim. 

1086  Wankham,  bey  Altentan,  Lmidg.  I^enaiarkt 

Uuanghi« 

884  Wang,  (Ober- und  Unter-),  bey  Mondsee.  LL.    83 

Wangin.  p.  „.   g. 

788  1060  Wenga.     Weng,   am  WaUerse,    Landg.  Neomarikt.  84  40  880 

884      Unanghi.  ^  3O8  3O8 

•  LL.  *3 

Wangon,  ecciesia.  p.  n.  g. 

886  Wang,  PAirrdorf,  rechte  vom  Inn  bey  6an.  ^  a    146 


133 


169 


16 


Anno  oder  .  \ 

Wassinperch, 

890  978  (acutus  mons),  diodfloe.  Wl^chsenberiTy  ^^7  bohel,    119  901 

979.     im  Traungau.    Wax,  scharf.  904 

Watenes. 

981  Watensy  in  der  Pf.  KoUsass,  in  Tyrol. 

Weiterschirchen  C^d},  ecclesia, 

850/  in  Slavinia,  heute  Weitersfeld,  an  der  Ifur,    in 

Vnter-Steyermark. 

Welmniea* 

1074  Wölliniar,  Im  Or&tsser  Kr.»  in  Steiermark. 

Weizzenpach. 

1074        ^  Weissen  ha  oh  9  im  Judenb.  Kr.^  In  Steiermark. 

WeUin.    ^ 

1000  Wölk  am,  Landg.  Trosberg.  ^ 

Welmicha. 

1098  Wölmersdorf,  im  Jddenb.  Kr.,  in  Steyeiteark.  . 

Wels. 

788  1074  Wels,  an  der  Traun-,  in  Oberösterreich. 

Wenelonis,  C^t  Arnonis}  ^  ecclesia. 

788  Arnsdorf,   reehts   der   Salsache,    bof  Laufen,   s. 

Arno. 

Vuengi) 

788  81iS  ad  Viultfpah.    Wenge  ad  mun  «aper  Imoib.  Walne  40 

(i.  yrrngln),  .    LL.  M    68 

Wengä,  p.  n.  a 

1098  in  Bongova.    Werf«ox-Weng,  Im  Pongao.  »81 

Vuengi,  locus, 

884  ad  Muron,  ».  Muron.  LI*.    «8 

Werd  (ad) ,  p.  ii.   s. 

878  in  PannoBia,  ecdesUe  dedioatoe.   Wldimari  et  HezU    17    18 

lonis,  «tt.  P«üi,  stt.  Petrl,  stL- Michwll».    Der  «unlolut 


36S 


860 


810 


»81 


4»    »61 


8» 


134 


1000 


964 


1074 


910 
411 

19f 


Anno  oder 

circa  annam  F»  II*    6. 

in   Ungarn   in  der  Salader-OeapanBchaft,    swischea  der 

Mar,  Draa  und  der  Brösika  liegende  Strich  Landes ,  die 
Insel ,  (s.  die  Vischerische  Karte  von  Steyermark)  i  in  der 
ungarischen  Kanzleysprache  aher  Processus  Insulanos  ge- 
'  nannt,  mit  6  Marktflecken,  und  104  Dörfern,  meistens 
croatischer  Bevölkerung.  Strigora,  das  alte  Stridonia,  der 
Geburtsort  des  hl«  Hieronymus«  (Mit  Word  und  Werd- 
see in  K&mthen  niciit  zu  verwechseln«) 

Werdolzfelden. 

Verschollen«    In  der  N&he  der  Sur,  bey  Weildorf* 
WetergO,    llesAtergo. 

Uuiarum  C^d} , 

Chadaloh,  vir  nob.    Weyartt,  in  der  Grassan« 

Wicemaening ,  praedium. 

Wismianning,    bey  Lengdorf,    im  Judenb.   Kr., 
in  Steyermark. 

Widaha, 

ad  Torriogen.     Widaoh.     Weidach,  Land;.  ^Tit-    45    810 
manning. 

Widinapach. 

WeLdenbach,  an  der  Isen,  Landg.  Miihldorf. 

Widenstuda. 

Weidenstauden',   imiLandg.  Traunstein« 

Wiene. 

Wien,   in  Unterösterreich. 

Wihemerting,  ecclesia. 

Weihmärting,  im  Rotthal.    Pf.  St.  Martin. 

Uiüldeiieck,  Castrom. 

Wildeneek,  bey  Irsdorf,  Landg;  Neumarkt    - 


788  1000 


798  933 


959 


t4    17» 


189 


1000 


1194 


311 


LL.  141 


1949 


788 


WUdorf  5  Villa: 

Weildorf,  bey  Teisendorf,  römische  Villa. 


LL.  147  163 
179  999  93G 

P.  U.    B. 

94  41  49  989 

307    810 


135 


Anno  oder  ^ 

dron  annam  P.  IL    8. 

tTaila  C^d},  ecciesia. 

78S1M7  Wdöhircbeii ,  in  Jateng»    We^Ikirohen  «n  der  Rot,    W  150 

935  .  im  Landg.  Nenmarfct.  174 

ITnilhelmesperge. 

980  Wilhelming,  bey  Hohenascbaa ,  oder  Willenberg,  139 

bey  VUsbibarg.  '    ' 

Wiligozespactu 

995  998  in  Taongonue.      Willersbaeb,    Im  Donaogaa,    199    159 

beute  im  Landg«  Mitterfels. 

Wilpach. 

997  Weilbacb,  im  Landg.  Landau.    ^  N  139 

~   Willinperch. 

.788  996  Will  enberg,  in  der  Pf.  Lanibrecbtsbanaen,  Landg.    43  135 

Weitwerd.  170 

Winchilanm 

963  1030         et  Otinbeünanet  Bmcba;  Winkeln  ^nd  Ostenbeim,  L.    194  9sO 
1050    Trannstein;   wenn  nicbt  überbanpt,  wie  p.  953,  znnäcbat  958 

Winklam  n.  MöUbrack  im  MöUtbal,  in  K&mtben,  gemeynt  ist 

Wiachlam. 

1074  Winklern,  im  Jadenb.  Kr. ,    in  Bteyermark.  960 

Winchiln. 

1000  Winkel,  eine  der  gleicbnamigen  Ortsebaften^  Laadg.        810 

Altdttiog,  Borgbausen,  Wasserbarg. 

Wincfrin, 

1069  vineae  et  portas.    Wlnr^er,  llkiks  der  Denan,  unter  955 

Regensbarg. 

Wiudaha,  ecciesia. 

788  'Kircbweidaeb,   Landg.  Trosb^rg.  ^'^ 

Winiratigon. 

1095  Windgrat,  Landg.  Trosberg.  ••* 


136 


Anno  oder 
circn  annorn  P.  II«    8. 

Wincheringa. 

Winherlng,  Pümdorf,  an  Inn,  Landg.  AltMttng.    t79:tW 

jimpenuoni. 

Winpnrcli.     Winipura ,   in  Salabnrgg.     Wimborn,    4t    179 


MS  9M 
993 


788  998 


968 


997. 


968 


816 


1096 


1101 


1107 


Kirchdorf,  bey  Teisendorf,  an  oiner  BOmeratrasao. 

Winitramminga  ^ 

in  Salzborgg.    Winterm&ring,  vnlgo,  boy  Oting,  194  ' 

Landg.  Laufen.  / 

Winnespniimiii. 

Weiabrunn,  Landg.  Troaberg:   analog  mit  VeaEpxim.      169 

Wintpozingnn. 

Wimpeaaing,  boy  SeoUrohon.    Viele  gleiclinaBii--  199 

ge  Wendensitse. 

Wirtingon, 

actom  Hlbdanici  top.    WertingeUi  an  der  Znaamm,    LL*  47 
in  Schwaben. 

Wictinstetiii.  .  p.  n.   s. 

Wirtenat&tten,  im  Österreich.  InnvierteL  984 

Wiseleburch,   forest 

Wiaolbarg,  Fontgebiet,  in  UnterSaterroioh.        LL.  118  191 

187 

Wiselbiirch,  eccles. 

Wiaelbnrg,  bey  Steinkirchen,  an  der  Erlai;  PDirr^  LL.  115 

dorf ,  in  Unterösterreich.  CElgentiich  Zwisel,  die  swischen  191  187 
swey  Flüssen  rem  hL  WoUJg^ang,  Bischof  von  Kegensburg  146 

und  Abt  ron  Mondsee,  erbaute  J^iirg.) 

P.  U.     6. 
.  188 


997  Weisham,  im  Ghiemgau. 

Wisinga. 

981  Wiesing,  im  UnterUinthal ,  im  Tyröl. 


169 


137 


•      ' 


n 


'^•»    c 


i^u  > 


fOl  M6 


♦•• 


Anno  oder  *» 

Wisitindorf,  ^    '« *  •'  ^ 

der  Lnftiits,  in  Ungarn;  oder  Weissen-  oder  Wiseisdpcf/ 
in  Steyermnrk. 

'  Wispirc&atli 

1995  lOM  in  Langer.    Wisperiach.    WeUsbtiacih^  Bnl'ggi-    961281 

biet  im  Langaa.  .^  j?|j.  '  •  i  r  >   .  •,.  :,•.,-.::.)  '.;•  '  .(. 

Witanesperg. 

861  890  Wicinesi^erg,  mUnesperg.-  Weissenberg  in  Un-      96  113 

978  979    terOsterrelch  an  den  Quellen  d^r  Bidlach. 

Wivamn.  ,      ..     S  ': 

1    993       r    Welbaril  |pffl4«WifJM^^eUV!»iwobe^  «^  o 

Wizanpah  ,  .  ^/ 

788  1080  WTzinpacb.    Wei3senbacb,  bey  Beldieiiball.        41  999  9M 

Wizenpah. 

746  WeissenblTcby  bey  Abersee. 

Wi^zinpah. 

"'^±&t\    ^  ^'WelsLYibWbkiiiBnnsttuö;-'      '      ""'      i .  , 

Wizzintnina.  *' 

1048  ;Die  weisse  Trann;  der  andere  Ann  der  bay^iiscben 

Uttlgaria, 

880  rei^o,  et  UolgarlL    Balgarlen  and  die  Balgaren 

Unolfaha 

ei. 


t    .  > 


1  ; 


>  r«.    « 


liL.  4  71  79 

P.  n.    8. 

933 


.  f 


16 


779  in  Botobgore.    Die  Wo  rf a  e  b  im  Bottbal. 


LL.  9  II 


Wolfdeoza,  m;!  :  .   p.n.   8. 

;    889  :  l*«a,,WJiTOi^f»v,A«  .^09 

WoUnpach.  ^  .rl  5  i <ii  : 

96|L  984  Wolinnach ,  ,  loqjas  in  b^oarl».     W  0.11  e  n  b  a  c  b  , 

993      bandg.  Bggenfelden. 


im    179  909 


Ahhand  fangen  der  h.  CK  d.  Ak.  d.AVifs.  J.  1341. 


18 


198 

Anno  oder 


t         ;       • 


T  1 
J  f 


taM 


1000 
1000 


-Vi" 


1<»74 


68l-iOM 


Uolfgaiig,  ecclesia. 

Wblfprechiihgin.      '  >.  h.  s. 

Waldprechtlngy  bey  8eekircbei^||  LMdff* J!^epii|^i)rkt        '810 

..Wolfratesteitf«'  -  •*    .ihr-^^i^'^r  .'       »  •:       i»:'.^; 

Wolfertinf ,  am  CUemsee.  •        '  •    '    »' 

Wolmaristoif.  '^ 

■  •.:•••' 
Wölmersdorf,  Im  Jadei^bfiff er  Kxels i  in  St^ernitrk.    t61 

Wormatia,  civitas.  .        .-  ^ 

!lU>dbertite  episeopusl  'AMiixte|t%  AMftritiai.  Worms,  't'Ml 
am  Hholii)  tetor  BUdebiiA:  'Ü.  deir  AMlceil  etc.    '^  •      i 


Wourslac 


« 


:// 


1005 


In  flav.  Tnma:    Wuhrbaa,  an  dor  Traan,  hmdg. 
Trannstein. 


M7 


v: 


"    r 


>  *  ( 


Wolvespach. 

9ißf  t074  in  Nordgov.    Woltibjk^l^  ,|ufi  f^^.  Amberf;^  oder    tS^  tCt 

Nabburg*  .-.  « 

Wolvespercht  , ,.    . 

960  Wolfsbergi  an  der  bajreilaeben  Tirami,  Landg;  fMm«     IM 

stein.  -5:i'i    „»li»  i 


.»    '       '    •;   J '  .  •  V  '  IJ  n      .'•'•'.   L.'    1      .(  P    »T 


'   \      \'    ^1 


,f 


^f;fir'ltiM»'> 


1   1'*  ii  0  r  iTö  «/     n*{|     .i.f   •i.'.M«    '    M 


« \' 


Zalon^o.  »  *  fr 

l«fS  «tlHki g  ^  Jenseits  MhMägi  gbgto  AMemrMig. 

ZaVvisuipaclK  '  ^    mü  ;  // 


,.'J     '    li^tf     ;5i 


lii'r.v 


Zu  —  WelssenbaeVi  key' l^leb^nÜai)« 


CCf 


t'\ 


^'  'M9 


:  t-;  .1 


/  ;•  .' 


/       ! 


'     .    »  .. 


t9f 


Anno  oder 
cMn 


)  ./ 


M7 

• 

9t6 


Zelessna. 

Selniz  in  Kärnthen,  Eisenwerke.    Niolit.  sa  verwedi- 
sein  mit  Zeltscbacli :    Zueszach.  «*' 

Zennidorf  y  efeclesfa: 

Za  Endorf,  bey  HenAoT^hl  CUeiogiiV» 


ff;-'«:  «. 


t»< 


145 


'^.  i 


198 


I  j    » 


1074 


«et 


t7 


/    {. 


IMVA 


.1»  '' 


•     x'-  ) 


9S6  Zamnesdörf;    oder. zu  Möosdorf  in  K&rnthen. 

ZeziO)  mons. 

Zez.z^n^  6eUrg,.im  C^rätzer  Kreis,  in  Ste/ermark. 

Zidlar,  ecclesia,  .       • 

788  in  pago  Isinag^e.    Zdidlarn,  Pfurdotf  an  dep  Tfir- 

ken ,  liftndg.  JBggenfelden. 

788  Zeilarn,  Bnrgstall  zwischen  Waldiind  UTargarethen- 

berg,  (einst  Windberg),  Landg.  Borghapaei^  reebtn  4f^^Alz, 
in  der  Herrschaft  Wald. 

Zilare,  flur. 

9S6  083  Die  Ziller  im  ZiUerthal:    (s.  OUrestele).  137  148 

Zitilinesveld  / 

890  978  pagoB  in  comitata  Baehwini,  flrOher  Zistanesfeld,   auf    lli  909 

986      dem  Draofbld,  sttdUch  der  Drau,'  nQrdlich  der  Drän,  von    904  910 
der  Polskik  durchflössen,  in  Steyermark*  ^ 


46 


890  970 
979  989 


Zinp,  civitas. 

Zaip,  ad  Snlpam.  Salb,  heate  nur  ein  Dorf,  an 
der  Losnitz,  jenseits  der  8nlm,  in  Untersteyer.  (S.  auch 
Wartinger  im  v.  Hormayer'schen  Taschenbach  von  1890.) 
Der  siar.  Bezeichnang :  Z  n  p  y  als  Salz  -  und  Gerichts- 
statte,  wird  onten  zam  Art.  Zaperatat  gedacht.    Ob  aber 

18* 


114  187 
902  905 
907 


140 


I  N 


An&o  oder 

eben  munn  P*  IT*    8« 

an  der  Salm ,  wie  es  der  Name  vemmtheii  Uesi,  Jeniala 

CMsE  gewonnen  worden :   iet  uns  unbekannt         ' 


/ 


788  848 


«  > 


746 


1000 


/ 


9S7 


Zinkinpach.  .  ,  . 

T^nzlnb^oh.    Zinkenbacli.am  Übersee. 

•  ' '  •      •  • ..    ■  \ 

ZIiisuiag<»ra,~iiioiis.       • 

Zalflserlngy  Burggebiet,  bey  Fretting»  reehte  yom 
Inn,   im  Chiemgaui  von  uns  aclion  Iftngst  als  alayieclies 
J^epent  nachgewiesen. 

Zottingen,  cella. 

Z'OtÜng  (st  Stephan) ,  bey  Waging.   a.  Otting. 

Znpen.t.t. 

Eine  Zaber8tfttt'e,..iiXiDllch  co  fteichenhall;  (^nper, 
Zaber,  Btttt« ;  oder  aneh  ron  Zopjr,  in  Polen,  Salzsdltte,  ond 
«regen  der  d»  gewShnUchea  YoUgnwBSMnmlhogeB  «gleich 
OerichtsstStte.  . 

Zurdoh,  loc.        >      r   . 

Zardach)  in  Steyermark. 


84  M 
IX.  7t  7t 


168 


86 


»»6 


If« 


*-  . 


-  1 


t    ' 


II 


>         •  a 


4.;   : 


t     \   '» 


»  ?■ 


•     I 


-  ,  ^   r  — 

A  n  h  a  n  g. 

llnganis,  und  der  Untersteyermftrk,  längst  verschollenes 
VL.    JalirHündert ,    bezüglich  auf  ihre  Kirchen  -  und 

Cultur  -  Geschichte« 


Zu  jener  Zeit 9  als  Carl  der  GrosaTe,  seine  Prinzen,  und 
Heeresfitrsten ,  anf  der  über  einhundert  tentsche  Meilen  von  Sä* 
den  nach  Norden  ausgedehnten  Ostgrftnze ,  zunächst  gegen  die 
Slaren  nud  ihre  Dranger,   die  Hunnen  und  Avaren ,  in  den  Krieg 

An  merk.  Diese  vdm  Veriksser  Vorstellender  Rinieitung  und  topograplüsclieB 
Hfttriicei  entworfene  Erörterang.wiird  am  18.  Jaly  1840  in  der  bist.  Ol. 
d*  k«  Akad.  d.  W.  vorgetragen ,  und  -  spSter  in  den  gelehrt.  Anzeigen , 
Nr.  184  — 189,  1840,  als  Fortsetzung  der  Erinnerungen  aaf  einer 
>  Reise  nach  Österreich  und  in  die  Nachbarschaft,  (s.  Nr.  %t 
—  f 4  der  gel.  Anz.  Jahrg.  1840),  abgedmdkt.  Bs  unterlag  jedoch  dieser 
Abdruck,  in  Folge  ganz  zuftUiger  Ufsachen,  einei;  grossen  Anzahl  tob 
■wesentUchen  Druckfehlern,  wovon  erst  in  Nr.  930  der  geL  Anz.  Nach* 
richt  und  Berichtigung  gegeben  werden,  konnte.  Dieser  Umstand  ^  und 
da  die  Erörterung,  selbst  ihrem  Stoffe  nach,  mit  vorstehender  Matrikel  in 
,  engster  Verbindung  steht;  da  sie  gleichzeitig  aus  der  Bearbeitung  der- 
selben hervorging,  und  eben  hiedurch  anschaulich  wird,  wie  einerseits 
die  einzelnen  Artikel  einer  solchen  Matrikel,  und  anderseits  das  Ganze 
solcher  Abhandlungen,  eine  gegenseitige  pragmatische  Unterlage  eirhalten; 
so  mag  dieser  Anhang  als  neuer,-  correkter,  und  in  mehreren  Punkten 
wesentlich  vervollstftndigter  Abdruck  als  hinlftnglicli  gerechtfertigt  erscheinen. 


149 


zogen;  waren  ihre  Haoptqaarüere  einigermassen  anders  gestaltet ^ 
als  —  heut  zu  Tage.  Anstatt  einer  Unzahl  von  buntbefiederteu 
und  reichtressirten  Ordonnanzoffizieren,  Galopins,  und  Yolontarä^ 
sah  man  da  neben  den  Feldherren,  Mark-  und  Gaugrafen ,  nur 
Bischöfe  und  Prälaten  aus  den  rückwärts  liegenden  Landschafteu 
in  Th&iigkeit,  hinter  und  unter  denselben  mehrere  herzhafte,  des 
Schreibens,  fremder  Sitten  und  Sprachen,  wohl  kundige  Mönche:^ 
und  ein  und  den  andern  wegen  seiner  Frömmigkeit  und  christli* 
chen  Wandels  selbst  im  Volke,  gegen  das  man  zog,  hochgeach- 
teten Priester.  Die  Aebte  und  Mönche  waren  zugleich  die  Feld- 
capbine  und  Historiographen^  wofilr  z.  B.  ein  Mönch  rxm  St.  Cral- 
leu  q[(it  ..seiner  sehr  .QmstAudliqhen  Beschreibung  der  hunni^fheu 
Bollwerke  und  Ringe  ein  Gewährsmann  ist  Anstatt  der  heutigen 
Kriegscommissäre  und  Armeelieferanten  leitete  gewöhnlich  ein 
königlicher  Gastaldius  en  Chef  ^)  die  Verpflegung  dös  Heeres; 
unter  ihm  standen  die  Verwalter  der  königlichen  Domainen,  und 
üßf  gräflichen  Ambacbte ;  neben  die^eu  die  Hausmajer  und  Schaf- 
fer der  Abteyeu;  auch. nicht  zu  vergessen^  aus  den.au  der  Donau, 
am  lun  und  au  der  Salzache  gelegeaea .  Städten ,  der  GrQ»tfräc|i^ 
jener  Zeit,  der  Sobiffmeistar  ^  mit  ihren  .wohleingelAten  .  Sesstjbat- 
lern  und  Scharlern.  Bey  der  aus  ältester  Zeit  herstammenden  un- 
gemein lebhaften  Schiffahrt  zu  Thal  und  Berg  in  jenen  Jahrhun- 
derten war  diese  Classe  ton  Gewerbslenten ,  bis  tief  ins  Panne- 
nien  hinab,  allbekannt^  upd  eben  aio  zahlreich  als  wohlhabend* 
Das  npriscbe  Salz  und  Ei^eu,  das  bayerische  Tuch,  (ypm  Loden 
his  zum  Scharlach) ,  und  hinwledef  Honig ,  Wachs  und  Rauhleder 
ans  Polen  und  MiAren^  Sldaren,  Pferde  und  Kupfer  aw  Ungarn 
—  waren  zu  Wasser  und  Land  im  ttgüchen  Verkehr.  Der  War^ 
genbnrg  standen  einige  ehrsame  CKlde-  oder  Zunftmeister  vor; 
unter  ihnen  alle  Arten  von  nothwendigen  Handwerkern,  vielfältig 
Familienväter,  mit  ihren  rüstigen  Söhnen  zur  Hand.  Der  ganze 
Tross,   aus   den   leibeigenen  {unechten  des  Landadels   und   der 


<^)  S.  uns.  Oesek.  d.  Longoli.  n.  Bi^oar«  p.  910:    Oastaldii. 
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£Msdidikeit  iia%eboten^  und  der  F^arbeit  ivroU  kwdig  und  f^e^ 
wolmty  war  stt&^örigy  jeder  eeÜRMl  Herrn;  ^aber  bej  solebea 
jStkgen  waren  sie  oft  eines  beaaemLooses^ew&rtig,  und  dahef  ein  aebr 
lan^icbes,  in  nnsem  Tagen  gaa^  unbekannles  Element ,  um  also» 
bald 9  aieber  and  gedeiblicb^  ferne  Colonlen  zu  gründen,  und  nebst* 
bey^"  wiewabl  unter  günstigem  persönlicbea  und'dingllcben  Yer- 
taUtaineo,  in  der  Clientel->  und  ScbntzTeri^andtscbaft  zur  beimatl^ 
liehen.  .Herrschaft,  wehlieh  oder  geisdich,  zu  bleiben.  An  der 
lieutigen  Beweglichkeit  und  Discipliu  ^)  ermangelte  es  den  dama- 
ligen Truppenmasseh  freilich ,  aber  hierin  ersetzte ,  dem  heutigen 
Oamasdiendienst ,  gegenüber ,  das  Viertuelle^  das  Bitterliche  der 
bidiyiduen,  wieder  yiel.  Hierin  das  Geheimniss  z.  B.  der  Dyna-^ 
sten  Ton  Andechs^  Plr^n,  und  Beilstein ,  roh!  Falkenateiu-,  ^^3 
von  Yohburg,  tou  Scheyern,  you  Lambach  und  Putten  etc.  —  der 
Bischöfe  von  l^aiäsau;  Salzburg,  Freyfiäng,  Regensbui^;  -^  der 
Abteyen  Niedemltach,  Ostetliofen,  Tegernseev  St.  Knieram,  St. 
Peter  — :  im  fernen  Ostlande  schnell  fremdes  Gebiet  zu  erwerbe« 
und  zu  bevölkern;  es,  tootz  der  vielf&ltigen  EinftUe/Un&lie,  und 
Yeriieerungen ,  immer  wieder  zum  Nachwuchs  und  Wohlstand  z« 
bringen^  und  es  sich  durch  lange  Jiflirhunderte  zu  bewahren. 
Aber  neben  dem  königlichen  Sinn  eines  Carl,  neben  dem  Herois- 
mus deir  Markgrafen,  Feldobersten,  und  Ritterschaft,  neben  der 
Weisheit  in  Rath  und  That,  und  bey  dem- Nachhalt  der  Kirche, 
(der  Bischöfe  und  Aebte  in  geistigen  und  leibltcben  Hülfsmitteln,3 
bedurfte  man  in  Häuptquartieren,  damals,  wie  heitie,  doch  auch  des 
Oeldes  und  des  Credits  -^:  also  der  kofjnden?    Nein;^»«)  da- 


•  * 


Ml 


'   #}  Die  dMDiligea  ci^eitt  lllr  bl«cmohC  ww^mwkmigi  Jp  SQ  wUmgj  da* 

her  sie  selten   in  VollzQg  kamen;   s.  B*  das  Abhauen  der  Hand,  wenn 

der  Mann  im  Lager  seinen  Nebenmann  bestahl.     Das  in  den  drey  leCxten 

.Jalirfiiinderten  80  lioohg^aoli tete,  und  tterall  gehandliabte  IMseipliaarele- 

'  in^t,  der  Corporatstock^  ttet  eine  gans  .andere  Wlrksi^g. 

W^)  S.  gel.  Ans.  1840.   Nr.  fS4.  nnd'^f 46. 

#««)  Noch  nicht}  wie  s|iftter  allerdings ! 
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für  wareni-steM  ^  päkr  jcfner  grossmögenden  Patricier,  :bci/9'äeJi 
ersten  Geschleclitern  yöh  Aadben ,  Augsbargy  imd  Regensbui^  m  s. 
vr.j  die  ebeih  sowohl  mit  den  Moskowitern  ali;  Byzantinern.,  wie 
mit  den  Yenetranern  und  Gennesem;  in  Buch  und  Rechnnng  stan» 
den,  vorhanden.  Mit  einem/ Wone:  es  galt  auch  im  VODL  «ad 
££.  Jahrhundert  bey  den  Kriegszugen  nach  Osten,  und  gegen 
Ungläubigen,  wie  sechs  JiJirhnndert;  früher  bfey  dt»  ZUgeh 
allgewaltigen  Roma'  Aber  den ^  Rhein  und. i^gen  die  Donieiki,:  das«: 
ubi  Romanus  vicit,  ifoi  habftat,  nbch^ltai  rollsteit  ISinne;  niochte  nnt 
der  eroberte  Boden  als  „stipei\dium,  als  beBefiehun,  als  mimsterittm/^ 
oder  sogleich  ^^in  plenam  potestatem  et  perpetuam  proprietatem^'  ein» 
und  zugewiesen  werden*  Land  und  licute  zu  Kirchen  uqd  S(^ 
jtungen  widmen ,'  hiess  insbesondere :  i  ,,]b  eleohiQsiiiam  ^)  dare/^ 


i  ' 


Die  teatsohe,  jund  yorzOgUch  d«e  bajerii^ßhe ,  Geschichte  bietet 
diese  ThaOsachen  auf  jedem  Blatite,  lind  intern  wir  lediglich  dar- 
auf hiaweisen,  deuten  wir  hier,  zur  leichtern  Uebersichtdes  GaiH 
ges  der  Ereignisse  im  Osten,  und.  der  daraus  abgeleiteten  Erobe- 
rnugs-  und  Ydrwaltdngs-^Principien,  aus  der  Zeit  Carl  des  Gr^s- 
aea<  und  seiner  nächsten  Nachfolger  nur  eiiuge  Momente  an.  ^ 

,  .  Berits.  Tasai](o  II.,  dfyr  letzte  Beherrscher  Bajoarieas  aus  dem 
Hause  der  Agilulfinger,  pflegte  bey  seinen  Anordnungen  •  zur  Bch 
zfthmung  und  CitU»ation  4er  Slaren  stets  die  benachbarten  Aefote 
und  Bisc|iöfe  beyzqziehen.v' Slo  stand  im  Jahre.  769  2\u  Botzen 
4er  Bischof  Alim.yo«  Sf^en,,  a}9  es.  sich  ;um.  die  Erriclitung :  der 
Abtey  Innichen,  C^uf  den  Trümmern  des  alten  Agunt]^,  bis  wohin 
sich  die  jSlaven  ausgebreitet  hatten,  handelte,  zur  Seite;  und' AttOy 
der  Dynofst  und  Abt^roa  der  Sohamiz,^^}  nadbber  Qiaehof  2m  Frey- 


^>  Vensttgltoh  galt  dieser  JkoMdtaxk  seit  K.  Otto  L ,  und  sunilelist  bey  Si- 
cberstellang  eines  4er  ersten  maleiTieUeii  VoUEsliiteredscn:  dex  Süzwerke, 
wie  wir  es  in  der  Geschichte  derselben  (München  1836)  nachgewiesen 
haben«. 

#^)  S.  unsere  Geschichte  der  Longobarden  und  Bajoarier.   S.'14e. 
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,sikigt"W«ir  esj  der  smrdrdersl  den  Herzog  zu  dieser  nach  Zeit  und 
'Oertlichkeit  wehl  bereoliDeten  Stiftung  iFermoeiite.  Was  zum  gleh- 
ioben  B^pfe  ▼(An  Herzog  Tassllo  im  weiten  Carentanien  angeord- 
»net  wurde ,.  nnterJag  weaendioli  dem  Rath  nnd  der  Ansftalirong  des 
JUMbofe  Virgil  Ton  Salzburg.  Dieser  abgezeichnete  Kirchenfflrst 
.mid  Steitsniasn  liatte  bereits  "dem  Herzog  Odile ,  dem  Yater  Tas«- 
iäMm^  znr  .BrricAtang  der 'Abtey  Mondsee,  wo,  ^m  Grftnzpankte 
von  yior  Gaaen ,  an  der  einen  Pforte  zn  den  noriselien  Eisen  -  nnd 
Salzwerken,  schon  seit  ^der  Römerherf schaff  norische ,  slavische 
.nnd  germanische  Bevölkernng  sich  einander  den  Vorsprang  abzu- 
gewinnen suchte,  (darum  der  Herzog  das  Mehrtheil  der  Fundation 
iuissen,  im  Donangau,  und  im  Rbttlial  nnd  Vilsthal  anwies,)  mit  Ratb 
und  That  beygestanden ;  auoh  Vivilo,  der  von  den  Bulgaren  aus 
Loreb  nadi  Passau  rertriebene  Bischof,  dessen  Sprengel  an  der« 
Matidi  herauf  bis  Mpndsee  grftnzte. 

Aus  Mftiiren,  über  Stein,  und  die  nördliche  Crems,  zu  Mau- 
4ern  über  die  Donau,  und  von  dort,  unter  den  Mauern  des  hohen 
und  weithin  schirmenden  Gothwich,  *}  und  die  Burg  Melk  ror- 
über,  zur  Enns  und  Traun,  dann  gegen  das  südliche  erzreiche 
Alpenlarid  bin,  (die  Eisenwnrz!)  wieder  einer  Crems ^M)  folgend, 
und  dnroh  das  Innere  der  caretttanischen  Hoehgebtrge,  (über  Spi- 
tal am  Pjrn,)  einst  nach  Rom,  spster  nach  Venedig,  als  zum 
Bauptmarkt  des  abendlAndischen  Welt-  und  des  levantischen  Frucht- 
nnd  Gewurzhandels  führend ,  bestand  seit  grauer  Vorzeit  der  leb- 
hafteste Verkehr.  Seit  dem  Vorrücken  Samo's,  in  der  ersten  HüMte 
des  VH.  Jahrhunderts,  hatten  sich  die  Slaven  dieses  gewinnrei- 


#)  Ctotbwicb,  auoh  „Kotobig^^  Calles  P.  I.  L.  VI.  p.  371.  In  der  Anschau- 
ung dieses  Horts  finden  wir  die  Idee,  dass  ihm  die  Gothen  den  Namea 
gegeben  hahen  möchten,  keineswegs  angereimt. 

##)  Creme.  In  Mfthren ,  in  Osterreich ,  in  Sterermark ,  KSrnthen  etc. ,  an 
Brücken  und  Flflssen,  flberaU  finden  sich  diese  slavisohen  Stapelorte  und 
Ausspannen:    Crems. 

Abhandlungen  der  h.  Cl.  d.  Ak.  d.  Wlss.  J*  18fl.  i^ 
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^eu  FraebteniKneeB  ganz  und  ^  bemftcktigt;  ihrer*  ÜliMrnividtty 
rohen  $Utte^  und  ihrem  Lh^dein^rwerk,  #«renl  die  Hentdge  dte 
christlichen  Bajoariens  nicht  mehr  geW^haeiL  .Da  rieih  Biachctf 
Yirgil,  an  der  Seite  dea  öfter  .die^ste.Gegenderi  dorchmiiendaD 
Herzogs  Tassilo><  eben  an.  der.  Ci^ems».  auf  eineov  d^SNapel^lMte 
am  Eiügaqge  i|i*s,  Berglaud,.  «}n  stattUehecf  Sterisimr  ia^Bhifeii  bL 
Salrat^s^  ;jznr  jCiriltsirjang  4ev :.  slavlefilien  >  Beirölhtoiüg .  anfzaricb^ 
ten,  and  :6s  mit  Mönqheii.  y4iii  Niedeitaltadi  au.beaefGten.  i  Wie 
ToHkoo^aen  Tai^silo, diese  Idee  aoffa^te^  «ad: wie^  grossartig  sie 
alsobald  ansgeführt  wurde,  ist  nrkondlioh:  bekanat  ^)  Von  den 
vier  grossen  Abieyen  in  Oberösterreich  sind  Mondsee  und  Crein»- 
munster  qben  anwo,hl  politische  ali^  .religiöse  SchepAingen,  die^ 
Yfßnn  sie  ihre  Zeit  ausdauern  sollen v  sich  inuner  wfechseDsitttg 
halten  mttss^;  ßt.  Florian  ist  ^später  dlicah  die  BisChöre  tiod  I^a«^ 
san  geistig  gehoben,  und  durch  adelige  Vermäi^taiilsse  finks  der 
Donau  wohlhabend  geworden;  aber  die  Gründung  einer  längst 
Tcrgesseneo,  ihrer  Lage  nach  grOssten  and  wichtigstea  dieser 
Abteyen ,  di:^  nm  Ti*aaiisee ,  oder  zu  Trauakirehen , .  beruht  im  Dan- 
kel  des  hohen  Alterthums,  und  Ward  bisher  nur  4ta  lange  terkanni. 
Die  milde  Wahmng  und  Gebarang  eines  der  ersten  Landesbedttrf- 
nisse  aller  Volkrwivtbsehaft:  > das :  Salzregale:,'  war,  nach  dcbn  Un- 
tergang der  i^o^fa  aberali  erkcMtibaren/ Böuierbernschaft ,  jiuch  Uw 
im  Ischel-  und  Avsseeland,  wie  an  der  bayerischen, 
und  sächsischen  Saale,  wie  an  der  E3be  and  littttnetcder 
Uchen  Kirche;'^}  iauTertraAt  wordeto,  der  2mt  Seite ^  iu:  lehenbarer 


ff 


#)  Im  I.  Bande  unserer  BeytrSge  zur  teutsehen  LHnder  -  und  Vdlkerkande,, 
6.  161  etc.:  „über  den  Wendepnnkt  der  slavischen  Macht  im  stidliclieft 
Bajoarien/^  Warum  geben  doch  die  heutigen  gründlichen  Forscher  Öster- 
reichs die  Bearbeitung  ihrer  so  wichtigen  Topographie  mehreren  Theilü 
sehr  untergeordneten  Capacit&ten ,  welche  Öfter  nicht  einmal  ertrüglich  und 
correkt  compiliren  können,  und  vom  Quellenstudium  kaum  eine  Ahnung 
haben,  preis?! 

##)  Unsere  beschichte  der  Salzwerke  B.  It.  S.  f41*,   z«t  Vorgeschichte  des 
k.  k.  Salzkammergnts.    Manchen,  1836. 
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BiceiiMkaft^  ein  dynastiidies  GescUedit  jene«  Wald-  nnd  Felsen- 
geUet  0<^rnrte.  Ernst ,  der  Noriker,  and  HäHgraf  an  der  Trann, 
ist  onntreitig  dienen  geheimnisaToUen  Seelbälern  entsprossen.  Auch 
io  Unteröslerreich  hatten  dann  diese  Abteyen  Läudereyen  erwor- 
ben, und  damit  einen  ansgebreileten.«  mioralisehen.  Einfloss  auf  die 
dortige  BeTftlkerang. 

Wir  kehren  in  die  Tage  Carls  des  ^  Grossen  znrttck«  ^  Es  ist 
mckt  genau  za  ermitteln^  welche  Granzlinie  die  Äraren ,  mit  Tas- 
ailo  II.  befreundet,  zur  Zeit  seiner  Entthronung  gegen  Bajoarien 
einnahmen. 

Da  bey  der  Gniudung  der  Abtey  Cremsmünster,  (T'T'S),  wie 
Ref.  in  d.gel.Anz.  1840  Nr.  23,  früher  erörterte,  der  Herzog  auch 
aber  slavische  Insassen  in  Grunzwiti  yerfügte,  und  die  gleichna- 
mige Curtis  dieses  weiten,  vom  Trauiigan  bis  nach  Pannouien  hin- 
abreiehenden  Vorlandes  am  östlichen  Abbange  des  cetischen  Berg- 
zuges lag,  so  darf  man  annehmen,  dass  damals  die  Avaren  noch 
hinter  den  Ruinen  von  Carnnnt,  und  südlicher,  des  gleich  alten 
Budioum,  (heute  Paten),  hielten. 

Noch  mehr  sfldlich ,  Iftngs  der  östlichen  Granze  von  Carenfa- 
nien  und  Istrien,  war  die  blutsrerwandte  bayerische  und  slavische 
Bevölkerung  ohnehin  gegen  die  Avaren  in  gemeinsamer  Stellung, 
was  sieh  deutlich  und  urkundlich  aus  den  raschen  Bekehrungser- 
folgen, unter  Leitung  des  Bischofs  Yirgil  und  seines  Gehtllfen 
Modest  von  Salzburg  her  ergibt :  und  die  Herzoge  von  Friaul,  nun, 
seit  dem  Übergang  der  longobardischen  Herrschaft  in  die  frenki- 
iM^,  dieser  streng  verpflichtet,  bewahrten  ihre  von  jeher  wich- 
tige Vorhuth  so  wachsam  und  schlagfertig,  wie  früher.  ^3 


#)  Geseliiebte  der  Longobarden  etc.,  L  vad  IL  Absch.  Aacb  AqnU.  Jnl. 
CaMsr ,  Annales  Styrise  ete.  In  dessen  Urcben  -  und  Staatsgescbicbte  der 
Steyennark,  '\.  S44  ist  der  Ansicbt,  dmss  Gisulf,  und  seine  Nnchfbiger  In 
Fdanl,    nach  noeb  das  benacbbarte   iPannonien   vadv  Noricam  jeo   bewab- 

ren  batten. 

1»# 
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Die  Entfernong  Tassilo'a  aus  seinem  Brbkuide,  und  ^itsiiies&a« 
WB  EutoetziiDg,'  war  für  die  Äraren-  das  Signal,  'mit  grosser  Maekt 
einerseits  dorch  Grunzwiti,  Aber  den  cetischen  Bergzag,  heraof  zei 
dringen,  und  anderseits  über  Friaul  gegen  die  Lombardei  Torza« 
brechen ;  dort ,  um  den  Griechen  Ton  Unteritalien  her  die  JSand  zm 
reichen.  Aber  allenthalben  siegten  die' auf  ein  solches  Brdgais» 
schon  gefassten  Franken  und  Bayern:  die  Ayaren  erlitten  schwere 
Niederlagfen ,'  sowohl  in  FriauT,  als  diesseits  der  Alpen,  an  den 
Gir&nzen  des  *  Oberwiener waldes,  und  zunächst  an  *  der  Donau- 
Wenn  jedoch  die  fränkischen  Annalen  in  der  Bezeichnung  der 
Wahlstatt  zwischen  campus  Iborae  und  Ibosae  schwanken,  so  be- 
darf es  nur  einer  lebendigen  Anschauung  der  Landschaft  selbst, 
um  sich  zu  tiberzeugeii ,  dass  die  Frauken  und  Bayern  den' ersten 
Anfall  der  Avaren  auf  dem  Plachfelde  an  der  Ips  brachen^  und 
den  zweyten,  noch  ungestümern,  Andrang  auf  dem  links  von  der 
Donau  und  rechts  von  den  Schluchten  und  Bollwerken  der  Coma- 
gena  CKumberg)  bedrohten  Tuluerfelde  niederschlugen,  (788). 
Pie  Bischdfe  Aruo  vou  Salzburg ,  und  Simpert  von  ^egepsburg, 
bey  'K.  Carl  hochbetraute  Mäuiier,  waren  mit  in  den  beydeu  Häupt^ 
quartieren  der  fränkischen  Heerführer;  Andaker,  CAndiilf,)  und 
Grahmau.  Der  Patriarch PauUnMs.  rou  AüpH^a;  hatte  sich  den^^&uge 
Ycm  Friaul  angeschlossen;  und  es  unterliegt  keinem  Zw^sifel^  dass 
diese  weltlichen  und  geistlichen  Machthaber  Torerst  bemüht  waren, 
den  eroberten  Boden  alspbald  .wiedef  mit  den  enthobenen  Eigen* 
thümern  zu  besetzen«    . 

Seinem  eben  so  tapfern  als  frommen  Schwager  Gerold,  einem 
Grafen  von  Bussen  an^  Alemaunlen,  ^)  hatte 'Carl  zuerst  tlie  Statt^' 
halterschaft  über  Bäjoarien,  und  damit  auch  die  GrUnzhiith  dek" 
Ostmark  anvertraut;  während  Audulf  in  den  Nordgau  und 'gegen 
die  Normannen  berufen  wurde,  ^^)  und  Bischof  Arno  war  und  blieb- 


-MPT 


#)  Gerold,    ein    Ahnherr    des    heutigen  iLdnigl.   Hauses  'Wirtemberg;    öfter 
schon  in  den  gel.  Anz.  besprochen. 

<^#)  Andulf  der  Franke:   durch  seine  Gemahlin  Gaila,   welche  Ihm  um  Ärding, 
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mit  Crerold  zugleich,  königlidier  Sendgraf.  Diese  und  andere , 
ttbrigens  die  bayertsclie  Verfassung  uiögliclist  sclionende  Einrich- 
tung hatte  Carl  Ton  Regensbnrg  ans  getroffen. 

Ein  paar  Jahre  darauf,  während  Carl  mit  ganz  andern  An- 
gelegenheiten seines  abendländischen  Reiches  beschäftigt  war,  er- 
schienen zu  Achen  Gesandte  der  Avaren  vor  ihm,  um  Streitig- 
keiten ad^szugleicben,  welche,  der  Gränzen  wegen,  zwischen  ihnen 
und  den  Bayern  entstanden  waren;  und  schon  während  dieser 
Verhandlungen  selbst  waren  die  Arareu  wieder  gegen  die  Enns 
heraufgerückt.  Diese  Nachricht  bestimmte  den  König  Carl  zu  dem 
festen  Eutschluss,  jeu^  Barbaren  ein-  für  allemal  mit  aller  Macht 
zu  bekriegen.  Im  Frühjahre  791  setzten  sich,  Yon  Regen»burg 
aus,  drey  Heeresablheiluugen  gegen  das  Oslland  in  Bewegung. 
Sachsen,  Frisen,  und  Thüringer,  unter  Anführung  des  Grafen  Theo- 
derich, und  des  Kammerherrn  Meginfred  CMainhart?},  zogen  auf 
der  Nordseite  der  Donau  durch  den  bayerischen  und  Passauerwald 
hinab,  über  die  Mflh6l,  und  gegen  die  Camp ,  auf  den  dichtbewal- 
deten Hochebenen,  welche  einst  die  Marcomauuen  innehatten,  und 
worin  dann  slarisches  Volk  unter  bayerischem  Adel  siedelte.  Rechts 
der  Donau  führte  Carl  selbst  die  Frauken  und  Alemannen.  Die 
mit  der  Donau  längst  und  wohlvertrauten  Bayern  hatten  sich  auf 
derselben  eingeschifft  f  und  dazu  Mundvorrath  und  Rüstzeug  aller 
Art    Nach  kurzem  Stillstand  an  der  Euus  waren  die  Verschan- 


an  der  Semt  und  leien  grosses  Besitztlium  zugebracht,  und  so  ihn  und 
sein  Geschlecht  als  Bayern  nationalislrt  hatte.  S.  unsere  BieytrKge  znr 
tentschen  Länder-  mid  Völkerkunde.  Bd.  IL  S.  89,  und  Geschichte  der 
LoDgobarden  S.  141.  Der  bald  nachher  im  Ostlande  aufgestellte  Mark- 
graf Gotram  (auch  Koteram,)  war  gleichfalls  an  der  Semt  begütert,  zu 
Werd,  heyiÄrding,  und,  unserer  Ansteht  nach,  ein  Bruder  oder  NeÄte 
der  Galla.  Dubuat  Ist  es,  der  die  fJeiniath  Gotrams  ausgemittelt:  origl- 
nes  boieae  domus.      Norimfoergao  176^.  P.  L  p.  7^.  90.    .  Solche  Notizen 

0 

irerden  beytragea ,  die  uralten  Rechte  der  Dynasten  von  Semt  und  Rbers- 
borg  in  der  Ostmark,  und  ihre  dortige  Reihenfolge  auf^uklttren. 
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zaogen  der  Hannen,  jenseits  an  der  Camp,  und  diesseits  an  dejr 
Stadt  Coniageua,  ^phnell  genommen,  und  rasch  war  das  Land,  jen- 
seits Aber  die  March  hinaus  bis  zu  den  Carpathen,  und  diesseits 
Ober  die  Leitha  bis  zur  Aab,  wieder  erobert;  aber  auch  zum  Tbeil 
verheert.  Die  Hunnen  selbst  hatten  sich  hier  nicht  auf  angestamm- 
tem Boden  gefühlt,  und  keinen  hartnäckigen  Widerstand  geleistet. 
Die  Sachsen  und  Friesen  kehrten  tlber  Böhmen  zurack ;  die  Fran- 
ken unter  Carl  nach  Bayern;  sein  Sohn  Pipiu  sollte  mit  den  Bay- 
ern und  Longobarden  den  Ki^ieg  gegen  die  Avaren  fortsetzen.  ^) 
Jene  befehligte  Gerold,  des  Landes  Statthalter;  die  Wälschen 
Ton  Friaul  aus,  der  den  Bayern  und  Longobarden  gleich  ver- 
wandte Herzog  Erich.  ^^)  Sein  Stammesyetter  Ghadaloh  schirmte 
Carentanien ; ^^^)  und  jenseits  der  Donau,  im  Marchland,  und  in 
den  Vierteln  Ober-  und ' Unter-Manhartsberg ,  rermuthen  wir  be- 
reits einen  andern  Zweig  dieses  überaus  mächtigen  Hauses.,  die 
ans  dem  Chiemgau  tlber  Regeusburg  und  Passau  eingewanderten 
Plagienses,  CPlayne}.  Die  Jahre  793  bis  795  wurden  von  den 
Bayern  und  Longobarden  mit  neuen  ROstungen  zu  einem  der  blu- 
tigsten Kriege  in  der  Weltgeschichte,  nun  im  Hunneulande  selbst ^ 
benutzt,  während  unter  Leitung  der  Bischöfe  und  Prälaten  die 
norischen  und  bayerischen  Colonien  nur  behutsam  YorrQckten. 

Inzwischen  waren,  im  Jahre  795,  die  unter  Tolma  tief  in's 
Carentanien  yorgebrochenen  Hunnen  vom  Grafen  Chadaloh  zu- 
rOckgetrieben  worden.    Mit  dem  Frühjahre  796  überschritten  nun 


#)  Sieh  miten  In  den  Noten. 

##)  Erich :    seiner  Ahkanft  und  SteUvng  nach  emt  jflngst  wieder  in  den  gel. 
Ans.  Nr.  134  etc.  besprochen. 

#<f#)  Chadaloh,  slav.  CasU,  oder  ChosU,  hej  Heglaer,  annalea  Carinthiae, 
Cadolcoa  etc.  auch  hey  ScfaGnleben  hekannt;  wie  in  den  Urimnden  ron 
Freysing  vnd  Regensborg ;  denn  die  Chadalohe  des  ChiemgiMi's  vefgas« 
sen  nirgends  Ihrer  Heimath,  (nas.  Beltrige  IL  S.  79)  befehligte  Im  heu* 
tigen  Steyennark  und  Kilmthen. 


i 
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die  Bayern  aiid  Longobardea  von  der  Rab ,  Szala  (SaleX  nud  fi^r* 
TIS  aas  j  in  dbr  Linie  zwischen  Gran  und  Baja  ^)  die  Denan,  ge- 
gen die  Theiss;  denn  es  galt  jetzt  die  Eroberung  des  hunnischen 
Bings,  eines  neunfachen,  seit  200  Jahren,  auf  einem  Durchmes- 
ser Ton  mehr  als  sechs  und  dreyssig  teulscheu  Meilen,  zirkeiförmig 
aufgebauten  Bollwerks,  nkit  dem  darin  hausenden  Volk,  und  den 
nneriMesslichefi  Schätzen ,  welche  diese  Barbaren  bisher  den  abend- 
lindiseben  und  morgenlandischen  Nachbarn  geraubt  hatten.  Die 
Schlag  auf  Sehlag  ausgeführte  ErstOrmung  dieser  Bollwerke  ge- 
lang yollstSudlg ;  sie  war  zunächst  die  Waffenthat  Erichs  und  der 
Seinigen ;  ^^3  und  eine  allgemeine  Flucht  der  Hunnen  unter  dem 
Rest  ihres  Adels,  hinter  die  Theiss,  feinst  Tibiscus^)  die  Folge 
davon. 


Hier  gebot  Pipin  Stillstand ;  denn  die  hunnischen  Forsten  hat- 
ten um  Gnade  angefleht  Die  Waffenruhe  ward  diesseits  zu  deuen 
Rüstungen  bentitzt.  Gegen  das  Ende  des  Jahres  797  ging  Pipin 
zu  seinem  Vater  nach  Sachsen)  mit  ihm  eine  hunnische  Gesand- 
Schaft  mit  reichen  Geschenken,  um  sich,  wie  unsere,  einheimischen 
Nachrichten  melden,  den  grossen  Strich  Landes  zwischen  der 
Donau  und  Bab  als  frankisches  Lehen  zurück  zu  erbitten.  *  Da- 
rein willigte  Carl ,  um  nicht  weiter  die  Colonisationeu  und  die 
Mark  blos  zu  stellen ,  nimmermehr.  Vielmehr  sendete  er  den  Pi- 
pin alsobald  wieder  zum  Heere  in  Pannouien  ab,  um  alles  Land 
zwischen  der  Bab,  Drau,  und  Donau,  womit  jiordwestlich  die  Ge- 
filde des  heutigen  Neusiedler  -  und  stldöstlich  die  des  Plattensee's 


#)  Viele  Ortsefaiilen  Bid**  (spiich:^  Boje-)  in  Mähren  und  Un^^ani:  8%  bayer. 
Nat.  Zeit.  1840.  Nr.  6  —  16. 

##)  ,yllle  duz  de  Histria,  ut  dicttfm  est  nobia,  ibidem  benefecit  com  miis 
liominibus  :'^  so  lakonisch  schrieb  Carl  dc^r  Grosse  an  seine  Qemablin 
Fastrada  über  diesen  Sieg ;  wie  in  unsem  Tagen ,  Napoleon  *  in  seinen 
Bulletins,  über  die  Grossthaten  seiner  Marschille  sich  anszudrttcken 
plegte.    Aber  es  genügte. 
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begriffen  waren ,  fBrnilich  in  Besita  ^n  nebmen.  Pipio  voHzog, 
wie  ihm  befohlen,  und  nbergab  einsweilen:  die  kirchliche  Einrii^fniig 
des  Landes  9  und  die  Bekehrung  der  Ungläubigen  und  AbtrOnm«* 
gen  in  demselben ,  dem  Bischof  Arno  von  Salzburg«  ^}  , 

Und  nun  erst  konnten ,,  begreiflicher  Weise  ^  die  BevöJkerüi^ 
dieser  verheerten  und  verödeten  Landschaften ,  und  die  Binwande*- 
irung  von  fernen  Colonisten,  einen  raschen  und  siciheren  Gang  neh^ 
men;  und  nun  erst  mochte  das  Sumpf  -  und  Steppengebiet  jenseits 
der  Leitha,  wie  der  Neasiedlersee,  diesen  neuen  Namen  geschöpft 
haben.  ^^3     Es  ist  dieses  im  Mittelalter ,  nicht  weiter   hiuaufge- 

*)  Cod.  diplomat.  asur  Javaria  (1784).  Nr.  III.  p.  10,  la,  15.  Anonymus 
de  converslone  Carantanoronim  et  Avaroram.  ,,Itom  Anaz^faleos  de  Ava- 
rifl.  fied  nune,  qnallter  hnoi  inde  expolsi  sant,  et  sclavi  inhabitare  ce- 
perant,  et  iUa  pars  panoiiie  ad  dlocesin  Jnvavensem  conversa  est  edleeii- 
dam-putamos.'^  — -  „Igitnr  Carolas  Imperator  anno  natlvitaüs  domini  dccxcn 
Aericnm-cemitem  destinavit  hanos  exterminare.^'  Eodem  igitar  anno  mLrtt 
Karolos  pipplnum  JBlmm  sunm  in  hania  cunr  exercitn  mnlto,  qni  perre- 
niens  nsqae  ad  celebrem  eomm  locnm,  qni  dicitar  rinth,  ubi  itenun 
emnes  eprum  principes  se  reddidemnt  pippino.^^ 

„Qni  inde  revertens,  partem  pannonie  eirca  lacum  pellisa  inferioris,  — 
(man  überselie  niebt,  dass  pannonia  snperior  damals  über  den  oetischea 
BergxQg  heranfireiebte,)  ultra  fluviam,  qai  dicitur  brapa,  et  sie  usqne  ad 
dravum  flnv.  et  eo  nsqae,  ubi  drauos  flait  In  danabiam,  proat  potesta* 
tem  babait,  prenominavit  com  doctrlna  et  ecclesiastico  officio  procarare 
populam,  qai  remansit  de  banls  et  sclavis  in  Ulis  partibae  Amoni  Java» 
▼ensiom  episcopo  etc.  „Postmodam  ergo  anno  deceiii  Karolas  Imperator 
bagoariain  intravit  et  in  mense  Octobrls  Salsburch  renit  etc. 
^  ,.Similimodo  etiam  Arn  episopas  saeeessor  ^rgiiii  sedisjovavensis  deinde 
oaram  gessit  pastoralem  —  undiqae  ordinans  presbiteros  et  mittens  In 
adaviniam,  in  partes  vldeUeet  qaaraatanas,  (Steyermark  and  Kümthen,) 
atqüe  inferioris  pannonie  eto. 

„Hanls  rejectis  —  ceperant  popall ,  slre  sciaal,  Tel  bagoarii,  inhabitare 
terram  et  maltiplleari  ete.^^ 

#<>)  Ferta  —   nennen  die  Ungarn  dieses  Ibr  vestlieheSy   cor  Wieselborger* 
Gespanschaft  gehörige  Gränsgebiet,   woraus  vielleicht  der  Name  Feyer« 
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redidet>  die  er^e  Periode  eines  wohlgeregfiten  und  ^ofiMrügen^ 
^,.  h.  i eines  christliclien  Colonisatiottssy«teins  vow  Westen  her.  Die 
aiireyte  zjklileii(i  wir'  ypin,  XI.  Jalirkondert  an«  Nichts  ist  inteiv'i^ 
santer,  als,  mit  Jer  Geschichte  in  der  Hand,  diese  mehrmalige 
Wiedergelmrt  Unterösterreiclis ,  Oberungarns^  und  der  Steiermark, 
inmitten,  des  Landes  und  Volkes  selbst,  zu  verfolgen»  —  Uralte 
Wabjteeicheu ,  remandte  Laute  und  Erinnerungen ,  mochten  .  da 
manches  nocisdtiLe  und  lombardische  Geschlecht  auf  uraltes  Erbe 
«iruckgef&brt  haben,  ^) 

Die   Erwerbungen   der  regensburgischen   und    salzburgischen 
Kirchen  in  Niederöstepr^ch  sind  zum  Theil  Torausgegangen^  **) 


Md  eiltatMideii.  Ob  «ben  dieser  Neusledlersee,  Poiso  (Pliphis),  lacns  Pe« 
lisss  geheissen,  ist  nichts  weniger  als  gewiss.  Bass  die  gemischten  Co- 
lonien  umher  nur  allmUhlig ,  und  nicht  auf  einmal,  statt  fanden  $  also  auch 
in  spHteren  Perioden;  darüber  belehrt  schon  die  örtliche  Anschauung, 
und  ein  gesundes  Verständnlss  der  Ortsnamen,  der  Kirchenpatrone  etc. 
Diese  Anschauung  l&iist  aber  auch  nicht  Teiicennen,  dass  man  bisher  auf 
diesen  Theil  der  ^eserta  bojorum  ein  allzu  pedantisches  Gewicht  legte.  ^ 

#)  In  der  Geschichte  der  Longobarden  und  Bajoarier  durften  wir  solche 
Thatsachen  nicht  übergehen:  2.  B.  im  VI.  Abschnitt.  S.  168  und  im 
Anhang. 

##)  Sollte  der  einst  nach  Begensburg  grundpflichtige  locus  Simaningen 
in  ünibus  orientalis  regni,  anno  J088;  Bied  codic.  diplomat.  ra- 
tisb.  i.  147 9  heute  die  bekannte  Simeriogef  Halde  unter  Wien,  mit  dem 
Namen  8impert  in  Verblpdung  stehend  Bezüglich  auf.  Ober-,  Mitter- 
«nd  Ünter-Arnsdorf ,  (ArnesdorO)  rechts  der  Donau,  und  die  dortigen  salz- 
burgisehen'BesitSBung^n,  ist  diese  Analogie  sum  Bischof  Arno,  auch  der 
'  Zeitfolge  der  Urkunden  nach,  nicht  zweifelhalt;  so  anlockend  es  für  den 
Beschauer  an  Ort  und  Stelle  »eyn  mOchte,  diese  sehr  beengten  frucht- 
baren Fluren  Kwlschen  den  Felsenschlachten  der  Donau  und  gegenüber 
dem  schroffen  Dürnstein  (Tywstain)  in  der  Wachau  als  Ar  ->  oder  Omara 
entgegen  au  steUen«  -  Äie  freysingischen  Erwerbungen  In  Oestreich  be- 
fi:lnnen  erst  in  der  »weyten  MUite  des  Jt.  Jahrhunderts.  Behufs  der  baye- 
risch-österreichischen Cnlturgeschiohto  hfitfe  diese   Landschaft  l&ngst  eine 

Al*<inrthinj;.dcr  h.CL  iL  Ak. d.  Wiss.  J,  18«.  ^ 
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Mad  darf  hier  nickt  vergessen,  das's  Von  Aqoileia  und>^y^ 
KARt  her,^  Pannoilien,  wie  Norieuihy  gleichzeitig^  'W6  iiiclit-frdh0r 
Kirohen  nnd  Klöster  erhaHen  hatte  ;  ^3  es  glimmte  noeh  viel  dirlst^ 
liches  Element  in  diesem,  seit  dreyfaundert  Jahren  mit  Blut  und 
Asche  gedüngten  Boden;  nnd  es  wftre  ein  grosser  It'rtham^  mt 
^adben,  da^s  selbst  die  Masse  der  Hannen  fort  'und  fort  aioht 
atls  dem  Steigbtlgel  gekommen.  Ein  kleiner  Thfeil  davoii  trieb  wti^ 
(Bcheu  den  Slaren  bereits  diesseits  der  DonM,  nnd  ein'  grosserer 
jenseits,  zwischen  den  Ringen,  Ackerbau  und  Yiehwirthscbaft,  wie 
es  klar  aus  der  Beschreibung  des  Mönchs  von  8t.  Gallen  zu  ent- 
nehmen ist;  und  vollends  dienet  AIcuins,  Carl^i  Lehret  und  Rath, 
MabnifRg  an  seinen  geliebten  Biscfhof  Arno;  „et  «sto  predieator 
pietatis,  non  decimarnm  exactor'^  zum  Beweis  hierüber.  Woher 
denn  Zehnten  ohne  Ackerbau?  Diese  Anordnungen  be^iitäüigte  Carl 
(798}  nicht  nur,  sondern  er  liess  nun  di^ni  inzwischen  zum  Erz- 
bischof beförderten ,  und  auch  in  Pannonien  zu  seinem  Missns  er* 
nannten,  Arno  das  dortige  Kircbeuwesen  für  sich  und  seine  Nach- 
folger durch  den  Grafen  Gerold  sariimt  und  sonders  überantworten ; 
mit  dem  Befehl,   anstatt  des  ZohiUeu  in  allen  christjanisirten  Di- 


•  I 
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besondere,  ana  Autop«^i0  uod  urkancUlcb^ir  Qaellea  geschöpfte,  Bearbel- 
tang*  verdient,  wozu  es  dort  auch  an  trefflichen  Talenten  nicht  fehlte. 
VieHeicht  kämen  wir  dann  daran,  aus  diesseitigen  QueUen,  und  unseren 
Wahrnehmungen,  auch  einige  Notizen  heyxatnigen. 

#)  In  der  zweyten  Ilftine  des  V.  JahrhundertBi  liatte  st'  Severia  in  Jenen 
Gegenden  das  Christenthnra  wiMer  ias  Leben  gemren^  die  Ciothen  ge- 
wfthrten  demselben;  and  kaum  hatton  sieh  dieae^Vor  den  Frankes,  wel- 
che im  Jahr  A$3  Tifonrnia  in  Kämthen  besetnCen,  zorfiekgeMjir^n)  als  aach 
schon  ftünktsche  Missionäre  durch  Moricam  and  Pannonien  rordrangen. 
Der  hl.'Amand,  zwe/ter  Bischof  voa^'Wonnd  ,  gUt  fttr  einen  soichen  in 
der  Tradition  der  Steyermark ;  wo  wirklich  >iiralte  Kirchen  sti.  <  Amandi 
''  atehen-:  (s.  die  Matrikel).  *  Ilieraaf  kaai' ein  zweytlsr  iBIaehof  ven  •  Worms , 
•  der  hl.  Rupert,  der  die  Gebeine-  des^hl.  AAiand  mit  sich  ftthrte,  und  sie, 
ds  er  von  der  Grenze  Vnterpanneoidns  *  zurttekkehrte  ,  und  das  Bisthum 
8alzbarg  gHindete,  da  aiederlegte ;  c*  683  u»*  s.  w.: 
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•trideii  den  Müen  Theil  der  Einkflofitb  der  Kirche  niid  ihren  SüL- 
tanfien  ein-  und  sazvweisen.    .    '  ' 

Von  Südwesten  der  Caq)a<1ieii  bis  zum  Einflösse  der  Dran  iii 
die  Donau ,  östlich  von  Essek ,  hatte  nun  die  Erzkirche  Salzborg 
über  eine  Landschaft  Ton  mehr  als  11 00  Quadratmeilen  zu  ge- 
bieten; aber  einzelne  und  grosse  Dotationen  gehörten  auch  jenseits 
der  Drau  bis  zur  Save,  zwischen  Carentanien  und  Slariniön  hinab, 
nach  Salzbarg  y  wie  wir  hören  werden.  Regensburg  scheint  uns 
damals,  links  der  Dofeau  in  den  Carpathen  selbst,  um  das  alte 
Posouium.   um  Durnava  und  Nitrara  eingewiesen  worden  zu  seytt. 

•  '  »  r 

/ 

»• 

Der  sudöstliche  Theil  dieses  weiten  salzburgischen  Sprengeis 
war  jedoch,  wie  gesagt,  nun  nicht  yiel  mehr  als  eine  starre  Wii- 
ste,  auf  welcher  die  Äraren  immer  wieder  mit  Macht  vorzudrin- 
gen sachten/  Vergebens.  Zwar  fiel  Gerold,  der  Statthalter,  der 
sich  eines  Tages  zu  weit  vorgewagt  hatte,  vqu  einem  feindlichen 
Pfeil  durchbohrt,;  aber  die  Grauzgrafen  Werinher,^)  Gotram,  und 
Gotfried ,  als  deren  Nachfolger  Albrich ,  AdeTbert,  und  Gerold  der 
Franke,  genannt  werden,  vernichteten  jed^  hunnische  Masse,  die 
neuerdings  auf  deqi  Kampfplatz  erschien.  In  Islrien,  zu  Tersaz,^ 
war  der  tapfere  Erich  durch  Meuchelmord  umgekommen.  Carl  be- 
rief den  Chadaloh  ans  Carentanien  an  seine  Stelle,  während  der 
südliche  TheU  dieser  Provinz,  nämlich  Carentaniens ,  den  einge- 
bomen  slavischen  Ftlrsten,  welche  seit  Bischof  Yirgil,  und  dem 
dort  vom  Volke  so  allgemiein  hochgeachteten  Statthalter  Ingo  ^^) 
auf  der  Ftlrstenschule  zu  Herrep-Chiemsee  in  Bayern  erzogen  wor- 
den waren,  und  salzburgische  Priester  zur  Seite  hatten,  anvertraut 


#)  Warlnus  —  Warin jf  bey  Wien;   uralte  DotaÜen,  sor.Abtey  Micliaelbeani, 
hey  Salzburg.' 

##)  C«d.  diplomal*  ißr.  p.  i3.  „Quorum  (Comltum)  unus  Ingo  rocabatur.^' 
Er  tHir  ««Ibsl  elu  "Bijigebomer  C^ni^)  der  Alpen  ,  wie  IVÜher  jener  hei- 
lige Inguitt)    Biachof  su  fiM»en,  s.  „die  Taufrn  lind  das  Gaateinerthal/' 

fO* 
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wurde«      Die  bayerischen    GrafSeo  Helmowin,    Albgar  ^  und  Pabo 
schirmten  nach  einander  die  Gräuzen  aqf  dieser  8eite« 

Brzbischof  Arno  äbersab  dasL  ihm  als  Kirchengebiet  zog^wie- 
sene  weite,  yerOdete,  und  yersumpfte  Blachfeld,  worauf  wir  heufe 
fünf  reichfundirte  augarische  BisthOmer  zahlen ,  in  der  hohem 
Weihe  seines  Berufes;  und  er  sauoite  nicht,  einige  ausgewählte 
Priester  zur  Seite,  das  Land  nach  allen  Richtungen  zu  durchwau^ 
dem,  und  in  demselben  rordersamst  jene  Wohnstftfteu  aufzusuchen, 
WQ  schon  früher,  seit  der  Herrschaft  den»  Römer  in  Pannonien, 
pnter  günstigen  örtlichen  Verhältnissen,  höhere  Urbanität  gewaltet^ 
und  selbst  Kirchen  und  Klöster  bestanden  hatten.  Darum  sind  es 
allenthalben  Kirchen,  der  schönste  Aukunf tsütel ,  wovon  die  alte* 
sten  Urkunden  sprechen.  ^)  Dass.  es  aber  bey  dem  Kircheubaue 
allein  nicht  geblieben,  dass  dabey,  ni|ch  dem  kirchlichen  Totalbe« 
griffe,  zugleich  Spitäler,  Klöster,  Schulen,  Rechtspflege  u.  s.  w. 
auf-  und  eingerichtet  wurdeb,  das  versteht  sich  von  selbst«  ^^3 

Diese  Oasen  der  pannouischßn  W$ste  bezeichnete  Arno  vor- 
erst als  j^ne  pfarrlichen  Ansitze,  von  welchen  aus  sich  allmählig 
die  Kircbensprengel  erweiterten;  indem  nun  erst  das  eingeborue, 
in  die  Berge  und  Wälder  verscheuchte  Volk  es  wagte,  zahlrei- 
cher sich  wieder  um  diese  Kirchen  zu  sammeln,  und,   neben  den 


^)  Kirchen:  einst.  Heatzutage  spricht  mun  nnr  von  Blockb&asem /  Bivoua« 
qaen  und  Kasernen,  die  aber  Itir  sich  allein  zum  Zwecke  nicht  als  hin- 
reichend erscheinen.  Mit  dem  XI.  Jahrhundert  beginnt  sich  in  Bayern 
und  Österreich  der  Name  Neokirchen,.  (auf  alten  Kirohstfttten!)  sn  ver« 
vielfSltigen ,  wie  wir  schon  öfter  angedeutet  haben, 

#^3  Wäre  es  möglich,  bey  solchen  Principien.  der  Vorzeit  nicht  manchesmal 
einen  Blidk  in  unsere  an  Piincipien ,  Rudimenten  und  Grammatiken ,  so 
reiche  Gegenwart  zu  werfen?  Indessen,'—  die  Zeit  schreitet  fort,  und 
sie  kann  nicht  zurttckgeschraubt  werden,  sagen  unsere*  Zeitapeotel ,  >and 
80  schrauben  sie  sich  denn  selbst  und  Andere, 'manchesmal  auf  eine,  lei- 
der, allzu  kostspielige  Weise. 


\ 


rm  Wmien  wiohlgenuitliet  Iterbey^efohrten ,  oder  Torgesohobenea 
Landleuten,  und  im  Schatze  der  von  edlen  Gesehlechiei^A  wieder  auf« 
gerichteten  oder  neugegrQndeten  Bqrggebiete  (Caslella),  als  erb* 
stasige  and  sirenghörige  ,>  kleinere  und  grössere  Dorfschaften  zu 
bilden.^)  Von  der  eiuödigen»  (sporadischen),  Bewohnung,  und' 
Cultor  dQs  Landes  konnte  da^  unter. dem  climcuischen  und  fremd- 
artigen Eiaflusse,  uod  in.  der  feindliehen  Umgebung  keine  Rede 
seyiL  Die  Mark«  and  Granzgrafen,  auch  fär.  sich  selbst  sorgend» 
eigneten  sich  bey  dieser  Gelegenheit  manche  den  Kirchen  gewid- 
meten Ortschaften  zu,  wovon  die  spateren  Urkunden  ausdräcklich 
sprechen.  ^^)  .  Dieser  Gang  der  Cultur  und  Civilisation  Paono« 
nieins  im  IJL  Jahrbondert  wird  bey  der  Beschauuug  des  Landes 
mit  Hülfe  der  Urkunden,  und  in  der  Bedeutung  der  Topographie 
^Isobald  klar.  -^  Erzbischof  Arno  hatte  den  Priester  Theoderich 
zum  Bischof  geweiht  i  und  ihn  ttber  Pannonien  aufgestellt    . 


•  YieHeiehi  möchte  man  hier  fragen ,  warum  die  Bischöfe  von 
Passau,  in  iCi^ft  der  Gittern ,  you  L#reh  her  ererbten,  Anrechte  ihw 
rer  Hodikircbe  auf  Plannonien  an  deu  Erwerbungen  Regensburgg 
und  Salzburgs  nieht  theilzunehnien  soQhten?  —  Passw,  dessen 
bisheriger,  dstlidier  Sprfengel  unter  diesen  Einfällen  eben  am  mei«> 
sten  gelitten  hatte,  sah  die  Fortechritte  seiner  jOngern  Nachbarn 
keineswegs  gleichgültig  an ,  und  insbesondere  nicht  die  auf  Salz«* 
borg  übergetragene  Metropolitanwärde.  Aber  Arno  stand  bey  Carl 
und  dem  Pabste  zu  hoch,  und  so  wandten  die  Bischöfe  tön  PaiSP 
satt  einsweilen 'ihr' ArigeAnterk  aaf  die  Gonsolidirung  •  ihres  Spren- 

s  in'Obefösterreicb,  tfntl  im  Waldgebiete  ziwischen  der  Donau 


,,^#)  CnatfMn» ',  Nir,gend8  Ilii4e.(  man  noch  so  viele  solcher  Familiengebiete ,  als 
.    .     in  Uo£arn.M  Bf ftPchcff  reichere  Msjnist  hesiut  deren  wohlan  150^890« 

Ueher  den   Urspran^  wü  .dpa   Zweck    diesem   piimit^yen^  Jpr)sdictioneQ 

aeheint  man  aber  da  keine  Skmpeln  au  hegen« 


•  •  r 


<M)  fi.  •  bey  Haavit»  I.  ,<  ond  >  Melehelbeek :    diplemataria. 
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iiiid  Böhmen  V  während  dip  BisohAfe  vDn  Be^^ensburg  ihr^  Sprattr 
gel  auch  in  Böhmen  sm  erweitern  wehten.  ^)   '  •      '^ 


Als  Carl  im  Jahr  803  zn  llcgensburg  weilte,  nm  da  das  ans 
Pannonien  zurückkehrende  Kriegsheer  Jn  Aiigenschein  zu  nehmen, 
erschienen  vor  ihm  auch  ein  Fürst  Zodan,  (Sultan?)  und  ändere 
Primaten  Pannouiens,  und  huldigten  ihm.  Hieranf,  im  October, 
ging  Carl  nach  Salzburg,  und  bestättigte  dem  Rrzbischof  Arnonnd 
seinen  Naclifolgern  wiederholt  alle  Gerechtsamen  und  Widmungen, 
die  bereits  PipinJm  Ostlande  an  Salzburg  fibertragen' liatte.  Aber 
auch'  Bischof  Balderich  von  Passau  ward  nun  für  seine  Kirchs 
förmlich  in  jene  Sprengel  eingewiesen,  die  Passau  nach  dem  Ab-< 
zug  der  Hunnen  an  der  Bielach,  Erlaf  und  Trasen,  und  jeiiseitsr 
des  cetischen  Gebirgs,  an  der  Leitha,  rechts  der  Donau;  llttkä 
aber  an  der  Närden,  und  in  der  Wachau,  wieder  bevölkert  hatte. 
Damit  war  jedoch  der  zu  Passau  im  Jahre  804  aufgetretene  Bi- 
schof Urulf  keineswegs  zufrieden.,  und  wwderte)  ala  ^  tMch  be- 
snglicb  auf  die  Metropolitanwürde  gegen  Salzburg  iMelits  auanohf 
ten  konnte,  auf  eigne  Bechuung  linka  der  >lareli  hinauf,.!  and  nbev 
die  Carp^^ieu  hinab,  und  predigte  dort  das  ETangeliani.  JUaii  h*lt 
diesen  Urulf  für  den. ersten  Grflnder  der  BisHiumer  zu  Ohntltz  tfnd 
Tfeitra  in  Grossmähren,  und  im  Altenburg  und  Faviana  in  Paii« 
BOiüen.  **) 


^  k    t    4    « 


••        }' 


•  * 

■     I  i  t 

'  •  - '      ~  '  V  ^.     .  •    ■      .  I  •    .'     j    : «   . 

-  #)  JSonten  die  undteii  Rechte  d^r  KU^ohe -Rege^aliurg  u^t^  Paiir^nle;i.scboii  ip 
der  t}t&.prlmpffeiüa  stL  Buperü.  angedeftet  »ey«:  ^per  i^vettm .  dAOiibU 
UBqne  ad  ftnes  pannonie  infenoris  spargendo  semina  vite  navigando  iter 
arripnit?^^  (c.  684),  dod.  diplom.  Jav.  p.  8.  Die  mvlten  Stiftnogea 
8t*  Emmerama  asa  Xeitra  wurden  daan  von  Gisela,  K«  Stephans  GemahUn, 
wieder  erneuert.  Auch  In  der  Waehaü  war  Regenshiir^  früher ,  als  Sals« 
hurg,  begütert.  Salzburg  lag  "abseits,  während  die  Donau  Aegbnsborg 
'   und  Tannohien  unmittelbar  und 'enge  verbanb.      '  *^ 

##)  lieber  Passau  als   Metropole  von  Pannonien   etc.   mOgen  Hansls,    ^erma- 
nlae  s^rae  MetropOllB  Laoreacensiis,  «tid  die' Wiener  JahrhUeher  der  U- 


1»9 

« 

-:  »p'Der  mH'Garls  •  GbDäit  mn.  d^ese.  :Zeif .  (ß05>  «ti^U  gefaiid«uep 
fiiiiwiifiderwig'uiid^AiisifedlttugßiHe^hviw^cb^^  S^ttrst^o,  .als  Chri# 
Viieodör«  geaamit ,  and  seiutf*  Volk^B^,  «wisebeii  Caruuut  und  Sar 
iaria,  &aben  wir  bereite  frtfier  gedacht;  *)  Er  war  von  den  böh» 
mlachen  Staren,  die  nttt  Macht  über* die  Marcb  aii4  gegen  die 
CarpaAen  Toodrangen^  y^er^iebe»!  wordeiut  .Da^uai  Jlie3äij5|p  ^ärl 
zfichtigen;  Zwey  -  «Mire  •  uat^etnander  durchzogen  die  Alenuipiien 
and  Bayern )  tvoar«  Nösdgau  lier  unter  dem  Markgrafen  AudiitC,  uqd 
Ton^der  Oätoiarkiher,  unter  Wedahf^ri  )dle  bOhiniacheH  .Wi^d^r, 
wobey  die  b^yeriaciien  Biaofaöfe  und  Aebte  ihren  Scbaareu  ^ur 
standen.      .  "        ^       -  .. 


Die  gleichzeitige  Schenkung  der  C^irtis  !  Grmizwit^  jenseits 
des  Kaleuberges«  mit  XV.  Mausen ,  una,  den  dazu  geliörigen  Leib-^ 
eigenen  J^eyderley.j  |Greachlqcht${;  niit.  den  Qebäuden^.  JUändereyen, 
Weinbergen^,  .Weidcin,  Waiden^  (Jte w.&sser|i ,'  JWählen.  etc.*  — ^  all 
d^^gab  CarJ  auf  stets  unfl  ewig,  s^inein  getrauen .  V^itigowp,  zum 
Tollen  und  sichi^rn  Erbe|gentbunif  .die  Erioiiprun^^  an  viele  solche 
SchevikavK^i  ningfiit  dei^.UrJ^iJilflen  rprlp.ren  gegangen ,  se^i»!  — 
weisj^t  /  bec^utwn^^  ajif ^  die.  Jiunmpiprig^p   sicheni  ^.or^äclirrtte^  der 


Ci^tar/uiid,.  auf  die;  Nacli^altigkeit  ^s  Ma£keiibaniies';hin;,  denn, 
wie  wir  2Sic)^on,auflexwä^j;naj(^g€;Y^ief$e)nr,n^ 

aus  dem  Salzburggau,  tor  jeipen  Dyii^isten.,  ,wel(()he.  später  liiiter 
dem  Namen  der  Grafen  von  Beilstein  in  Unter«  und  Ivijer- Öster- 
reich auftraten,  und  die  gegen  Ungarn  eine  Kette  von  Bollwer- 
ken zn  hüten.  Jiatten.  ..Vom  July  ^1(>  .d^tirt  ;^ich  die  Udcunde. 
womit  Car'  •"-   ^-^—  ^^^'J:,ü'J:.lk^:.'  A^LJ.v:i^V^^  /^v-  ViLjs^juI«... 

linus  hatte 
Maxentius 
beyderseitigeu  DiOcesen   entschied.     Fortan  sollte   die  Drau   als 


terafar  Bd.  6^  und   70,     worin   d«r  gelehrte   Hr   Fror.    Fils,    wie  echon 
viel   früher,    Au    V.    Winter,    in  seinen   Vorarbeiten  des   Chrisleäfhuaur; 

«/eel.  An».  1840.    Nt.^n.  '•-  •    * .!  il'-  .  .4  •» !     -    .  „•.   1  -.i     , 
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Oranze  iu' der  Art  dienen,  ^^ass  jeneir  Kiroben , !  welahe  mnfaUtel- 
bar  am  fi^lusse  standen,  wvd'  jeiiseitd.  ihr-  Witlbdin:  haMeu,  solcbefc 
migeschmal^rt  Yerbteiben  musäte«  A-quileiabätte  seine  orahen  Reekte 
auf  das  untere  Panuonien  und  Carantanien  nachgewiesen.  Zngleicli 
ordnete  Carl  abermals  einen  Heerang  nach  Pannonien  ab,  um  die 
zwischen  den  Hunnen  und  81aven^  obgewalteten  ^^peitigkeite^  zt 
lädtlicht'en/  Öey  so  i-ohen  Vdttcerschaften  musste  diö  bewaffnete 
iriijionirende  Macht  auch  stets  der  geistigen  aur  Seite  stehen.  Dasa 
däniMs  die  liekehrei*  tfnd  die '^ubekefarenden  öfter  hart  aneinander 
geriethdn,  beweisen  unter  anderen  scwey'an  den  spater  Von  Salz<* 
bürg  aus  nach.  Carantanien  und  Libnruien  abgeordneten  Bischef, 
Oswald,  an  den  ^lavenapostel ,  erlassene  päbstliche  Decrete,  (Ni- 
colai^s  I.)»  Vermöge  des  erstem  würde  ein  Prieäter,  derausNoth^ 
wehr  einen,  Heiden  erschlugt  li^üsiJeiidirt  j  in ''Folge  des  zweyteii, 
sollte  ein  Pripster,  der  sich  ioin  'Zotn  zu  ebem  solchen  Morde 
hinreissen  Ijess,  für  immer  von  diei^sem  Amte'  husgeschlosäen  blei- 
ben 5  dergleichen  Fälle  mochten  sich  wiederholt  haben.  *)  Wenn 
flbrigens  auf  den  l^iynöden  der  bayerischen  Bi.sehöfe  zu  Anfang 
des  ESl  Jahrhunderts  unter  Genehihigbng'K; 'Carls  wfeder  allenf^ 
halben  von  der  Erhebung  und  Vfertheilung'  d^  Zehnten  die  Rede^ 
und  derselbe  iiiij^  auch  Jm  Östlande '  und  in  Pa/niötiieir  üblich  iitl 
so  dürfte  das  eb^n  eiiie  Filge  der  siahlrerchen  ^ieütscheii  Ehnvhn^ 
deriingen  unjl  alier  norisJphfer  Insässeh  söyn.  —  Carl  starb  am  261 
Jänuej:  813.' 


»*•  j  • 


I.* 


*  .M». 


fiitlifie;  ^ahre  darauf,  brachte  Liut wit ,  perr  m  Niederpanüonien 
und  um  ,Si^ia ,  die  .  Slaveii  in  Kärntheq  iind  ftrain  zu  einem  so 
furcbtWen  Aufsf^^^  .'dftsi^'  ihn'*dre^^  franki^chq  Heerm^^^  au^ 
Italien,  Bayern,  und  Östfraukeo,  kaum  zu  ub^rwäTtigeu  vermoch- 
ten; der  Rebelle  fand  endlich  in  Servien  seinen  Tod,  aber  das 
Land  hatte  wieder  viel  gelitten.  (8X9—824. 


f  ■  't 


\  I 


^717 


#)  Auch  andere  DisclplUifenrveigelMn  oraMfteiitgo^hildet' irfirdsn.    Oaiisiz  II. 
p.  131  führt  solche  p&hstliche  Entscheidangs^n  Mp.     (V    . 
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Inzwischen,  w»r  aneh  Äer  Enbi^chof  Arno  dahingeaebieden 
C82I3:  Adalram,  bisher  Erzdiacon,  sein  Nachfolger^,  nachdem  der 
greise  Abt  Aniilonins  von  st  Peter  seine  Erhöhnng  nor  um  sechs 
Monate  überlebt  hatte.  Von.  bejden  rühmt  es  die  einheimische  Ge» 
schichte,  dass  auch  sie  schon  die  Arbeiten  des  Erzbisehofs  Arno 
im  Ostlande  persönlich  iQid  ipiit  Eifer  iniierstätzt  hfttten.  Aber  nuu 
war  der  Bischof  fteg|nh«r  irou  Fassnu  mit  erneuerten  Ansprüchen» 
sowohl  aof  die  MetnopoUtanwarde ,  als  aaf  einea  grossen  Theii 
des  salzbargisehen  Kii^hensprengels  in  Avarien  qnd  Hnnuien  heiw 
Torgetreten;  als  Lnd^ig;  der  Kaiser,  sein  Augenmerk  wieder  auf 
die  neue  Gefahr  drohenden  Nachbarn,  von  Dacien  and  Nieder«» 
pannouien  h^,  richten  musste«  Es  waren  die  Bulgaren  und  ihre 
Nachbarn ,  die  sich  gegenseUig  vor  dem  Kaiser  über  gewaltth&tig 
rerrOckte  Gränzen  beklagten,  und  die  Miidielm,  der  Agilolfinger 
¥on  Wels 9  selbst  an  den  Hof  des ;  Morad  Chan  abgeordnet,  ver- 
gebens zu  yermitteln  bemüht  wan  Wiahrend  dieser  mehrjährigen, 
in  der  bayerischen  Geschichte  amstftndlich  erzählten,  Verhandlun« 
gen,^}  schiffte  ein  grosses  Bulgaren -Heer  auf  der  Drau  herauf; 
überraschte  die  Markgrafen  ,  verjagte  die  jvendischen  Herzoge  ia 
Carentauien,  den  kn^dosen  Balderich  aus  Friaul,  und  verheerte 
das  Land  bis  an  die  Mun  Erst  im  Jahre  829  konnte  diesen 
wiederholten  und  mörderischen  EinfällcA  ein  Ziel  gesetzt  werden. 
Erzbischof  Adalram  war  mit  im  Hauptquartier  des  jungen  Ludwig, 
Königs  von  Bayern,  dem  fürder  nun  auch  die  Mark  Friaul  un- 
terstand, die;  jenes  südöstliche  Land,  Kärnihen,  Krain,  Görz  und 
die  windj8che  Mark,  unter  schwankender  Begränzuug,  Oberhaupt 
niitbegreifend ,  von  vier  Grafen  in  Arobacht  genommen  wurde. 
Sie  waren,  wie  bemerkt:  Helmowin,  Albrgar,  Pabo,  und  Sa- 
lacho;  sämmtlich  bayerischen  und  verwandten  Geblütes,  'wie  mit 
ihnen  Thiemo,   des  jungen  Königs  Pfalzgraf:  Bertharich,  ein  Lon- 


#)  In  Bnetaner,  Bd.  n.  %.  19.  f:at  summmengettellt    Hkj  dieaeai  Zuge  soll 
sich  schon  eine  Horde  Magyaren  angeschloaa^i»  haben. 

AUABa]uo^.4erh.Cl.d.Ak.d.WlM.J.l8il,.  91 
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gobä^e; -^^ir  dey  des  )Ra?äeTs>)    1¥er'irtttnke'Oeröid  bfföB'noch 
einige  Zeih 'in  "der  ober'n  Oj^fmark  ini*  Aihte.'  •...{<:.•; 


* 


,».'1 


•« 


Und  nan  erst  entschied  der  Kidser  ^u  Regenfiburg  über  dÜ 
kQiiftigen  Diöcesiaugri&uzeQ  zwischen  P«ssaa  und  Salzburg  in  Paiw 
noüien^  offenbar  jetzt  gänstigeir,  und'  fall  Rodki^icfai'  auf  die  iiHswi^ 
0di6n  von  Urulf  d(»i  gegrflildetevi 'Kirehötv ,  tot  den  hl.  Stephan  zu 
Passaa.  Denn  es  "i^rd  bes^timnit  /  da»»  ^««ei|tUcb  und'nördli^  veto 
der  im  Unter- tYiendNrald  in  zw^  6ntgi^^if|ea^feii  Ribhttmgeii 
abfliessendeu  Spirtkza,  (hente  die^Slprezabsebe  4^^)  bnd  «ordöstfich 
von  dem  Arabo*  (Bab)  das  Kitcbenwesen  nadi  ^Pas^rsn  gehören^ 
das  diesseits  di^e&fer  Fiflsse  aber  bey  Salzburg  i  verbleiben  sollte* 
Pamit  fiel  znndiohstt  FäTiana,  ^i^m .  nnstreitig;  &äizhüi^  dt^  erste 
Kireblein,  Cznm  M.  Rupert)  eri>afüt|' Wo  ^aber  -dann*'  VrnM  eiüeA 
Ratfafred  als  flischof  bestellt  hMte/(äd  PaSsail;  n^d  st.  Stephan 
ward  also  bald  aueli  der  Patron^  der  werdbndeir  Hadpt&tadt  des 
Ostlandes,  und  sogar  der  ungarischen  Könige. ^^^3  ungleich  be^ 
stättigte  der  fron^me  Kaiser,  von  den  ausserordentlichen  Erlitten-« 
Jieiten  der  passauischen  Diöeese  im  Ositahde  ergriffeta ,  "derselbe 
viele  ältere  Besitzungen  diesseits  dir  Donau  und  jenseits^  ^  Iftiigs 
dem  Manbartsbei^g  V  Wo /-an  d^r  ^^^rotesen  ^  Üanlp  ,^  dbmals  eiftBisdiöf 
Annocor  sein  Mensalgut  bfttte:f)' ulid  gkt  laanclie  Ortsehafit,  die^ 
sich  frü1ier:und  jet^zt  ^ie  Markgrafen,  niAttientüch'  Tbeodorich;  6o(- 
fried,   Rapotö  etc.  selbst  zugeeignet   haften,«  musste   der   Kircho' 

wieder  zurückgestellt  werden.    A^ch  Regdnsburg ,  (st;  Emmeram.l 

•  .  '    f  ■  •    ■ 

♦...  '.  .     *  .  1  ..iifi'.»-.        ',».'•         .,•1.        .  .1;..  j      .t 
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.feil  von  JLucofi,   wieder  .ein  Beweis ,   wi?  skli  der  iQiDbfU'dische  und  ba-i 
joarische  Adel  längst  ineinander  verzweigt  hattet. 


*!      '•     ' 


*     I 


##}  Nicht  Veistriz,   wie  Spiraza  gedeutet  worden.     Qansiz  I.  155. 
###)  llansiz  II.  125.     Da  eracheint  auch  ein   Bischof  Agnus  ohne  nähere  Be- 

+)  Annocor  —  Annogor.   ist  tfichts  anders   als  der  slavische  Laut  ron  Anno, 
welcher  Gescbrechtsname  in  Bayeir'n  Wolü  bekannrist,  s:  Mctcbeibe*k. 
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t^.-  Tolbi^tf^^eit  das  V«r8{Mitii(e 


Adalrom  JaUe  vmerai  fQr  ^den  eten  vergtorbeneii 
^scbof  Tliäoderich  den  PiSestei^Ptto  als  fiisckof  in  Pamkmiek 
^fig^eseii ;  dsdn  f olf^' ier  «  novdöstlicter  Riehtongäber  die  Do« 
um  iiid<'Wiig  <(Vagufi(:3  ^Aer^^  eiuiger  cbriAtlicher  i  Untoiw 

diAhen  des  I^rtsÄeii  Priiivtii»r<itt  deni  sätebn^gischen  NaGfaribbleB 
aocb  Srono  genintiit}. 

'  IWäbt^cri  war  daitiftls  ^ow  iWfey  Herzogen  bdberrscht t  der  west- 
liche Theil,  an  der  Mareb  hinauf,  diesseits  der  Carpathen;  von 
Moymar,  der  östliche,  in  den  Carpathen,  über  die  Gran,  Cgranus) 

iis   zur  Eipel,   Clfpo^a)  ^'^.  ^*^^^  toer,  zu  Neili;a,  weihte 

Erzbischof  Adalrani  eine  Itirche  ein,  **)  und  wahrscheinlich  weihe 
er  auch  zu  Tyriiäu.  Denn  in  dcfn  Westcarpathen  scheint  sich 
norische  und  boische  Bevölkerung  seit  uralter  Zeit'  erhahen  und 
fortgepiOanzt,'  und,   wie'  gesagtj '  Vön^^R^^^  den  ersleii 

christlichen  Unterrichr  erhalten  iü  bJ^  Bald  darauf  wurde  abe? 
Priwina    von  Mo^mär  Änd  seliieh  S  vom  Mark- 

grafen Bapoto  aber,  der  an  Gerolds  Stelle  getreten,  freundschaft^ 
lieh  aufgenomineii,  dem  König  Ludwig  vorgestellt,  «nd,  In  der 
salzbur^scheii  st  Martinskirche  zu  Trasmauer  getauft.  Dort  sollte 
er  einsweilen  iuRier  Aufeicht  dest  JUarkgraf en ,  der  mehrem  Theils 
zu  Tuln  resi*rte,  wohnen-  Ert&bisehof  Adalram  wandte  sich  aber 
nach  deni  verwuisteteh  Carentäniön ;  wo  et  am  Ehiflusse  der  Gur- 
iiiz  in  die  Gurk' iieuerdings  cölbnisirfe,  und  von  K.  Ludwig  die 
Gegend  umher  zum  Eigenthum  erhielt  (831).  <^^^3  Im  Jahre 
836  starb  Aldaram,    und  Luipram  folgte  ihm  auf  dem  erzbischöf« 


4*>i4«B 


=  #)  HMifliB  h  IM.    Cod.  dlploa.  ratUb.  (Rl«d.)  L 
*t^)  HanBiz  II.  1S4  in  oppido  Nltrara. 
##»)  Cod.  dipl.  jur.   p.  80. 
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liehen  Stahl /und  im  weüefi  Sprengel  ttlier  diö  osAicheh  bnd  sftd- 
liehen  Gräiizmarken.  Inzwischen  war  Priwina,  in  Folge  eines 
Zwistes  mit  Rapoto,  mit  seinem  Sohn  Hezilo  C  Heinrich )  ^)  ins 
Bulgarieb  zam  Herzog  Ratimar  entflohen,  der,  als  K*  Lndwig  den 
Markgrafen  mit  einem  Heere  gegen  ihn  abordnete^  selbst  eine  Nia^ 
derlage  erlitt ,  nnd  die  Flacht  ^rgriff.  Priyirirta  tnenntOi  sich^dahof 
von  ihm;  ging  mit  seinem  Gefolge  ttfier  die  Sare  ^fcqräak,  ntd  ward, 
darch  .Grafen  Salacfao  mit  liapoto  wieder  afisges^ni  Auch,  bejr 
Könige  Ludwig  fand  Priwina  warme  Fürsprecher.,  so,  dass  ihm 
derselbe  ein  lehenbares  Gebiet  in^  Niederpannouien  anweisen  Hess, 
zu  dessen  Cultivirung  |iun  Priwin^  mit  ^^ioein  s^;ihlreic|ien  G^olge 
alsobatd  schritt 

Diese  merkwürdige  Colonie  breitete  sich  zwischen  Pettau  und 
Cilly  an  der  San  aus,  welche  zwisfjhep  Scbyfa  und  Lack  in  die 
Save  fälle.  Die  ^irilden,  vom  Gebirge  herabfallenden  Gewässer 
bildeten  hier  einen  wehen  Sumpf,  Cl^Oding}  von  finsterer  Wal- 
dung umgeben,  und  schon  Erzbischof.  Ada! ram  hatte,  mit  .grosser 
Sorgfalt,  hier  Colouisten  eingeführt,  und  sie  zum  Landbau  ange- 
leitet. ^^)     Priwina  erbaute   nun  in  der  Mitte  der  Sümpfe  seine 


#)  Cod.  diplom.  jar.  p.  15.  16.  Durchaus  CheSr^ilo  oder  tfexhil  mass  gele- 
sen werden:  und  nicht  Chozü  oder  Kazilo  (CadalohlJ  wie  wir  bereiti 
l&ag9t  und  mebrmaien  es  angeregt*  hib^n:  -B.itber  die  bayen  mid.  dsterr. 
Gtischichtiichreibong  in  der  kathol.  LK  Zeitv  v.  Kerzi^ai.  III.  Bd.  Eben 
diese  Vervrechshing  zwischen  Che;sU9  und  Chozilo  hat  die  bayerischen 
ond  österreichischen  Geschichtsforscher  und  Genealogen  zu  den  seltsam- 
sten Combinationea  verleitet.  So  z.  B.  machte  Dubaat  aus  diesem  Heaftilo 
einen  Onkel  K.  Arnulfs ,  einen  Bruder  der  Luitswinda ,  K.  Carlmann^ 
Ehegenossin',  also  den  Pciwlna  zum:^  Bruder  Iler^^og  Ernst  des  Nbfikers  etc. 
Zfi  einem  Ahnherrn  Luifiolds,  und  nimmt  die  Moosburg  unten  an  der  San, 
und  Jene  oben  in  Kärnthen  für  ein  und  dieselbe  an.  Neuere  verwech- 
selten aus  gleichem  Anlasse  drey  Kweatibolde^  wovon  deAr  j&ogste  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  als  der  legitime  Sohn  des  bayerischen  Dynasten 
Adalberts,  nachher  Erzbischof  von  Salzburg^  ist 

##)  In  terra  illa,  cui  quondam  Adalramus  — -  »—  Cod.  jnv.  16. 
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neae,  viel  Volk  nmfasseüde,  und  wohlbefedtigte  Stsmnibürgy  und 
däritf  in  /  Ehren  der  Gottes  Mottef  Maria  eine  Kirche ,  welche 
Erzbischof  Lnipram  selbst  einweihte ^  (840).  ^  Dieser  grossen 
Feyerlidikeit,  wo  der  Erzbischof  auch  den  .Hofcaplan  Priwioa'Sy 
den  Priester  Dominions,  zum  Oberhirteu  dieses  Sprengeis  einsetzte,^^) 
wohnte  der  benachbarte  bayerische  nnd  slavische  Adel  zahlreich 
bey.  Gleichzeitig  schrie  der  Erzbisehef  non  auch  znr  Einweihung 
der  Ton  den  Priestern  nnd  LandeigenthOmem  Sandrat  and  Erim» 
bert  in  der  Gegend  erbauten  Kirchen ,  welche  Hezil,  des  Forsten 
Sohn 9  und  Hengedik  nnd  seine  Söhne,  fOrnilich  und  reichlich  mit 
Ländereyen  und  Waldungen  ausgestattet  hatten.  Priwina  s  und  sei* 
nes  Sohnes  Colonisirungsweise  hatte ,  weithin  nach  Osten ,  in 
AVarien,  bis  an  die  Saale  (Szala},  und  an  den  Platensee,  so  viel 
Gedeihen,  dass  der  Erzbiscbof  schon  nach  ein  paat  Jahren  wie« 
der  in  jene  Landschaft- hinab  wanderte,  dort,  ad  Salapui^n  (beute 
Szalavar)  nördlich  der  Drau  an  der  Westbucht  des  Platensee's  d^e 
Kirche  in  Ehren  des  hl.  Rupert  einweihte,  und  auch  diesen  wohl 
fundirten  Sprengel  aus  den   Händen  Priwnia's  fttr  die  Erzkirche 


#)  Aliqaam  inferiorU  Pannonie  in  beneficium  partem  circa  fluYium,  qui  dici- 
tnr  Sana.  Tunc  cepit  Tbl  habitare  et  munimeo  ediflcare  in  qaodam  nemore 
ti  palade  SeUede  flamiDis  et  circnmqaaqne  populos  congfregare  etc.'^  Von 
CiHy  bis  Caniflsa  und  den  Balaton  -  oder  Platensee  hinab  hat  man  diese 
Terschullene  oder  vetschwnndene  „urbs  palttdarum^^  aneudeiUen  verdacht  ^ 
s.  CaUes  I.  179,  %Wy  und  Jnl.  Aq.  Caesar  IL  &.  164,  177.  Das  sehftüs*.. 
'  bare  topographische  Lexicon  ron  Steyermark,  ivon  Schmutz)  meldet  von 
dieser  Colonisation  Prii?|[ina*s  gar  nichts.  Da  der  Urtext  auf  die  SaM 
klar  hinweiset,  so  nehmen  wir  die^Seliede,  (slav.  überhaupt  Sumpf,  wie 
Sadel,)  für  die  heutig»  J^dding  (d.  h.  Kothwasser)  an,  .welcher  Bach 
zwischen  Ober  -  und  UnterclUy  in  die  San  mündet.  In  der  Nähe  liegen 
auch  die  Buinen  einer  grossen  Burg,  Namens  Anderburg:  Adrianburg? 

##3  Vielleicht .  derselbe  Priester  Dominions ,  dem  K*  Ludwig  im  Jahre  844 
Juxta  rivulum  —  Sevira,  (Zeyrlng)  in  marca  etc.  ad  eleomosinam  — 
die  Güter,  welche  IHiher  Ratpero  dericus  inne  hatte ,  sum  Eigenthum 
verlieh.  Cod.  Jur»  p.  89.  Die  Jährzahlen  de«  Anonymus  oben  p.  16  hat 
Hansiz  berichtigt. 
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ia  Obhot  nalmi.    Es  waren  IUftnolie  ana  derjiayerifclian/ Abtey  k« 
Nfederaltach,  (aü.  Mauritii,)  welche,  von  Pri\rin^  geniff n  , <  ßij^ 
Uer  am  Platensee,    zaerat  den  Kirchen  nud  Schnlcin  :wjdniß(en^ 
^wöfflr  sie  aoeh  an  Land  und   Leuten  ihren  .guten  Thail  «rhielteq. 
Denn  der  fromme  Herzog  Pri wiiia  gab:   ^de  aua  p4*of riet$it^ ,  quidr 
quid  habuit  ad  Salipiugiti  iiiira  tei:minoa  isitad::.in  arientein.^ 
tra  Salam  fluvioldm  usque  in  SloBgcmzia,  Mnrcban^  et  «Strepmai^eijf^ 
et  sie,  Bursum  per  Salam  usque  UiAaltungiesb^ ,  et  Mc  ipde  usquf  in 
Hrabiskeit  et  ad  Cbiristetin/^     (Man  erkennt  hierin  die  bayerisch^e 
Topographie   und.  BeTöikerung. )     K.  lipdwig  beatät^te  im  Jahr 
860  der  Abtey  Niederaltacb  dieaefii  feisne  BesitK^itiQ,  (^AfQn.,)lHHot. 
T.  XI.  p«  1190  /In  seiner  . Hufburg .  selb^  hatte  Priwlna-  eine^i 
taeuen  Kirchenbau  udternonimeu ,   wo2u  ihm  der  JBrzbischof  Künste 
1er  und  Handwerker  aller  Art  zusendete«     Die  {Gebeine  des  Mar« 
tyrers  Adrianus  wurden  in  dieser  Kirche  niedergelegt,   und  neben 
an  wieder  eine  andere  zu  Ebren  des  hl.  Johann  des  Täufers  ein«* 
geweiht    Diese  Barg  war  bereits  zu  einer  Stadt  erwach/fen;   und 
bald  entstanden  auch  in  der  näheren  und  ferneren  IJrogebung  eigene 
Pfarrsprengel;   denn  durch  die  Aufstellung  eines  eigenen  Statthal- 
ters für  Carentanien,   in   der  Person  Carlmanns ,    des  Königs  al- 
tern Prinzen 9   der   tou    einem    zahlreichen  Landadel  umgeben^  in 
der  obern  Moosburg  Hof  hielt,  hatte  dort  auch  die  Sicberlieit  des 
Landes  gewonnen.  ^  Der  Urtext  über  diese  TOn  den  teatschen  Ge- 
schichtscbreifaeru  nur  oberflächlich  und   angewiss  beriUirten,   von 
den  meisten  ungarischen  Historikern  und  Topographen  bisher  ganz 
und   gar  äbergangenen  kirchlichen  Fundationen  lautet   also:     ^^Et 
foris  civitatem,  (Priwiuae)  in  Dubleipln,  in  Usitin,  ad  Businiza,  ad 
Betobiam,  ad  Stepiliperch,    ad  Lindolveschirchen^   ad  Beatuschlr- 
chin,  ad  Keisi,  ad  Weidbereschirchen^  ad  Isangrimeschirchen ,  ad 

V.  Basilicas, et  ad  Otachereschirchen ,   et  ad    Paldmuntes- 

chirchen ,  caeterisque  locis,  ubi  Priwina  et  sui  roluerunt  populi/^^} 


#)  Cod.  dlploin.  JQT.  16.     Das   y^foris  dritatftm^^   heisst  hier  nicht  etira  nur 

aoMerbalb   der  Sladt  Priirioa'sy    die,    im   I^aufe   der  Zeit   tfit   der  alten 

^  '  rtoisehen ,    Inzwischen ,     aher    In    der    V01kQrvirandenin£    üntergegan- 


Alte  diese  G^eodea  mdi  Städte  bafte«  d«roh  did  Yölkenirande-i 
rang  aasserordentlich  gelitteu:.  was  half  zunächst)  sie  wieder  aiif-^ 
suriobten?     Nur  die  ^hrislUche  Kirche^ 

Im  beylaafigen  Umriss  möchte  also  dieses  iteugeschaffeoe  Kir- 
chefigebiet begriffen  haben:  das  Leipnitzerfeld ,  später  zugleich 
der  Gomitatus  Dadleipia  •  in  Slaviuia ,  links ,  und  rechts  der  Mur .; 
sudlich  der  Kaiuach  uiid  obern  Raab ;  die  Gefilde  der  obera  und 
Olliern  Bösnitz,  mit  den 'kindischen  Büheln  zwischen  der  Mur  und 
Drau;  mit  der  Marchbnrg,  Pettau  und  Luettenberg,  Frldau  hinab 
bis  Legrad;  die •  sogenannte  Insel  CWerd),  jeiiseits  der  Drau  das 
Draufeld^  Windisdi-Veistriz ,  östlicher  die  Thäier  der  Drau^  Cilly, 
Tttfer,  hinab  über  Beilstein  gegen.  Licfatenwald  und  Bain  an  der 
Sare :  dort  von  Kravii  und  Croatien  benatshbart.  Szalavar  am  Pia- 
teiisee;  nordöstlich,  und  fehihiu  südöstlich  FUufkirchen  weisen 
ziemlich  sicher  den  Umfang  dieser  neugebildeteu  Sprengel  im  tie- 
fen  Ungar A,     heute    in    den    Gespanscliafteu   Szalad^    Wesprim, 


genen  Celw  ^ar  heutigen  Stadt  CUly.  urleder  erstaaden  seyn  mtfehte.; 
es  ist  von  einer  weiten  Landschaft  in  Uptarateyer  und  Ungarn  die  Rede. 
,.  Denn  Qahleipin  (richtige^  Dadleipio,  abgleich  sich  im  slavischen  Etymon 
auch  ersteres  erkl&ren  Hess})  ist  die  IIerr;scliaft  Leibnitz ,  wie  sich  unten 
aufklären  wird;  Usitin  ^  (auch  Usen(eyn)  möchte ,  wenn  nicht  Uistriz 
(Windisch  Veistriz)  oder  Risitln,  (llKscheinthal  im  Graitzer  Kr.  zu  le- 
sen wäre)  oben  im  Brucker  Kreise  am  Utschthal  zu  suchen  seyn.  Bn- 
'''siYiitzaist  die  obere'  Und  untere  ßösnitx',  zwischen  der  Mur  und  Drau; 
Betabia,  die  von  den  «Cycittiefi  zei^störCe  ätadt  Pettau.,  (slav.  Ptu^a,)  Ste-. 
'  pUibereh.  Lit  ieine  rod  den  .vielen  StephanalLirplIen.  ^  Der  Name  Lindoiues« 
ehirohea  und  iBc|a(ii9c|birch/on  sih4'.  .verschollen^  wenn  nicht  um  Lindek 
und  Batskofc.ni  Keisi,  Geissen,  im  Grätz^er  Kr.  St  Oswald  die  Pfiirr. 
Weidhereschirohen ,  Weitersfeld  an  der  Mur;  Disangrimschirchin  De- 
chantskirchen  oder  (Isangrim)  möchte  auf  Eisenstatt  rathen  lassen :  ad  V. 
BasilicoSy  ohne  Zweifel  heute  der  Bischofssitz*  P&nfkirchen,  das  alte  Sca^ 
rabantia  oder  Serblnum.  Otachereschirchen ,  vielleicht  um  Ottokberg  an 
der  antern' Mqr;-  Paldm^mleschirchen ,  Paliersdorf  in  der  Wieselbui:ger 
Gespanschatt.   S.  in  der  Matrikel  die  bezeichneten  Ortsnamen. 


/  • 
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(WebbniDD?)  Schflmegli,  ToIm,  ond  Baranya,  fiis  zur  GrfinzeSla- 
Tooieiis  nach.  Der  weite  Sprefigel  diess  f-  und  jeui^eito  der  Raab, 
heute  in  den  Gespanschaflten  Raab,  Comorny  Oedeuburg,  Eüaen« 
bürg  9  Wieselburg  etc.  war^wie  gesagt,  schon  früher  gebildet, 
und  aa  Sal2;burg  Übergeben  worden.  Die.  Pfarrkirche  •  St  Aegy^ 
dien  zu  Rust  am  Neusiedler  See  stammt  unstreitig  ron  Carl  d.  Gr.  ber« 
auch  die  Aegydienkircheii  zu  Grätz  (bayerisch  Grätz,}  und  zu  Klagen- 
fürt  X^Glanfurt)  etc.  sind  aus  jeuer  Zeit.  Als  nun  der  fromme  König 
Ludwig  Ton'  diesen  neuen  durch  den  Fürsten  Priwina  und  die 
Metropoliten  Salzburgs  in  Avarien  und  SlaTiuien  vollbrachten  kirch« 
liehen  und  bOrgerlichen  Stiftungen  und  Anstalten  wiederholten  toU« 
ständigen  Bericht  erhahen  battie,  wwr  er  darOber ,  hocherfreut ,  und 
ttbergab,  im  October  869  zu  Regensburg,  in  einer  feyerlichen 
Versammlung  von  Bischöfen  und  Grössen  seines  Reiches:  (daruiH 
ter  die  Prinzen  Carlman  und  Ludwig ,  Ernst  der  Noriker,  RapotOy 
Werinhar,  Pabo  etc.  die  Mark- und  Grftnzgrafen,)  an  den  Erz- 
bischof Luipram^  von  Salzburg  für  seine  Hochkirebe,  auf  stets  und 
ewig,  auch  diese  Landschaften  in  die  geistliche  Obhut;  dem  got- 
tesfurchtigeo  Furzten  Priwina  aber^  seinem  Hause,  und  seinen  Ge- 
treuen ,  bestätigte  er  als  Reicbslehen  die  weltlichen  Herrlicbkeiten 
und  Gerechtsame  in  dieser  weiten  Provinz,  mit  Ausnahme  aller  der 
von  der  salzburgischen  Kkche  schon  früher  erworbeneu,  oder  noch 
zu  erwerbenden  unmittelbaren  Gtlter.  ^3  ^^^^^  widmeten  Luipram 
und.  sein  Nachfolger,  Krzbischöf  Adalwin,  dahin  auch  fortan  grosse 
Sorgfalt:  gelehrte  und  im  frommen  Wandel  rorleuchtende  Kirchen- 
Yorst&nde,  wie  Schwarnagel,  Alfrid,  magister  cujusque  artjs,  Rich- 
bald,  -7  leiteten  nacheinander  die  Seelsorge.  —  Im  Jabre  875, 
im  Herbste,  besuchte  Erzbischof  Adalwin  abermals  diese  Diöcese, 
und  celebrirte  in  der  ilurg  Hezilös,  nun  Moosburg  genannt,  („no- 
uiter  Mosebiirch  uocato^O  das  hohe  Amt;  und  weihte  in  den  fol- 
genden Tagen  wieder  wohlfundirte  neue  Kirchen  ein;  als  auf 
Widimar's  Herrschaft  eine  zum  Id.  Michael,  eine  andere  zum  lU. 


#)  Cod.  diplom.  Juv.  p.  ±7.    Wahrsebelnlich  stammten  die  Herren  Ton8aneek, 
dann  Grafen  zu  CUly,  ron  Priwina*«  Daniie  ab. 


H 
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Paul  iu  Werd  (Imel)  auf  Hesilos  Gebiet.  ^)  Von  da  an  wandte 
sich  zu  gleichem  Zwecke  der  Erzlnschof  nach  Oberpannonien,  gen 
Terenberg,  Fischa,  glpitz:  (heute  in  Niederösterrpich,)  und  ordnete 
für  jede  iCirche  einen  eigenen  Priester  an.  Und  bald  darauf  er- 
schien er  abermals  in  Unterpannonien ,  um  da*  dem  Predigeramte 
und  der  l^eelsorge  Vorschub  und  Regelmftssigkeit  zn  verschaffen^ 
bey  welcher  Gelegenheit  wieder*  neuerbaute  Kirchen  eingeweiht 
wurden:  als  „ad  locum  CeUaprium,  eedesia  Mkatonis;  in  Ehren 
St  Peters;  um  Ober-  und  Unterzelluitz  im  Afarb'urger  Kr.:  ecde- 
sia  Stradach;  in  Ehren  St.  Stephans;  Hohen-  und  Niederstradea 
an  der  Stanz,  zunächst  Ungarn;  iterum  in  Werd,  in  Ehren  dßß 
Apostelfflrsten.  Noch  drey  aadeife  Pfarrkirchen ,  mehr  landeinwärts, 
eriiielten  die  Weihe :  iu  Quartiuaha  (Ober  -  und  Untersch warza  im 
Grfttzer  Kr.)  zum  hL  Johann  dem  Evaiig'eiisten :  ad  Muzzilicheschir- 
chen  (Afutzenfeld),  et  ad  ablauza  (Afleuz  ob  der  Murzi)  jede  auch 
ihren  Geistlichen.  Seit  Carl  dem  Grossen,  seit  vollen  fQnf  und 
siebenzig  Jahren,  durften  nur  die  salzbnrgischeu  Oberhirten,  und 
kein  anderer  Bischof ,  bey  den  YAlkerschaften  des  östlichen  .Pan- 
noniens,  die  Kirchen  wahren  änd  pflegen:  kein  fremder  Priester, 
woher  er  auch  immer  kommen  mochte ,  durfte  ohne  Genehmigung 
des  in  der  Provinz  von  Salzburg  aus  bestellten  Arckidlacons 
drey  Monate  verweilen.  **) 


#)  Dle«68  überall  gesuchte  Werd ,  ist  Jener  auf  der  Vischerischeti  Khrie  rA\t 
,,die  Insel ^^  beKelchneter  Strich  Landes,  ein  Dreyeck,  5  Meilen  in  ö^r 
Lftnge,  zwischen  der  Mor  mid  DniU|  westlich  von  der  Brösle»,  deren  eine 
Arm  aOrdllch  und  der  «ndere  isfldlioh  fliewt,  und  saif^leich  die  GrttiuBeii 
Bwischen  Unjtnni  und  Steyermark  hUdet,  abgeschnitten,  zn  9  Meilen  in 
der  Breite.  Tschakathnm  (Csaktom/a,  vom  eihstomligen  Tairemicus  Csakjf 
vnd-  Le|pad  am  Zosammenfloss  der  Drau  und  Mar  sind  die  Haoptorte; 
das  einst  wohlbefestigte  Stridonia  gilt  hier  für  die  Geburtsstütte  des  Kir- 
chenlehrers Dieronymus.  Jenseits  der  Bi'dsica  wird,  um  Luettenberg^  der 
Chamiragner  der  St^yermark,  gebant.  DicHauptkirche  in  Lcgrad,  1779 
durch  Erdbeben  eingestürzt,  war  dem  hl.  Michael  geweiht..  Auf  dem 
Berge  St  Pnul  bey  Tschakathuni  hatten  sich  die  Panliner  angesiedelt. 

##)  Cod.  jur,  p*  18. 
AbkinMiiiigenderb.a.d.Ak.4.W«^i*  1641.  M 
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Im  Jahr  883  bestötügte  K.  Carl  der  Dieke  dar  Ahtey  Mond- 
866  dreysig  Hoben  unten  an  der  Raab,  die  der  Abt  ron  St.  Em* 
meram  aus  den  dortigen  Domainen  des  Stifts  nach  Mondsee  gewidmet 
hatte;  woraus  abermals  auf  die  frtUie  Einwanderang  von  Regensbdrg 
lier  in  Ungarn,  und  anf  den  Cultoreifer  der  bayerischen  Klöster  im 
fernen  Osten  zu  schiiessen  ist.  (Pes  thesaur*  aneodotdrum  etcO 

Inzwischen  hatten  aber  die  Mihrer  den  Vater  Hezilo's,  den 
Fikrsten  Priwina ,  erschlagen«  -*-  Der  Ktlrze  halber  berufen  wir  uns 
hier  wieder  anf  die  allgemeine  teutsche  und  bayerische  Geschichte; 
bezuglich  auf  die  seit  844  mit  den  Slaren  an  der  EJlbe,  in  Bohr 
men  und  MAhren^  ausgebrochenen  Kriege;  —  wie  Rastiz,  (855 3 
«nd  spftter  Zwentibold  (auch  Swatoplack)  sein  Nefe^  (869}  ein 
grossmahrtsches  Reich  zu  errichten ,  und  zu- dem  Ende  laogs  den 
Carpathen,  auch  die  Völker  Paauonietns  zu  gewinnen ,  oder  zo 
überwältigen  suchten ;  bezftglich  auf  die  innern  blutigen  Zwiste  des 
carolingiscben  Hauses,  und  auf  die  auch  die  Ruhe  in  jenen  östli- 
cheu  Landschaften  sehr  gefAhrdenden  Partheyungeu  der  Mark*  und 
Grauzgrafen;  wSrbrend  die  Ungwn  oder  Magyaren  bereits  als  eine 
Macht  aus  Nordosten,  vorerst  den  Marhahen  gegen  die  Teutsehen 
zu  Hülfe  kamen,  und  dann,  als  Verbündete  K.  Arnulfs  C8953  auf 
dem  Marchfelde  selbst  erschienen.  — •  Diese  Ereignisse  hatten, 
seit  dreyssig  Jahren^  auch  den  hirchicheu  Anstalten  in  Unterpaur 
nonien  und  Slarinien  mannigfaltige  Gefahren,  und^  wie  bemerkt, 
dem  Priwina,  der  für  seinen  Kdnig  und  für  sein,  eigenes  Fürsten- 
tlium  ausgezogen  war,  den  Tod  gebracht.  Erzbi^chof  Adalwin 
war  aber  im  Jahr  872  verstorben;  Adalbert  L  überlebte  ihn  nur 
ein  Jahr  (873),  dem  jetzt  Dietmar  Lf  ein  Tieljahriger  und  kraft* 
▼oller  Kirchenfürst  folgte.  Auch  er  s&umte  nicht,  den  fenien  Spren- 
gel in  Paunouien  zu  bereisen,  und  weihte  (874)  da  abermals  in 
Pettau  eine  Kirche  ein.  Einige  Jahre  später  drang  aber  Zwenti- 
bold aus  Grossmähreu  selbst  bis  in  diese  Gegenden  vor;  denn  Bra- 
tislaw,  der  Herzog  Unterpannoniens ,  Hezilo's  Sohl»,  war  ihm  un- 
terlegen. (883.) 


m 

•  IndeMen  vrm  eine  viel  grössere  GeiUbr ,  denn  Fehden  und 
Kriege  nm  Land  and  weltliche  Herrschaft,  ^-  dem  römisch-lafteini- 
schen  Gottesdienste ,  and  sohin  der  salzburgischen  Hochkirche  in  < 
Pannonien  erwachsen:  durch  zwey  ans  Griechenland  und  BuTga- 
rien  heraufgewanderte,  ndt  dem  Geist  der  skivischen  Bevölkerung 
innig  Teftraute  Priester ,  Naunens  Cyrillus  und  Mediedina  2a  H^ 
rem  Zwecke  hatte  CTrillos  «m  das  «fcihr  855  f«  die  slawische 
Sprache  eine  eigene  Schrift  erfanden ,  in  selbe  die  Evangelien  und 
Kirchenbücher  fibersetzt ,  und  allmahlig  auch^  die  Liturgie  Uemach 
umgewandelt.  ^} 

Die  Diöcesanen  ron  Sabhoi^  und  Passau  wandten  sich  kla- 
gend^ nach  Rom  y  wo  Rf ethodius  strenge  Prüfungen  bestand ,  und 
Mdlicfa  ato  Erzbischof  Yon  Pannonien  anerkannt  wurde  (870).  Der 
äegreiche  Zwentibold^  Beherrscher  toü  Grossmfthren,  und  zur  Zeit 
auch  von  Pannonien,  schirmte  die  Reformatoren,  und  Weiherad 
ward  zunächst  der  Sitz  derselben.  Rasch,  über  alle  Erwartung, 
wandten  sich  nun  auch  die  slavisrchen  Pfarrgemeinden  Pannoniens 
Ton  den  lateinischen  Priestern  ab,^  and  "zu  dem  Gottesdienste  in 
slayischer  jZunge  des  Methodius  und  seiner  Gehälfen,  so,  dasB 
dem  salzburgischen  Arehidiacon  Richbald  nichts  anderes  übrig  blieb, 
ahs  mit  dem  grössten  Theil  seiner  Geistlichkeit  jene  weite  Diöcese 
KU  räumen,  und  nach  Salzborg  zurfickzukehren.  Nur  den  nfther 
an  Carentanien  granzenden  Strich  Landes  mit  neuer  überwiegender 

BoYölkerung  hatte  Fürst  Braüslaw  (885),  wie  seinem 


*  -  * 

#)  ^ITsque  ilam  qtiidAiii  O^teeoB^  Bf^fliodias  nomin« ,  noriter  inrentifl  sclaidnis 
Utteri«  etc.  Hoc  enim  Uli  obsertatum  talt  osqae  dam  norm  orta  e«t  doc- 
trlna  Methodll  PtaUosopl^/^  Cod.  Diplom,  jnv.  p.  17,  iS.  Nftliere  AnH. 
Uftrang  and  Nacbweisnnif^  über  dieses  Erei|[^Di8s  findet  eieb  in  des  ifehel- 
men  Afehivnrs  Cbmel,  Osterrelcliiocber  Geecfaicbtefbrieber ,  Heft  m.  1896; 
^on  denl'geleliiten  Herni  J.  Kopitar,  ersten  Gastes  u  der  k.  k*  HofbibUo- 
IHiek'ilnter  dem  Titel:  „Psnnoniseber  Unptmg  der  sle?lscben  Litarjrie^^ 
mdi  besondtor  »bgedfodct 

•9#-  


t  Hause;  so  aa^h  in.  kirchKeher  Hin^idlit^  c|eii.  BrabisdioCe  Dietmar 

. 2&ii  bawiibifeu  veriuocbt. .  /  '  .  i  '  :»  , 

I 

Bereits  dem  Erzbischof  Laipram  aad  seioea  Nachfolgern^  hatte 
K.  Lüd^^  (im  Narember  85iy  die  volle  Fnoyheit  ertheilt,  Göter 
und  xLeoie ,  wa  sie ,  immer  liegen  mochten  ^  für  andere^ « ihrer  Hochr 
Idrdbe  näher  and  nätzsbac^r  gelegene  Htölitftten  um*  and teiQ^ataur 
.sdieu^^)  und  riel  mochte  settlMr,  (seit  Arno!)  losb^ondere  ifi 
Niederösterreich  und  Oberpaiinonieo  ^  mit  den  Bischöfen  Und  Aeb* 
ten  Tou  Passau  und  Regensburg,  und  in  der  wendischen  Mark, 
mit  Aquileia,  ätisgewechselt  worden  seyn^  Wofür  nun  aber  ein  sol- 
-eher  Ausweg  inieht  erzweckt  Wierdea  konfite;  r-r  zttn£chsi  iß  je- 
nen fermen,  oft  bedrohten,  östlichen  Marken;  —  da  sachten,  die 
Grzbischöfe  eiasweilen  ihre*  Gerechtsamen  durch  königliche  Briefe, 
in  welchen  jene  Kirchengflter  bald  mehr,  bald  minder  sorgfältig 
aufgeführt  waren,-  zu  wahren  und  zu  fristen.  So  entnehmen  wir 
z.  fit.  aus  einem  Diplom  K*  Ludwigs^  vom  November  8611,^^3 
unter  andern  folgende  für  die  Gesohiclite  und  Geographie  destunr 
:garischett  Graazlandes  gleich  wichtigen  Schaukuugeu  ^ufid  Qestl^t^ 
gungeu;  ,,(dradimos  ita^e .  ad  f  praedletam  casam  dei .  (juva^tfenseiA) 
SAbariam^ciritatem  et'  peinihhaa^Hsicut  Odalritus  Co(nQs  noster  6t 
miasos,  de  ipsis^  rebus  eas  circnirit,  eeterique  nostri  fidelcK  et  prae- 
dioljim  venerabilem  archiepiscopiim  de  ipsis  rebus  ve^tivit,  -r  jure 
perp^tooete/^*  Es  ist  hier  von;  deciStadt  Sabaria^  heutß  Stefnam- 
angier,  Cungariäfcb  ^zambatbeljr)  ^  ^W)  und  vom  Fleok^P  Piokaf^^Ld 


.  #)  Cpi.    diplom.  jav.    p,    91:,^  yW^l^w  ejt ,  jQ^tilf lUf ,    »t^up^  •on^nu^nciiM  — 
rommutare.  et  ad  "Opus  se^is  sue  subiicere  etc." 

•  -  ##)  Cod.'  diuloin.  juT. '  Nr.  XXXV»II.  p.  06. 

^^*).  Filaiw:  Ltb.  lU.  Cap.  »24:  v^Noriels'  Iteguntnr  laeofi:  Peiao  t«^  de«erte  Bojo- 

.  ,  .'      tan)/' .(s.  obea  die  Note.)  (^lam^itamen  €oloflia  dixi  Oau4ii,  ,l^fa|Muria,   et 

,    -      fPB&do  Searabavtia  jnll»  babitaatur.V  :  J^eiteler  I«  Aeioen  ,(&^cbic|j^ten  der 

Ungarn  etc.  Tbl.  L  S.  263  nimmt,   nach^Kaleaa,' ^aaeh^wey  S^ldte:  Sa- 

baria,   an.    Die  eine  Stadt  nennt  er  die   Elienburg,   dann  Stein  am  An- 


(Pinkifej);  bejtfe,  OrtsGÜaTleti  -liegen  «ni:  den  gtelohnsroigen  ana 
Ös^erreiith  jMimiieVideiL  G^wSsserD-, '  in  der  «Elisinbvrger  *  Gespan-; 
echafr,  die  Rede;  mit  dem  merkwardigeo  Nachweis,  dasa  diese 
Stifhtngen  bereits  an»  dem  Erbeigentbam  des  Djuasten  Odalrich, 
und  der  dortigen  Bllnistei'iaüta^' des  KOolgs  herrorge^angen.  Hier-> 
iwf  bestätigt  das  Diplem  liametillich  niehrere' frtSiertt'  Scbanko^en, 
„cnrtea"  in  NiedevöäteiTeidll,:'diea9-'iiii4  jenseits  der  Hoaaii,  nnd- 
rOckf  dann  der  üngarisvben  Gränae  wieder- näber:  „adeocleanMi 
ellodis,"  .Cvcahrscliejnlicb  Edliz,  oder  die  scheiblig  Kirchen?)  „ad 
ecclesiam  MiuigpuN  presbyterl,"  C^öpigkircben),  beyde  twiachen 
den.  QiieHäD  der  ^eitha  wid  ^inka  im.  Gebirg:  .„ftd^undppl^es- 
t0^v'*  (GnpipeQdarf,  I^eut«:  bereits  inn^rhi^lb  di^.f^inieif  von  ytTie«; 
dpa  nabe  Gampio^«l^rcbep  wird  eioenii  g'eicknaipige^  Bischof  yo^ 
Paaeau  ^ngesqtirjQb^)  ,)ad  rapan»!'>  CJ^bi)j»»d  ?((•'<¥*#  sab*ri_am|{, 
(an  der  dörren  Sabar  oder  Zeber  bey  Steinamangex) .^m : ad  pei- 
nicba,"' (anch  an  der  Pinka),  ad  salapiugin,  (Szalavar  am  Platen- 
se^,  schon  oben  erkUrO?  jM  ecclesiam  aJ  Qiianiiialia;"  (an  der 
Sctwaraa',  binier 'Wienerisch  Neiistad!.  wo  im  Jahre  1073  auch 
die  Pfalzgraten  voll  Hot  begiitert  \vareiij  „eccloliiid  ad  Iveiisi"' (die 
nnganscbe  fe'reystadt  Giiiis,  CKös'/.oe;)  in  .der  J'^isfiiliurgcr  Gipspaii-' 
scbaft  an  der  aus  p^lerreicli  koninieiiiion  Guus,  mit  Alt-  und  Neu-' 
gOns)  „ecclesiam  ad  Teniberh,"  CTemberg  an  den  Ouelleu  def 
0üns;  ein,  anderes  in  OberÖsterreich  au  der  EtiiiaD  ,.ecc!esiani  Guii- 
doldi'*  (viplleicht   GanzeUdorf  an   der ' Tnesting^^  ,,e6cle^iant   ad- 


g«T,)  in  V«rt>lndnng  mit  der    Pekenbiirg  TlhODjr,   and    der   Ciegeiid    UB 

plklensee,   von  Arpard  ereberl;   die   andere  Stadt  Sabaria   deiltet"«r"m 

Fiuse;des  Pannonbeiges  »n.,   Welehe.  dieser  StSdte  wl^re   nnn  dlp  aw  ^der 

,  fit^bv!»! -Blpca  iCs.    die  A|atrikeUf    ^ie,^al;ar)a  ffi   Pannonberge  ist  ohne 

;  ^ffäM  die  G^burle^tÄlU  .d^BjIil.  M)(^tip,.Bi/ichQr  von  TpurSj^  .daher  auch 

,  M  yiele  !rtärtlpakir^he,n^  Bf9(l«  >,  »p^,  Wf*Tft  ^■^h  ,''*"^^'^"?*;''  ™?.'?'  ^''" 

aber  Övldius  Naso  daxn  kam,  sich  hier  begraben  zu  lassen,  ist  nicht  ko 
befreifenf  Der  Tod  habe  d«D  Pe^f  ai^  ^f  ■  Hi'^^i'Vi?'*",,*^  |>aqt4|.Mcr 
Bberraachl,    meyaen  die  Bttryer  ron  Slelo  am  Anffer. 
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sidMisuui^  «n -dfir  kiflioen  iSaifntBodec.ShvM,  ziriwAen  dw  IaT- 
Btz  <^d  Veiatrizi,  luute  in  Grftt^er  Kt»w)^  ,^.Ne«liapaoV'  CNfri> 
sfdhach  am  E^swald,  im  Marburger  Kreise^,  ,4(eBi«drapam,*^) 
(an  der  obem  Raab,  iui.  heutigeu  UntersteyeO;  ^  Dadleipio," 
(an  Leiboizi,  bfey  Seckaa^;  ^kd  salpain,"  («t  der  l^plm,  wo  dtuu 
di6--eatxibiHrgwcIie  Heirsi^aft  Sa«s8l)$<^  Mnulam/*  (ab  der  L*- 
tsnt;  ■«■  folge*  wieder  Kicchea-  nod  Gebiata  jb  laoern  Ton  Kftm-; 
tlMtif  dnd  SteyennadL,  an  der  Qudt,  Mar,  JUärz,  liBonia:  eOO 

'  Tm'  Jahre  863  scbenkt  K  Lndwig  an  Salzburg  „qnasdam  res 
proprieUifis  nostre  —  in  pannonia ,  id  est,  ad  Lubenza,  ad  WU 
sitindorT*  zur  Sichernng  einer  Colonie  siiebMi  H9fe,  tibd  von  dem 
n^fiegeiiden  FfHiat  einen  erkleklichen  Tbiei),'  jedenfalls  an  der  Iiaf<< 
mta,  tQD&cbsf  der  ikngariäcbeil  Grflnze,  etwi 'Weissen  -  oder  Wi- 
ueldbrf  in  Steyermark.  

Nach  Diaocberlej  Enverbnngen  der  salzburgiacben.  Kttche  un^ 
ter  K.  Ludwig  III.  und  K.  Arnulf*  theili^  ini  loiierä  des  KiTstirf& 
theils  in  Carentaiiien ,  an  der  Mur,  Lavant  i^nd'Gurk  etc.,  zöicl^ 
net  eich  das  aniulfische  Diplom  aus  dem  PAlast  zä  Matighofen  T^m 
;^0.  Nov.  890  durch  eine  vollständigere  and  namentliche  Aufzäh- 
lung der  salzburgischen  Güier  and  flerrjicblceiten  ,.  insbesondere 
im  Osilaiid,  in  Careiiianieii  nnd  Pannonien,  aas.  Wir  eutoehmep 
daraus  wJedier  nur,  was  dem  heatigen  Ungarn  näher,  oder  in  dem- 
selben liegt  **) 


*}  „Ad  ripun  etc."  bexVgllcli  Bnf  die  BuV  lit,  cur  riobtigen  Denlviif  dle- 
qtr  UrkoDd«,  wohl  zu  onterscheldeB,  dus  ihre  Quelle  6  Heilen  ron  der 
'angttdichei^  Gfrloze  encrenll  1b'  Sleremikit  liegt',  dus  ile  7  j  Melle  ml 
■teyerisc'heni',  und  18  Meilt^  mt  oD^Uchem  'Boden  fllerat.  läkbada  oder 
S'telnsmtiigef' Ist  6  MfeUfen  Von  ibi  teatscBed'Orlnze  eiitfBnit  ' 

«*)  C(Ml.  dit>I-  inr.  p.  tii.  ist.  tIV.     '    '     '■    '   t.'    ■■; 
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]yAä  fBptaä  y^^y.  iad  Safiarilaiii^  . bitiMMi;!  et ;  bcdesilMi^;  xjäm 
decinüs  C^ic!)  et  theloneus  vineis,  (Oberall  WeinbftuO^^iifr^  pvi^ 
tis,  pascuisy  forestibos,  montibiis,  cmetisque  ad  eandem  oiritaitem 
jaste  et  leghime  pertinentibas  :^'  abodtedasemsttnal^röwsGliO'lVIar 
nicipium  umfiBussende  Henachaft  ^  mit  dem  Zollregate.  ^^Ad  aiocam 
jSabariam,  ad  Peiuifiebaba ,  ad-  Mosabereh^r  abbaciam^^^}  iibi:  ai 
A^ianos  maitir  ehrijäti  reqüieactt^  qaain  anteceaaerea  noatrl  ad  jäm 
dictam  monaateiriubi  tradideriuit;  et  noa  finaaiaoa,  'ao  'noiMra  ex 
parte  aagmentamna.  Nonani  qaoqoe  de  oitaniba»  nestrisi  Cartibiia 
inibi  enm  iheleneo  in  ciyHate ,  et  piadtia  ad|ieimoa.f^  Diese  ThUf 
aachen  sprechen  eben  sowoU  f&r  -die  Fortdaaer  der  getreuen  Dj^ 
nastie  Priwiua's,  als  für  die,  nach  Bezwingung  von  Grossmähren, 
in  Paononien  wiedßr  herg^ellte , Autorität ,  4^  teutecheu  Könige » 
wozu  die  zahlreicbe^  norische  und  liajoariscbe  Beyqlkerung  c|aseU>at 
unstreitig y  und  selbst  auch  wieder  für  dea  römisch  -  lateiuischea 
Cnltus  mitgewirkt  bat.  ,,Ad  Salapuigin  curtem  cum  CCC.  mausis 
et  totidem  viueis,  vel  quicquid  ibi  habuinius^.  Dreyhundert  Apwe- 
acin»  jedes,  wie  ^Q^^  beute ,  mit  Weinbau;,  die  bildeten  docl^^wobl 
eine  respectable  Domainel  ^pAecoIesiam^d  quarünaba^  aeccleaiam 
ad  Gensi,  ad  Y.  aecclesias,  cum  theloneis  ac  vineis,  jforestibus,.?— 
et  cum  einnibus ,  que  ab  apteces^oribus^  uo^tri^  ^tea  -beiieficiata  fais- 
aenty  firmamus  in  proprium/^  Rechtzeitig  war  doch  immer  dem  Lei- 
hen das  Eigen  gefolgt:  Forstrechte  überall  bedacht.  Übrigens 
wor^il(.die  njutzbaren  Begaüien  ia  jenen  fernen  Gege^ndfui  iKweck- 
ffl&ssiger  localen  AustaUen  und  Geschlechtern  gewidmet.  „Ad  Ru- 
ginesfeld ,  quicquid  ibi  habuimus.^^    Dieses  aller  Orten  gesuchte  Ru- 


^')  Dm8  hier  die  heutige  hischöfliche  Besidenz  Rauh,  ron  der  Rabniz  und  Donau 
umgeben,  bey  den  Römern  Arrabu,  später  Jaurum,  oder  Scanram,  unga- 
risch Xagy-Gjör,^  gemeynt  ^ey  -y  geht  wohl  aus  dem  gafizeti  hlstbrischen 
und  urkandliclTen  Zusammenhang  hervor;  obgleich  ihre  Kifcbeng^schichte 
nicht  weiter  /  als .  auf  k.    Stephan  zurückreicht ,    der'  die  Cathedralkircbe 

zu  U.  L.  Frau  erbaut  haben  soll. 

«  .  » 

#^)  Das  Stadtdecanat  zu  Cilly  führt  auch  noch  den  Titel  einer  Abtey^ 


-# 


ginesMd  '  iirf^  def '  D«i4teiliche  .(Fheil  4br  ein^fmaligen  Gtafscbaft 
Dii^Ieipa^idto!s^eite 'Gäbiet  iim  Riegersburg/awi^olieta  den  FlnssÄ 
•Yeislriz,  Il^e,  Ritscbeiu  und  Raab,  beate  im  Grfttzer  Kreise  ia 
Uütenrteyerr  ^^Ad  DarnaTva  aecciesia,  qae  est  coostrcta  in  bonere 
mactL  Raodberti,  ceteroniiDque  SHUCtdram  qvam  plarimorun  marti^- 
xttoi  cum  vnottte  parauuoz  nomiiiafo/  cuin  Tineis,  agris^  pra(i(y,  Sil- 
via, et  com  Morauibaa,  qae  ibi  Tidemar  babere  circa  moiitem  aitia:^^ 
d.  i.  die  beutige  Herrschaft  Doruau,  nordöatliob  bey  Peitau,  mt 
der  Haaptkircbe  st  Peter  uud  Paul»  st  Rupert^  Allerbeiligea,  Adri«- 
anzen  etc. 9  und  die.  bentieen  Commeirtnrett  dea  Teotocbordena  Me^- 
retinza  und  Grosssontag  in  der  Nftbe. 


/» '•«• 


Die  Gemeint  Perevr^nz  umgibt  die  AnböbeParan^oz.  ^)  „Ad 
PettOTiam  aecclesiam  icum  decima,  et  duaa  partes  civitatis,  ctim 
bannis  (über  Gewerbe ,)  tbeloneis  et  ponte,  (über  die  Dran,}  que 
ab  antecessoribus  nostris  illo  tradita  fuerunt,  et  ex  parte  nostra 
äddimus  tertiam  partem  civitatis ,  que  proprietas  Carantani  fuit ,  illi* 
qüe  dijudicatum  est  eo,  quia  reus  magestatis  iiostrae  criminatus  est 
6onsta^e;  exceptis  sdbm^tlEitis  tebus,  quas  uxori  illiuik  propiter  fidele 
äervltium  coneessimus,  id  est  in  isapericfri  civitate  in  otigentkli 
parte  Civitatis  ii^sius  curtilem  locum,  ubi  nova  ecclesia  incepta  est; 
atqne  in  inferlori  civitate  in  occidentale  parte  civitatis  ipsius,  illa^ 
curtilia  loca,  que  in  pdtestate  tnnc  babifit  cum  bobis  C.  et  vineia 
X'<    '  Von' dem  allen   liest  man   !n  der  heutigen  Topographie  und 


»  »  • 


>  1  * 


#)  Cod.  dipl.  Juv.  p.  llf,  lld.  So  gbuben  wir,  Bach  dem  Laut  der  Ur» 
künde,  und  den  Zeitverh&ltnlssen  nach,  conunentiren  zu  müssen.  Hr.  t. 
Kleimayr,  der  unsterbliche  Verfiisser  der  Juvavia,  der  übrigens,  be- 
greiflich nach  seinen  damaligen  Ifttlfsmitteln ,  den  grössern'  Shell  der  ron 
,pns  erk}&rten  Gegenden  und  Orfschaften  unberührt  und  unerOrtert  lüsst, 
(s.  J(.  1170)  nennt  zwar  y,Dürnau  In  Ungarn,"  also  JTym'au  in  den  wesU 
lachen  Cafpathen ,  wo  zur  Zeit  ein  Theil  des  Domckpitels  von  Gran  weilt, 
und  welches  seiner  vielen  Kirchen  wegen  das  kleine  Bom  genannt  wird. 
Allein  im  Jahre  890  hatte  Salzburg  in  diesem  Durnbwa,  die  Wortbedev* 
tnng  Ut  dieselbe ,  '  lange  nichts  mehr  anzusprechen. 


i 
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GeMiudito:  TOD  der  nralten  Stadt  Pe^ft1i  niekts}  woU  aber  Tonik^ 
res  rönoBefaeii.  MiikniUem  y  Erbberrea ,  »und  aiiderei  MefkwOrdig-* ' 
keitoa.  Wer  mdefat^  jener,  wegen  HochTerraths  an  K.  Arnulf  veir«* 
ttctheilte  ^Careataner'^  seyn,  dea^  der  dritte  Theil  der  Stadt  ange<* 
bOrte;  dessen  Gieinahlin  aber  ibrer  treue«. Dienste  wegen  ihr  Be* 
ailadioin^bilttcit^?  -^  Die^e^  Frage  dftrße  sieb  bier  abfdringto.  Afr^ 
len  UiacMUideiBimusb  ist  Itidr  JBagelsobalk'geiaeynt,  einer  deirSöbne 
des  gleicbnäibigeni  ge&cbteten  Markgrafen  des  Ostkuides. '  Dieser 
jdngere  Eiigelsekalk  hattef  biej  ^m  Prinzen  Arnulf  in  KAmtben 
Scbatz  gefunden,  einä  sejner  natflriicben  Töcbter  nacb  Mäbren 
entfahrt y  und  sie. dort  geeblicbt*  Von  K.  Arnulf  dann  wieder  %a 
Gnaden  aofgenommen^.jlohntei'-er  jedoch  dieselbe,  bsiid  mit  nenem 
Hoebvemlk  gegen  tüef  Peiaou  seines  Scbwiegerraters  selbst.  Ekn 
gelaobJdk  und  telde  -blutsTecwaddten  Mitverschwornen  wurden  ge- 
fangen und  abgeurtheilt:  eraferer  geblendet,  andere  enthauptet 
,,In  Zistanesfeld ,  ubi  nunquam  antecessores  üogtrl/^  (fährt  K.  Ar- 
nulf fort,)  „alicui  quiequam  dederunt,  propter  fidele  seruitium  prae* 
nominati  Archiepiscopir  CEi^bischof  Dietmar  hatte  das  volle  Ver- 
trauen des  Königs,  stanimte  selbst  von  dem  hoben  uorischen  Ade^ 
und  fiel  mit  I^iupold  im . Jahr  907  gegen  .die  Ungarn,}  tribuimus  ad 
praefatum  monasterium^  .(j<^^A^i^i>s^O  ?icut  aceryos  fßtlhel)  duo^ 
prope  Travurn  positi  sunt,  ex  summitate  termini,  qui  Wagreiui 
dicitur,  et  ita,  sieut  ille  Wagreini  tendit  usque  dum  Trewina  (Drfta) 
fluit  in  amnem  Trayuäi«^^  Der  Name  dieser  Herrsehaft  Zisteufeld 
ist  in  dem  von  Draufeld  und  windisch  Buheln  ^  aswischeii .  der  Dn^u 
und  Dran,  im  Cilleyer  Kr,  untergeg^qgen.  ^}  „Ad  Sulpam  crri« 
tatem  Zuip  vocatam  cum  oronibns  juste.  ad  earidem  cltitatßni  per^ 
neniibus,  (heute  der  Flecken  Sulb,)  cum  qneroetis  (Eichenwal« 
düng,)  et  campis,  sicut  illa  fossa,  que  incipit  de  Muora  et  teiH 
dit  usque  ad  Luonznizam  (Löschniz,  jene  im  Märb.  Kr.)  et  ut  Lu- 
on^miza  et  Sulpa  (die  schwarze  und  weisse  Sulm)  de  alpibus  fluunt 


•ymt 


#)  WlndiMÄKV^ebtrl»  M  ^tr  Hiigitoft  dM  ihlfett'^  Voo  der  Bolaka   dorcliflos- 
MQen  Zlstea-  oder  ZIÜInesMdes« 

AMuia4lutts.der  li.CI* «.  Ak.<^  Wis».  J*  1641. 
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(roa  (len  Sobwimberger  üpenO*  qulcqnift  inteff«liM  dnali  imOB 
habeiniis.ielA*  et  tfoteatutn  Soael  eam  paono  üieot  .kj  potdstfto  aniO" 
C990onun  Bostronifii  et  neatra.  CSttusal  bey  jSt.  Nicttlas^)  yenati«^. 
nemqae  io  dulcis  TaUibos,  quam  popalus  cam  saoramends  in  pole** 
stfttem.  nostcam  affirmavit^  Czwischea  den  Sflssen^^Bergea  bey  Ober«* 
nmrek.)3..r-^  «d  venaiidqa  ursba  »efeaparis^^ ilCdie^Beivkmfe  AtrenN< 
und  HobtreiMfjagd  jederaeit  einige  .Woebei  tun  Ilfanrf iab)  .  ^^AidilLaiiH 
Qftdteob  juxta  rapaMi  (fMgnitt  im  Gratzer  Kh^^  i^icq«id«iU  iiabidmiia 
i^  Neaeliopali,  ad  Sabni^m  ^ccletnAor  tet  cuHeai  Htam;  mattsis  L» 
Ca.  oben ;  oder  Sabdfzen  im  Marbnrger,  wo  »niobt  Ober  und  Unter- 
mfen  im  Crratzer  Kr.?)  Item  ad  Mpaai  Ceben  «m  Steyermärk^  ad 
3['«41eipin,  ad  Ijabantaih  ecclesiam 'stb  *  Andreae  *^  •  cum  i  deoima  uA 
ilu  «coasiietudo  eat^  et  »de  cürtibas  noatria  ädi€imns..'deciiiamv  n(^  ia 
aaeria  codieibna  bab^ur  ete/^  Hier  gebldto  »Diplodi  iwibdör  ^nf 
daa  audwestlrcbe  Carentanien  etc.  "Aberv  '  ^ 


Einige  Monate  später,  miierm  9.  Mätz  891,  zu  Regensburg 
bey  Gelegenheit,  als  K.  Aruulf  diö  durch  den  Tod  seiner  Muftef 
iiitttswinda  erledigte  Domäne  Ärding  an  Aei  S^mt,  dem  Erzbtsctiu^ 
Dietmar  zu  seiner  Erzkirclie  «chehlLte/  fügte  er  unter  andern  aucti 
wieder  fromme  Widmungen  ifti' ferti6ti  iSlk^iilien  bey.  „In  pai-tibus 
sciaviniensibüs  rero  in  comitatu  duflVeipih  Voöato  (besagt  das  Di« 
plom,)  in  Ragiuesveld,  sicüt  ohozit  dux  quondam  inlbi  ad  opus 
suum  habere  visos  est,  et  veloti  Re^inger  In  eodem  comitatu  juxl^ 
aquam,  que  dicitur  Knesaba  ih  bl^Ueficitim  häbebät.,^  ^^J^iese 'Keh- 
richt bestätigt  noch*  mehr  unsere  6lbeir '  ^e^ebebe  ' A'tifkläruug  vbrt 
der  Lage  der  einstmailigeii  Grafschaft  l>udfeipin,aüf  dej^  Leibuitzer<^ 
felde,  um  S^ekau,  liuks  und  rechts  der  M'ur,  und  vom  Rüginesfeld; 
denn  die  Knesaba ,  vulgär  Guaas ,  Biesst  links  dei'  Mur  VoA  Nor-^ 
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Uil     L-vC    .  *Vl4  ,i<    •>.;>;     ;      .     r»    ;.      .,\  iU*i    } 


#)  Saasal,  Basel  yon  sus,  also  war  schon  den  Römern  dieaes  Wüdschweia* 

.  ^fchJ^fti^kan^t.  ,  UebeDiZufil.  l^fftiüfR  WaiÖPM¥.p>«V-AMQrMfo^^eii  >Ta- 

achenbacii  des  Hrn.  r.  Honnaxer,i..lAi0«    i6«.^39Ji^ver4i4ii^i^  f^mmen- 


tirt.  — 
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aieikftitJigcr  ist  lAer  die  bidier  gam  AbenekeBe,  widTdili^auMK 
wrulMidcT  NMbi  tob  Cbocil  Au;  denn  sie  weinet  nldü^etwii 
nnf  Priwinn^B  Sdin,  Cbenii  «nten-  bey  €iUy;^  seBdeni  Teile  Inu^ 
dert  Jaiire  »uiiek  anf  jeeea  tepfeni  okea  nnfgefilhrteB  Befehlsh»» 
1^  Clttdaloli.  Cßhif^.  Choeü)  in.  Cnrentanien»  dem  dann  nadiBrieha 
Tod»  TOB;  Carl  .dem  GremM^die  nodi  wichtigwe  Verbot  Ton  Frir 
•ni  anrertrant  wnrd^  ^3 

Zweyer  aronlfiacber  ürlcmidea,  för  die  osdändißcbe  Geadüebte 
nd  Geogn^bie  Jener  TerbftngiBasTollen  Zeit  wicbtig^  wollen  w;ir 

bier  oocb  gedenkciB*         . 

Im  April  892,  io  der  Stadt  Sa1zboi|(  weilend,  scbenkt  IC 
Aranlf  einem  Taaallen  des  Erzbiscbofä  Dietmar,  „Tbeotricb  — 
in  ooBiitatB  AriboBis  Ib  loco  Medelicha  —  sieben  kOniglicbe  Hu- 
boB  BÜt  aller  Zngebör  zo, ,  Dorf,  nnd  Feld  nnd  Wald ,  zam  Tollen 
Eigentbam.  iSSs  ist  bier  niobt  tod  Melk,  sondern  tou  Mödling  an  der 
Briel,  der  ö^tlicbecn  Grfkozbot  gegen  Pannöoien '  die  Rede.  Und 
bald  darauf  scbenkt  K.  Arnftlf  in  demselben  Gaii  Gi 


■Nuu  iiHisuv  »^»^«-^-  "• rr- Grnnzwitii   nnd 

unter  demselben  Markgrafen  Aribo ,' seinem  Mandscbenken  Heimo 
ToUes  Ober-  nnd  Nntzeigentbam ,  mit  der  Bewillignug,  zur  Siebe- 


-  i 
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#>  Vtt  bef  MbMiimi<  fWUhrTOftOBintneft,  tarn  A«  Rldihoni  aacft  ni^g^ 
iFiMer  Veflnaili  Iwqpioclienr  OMeS' Clmelin«i^  •*  iOtO—  1106*$  4cr 
.  StUM  ita  <^  m«r.l9c#lie  t^AvvU^^  Sff»^^^  P»b3toj  £beni*»rr  hm 
Jaoalliily  (IMcMarf  JiA  Tal^^  Jnn^,  aaeb  MiUUfler  Ur  Abtey  MoMk  aa 
4er  «adwesaieben  Gr&oM  KftrntbeM,  war  in  der  Stexermark,  am  Sekao» 
Ib  K&rntbeD,  und  Kra^n,  bis  Friaul  viel  begütert,  und  es  dOrBe  niebl 
nogereimt  seyn,  ibn  fttr  eiaoa  Urenkel  des  Comes  et  Dax  ChosU;  -* 
ttnd  eben  der  La|fe  der  Bfbgüter  in  der  Gralbcbaft  IHidleipa  wegen  fttr 
den  Abnberm  der  Grafen  ron  Haanburg  oder  nonnbnrg,  (nicbt  sa  rer« 
wechseln  mit  Hannsberg!)  «i  halfea.  .  Im  lll.  Bde^  nnsarer  Beytr.  a.  t. 
Uader  -  nnd  Vfilkerkande.  8.  86  und  165 ,  haben  wir  anoh  dieser  steye-* 
tUabnn  D/BMleBi  wie  der  von  Pfannenbecg,  Baoran^  etc.,  mid  Ihrer  Vsr« 

V     waadtaehaft  an  den  OrafM  V«  Pleyen  gedaeht 


tan^  Ton  Land  gnd^  liCntett  da^^e  £Uid(  isd  'evlNncttV  'wora^  dit 
Stmdt  Heimbnrg,  aaf  den  Trammen  vda  CTamAit,  ierrorgi^angeii. 
l>en  nahem  lafaalt  beyder  Diplome  .haben  wir  bereits  io  den  ge>-  An» 
^«a  J.  1840.  Nr.  ;»1  — «4  comnentirt«3    . 

Vui  schon  ist  jener  welthisiorische  Zeit^ni/tt  eingälreten,  t^ 
dem  an  die  Herrschaft  der'  iHagyarefa  lii'Baropa,  oderdtta  liemig^ 
Königreich  Ungarn ,  in  der  Slaatengescbichte  begtniit;  und  wOraaf 
,wir  zum  Schlüsse  dieser  Erörteraog  um  so  mehr  einen  kurzen 
Rückblicli:  treffen  mflssen,  als  die  wenigsten  Von'  den  nun  anspre* 
t:b6ndeh  ungarischen  AnnalistenV CbrOnisteii  nhd  Topographen,  bis 
in  unsere  Tage  herein,  von  all' dem,  was  die  teutsche  Kirche,  and 
insbesondere  .diesalzburgiscbe  Erzkirche,  in  ihr^m,  Lande,  and  zo- 
näcfast  demselben,  für  Bodencultur  und  Hauianit&t  ge'grfindet  und  be- 
äessen  and  gestiftet  hat,  etwas  melden. 

Um  das  Jahr  680  n-  Clir.  zogen  die  Magj-aren,  ein  friedli- 
ches Jäger-  nnd  Fischei'volk ,  in  GeMell.scli»rt  der  Ctiazareii,  atir 
Asien  nach  Europa.^^}  Lan^e,  ungefälir  S 00  Jahre  Iiindurcli,  ver- 
weilten sie  zwischen  dem  Don  und  ,  Dni^per^  und  in  den  dortigen 
Steppen.  AIImAhlig.westlicIier  rticltend)  erscheinen  sie  in  den  Krie- 
gen der  Bulgaren  mit  den  Byzaiiliiieni:  einzelne  Horden  slreifien 
mit  jenen  an  der  Drau  und  Saa  heraar.  Rastiaz  (iR!tatiz\tKw)f  Her- 
zt^ Jn  Itfahren,  ruft  sie  an«  Pi^n  aa.  üttKe«  nnd  .ftlhrt:  s^  dvch 
B«hme«bia  M  die  östlichen  GUMtem  T«ataohla»dB  C863f>  Ura 
Mdlieh  die  lange  bekftmpfte  Uebv/tomvAt  dM  Mahrer  mr  bezwingen, 
rerfaindet  sich  König  Arnulf  mit 'deifselben  MägjarenV  die' jetzt  > 
C889^,  in  Masse  die  Carpathen  übersleigeh,  auf  dem  MarcÜelde 
die  Mäbrer   überwältigen  helfen,   und,    mit  ^iuem  Blicke  auf  das 


*)  Cod.  älploml  JiiT.p.  llft,  li7,  il8.'  ■ 

*<^)  Jahr  660.     Wohl   in  Fotg^   einer  all^melDOn  Bewogaag  der  VtHkor  Ui 
Osten,  Mick  eehon  in  Nleder-PHinonlen'  bemerkbar. 
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weite  9  fraebtbarey  Tdlkreicliei  aber  vMer  Tersehiedrae  Maclidiaber 
eerspHtterfe  Panntaieni  mit  der  Idee  vertraut  werden,  sich  daselbst 


fsu  setzen. 


(  '  -tSo  dachite  die  gereifte  Weisheit  in  ihrem ;Färstenrath;  sun&cbst 
Almus»;  Arpad,  Almas  Sohn;  ^oltan,  Tok^ony,  G^isa  etc.,  die 
Häupter  der  sieben  magyarischen  Stämme,  führen  sie  ohne  Säumen 
aus  "Nordosten  und  Südosten  vor;  und  erobern  Land  nnd  Volk,  un- 
erwartet schnell,  ohne  viel  Blut,  weit  mehr  durch  Verträge  und 
{Schonung-  der  eisgesefssenen  Dynasten.  Aber  die  wieder  in  Bewe- 
gpng  gerat heneJMasse  dieses  jetzt  kriegerischen,  beritteuqn,^und  nun 
auch  der  treflriicheii  paanonischen  Stuttereyen  tbeilhafiig  gewörde- 
iiea  Volkes,  konnte  die  Natur  eines- Bergstromes  nicht  verläugoen.  ' 
Wie  früher  die  GU>the&,  dann  die  Heraler,  dann  die  Longobardeu^ 
in  derselben  Richtung;  so'  brach  nun  auch,  und  schön  im  Jahre 
900,  das  junge  brausende  Geblüt  gen  Soden  vor,  und  plünderte, 
wie  wohl  unter  mancherley  Niederlagen,  Italien  und  Gallien  durch. 
Dort  hatte'  ihnen  der  Kampf  zwischen  Lothar  und  Bereugar  freye- 
ren  Spielraum. gelassen;  und  die  nachfolgenden  (eutschen  Köujge 
haitten  auch  darum,  Carls  des  Grossen  Warnung  und  Beyspiel  yer-^ ' 
gessend,'Paiinoiiien  mehr  aus  den  Augen  verloren.^} 


« 

#)  Die  im  Jabr  901  wieder  in  Kimtben  ein  -  nnd  TOrgebfocbenen  Ungtra 
wurden  endlich  dorcb^  das  Aufgebot  des  Patriareben  von  Aqnileia  zarfick-» 
geworfen:  und  im  Jahr  SOS  erfitten  sie  aiif  dem  .Krapfeld  an  der  Drau 
grossen  Verlast  dorob  die  Bayern.  Nach  dem  Darchbmcbe  der  Ungarn 
über  die  Enns  unä  bis  in  das  Innere  von  Tentscbland;  brachte  ihnen  Iler^* 
sog  Amalf,  der  Sohn  des  geMienen  Laitpolds,  im  J.  91S,  am  Inn  eine 
Niederlage  bey;  aber  Teutschland  ward  dadurch  nicht  gexetteU  Erst  im 
J>ihr  OlS  vollführte  Herzog  Bertbold,  ArnuliCi  Bruder ,  an  der  untern  Traun^ 
wieder  einen  gewaltigen*  Schlag  gegen  die  Ungarn,  und  Im  J.  944  fhUf- 
den  die'  abermals  bis  Frlesilch  in  itämtben  vorgedrungenen  Horden  da- 
selbst ihr  Grab  u.  s.  w.  Insofern,  wie  auf  dem  Krapfefd,  und  eu  Frie- 
sach ,    die  Aufgebott  der  salzburgischen  Wehren  den   Sieg  entschieden : 


\ 


(        - ' 
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*  _  ^  » 

der.  Die  verwilderte  MiiMe  der  BfagyareD  toble.  Tran  geiadesw 
gegen  das  teutsche  Ostlaud  an;  ihre  Färsten  mossten  dahin  roraa« 
Im  Jahre  907,  in  jener  blutigen  Catastrophe  an  "der  Enns^  wo 
der  teutsche  nnd  zunächst  der  bajoarische,  weltliche  and  geistliche, 
Adel  auf  dem  Schlacfatfelde  blieb ,  wurden  die  Magyaren>  ton  den 
Teutschen  Ungarn  genannt  ^  für  ein  halbes  Jahrhundert  Meister  der 
teutschen  Gaue,  bis  zum  Lech;  nicht  wehl  verwahrte,  offen  gele« 
gene  Flecken,  Klöster  und  Kirchen  giengen  alsobald  sammt  und 
sonders  durch  Feuer  und  Schwert  unter.  Wenn  wir  die  Geschicbte 
von  Ungarn  in  dieser  Periode  recht  verstehen;  so  waren  die  neueta 
Herren  dieses  Landes  keineswegs,  fanatisch,  auf  Mord,  EAfrOlke^ 
rung  und  Kirchenstünnerey  ausgegangen;  aber  wie  ein  aus  seiueii 
Ufern  getretener  Strom  immer  tobender,  und  bey  jedem  Wider* 
stand,  yerheerender  wird,  bis  er  ausgetobte  so  auch  die  Ungarn  in 
Teutschland:  teutsche  Parteyungen  hatten  dt  ja  aach  gelokt 


Ungarn^  spricht  man  seither  gemüiofiin,  in  Beziehung  aitf 
Pannonien ,  und  auf  die  Magyaren ,  die,  ftir  sieh  nur  einige  Hao« 
derttavsende  zählend,  durch  ihre  Oberherrschaft  jenen  -Gemeinn»* 
men  über  ein  Land  verbreiteten,  das  übrigens  gleichzeitig  Millioneo 
Iftngst  da  sessbafter  Einwohner,  insbesondere  slavischen  Grcblttts, 
begriff;  wobey  jedoch  keinem  vernttnftigen  Menschen  einfallt,  «u 
glauben,  dass,  dieses  zufälligen  Namens  halber,  jene  Millionen  ur« 
.  plötzlich  verschwunden:   und  die  heutigen  Ungarn,  in  Masse,  ein 


ward  auch  ihre  Kirche  mit  Beaen  Henrlidikelten   bedacht;  i.  die   Ma» 
-  trlkel. 

#)  Ungarn  ,,Gen8  Ilwigarorom^'  (jkey  Regino)  auch  Saragnri,    ürogl,   Hone« 

gork  mich  Priscua  und  JoraaDdes.     Callcs  L.  IV«  io  inltio:  ^^Hangari,  Hn- 

ncrmn  stlrps  indubltata  etc,^^     Torcae  |    Mazari,   Magyari  etc.,    Gcorgini 

Fejer  T.  I.  In  praelhüone.  Bi^nok  OVaik-)  ein  Kämpfer  in  der  ungarlacheji 

.  Sprache  I 
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Mgefaieueifl  ^Elenieiit  wSreat    Die  frtdieni  Srnwoimer 
Landsadsen. 


Jetzt  schweigen  die  bayerischen  und  salzbnrgischen  Urkanden, 
zmn  Jahre  970,  von  irgend  einer  kirchlichen  Angelegenheit 
oder  Besitzung  im  Osdande.  Inzwischen  hatten  die  Ungarn  in  der 
Ydlkerschlaeht  aitf  dem  Lecbfelde  ^955^  gegen  Teotschland  ihre 
tJh^rmacht  itar  immer  eingebässt:  aber  noöh  standen  sie  drohend 
Ct^seMs  des  cetischen  Gebirges,  auf  der  Burg  Melk,  und  Iftogs 
der  Trasen,  ein  Menschenalter  hindurch.  Da'  erhielt  im  Jahre  970 
der  salzburgische  Erzbischof  Friedrich  I.  vom  K*  Otto  L  „quae- 
dam  praedia  in  comitatu  Mardiwardi  Marchiouis,  in  plagn  origeii* 
tau  -^  nämlich :  cnrtem  Vduleniduor,  in  liiiguä  skiVoniea ,  theodisce 
Nidrinhof  et  L.  regales  hubas  y  ubicunque  ad  cnrtem'  mensnrandas^ 
päriterque  et  coutiguum  nemus  Susil  et  ad  civltatem  SSiiib,  qüe  mode 
suis  colonis  inliabitatnr ,  quicquid  r-  regiminis  *—  etc.  atque  jaxtM 
situm  locum  civitatis  Libniza  etc/^  um  'Leibnitz,  und  Iftogs  der 
Sülm.^)  Und  bald  darauf,  im  Jahre  974,  ertheilte  der  PKbst 
Benedict  YI.  eitie^  allem  Anscheine  nach,  liadigesuchte  Bulle, 
worin  es'hets^t:  „Concedimus  itaque  ricem  apostolicaifa  Friderico 
antistiti  Salzburgensis  ecclesiae  in  tota  norica  provincia,  et  in  tota 
parinonia  superiori  scilicet,  et  inferiori,  quomodo  sui  antecessores 
eaudem  potestatem  a  nostris  habnerunt  antecessoribus ,  ita,  ut  nulli 
Kceat'  sibi  iisurpare  in  praefatis  provinciis  pällium  -^  atque  episco-  ' 
pbs  ordinäre,  neque  ullum  oflicium,  quo'd  ad  arcfaiepiscopum  per^ 
tinet,  praeter  juyaVensem  archiepiscopum.^  Man  sieht  es  der  Bnlle 
an,  däßa  sie  ans  einem  .viel  altern  Kaiizleyformular,  mit  Tcrstand* 
lidl;^  Hindeutung  auf  das  Bisthum  Passau,  welches  damals  eben 
wieder .  selbst  in  grosser  Zerrflttung  seyn  müsste,  yerfasst  war. 
PJ^e  ^9i3tande  hatten  indessen  die  Aufstellung  eines  neuen  Metro« 


'•i  '/  .  !*;  / 


#)  Cod..diploinat.  jür.  p.  186,    189,    936,    939,    943.     Die  cirlUm  lapnlza, 
''    'die  rjindeo.stadt,  mey'at  Bflschin^,   dem  slavtochen  Etyuioa  saMge,    .irlrd 
liier  970  zum  erstenmal  genannt  Leipzig  f 
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politen  fär  jene  ProTinzen,  freylich  zum  groasen  Theil  in  partibus 
iiii^deliain  I ,  udd  zwar  in  der  Persem  dos  ausges^icbneten  f^rzbischoCs 
Friedrich,  der,  wie  die  meisten  seiner  Vorgänger,  selbst  dem  er- 
sten norischen  Adel  angehörte,  sehr  rftthlich  gemacht.  Erzbischof 
Friedrich  erhielt  dann  .Yom  K.  Q((o  in  den  Jahren  978,  97  9,  98)3 
auch  von  Pabst  Johann  XIY.  mehrere  sehr  uiustäudlicbe ,  aber  aar 
geufallig  aus  den  .hundert  Jahre  früher  ertheihen  Privilegien  ver-r 
fasste  Diplome  Ober  die  sammtlicben  Besitzungen  und  Gerechtsame 
des  Erzstifts;  wenn  aber  bierin,  mit  buchstäblich  gleichem  Texti^, 
auch  9pch  der  salzburgischen  Kirchen  in  Ungarn,  z.  B.  ad  rapam^ 
ad  sabariam  eivitatem,  ad  sjccam  sabariam,  ad  Peninchaha,  —  ad 
Salapiugin  etc.  erwähnt  wird;  so  gilt  dieser  Laut  der  Diplome 
sieht  für  wirklichen  Besitz,  sondern  nur  als  die  gewöhnliche  Wah- 
rung rechtlicher  Ansprüche  für  mögliche  Regredienzfolle.  Wir  woW 
len  darum  nicht  in  Abrede  stellen  ^  dassi,  mit  Beginn  des  XL  Jahr- 
hunderts unter  König  Stephan  deiA  Heiligen,  der  die  aüten  Cathe- 
dralen  und  Klöster  Ungarns^  wieder  aufrichtete,  und  neue  gründete; 
der  auch  den  grossen  wieder  sesshaft  gewordenen  und  mit  slavi« 
sehen,  teutschen^^  und  lombardischen  GeblOt^)  in  vielfache  Yer» 
wandtschaft  getretenen  Landadel  zu  ähnlichen  Stiftungen  aufmun- 
terte, die  Erzkirohe  Salzburg  aus  jenen  Verwahrungen  nicht  noch 
eijligep  Nutzen  gezogen  habe.  Auch  die  spatem  HeerzOge  der  ' 
teutschen  Könige  .^ejgen  Ungarn,  und,  in  ihrem  Gefolge ^  die 
Rockkehr  manches  norischen  Dynasten  in  jene  Gränzroarken ,  wo* 
von  wir  vielleicht  ein  andermal  noch  n&here  Kunde  gebea  wer* 
den,    mochten  dazu  beygetragen  haben. 

Dass  jedoch  das  Erzstift  Salzburg ,  welches  sich  vor  hundert 
Jahren  zwischen  der  Mur,  obern  Baab,  und  Drau,  um  ^eibnitz 
und  Pettau,  mittels  der  Grafschaft  Dudleipin,  und  der  Herrschaf- 
ten Rtlginesfeld ,  Zistenfeld  u.  s.  W.  so  vollständig  zu  consoUdiren 
suchte j^  nun  (982)  wirklich  wieder  im  ruhigen  Besitze  war;  wiB 


41^  Wann  oug  das  lüraOiche  Haus  Odelaclialohl  In  Ungarn  lösten  Jhm  gefliMt 
hallen. 
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im  iimem  Carentanien;  daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  und  dafür  bürgt 
auch  ein  Diplom  Yom  October  985,  womit  der  nnmändige  K.  Otto  III. 
yyob  interventam  Heiurici  Karigentiuorum  dacis/^  (ein  Sohn  des 
Scheyrer  Berthold) ,  dem  Grafen  Bachwin  nm  Razwaj  und  im  Gau 
Zitilinetifeld  15  königliche  Höfe  zum  vollen  Eigeuthum  anwies« 
Bazwaj,  (heute  Rosswein,)  l'^g^  ^her  rechts  der  Dran,  Marburg 
gegenttber;  und  der  Gau  Zitilinesfeld ,  (früher  Zislanesfeld)  brei- 
tete sich,  wie  naohgewiesen ,  rechts  der  Dran,  zwischen  dersel"« 
ben  und  der  Drfto  aus,  und  wahrscheinlich  erhielt  eine  erneuerte 
starke  Gränzhut  gegen  Ungarn,  Rakersburg,  vom  Grafen  Rachwiu 
ihren  Namen.  ^) 

Was  indessen  immer  die  Erzbischöfe  von  Salzburg  in  jenen 
östlichen  und  südlichen  Ländern,  in  der  obem  und  untern  SIteyer- 
mark*;  und  in  Kämthen,  bisher,  und  noch  später,  für  ihre  Metro- 
pole erworben  und  gerettet  hatten:  das  gaben  sie  wieder,  und 
zwar  mit  einer  Uneigenützigkeit  und  Grossherzigkeit,  die  in  der 
teutschen  Kirchen  -  und  Staatengeschichte  nicht  Ihresgleichen  hat, 
für  die  Pfarrkirchen  und  ihre  mannigfaltigen  Stiftungen  hin;  insbeson- 
dere gingen  daraus  die  Bisthumer  Gurk ,  Seckau ,  Lavant  und  Leo- 
ben ,^^)  mit  den  denselben  untergeordneten  Domcapiteln,  Abteyen, 
CoIIegien,  Spit&lem,  nach  heutiger  Schätzung,  mit  weit  mehr  als  einer 
halben  Million  reiner  Renten  hervor.  ^^^^^} 


^  #}  Vod.  dlpl.  jur.  p.  310.  Bazwaj  mag  sich  gleichfaUs  auf  Bachwin  be« 
«eben.  An  viele  andere  Analogien  in  den  Ortsnamen  in  Niederösterreidi 
nnd  Obernngarp  zu  den  da  in  dieser  Periode  aufgetretenen  JVotabilitttteH 
braueben  wir  kaum  zu  erinnern:  z.  B.  an  Bapotenkircben,  Sigbartskir- 
eben,  Bapotenstein,  Gumpoldskircben,  Clöttelsbrunn,  (Gottfried),  Dietrieh- 
stein,  Gerasdorf,  (Gerolzdorf),  Götzeidorf,  Dietricbsberg,  Grametnensiedel, 
Gnntramsdorf ,  Amstfttten  CAmilonis  locus) ,  Erpersdorf ,   (Aribonis)  etc. 

##)  S.  vorstebende  Matrikel. 

#M)'Der  Abtey  Admont  In  Steyemark  aUein  widmeten  die  Erzbiscbäfb  Geb« 
hart  und  Thiemo  an  Gütern  und  JElecbten  —  ein  Fftrstenttuun  j  Cod.  dipl. 

AMiaa<IIans.der  h.CL  d.  Ak. d.  Wiss.  J.  1841.  M 


Ift« 

Und  nun  därfte  es  hohe  Zeit  seyn,  einen  Artikel  za  scfaliesfien, 
dessen  ^wesentlicher  StoflT  anstreitig  ein  integrirender/Theil  der 
Vor-  und  Cultargeschiehte^  vom  heutigen  Ungarn  und  dem  westlich 
benachbarten  Gränzlande  ist;  wovon  uns  aber  selbst  die  neuesten^ 
ungarischen^  übrigens  trefflichen  Geschichtswerke  ^  z.  B.  die  des 
J.Chr.  T.  felngel,  (1809,)  und  des  X  Grafen  v.  Mailatfa,  (1888^ 
31)  durchaus  nichts  melden.  Freytich  beginnen  diese  Celebritaten 
ihre  Erzählung  unmittelbar  erst  mit  dem  Ein  t-  und  Auftreten  der 
Magyaren  in  Pannonien.  ^)  J%  A.  Fessler  y  in  seinen  >,Greschichten 
der  Ungarn  9  und  ihrer  Landsassen  ;^^  Leipzig  1815^  im  I.  Theil^ 
geht  zwar  in  der  Yorgeschichte  weiter  hinauf;  eä  ist  aber  gar 
wenig y  und  nur  im  Allgemeinen,  was  er  z.  B.  S.  120  aus  der 
Zeit  Carls  des  Grossen,  und  S.  156  etc.  rom  salzburgischen  Bi- 
schof Arno  in  Beziehung  auf  die  damalige  teutsche  Einwanderung, 
auf  Kirchen  -  und  Culturgeschichte  in  Pannonien  erzählt.   Dagegen 


juY.  p.  9M,  081.  In  den  letzten  dreyssig  Jahren  des  Fitrstentfanms  und 
Erzstifts  Salzburg,  (Zeitschrift  für  Bayern  1816),  haben  wir  z.  B.  die 
Erträgnisse  des  Bisthoms  Gurk  in  K&rntheii  näher  besprochen. 

#)  Die  Yorliegenden^jBemerknngen  über  ungarische  Geschlchtsforsohimg  und 
Geschichtschreibung^^  im  I.  Bande  der  Geschichte  des  Königreichs  Ungarn 
Ton  J.  fi.  ▼.  Engel  lassen  uns  schliessen,  dass  auch  derselbe,  wiewohl 
sonst  bey  einer  ausgebreiteten  Quellenkupde ,  den  Cod.  diplom.  jnr.  und 
seine  mannigfaltige  Beziehung  auf  Ungarn  nicht  gekannt  habe.  Engel 
örwähnt  in  der  Vorzelt  Ungarns  nur  der  teutschen  Ansiedler  (Theotonici) 
um  Vesszprim,  und  tiefer  unten,  der  Italiener,  |(Romani,)  die  Carl  der 
Grosse  zur  Beschützung  der  Gränzen  gegen  die  Avaren  habe  komQien, 
und  sie  dort  ihre  Sitze  —^  um  die  fettesten  Weiden!  -*-  habt»  a:uf!»cblagen 
lassen.  Die  Nachkommen  jener  Teuüschen  werden  heute  dort  Hienzen 
geheissen:  —  (vielleicht  von  Hans,  die  Hansen?)  In  der  „Geographie 
des  Königreichs  Ungarn,  von  K.  G.  v.  Windisch,  Pressburg  1780.  II. 
fhl.,^^  doch  unstreitig  eines  der  bessten  Handbücher,  auch  in  topogra- 
'  phischer  Beziehung,  verlautet  sonst  bey  vielen  hiatorischen  Notizen,  afch 
aus  der  Bömerzeit,  doch  nicht  ein  Wort  aus  dem  IX.  Jahrhundert,  und 
von  den  damaligen  kirchlichen  Anstalten  und  StUlUBgen  vöp  Salzburg, 
Regensburg,  und  von  Bayern  her. 


tsr 

hat  Stephan  Salagius ,  C^tephani  Salagii  presb.  qiimqaö  eeAema^ 
BIS  eic.  de  statu  Eeclesiae  Pa&Doiiicae^  Libri  l^.r.  Qniuqjue < tecH- 
clesia  1777  in  4.)  9  aas  deu  ihm  damals  bekannt  gewesenen  Quel- 
len y  Cdarunter  aber  noch  nicht  der  diplomat  Codex  der  Javayifi ; ) 
die  salzburgisdien  und  patisauischen ;  Diöcesanrechte  in  Pannooien 
offlst&ndlicih  aufgeführt ,  ohoe  jedodi  in  eine  Topographie  iMlhst 
einzagebeD.  Auch  der  k.  ungarische  .Bibliothekar > Cceorg  F^er  zu 
Ofen  bat  in  seinem  sehr  schätzbaren:  Codex  diplomaticus  Ilanga- 
riäe  ecclesiasticus  et  civilis ,  Budae  1829.  T.  L  nüit  grosser  Sorg« 
falt  aus  Hansiz,  Pez,  Salagius  —  aas  den  Mon.  boic,  und  selbst 
aus  dem  k,  Reichsarchive  zu  München,  alle  jene  auf  die  bajeri« 
sehen  Bisthflmer  und  Stiftungen  sich  beziehenden  und  Ungarn  beruh« 
renden  Urkunden  zu  sammeln  gesucht;  aber  auch  ihm  scheint  die 
Juvavia  mit  ihrem  Codex  unbekannt;  geblieben  zu  seyn.  Dabey  fiel 
uns  auf,  dass  Herr  Fejer  in  der  Vorrede,  wo  er  von  den  ver- 
schiedenen Völkerschaften  Pauuoniens  spricht^  der  so  zahlreichen 
teutschen  Einwanderungen  im  IK.  Jahrhundert  gar  nicht  erwähnt; 
abgesehen  von  topographischen  Nachweisungen ,  die  sich  zu  den 
Urkunden  selbst  geboten  hatten.  Vieimehr  scheint  der  Umstand , 
dass  Herr  Fejer  z.  B.  p.  135  u.  151  anno  812  —  823  Urkun- 
den mit  aufnahm,  die  das  heutige  Königreich  Ungarn  nicht  berüh- 
ren, solidem  lediglich  auf  Oesterreich,  obwohl  unter  der  transito- 
rischen  Bezeichnung,  Slavinia,  Avaria,  Hunia  etc*,  und  zwar  Kir- 
chen- und  Stiftungsguter  an  der  Trasen,  Bielach,  Erlaf,  Närden, 
in  der  Wachau  etc.  betrafen,  nicht  für  eine  nähere  Orientirung 
in  der  damaligen  Geographie  und  Topographie  zu  sprechen.  Knd- 
lich  möchte  p.  5  der  Vorrede  das  Citat:  ultra  Tibiscum  repulsi  — 
(Avares)  „Eginhardus  Script,  rerum  Franci  Tom  U*  p.  96.^^  auf 
eine  Verwechslung  Eginharts,  C^^ta  et  annales  Cäroli  Magni  s.  Nr. 
234  d.geLAnz.y.  1840}  mit  Eccard's  Francia  orieutaUs  etc.  hindeuten. 

• 

Haben  doch  bisher  selbst  die  einheimischen  bayerischen  und 

österreichischen    Geschicbtsfofscher  und  Topographen    eben   aber 

jene  Landschaften  in  der  Kenntniss  und  Deutung  der  Urkunden  in 

.      «4* 
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tMrtbtrar  UqgewissKeii,  mid^  Tielfoltig,  ih  anfiUIenden 
fdindlnU^en  geschwebt.  Wir  wflBscheii  dabei-,  dass,  wenn  der 
Zofall  diese  Blätter  etwa  iit  jene  fernen  Gegenden  nndnach  Ungarii 
selbst,  w0  es  an  tüchtigen  Forschern  eben  so  wenig  gebricht, 
filiiren  sollte,  dort  die  Ton  uns  angedeuteten  Qoellen  ihrer  w^ 
sentlichen  Vorgeschichte  zu  einer  Tollstandigem  topographisdi^histo- 
risdien  Bearbeitung  dienen  möchten. 


«  ■ » 
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Von  dem  Kriege  des  Herzogs  Ludwig  des  Reichen  von 

Bayern   Landshut^   mit   Markgrafen  Albrecht  Achilles  von 

Brandenburg,  in  den  Jahren  von  1458 — 1462. 


Erstes  Hauptstück. 

VerAnlassangen,   Ursachen,   Vorspiele  dieses  Krieges, 

von  1468  — 1460. 

Dieser  Krieg  ist  eines  der  denkwOrdigsten  and  mlimyollsten 
Ereignisse  in  der  bayerischen  Geschichte.  Die  Hauptpersonen 
desselben  waren  Geschwisterkinder ,  und  von  Jagend  anf  gute  Be- 
kannte und  Freunde  gewesen.^)  Albrecht  nämlich  hielt  sich  mit 
seiner  Mutter  oft  lange  Zeit  bei  seinem  Oheim ,  dem  Herzog  Hein- 
rich auf,  wo  dann  die  Prinzen  freundschaftlichen  Umgang  pflogen, 
ia  demselben  Zimmer  wohnten ,  in  demselben  Bette  schliefen ,  mit 
einander  lernten  und  spielten,  im  Laufen  und  Ringen  wetteiferten, 
und  nicht  selten  als  Knaben  schon  miteinander  Streit  bekamen. 
Ihr  jungen  Herren,  sagte  eines  Tages  im  prophetischen  Geiste  zu 


#^  Des  Markgrafen  Albrecht  Matter  Elisabeth  war  eine  Schwester  ron  Lud- 
wigs Vater  Heinrich.  Beide  Prinzen  waren  gleichen  Alters,  Ludwig  im 
Jahr  1417,  Alhrecht  1414  geboren. 

1* 
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ihnen  Wilhelm  ron  Rechberg^  ihr  tragt  einen  Korb  voll  ünglflck 
feil 9  wehe!  wenn  ihr  ihn  aasschattet ^) 

Als  sie  gross  geworden ,  folgten  sie  ihren  Vätern  in  der  Re- 
gierung. Albrecht  einer  der  vier  Söhne  des  Burggrafen  Friedrich, 
welcher  bekanntlich  im  J.  1413  die  Mark  Brandenburg  durch 
Kauf  erworben,  erhielt  gemäss  Testament  seines  Vaters  schon  im 
Jahre  1439  das  Ftkrstenthum  Anspach;  Ludwig  aber  folgte  sei- 
nem Vater  Heinrich  erst  im  Jahre  1450.  Die  schnell  anwachsende 
Grösse  des  burggräflich  NOrnbergischen  Hauses  war  mehreren 
Fürsten  Deutschlands  ein  Dorn  im  Auge,  am  meisten  dem  in  Bayern 
und  der  Rbeinpfalz  regierenden  Hause  Witteisbach,  welchem  einst 
die  Markgrafschaft  Brandenburg  gehört  hatte,  und  das  es  noch 
immer  schmerzen  mochte,  sie  auf  eine  so  unwtkrdige  Weise  ver- 
loren zu  haben.  Noch  weher  that  den  Fürsten  von  Bayern  das 
Streben  der  Brandenburgischen  Emporkömmlinge,  ihre  Landesho- 
heit immer  weiter  auszubreiten,  und  die  der  Herzoge  von  Bayern 
dagegen  zu  beschränken. 

Schon  im  Jahre  1455  halte  Markgraf  Albrecbt  sich  gerahmt, 
dass  er,  als  oberster  Vorstand  des  kaiserlichen  Landgerichts  Nttm- 
berg,  Macht  undBefugniss  habe,  die  Bewohner  der  Herzogthtkmer 
Bayern,  Frauken,  Schwaben  und  Sachsen  vor  sein  Gericht  zu 
fordern.  Und  es  war  dieses  auch  geschehen,  wie  Klagen  der 
Neuburger  Ijandstände  beweisen,  welche  unter  mehr  andern  Pe- 
titionen dem  Herzog  Albrecht  von  München-Straubing  auch  die 
übergaben:  „er  möchte  ja  nicht  zugeben,  dass  Dietrich  Staufer,  Hanns 
von  Degernberg,  Sigmund  Puchberger,  der  Schönsteiner  und  meh- 
rere andere  bayerische  Landsassen  auf  das  Burggrafthum  Nürnberg 
in  fremde  Rechte  geladen  wurden;  es  sey  wider  die  Freiheiten  und 


«)  Aventis,  deutsohe  Chronik,  a  844.     (Frankfi  Ausgabe  1698). 
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Hoheitrechte  des  herzogüch  bayerischen  Hauses.^)  Die  Herzoge 
Albrecht  yoii  München  und  Ludwig  von  Laudshat  sendeten  des- 
halb auch  unverzüglich  eine  eigene  Mission  an  den  Kaiser  Fried- 
rich in.,  um  gegen  diese  Eingriffe  Verwahrung  einzulegen.  ^^}  Die 
Antwort  ist  nicht  bekannt  geworden  y  scheint  aber  für  die  Herzoge 
Ton  Bayern  nicht  günstig  ausgefallen  zu  seyn. 

Der  Herzog  Albrecht,  ein  mehr  als  billig  den  Frieden  lieben- 
der Herr^  nahm  diese  Sache  weniger  schwer,  ab  Ludwig,  ein 
hochsinuiger  Fürst,  der  nach  dem  Zeugnisse  eines  gleichzeitigen 
Schriftstellers  an  Gaben  des  Geistes  und  Leibes  nicht  nur  die 
Forsten  seiner  Zeit,  sondern  auch  der  Vorzeit  übertraf.  ^^^)  Ihm 
verursachte  es  einen  unendlichen  Schmerz,  dass  das  Burggrafthum 
Nürnberg,  ein  ganz  neugeschaffenes  Fürstenthum,  der  Gerichts- 
stand seyn  sollte  für  ein  Volk  und  für  ein  Haus,  welches  dasselbe 


#3  Krenner  Ldlags-Verh.  IL  179 :  „Item  es  werden  aach  Eaer  Gnaden  Land- 
leate  mit  Namen  Herr  Dietrich  Stanffer,  Herr  Hanns  von  Degernberg, 
Sigmund  Puchberger,  Schönsteiner  und  andere  auf  das  Barggrafthum 
zu  Nürnberg  in  fremde  Rechte  geladen,  das  doch  wider  Euer  Gnaden 
und  das  Haus  von  Bayern  hoch  und  gross  ist,  und  wider  die  Frelheiteii 
und  Regalia  Eurer  füratlicheo  Gnaden. 

##)  Sie  bestand  aus  Hans  von  Parsperg,  Pfleger  zu  Landshut ,  Christoph  vob 
Parsperg,  Hauptmann  zu  Straubing,  Doctor  Friedrich  Mauerkircbner  des 
Herzogs  Ludwig  Hofrath,  Wilhelm  Tmchtlinger,  Pfleger  in  Traunstein, 
Wilhelm  Maxireiner  und  Eb^nns  Schmidhausen  Beichsarchiv.  AbtheUnng 
Neuburg  an  der  Donau« 

#^IM^)  Ludovicus  duz,  homö  sane  praestantissimus  et  multis  virtute  oomparandus, 
si  animi  res  inspicis;  si  corporis,  si  denique  fortunas,  nescio  an  slmiiem 
prior  Bavaria  habnerit.  Ex  Angelk  Bumpler,  Abbatis  Formbaoensis,  scrip- 
toris  coaevi  libro  Calamit.  Bav.  apud  Oefele  script  renim  hole.  I. 
pag*  105. 


Ki-_ 
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an  Alter  und  Warde  weit  ttbertriflft,  und  eines  der  vier  Für« 
steuhänser  ist,  auf  welchen  seit  dem  Ursprung  des  deutschen 
Yölkerrereins  das  deutsche  Volksthum  (Herzogthum  oder  Vor* 
standschaft  eines  ursprünglichen  Volksstammes)  gewidemt  sey.  ^} 

• 
Im  Monat  Februar  des  Jahres  1458  kam  Friedrich  L,  Pfalz- 
graf bey  Rhein  und  Churfttrst  nach  Landshut  zu  Herzog  Lud« 
wig.  Ihn  trieb  dahin  ein  ähnlicher  Schmerz  wegen  eines  Unrech- 
tes, das  er  vom  Kaiser  Friedrich  und  dem  Markgrafen  von  Bran- 
denburg wirklich  erlitten  hatte ,  oder  wenigstens  erlitten  zu  haben 
glaubte.  Dieser  Pfalzgraf  Friedrich  war  ein  Bruder  des  Pfalzgra- 
fen Ludwig  des  Vierten,  der  im  Jahre  1449  starb,  mit  Hinterlas- 
sung einer  schwangern  Gemahlin.  Sterbend  übergab  er  seinem 
Bruder  Land  und  Leute  zur  Yerwaltung,  dergestalt,  dass  wenn 
seine  Gemahlin  einen  Sohn  zur  Welt  bringen  würde,  so  soll  Fried- 
rich dessen  Yormttnder  und  einstweiliger  Regent  seyn:  wenn  aber 
eine  Tochter,  so  soll  er  dieselbe  versorgen,  die  Regierung  aber 
über  Land  und  Leute  soll  eigenthumlich  auf  ihn  übergehen*  Die 
Pfalzgräfin  gebar  einen  Sohn;  sie  nannte  ihn  Philipp,  und  Fried- 
rich sollte  nun  die  Vormund-  und  Regentschaft  antreten.  Alleiner 
zog  vor,  den  jungen  Prinzen  zu  adoptiren,  und  die  Herrschaft  über 
die  rheinische  Pfalz  im  eignen  Namen  lebenslang  zu  führen;  und 
erst  nach  seinem  Tode  soll  sein  adopfirter  Sohn  in  derselben  ihm 
folgen.  Als  solches  Vorhaben  vor  Kaiser  Friedrich  kam,  verwei- 
gerte er  Bestätigung  und  Belehnung,  so,  dass  mehrere  von  des  Pfalz- 


^)  Ans  einem  Schreiben  des  Herzogs  Ludwig  von  Landshnt  an  den  Rath  za 
Regensburg,  dat  zu  Ingolstadt  am  Samstag  vor  Johann  Baptist  14Ö9, 
abgedruckt  in  Gemeiners  Regensburger  Chronik  III.  Bd.  S.  S91  und  394. 
Die  vier  deutschen  Fürstenhäuser,  von  welchen  der  Herzog  spricht,  wa- 
ren Bayern,  Schwaben,  Franken  und  Sachsen,  vier  Völkerschaften,  wel- 
ehe  zur  Zeit,  wo  sie  sich  suerst  au  einem  Staat  rereinigten,  eigene 
Herzoge  hatten. 
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grafen  IJntertlianen  ihm  die  Huldigung  verweigerten,  besonders  in  der 
obern  Pfalz.  Friedrich  liess  daher  Vieren  von  den  Widerspenstigen 
zu  Ambarg  die  Köpfe  abschlagen ,  worauf  sich  die  andern  untere 
warfen.  Da  der  Pfalzgraf  glaubte,  (ob  mit  Grund  oder  Ungrund,. 
darauf  können  wir  nicht  antworten}  es  stecke  hinter  diesen  Din- 
gen heimlich  der  Markgraf  Albrecht  von  Anapach  -  Brandenburg , 
so  fasste  er  gegen  ihn  einen  ^ben  so  grossen  Groll,  als  gegen 
Kaiser  Friedrich,  und  hielt  beide  far  seine  ärgsten  Feinde.  ^3 
Als  er  nun  yemahm,  dass  Herzog  Ludwig  in  einem  ähnlichen  Falle 
sich  befinde,  und  dieselben  Feinde  habe,  so  ritt  er  eilig  von  Hei- 
delberg aus  zu  ihm  nach  Landshut,  und  blieb  daselbst  die  ganze 
Fastnachtzeit  Das  Resultat  mannigfaltiger  Unterredungen  und  Un- 
terhandlungen war  ein  BOndniss  zwischen  Beiden  auf  Lebenszeit 
zur  wechselseitigen  Htklfe,  gtttlichen  Austrag  ihrer  allenfallsigen 
Irrungen  und  Rechtfertigung  der  Klagsachen  wechselseitiger  Un- 
terthanen  gegen  eiuander.^^}  Dieser  zu  Landshut  am  6.  Febr.  1458 
abgeschlossene  unbestimmte  Vertrag  bekam  zu  Nürnberg,  wohin 
sich  gegen  Ende  des  Monats  die  beiden  Fürsten  begaben ,  schon 
eine  bestimmte  Richtung  gegen  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
bürg, welcher  das  Landgericht  zu  Nürnberg  wider  sie  und  die 
ihrigen  weiter  ausdehne,  als  es  Recht  und  Herkommen  ist.  Und 
da  der  Kaiser  auf  Klage  keine  Abhülfe,  nicht  einmal  eine  freund- 
liche Antwort  ertheilte^  so  wären  sie  in  die  Nothwendigkeit  ge- 
setzt, ihre  beiderseitigen  Kräfte  zu  yereinigeu,  und  Gewalt  mit 
Gewalt  abzutreiben.  ***) 


t^)  Aventin  deutsche  Chronik  in  der  eit  Ausgabe.    S.  844. 

##)  Originalurkunde   im  Beiclisarchiv,    dat   Landshat   den  6.  Fehraar  1468, 
(Kremers  Geschichte  des  PAdzgrafen  Friedrich  I.  Nr.  LV.  a.  pag.  164.} 

###)  Bündniss  des  Herzogs  Ludwig  und  des  ChnrfUrsten  Friedrich  I.  von  der 
PfidiE  gegen  Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg , ,  w^gen  des  Landge- 
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Auch  mit  den  Bischöfen  Ton  Wurzbnrg  und  Bamberg,  welche 
über  fthnliche  Eingriffe  in  ihre  landesherrliche  Gerichtsbarkeit  von 
Seite  dea  Markgrafen  zu  klagen  hatten ,  wurden  Bündnisse  ge- 
schlossen. ^) 

Im  Monate  Juni  1458  Tersammelte  Herzog  Ludwig  seine  Land- 
stände zu  Landshut  ^  eröffnete  ihnen  sein  Bündniss  mit  den  Chur- 
fDrsfen  Friedrich  L  von  der  Pfalz,  und  foderte  sie  zu  Kriegsrfl- 
stungen  auf.^^}  Es  entstand  eine  grosse  Bewegung  dieser  Sache 
wegen  nicht  nur  in  Bayern,  sondern  auch  in  Franken,  in  Schwa- 
ben und  am  Rhein.  Allgemein  wurden  die  Klagen  gegen  Mark- 
graf Albrecht  und  das  Nürnberger  Landgericht  Als  zwei  Edel- 
leute,  Homek  und  Hohenrieder,  Besitzer  des  Schlosses  Widdern 
an  der  Jaxt,  sich  weigerten,  einem  Urtheil  des  Nürnberger  Land- 
gerichts Folge  zu  leisten,  boten  Markgraf  Albrecht  und  der  Graf 


richts  NürnberfT«  Dat  Nfirnberg  den  94.  Febr.  1468,  abgedr.  bei  Krem- 
mer  c.  1.  n.  LV.  b.  pag.  170.  Darin  heiast  es:  „wegen  des  Landge» 
ricbfs  Nürnberg  9  das  er  wider  Uns  und  die  Unsrigen  braiter  und  weiter 
fürnimmt,  anders  den  wie  herkommen  nnd  von  dem  heiligen  rOmischen 
Beich  gcfreyt  sind,  wider  nnser  Hofgericht,  Landgericht  and  ander  6e* 
rieht,  im  Dans  von  Bayern  allweg  und  ohne  Irmng  herbracht.  •  •  • 
Damm  wir  auch  verainte  Botschaft  an  Kaiser.  Friedrich  geschickt,  and 
Ihn  ersacht  haben,  nicht  Newerang  £U  machen.  Da  ans  aber  freandUch 
and  lautere  Antwort  nit  worden,  als  wir  gern  wollten,  so  haben  wir 
Uns  wider  genannten  Markgrafen  Kusammengethan,  und  thuen  Uns  zu- 
sammen .  •  .  dass  wir  Un^  baide,  jeder  den  andern  Hülfe  und  Bei« 
stand  wider  ihn  thun  mit  Macht,  nach  laut  und  der  bemerkten  Vereini* 
gung  (vom  6.  Febr.  d.  Jahres.) 

#)  Bündniss.  sBwischen  Bischof  Johann  von  Wurzbnrg  und  Churfttrst  Friedrich 
von  der  Pfalz,  dat.-  19.  Juni  1458 ;  bei  Kremmer,  c.  L  Urk.  n.  LVI. 

##)  Undtags-Verh.  VIT.  W.  folg. 
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Ulrich  von  Wartemberg,  wahrscheinlich  aaf  Geheiss  des  Kaisers, 
der  es  mit  ihm  hielt,  12000  Fussgänger  and  3000  Reiter  auf. 
Mit  solcher  Mannschaft  zogen  sie  vor  Widdern^  und  fieugen  an  das 
Schloss  zu  belagern.  In  der  Noth  wendeten  sich  die  Besitzer  an 
ihre  Lehenherren ,  den  Churfursten  Friedrich  von  der  Pfalz  und 
den  Bischof  von  Würzburg.  Diese  hatten  zwar  alsobald  ein  Kriegs- 
heer beisammen,  iSiOOO  Mann  zu  Fuss  und  2000  zu  Pferd:  al- 
lein sie  konnten  Widdern  nicht  mehr  erreichen;  schon  am  2 9.  Juni 
1458  waren  Schloss  und  Stadt  in  die  Hände  des  Markgrafen  ge- 
fallen, geplaudert  und  verbrannt  worden.  Solchen  Anfang  nahm 
der  Krieg  in  Franken  und  am  Rhein. 

In  Bayern  glimmte  das  Feuer  noch  unter  der  Asche,  kam  aber 
auch  bald  zum  Ausbruch.  Herzog  Ludwig  rüstete  den  ganzen 
Sommer  1458.  Jeder  Gutsbesitzer  ward  aufgeboten,  zween  Säcke 
Roggenmehl  in  Bereitschaft  zu  halten.  In  Augsburg  kaufte  er  81 
Fftsser  Wein.  Städte,  Märkte,  Schlösser  musslen  sich  mit  Mund- 
Torrath  versehen;  die  Ausfuhr  von  Lebensmitteln  ward  verboten. 
Harnische,  Kriegswagen,  Pferde  vmrden  allenthalben  in  Bereit- 
schaft gesetzt;  Niemand  wusste,  wozu  so  grosse  Rüstungen. 

Auf  einmal  verlautet  (um  die  Mitte  Septembers  1458),  der 
Herzog  Ludwig  sey  mit  500  Reitern  vor  Donauwörth  erschienen, 
und  habe  diese  Stadt  berennt.  Sie  gehörte  in  den  altern  Zeiten 
der  Hohenstaufischen  Kaiserfamilie ,  und  kam  nach  Erlöschung  der- 
selben an  Herzog  Ludwig  IL,  den  Strengen.  Seinem  Sohne  Ru- 
dolph nahm  sie  Kaiser  Albrecht  in  einem  Kriege,  im  Jahre  1300. 
Nach  Kaiser  Ludwigs  I Y.  Tod  erhob  sie  Karl  I Y.  zu  einer  Reichs- 
stadt, 1348;  verpfändete  sie  aber  im  Jahre  1376  wieder  an 
Herzog  Stephan  I.  von  Niederbayern  um  60000  Dukaten.  In 
der  Theilung  des  Jahres  1392  erhielt  sie  dessen  Sohn  Stephan H. 
Allein  Ludwig  der  Gebartete,  Stephans  H.  Sohn,  verlor  sie  im  Kriege 

Ahhuidl  äugen  d.  Mst«  Cl.  d.  Ak.  d.  Wlss.  Bd.  m.  Abth.  U.  '  2 
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14S1,  und  musste  1434  selbst  die  PfandverschreibuDg  an  Kai-> 
ser  Sigmand  aasliefern  ^  der  sie  dann  wieder  zur  Reichsstadt  er- 
klftrte.  Nachdem  aber  im  Jahre  1447,  nach  Erlöschnng  der  In- 
golstadter Linie  deren  Landes -Theil  an  Herzog  Heinrich  von 
Landdiot  und  dessen  Sohn  Ludwig  gekommen  war,  suchte  dieser 
Forst  Bayerns  Redite  auf  1>onaawörth  wieder  henror,  und  for- 
derte die  Barger  dieser  ehemals  bayerischen  Landstadt  auf,  sich 
an  3in  zu  ergeben.  Da  sie  nicht  gehorchten,  fing  die  Bdagerung 
an»  AUmahlig  fanden  sich  in  seinem  Lager  vor  der  Stadt  nicht 
um  seine  Bundesgenossen,  der  ChurCürst  Friedrich  ¥on  der  Pfelz 
und  der  Bischof  von  Würzburg  ein,  sondern  auch  der  Markgraf 
Albrecht  ron  Brandenburg,  der  Graf  von  Wtlrtemberg,  die  Bi- 
schöfe von  Eichstadt,  Augsburg,  Regensburg,  die  Pfalzgrafen  Jo- 
hann und  Otto  u.  a.  erschienen  mit  Trappen,  so,  dass  deren  Anzahl  zu- 
letzt auf  20000  Mann  anwuchs.  Solcher  Macht  waren  die  Bela- 
gerten nicht  gewachsen.  Sie  ergaben  sich  am  19.  October.  Lud- 
wig ritt  an  der  Spitze  von  400  Reitern  in  die  Stadt ,  und  die  Bor- 
ger sdiwuren  ihm  den  EUd  der  Treue.  Die  Ulmer,  Nördlinger, 
Augsburger  und  andere  Reichsstädtische  Truppen,  welche  den 
Donauwörthem  zu  Hülfe  geschickt  worden  waren,  erhielten  freien 
Abzug;  doch  mussten  die  Augsburger  zur  Yerburgung  des  Frie- 
dens Gelsseln  nach  Ingolstadt  stellen.  ^3 


#)  Arenpek  Chr.  Bar.  üb.  V.  eap.  65:  „In  hebdomate  ante  MiehaeliB 
duz  Lndovlcns  oiim  sola  provlnolalibna  Werdea  obsedit,  priscla  temporl- 
baa  ad  dommn  Bavariae  pertineatem ,  aed  Imperatoribiis  oppignoratam. 
Coi  aazilio  ftierant  in  propriia  personia  Fridericns  comes  palatinoa  Rheni, 
Albertoa  Marehio  Brandenbargenaia,  Ulricna  comea  de  Wttrtenbergi  Otto 
et  Johannes  dacea  Bavariae  .  .  Com  aatem  civea  vlderent  se  tanto  ab- 
aesaoa  potentla,  aponte  dederant  ae  principi  .  •  Confer  Borcliardi  Zeng 
ezeerpta  ex  chronico  Angnataao  apnd  Oefele  acriptor.  reram  boicarum 
Tom  I.  pag.  976.  Ana  dem  Zengnias  dieses  letztern  ersieht  man  aach, 
daaa  die  Augabnrger  ana  Forcht,   der  Herzog  Lndwig  machte  aie  wegen 
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An  diesen  Ereignissen  kennte  der  Kaiser  Friedrieh  TU.  kei- 
nen thatigen  Antfaeil  nehmen.  Die  nach  dem  Tode  des  Königs 
Ladislans  (23.  November  14573  erfolgte  Zersplitterung  der  öster- 
reichischen Lander  (die  Ungarn  nnd  Böhmen  hatten  nicht  mehr 
österreicblsdie  Fürsten,  sondern  Inländer,  jene  den  Matthias  Oor- 
Tinns,  diese  den  Georg  Podiebrad,  zu  Königen  gewählt,  die  öster- 
reichischen Herzoge  Sigmund,  Albrecht  und  Friedrich  (der  Kaiser} 
aber  ihre  Erblander  in  drei  Theile  getheilt,  so  dass  nur  dem  Kai- 
ser Niederöstt^reich  und  Steyermark  verblieb)  hatte  seine  Hau»- 
macht  so  tief  heruntergebracht,  dass  er  nicht  mehr  mit  Kriegsleo» 
ten,  sondern  nur  noch  mit  Worten,  mit  Drohungen  und  Bann  die 
Beichsfursten  zur  Buhe  und  Ordnung  anhalten  konnte.  Darnach 
aber  fragten  diese  nicht  viel,  sondern  handelten,  als  wenn  kein 
Kaiser  im  Beiche  wäre;  jeder  sorgte  fdu*  sich,  und  trachtete,  seine 
Macht  durch  Bündnisse  zu  verstärken.  Noch  im  Monate  Novem-» 
her  kamen  desshalb  die,  besonders  für  Augsburg  besorgten,  schwä- 
bischen Beichsstädte  in  Ulm  zusammen,  erneuerten  ihren  Bund, 
nnd  luden  auch  die  andern  Reichsstädte ,  z.  B.  Begensburg  ^)  zum 
Beitritt  ein.  In  Böhmen  geschahen  grosse  KriegsrOstungeo.  Her- 
zog Albrecht  von  Munchen-SItraubing ,  nächster  Nachbar  dieses 
Landes,  machte  die  Begensbnrger  darauf  aufmerksam;  auch  erbat 
er  sich  von  ihnen  ihren  Stadthauptmann,  Hans  Frauenberger  von 
Haag  zu  Prun,  zu  einer  Botschaft  nach  Frankreich,  wegen  wich- 
tigen Ftlrst  und  Volk  betreffenden  Staatsgeschäfteu.^^} 


der  Donauwörth  geleisteten  Hülfe  mit  Krieg  überziehen,  mit  Henog 
Albrecht  von  München  ein  Bündniss  schlössen;  worauf  der  Herzog  Lad« 
wig  nicht  achtete,  sondern  sogleich  die  Sperre  gegen  Augsburg  anord- 
nete, und  die  in  seinem  Land  befindlichen  Güter  der  Augsburger  Handels- 
leute in  Beschlag  nehmen  liess. 

« 

#)  Regensbarger  Chronik  10.  Bd.   S»  S6S. 
##)  Ebend.  8.  987.    Worin  diese   Geschttfte  bestanden,    ist  unbekannt;    doch 
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Kaiser  Friedrich  III.  hatte  mehmials  an  Herzog  Ludwig  Be- 
rthen geschickt,  und  die  Wiederheransgabe  der  Stadt  Donauwörth 
verlangt;  auch  einen  Reichstag  nach  Esslingen  ausgeschrieben,  auf 
den  Monat  Februar  künftigen  Jahres  1459.  Vorher  aber  (am  1. 
Jänner  1459}  kamen  mehrere  Fürsten,  darunter  auch  Herzog 
Ludwig,  noch  in  Bamberg  zusammen^  um  die  zu  verhandelnden  Ge- 
schäfte vorzubereiten.  Da  entzweyten  sich  der  Churfürst  Friedrich 
von  der  Pfalz  und  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  auf  eine 
furchtbare  Weise.  Albrecht  nämlich  warf  Friedrichen  vor,  dass 
er  den  Hornek  in  Schutz  nehme,  einen  offenkundigen  Schalken, 
und  setzte  bei:  dass  alle  diejenigen  schälich  waren,  die  den  Hor- 
nek aufhielten.  Ich  bin  ein  frommer,  ehrbarer  Fürst,  entgegnete 
Friedrich,  Du  aber  lügst,  wie  ein  Fleischverkäufer,  nnd  zog  so- 
gleich sein  Scfawerdt.  Dessgleichen  that  der  Markgraf:  die  Für- 
sten aber  traten  dazwischen,  und  schieden  sie  von  einander.^) 


ist  aus  dem  Factmn  ersichtlich,  dass  die  bayerischen  Herzoge  damals 
schon  mit  aosw&rtigen  Mächten  Unterhandlungen  gepflogen  haben.  Fürch- 
tete vielleicht  Albrecht  seinen  Vetter  Lndwig  and  den  mit  ihm  verbünde- 
ten Churfürsten  von  der  Rheinpfalz  Y 

#)  er.  (Kremmer)  Geschichte  Friedrichs  L  S.  117  Iblg. :  „Acht  Tage  nach 
Weihnachten  ritten  Herzog  Lndwig  von  Landshnt,  Pfhlzgraf  Friedrich, 
der  Herzog  Otto  von  Bayern  Pfalzgraf  zu  Neumark  gegen  Bamberg, 
wo  alle  Fürsten  von  Deutschland  zusammen  kamen.*  Da  entzwe3rte  sich 
der  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  mit  Churfürsten  Friedrich  von 
der  PflilZy  und  sprach  zu  ihm:  er  hielt  auf  den  Hornek^  von  Hochhau- 
sen, der  ein  wissentlich  Schalk  wSr;  und' alle,  die  den  Hornek  aufhal- 
ten, die  wären  auch  schftlig.  Da  sprach  Herzog  Friedrich,  er  lüge  als 
ein  Fleischverk&ufer ^  er  w&re  ein  frommer,  ehrbarer  Fürst,  und  zuckte 
einen  Degen  aus,  und  wollte  Markgrafen  Albrecht  erstechen.  Dessglei- 
chen der  Markgraf  zog  auch  einen  Degen ;  doch  die  Herren  fielen  d^ 
zwischen ,  und  schieden  sie.'^ 
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Der  Bamberger  Tag  löste  sich  nach  diesem  Vorfalle  sogleich 
auf 9  und  brachte  nicht  den  gewtlnschteu  Frieden:  wohl  aber  sah 
Jedermann  voraus ,  dass  ohne  Krieg  eine  Aungleichung  der  höchst- 
erbitterten Partheien  nicht  mehr  wahrscheinlich  sey. 

Beide  Partheien  rüsteten  zum  Krieg,  und  suchten  allenthalben 
Bundesgenossen.  Der  Markgraf  Albrecht  ritt  nach  Eger  zum  Böh- 
men^König  Georg,  um  ihn  für  sich  zu  gewinnen.  Als  aber  der 
König  und  die  böhmischen  Herren  vernahmen,  dass  der  Kriegszug 
gen  den  Pfalzgrafen  gehe,  brachen  sie  sogleich  die  Unterhandlun- 
gen ab.  Darnach  ritt  der  Markgraf  zu  Herzog  Wilhelm  von  Sach- 
sen,  und  suchte  seinen  Beistand:  auch  den  Erzbischof  von  Mainz, 
den  Grafen  Ulrich  von  Wartemberg,  den  Herzog  Ludwig  von  Yel- 
denz  und  Zweybrücken,  welcher  mit  dem  Churfürsten  Friedrich, 
seinem  Vetter  (sie  waren  Geschwistert-Kinder)  wegen  verktlrzter 
Erbschaft  im  Streite  war,  und  viel  andere  Herren  und  Städte  suchte 
er  in  sein  Bfindniss  zu  ziehen.  ^)  Der  Churfürst  Friedrich  aber 
gieng  nach  Bayern,  wo  am  18.  Februar  zu  Regensburg  alle  Her- 
zoge dieses  Landes,  namentlich  Ludwig  von  Bayern  -  Landshut , 
Albrecht  von  Bayern-München  und  dessen  Sohn  Sigmund  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Besprechung  zusammen  gekommen ,  und  14  Tage 
beisammen  geblieben  waren.  Der  Erfolg  dieser  Zusammenkunft 
war  die  gänzliche  Ausgleichung  der  Streitigkeiten  der  Herzoge 
Albrecht  und  Ludwig  durch  ChurfOirst  Friedrich,  eine  enge  Ver- 
bindung der  beiden  letztern,  und  eine  verdoppelte  Anstrengung 
zum  Widerstand,  und  wenn  die  Noth  drängt,  auch  zum  Augriflf.^^) 


^)  Heinz,    Das  ehemalig«  Herzogthom  Pfalz-Zweybrücken.    München  1839^ 
8.  d6f .  g.  f6. 

##)  Kremmer,     Geschichte  des  Pfalzgrafen  Friedrich  I.'  S.  118.  Not.  6.    Re- 
gensbnrger  Chronik  III.   991. 


14      Herzogs  Ladwig  d.  Reichen  t.  Landshat  Krieg  1459 

Wahrend  solcher  Yerhandlnngen  der  Partheien  war  der  Reich»» 
tag  zu  Esslingen  vor  sich  gegangen.  Auf  demselben  hatten  die 
Reiehsstände  die  Wegnahme  von  Donauwörth  als  einen  Reichs» 
friedensbrach  y  den  Herzog  Ludwig  aber  für  einen  Feind  des  Rei- 
ches erklärt.  Um  die  Stadt  dem  Reiche  wieder  zu  gewinnen^  wurde 
das  Aufgebot  einer  Reichsarmee  von  20000  Mann  beschlossen.  *J 

Als  dieses  der  Churffirst  Friedrich  vernahm,  ritt  er  eilig  nach 
Böhmen,  und  schloss  mit  König  Georg  ein  Bttndniss  auf  Lebens- 
zeit; in  dasselbe  wurde  auch  Herzog  Ludwig  von  Bayern  Lands- 
hut aufgenommen.  Darinn  versprechen  alle  drei  Fürsten  sich  ge- 
genseitigen Beistand  mit  aller  ihrer  Macht.  ^^3  ^*^^  Werbung  von 
Kriegsleuten  in  Böhmen  von  Seite  des  Herzogs  Ludwig  nahm  auch 
sogleich  Cim  Monate  Mai)  den  Anfang,  und  hatte  einen  so  ge- 
deihlichen Fortgang,  dass  schon  nach  Verlauf  von  sechs  Wochen 
S800  Reiter  und  1600  Fussgänger  in  seinen  Diensten  standen. 
Unter  den  Fuhrern  befanden  sich  die  vornehmsten  böhmischen  Edel- 
leute:  Ulrich  Graf  von  Montfort,  Hanns  von  Lichtenstein,  Hein- 
rich von  Kolobrat  u.  m.  andere.  *^^) 


#)  Dat.  Esslingen  den  H.  Febraar  1469  bei  MttUeni  BeiehBtftgstheatro,  I.  Tmn. 
pag.  616.   g.  19. 

#^)  Dat.  Bger  den  15.  April  1469.    Abgedr.  bei  Kremmers  Geschichte  Fried* 
riohs.  Nr.  LVni.  S.  175.    UX.  8.  178. 

###)  HandachriftUche  Notisea  im  Reichsarchiv.  Neubarger  Copialbuch.  Lnd« 
vigs  des  Beiehen  Schadloshaltangsbrief  für  Hannsko,  der  mit  150  wohl- 
gerttsteten  Reitern  und  100  Mann  zu  Foss  in  seine  Dienste  getreten  ist* 
Dat.  Landshnt  den  16.  Mai  1459.  (Bach  Nr.  41.  fi>l.  8.) 

Desselben  für  den  jungen  Weissenegker,  der  ihm  mit  9M  wohl- 
gerttsteten  Reitern  und  Pferden  xu  Hülfe  gezogen  ist.  ib.  eod.  fB.  41. 
Ibl.  19. ) 

Desselben  für  Peter  Hosgapetsky ,  der  ihm  mit  950  gerliatet«sn  Rei« 
tem  und  Pferden  au  Hülfe  gekommen  ist.    (Dat.  ib.  eod.  (B.  41.  Ibl.  14.) 
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In  seinem  eigenen  Lande  wurden  im  Monat  Joni  ganz  ausser- 
ordentliche  ROstnngen  yorgeuommen.     Zuerst  wurde  der  Schatz » 


Rerzoga  Ludwig  Schadloshaltnngsbrief '  für  Herrmann  Rentefi  der 
mit  160  gerüflteten  Reitern  erschienen  ist.     (B.  41*  fol.  16.) 

Desselben  für  Klopacher  nnd  Jachs,  die  mit  260  Reitern  sich  einge- 
stellt haben.    Gegeben  zu  Landshut  am  17.  Mai  1469.   (B.  41.  IbL  19.) 

Desselben  fEir  den  Grafen  Ulrich  von  Montfort,  der  ihm  mit  900 
Reitern  und  900  Fnssg&ngern  zu  Hülfe  zieht.  Dat.  ibid.  eod.  (B.  41* 
Ibl.  91.  ) 

Desselben  Brief  fttr  Stibör  von  Desching  und  Marsibosi,  die  40 
Harnische  und  eben  so  riele  Pferde  bringen,  daninter  wenigstens  zwei 
oder  drei  Wagenpferde.    Dat.  Landshut  den  90.  Mai  (41.  fol.  93.) 

Desselben  für  Hinko  von  Drobobitz,  der  mit  93  wohlgerttsteten  Rei- 
tern erscheint    Ib.  eod.  (fol.  49.) 

Desselben  far  Widersy,  Winertsky,  Hanns  Obenheimer,  Wolfgang 
Ladendorfer  und  Hanns  Mermosen ,  welche  86  Reiter  und  zwei  Wägen, 
jeden  mit  4  Pferden  bespannt,  bringen.  (Dat.  Landshut  den  16.  Mai. 
(fol.  69  ) 

Desselben  für  Wilhelm  Lohner,  Wilhelm  Rot,  Hans  Stafenperg  und 
Georg  Kaisenberger  mit  34  Reitern.  Dat.  Burghansen  den  9.  Juni, 
(ibl.  78.) 

Desselben  Bestallbief  ffir  Heinrich  Probisch,  der  mit  40  Reitern  er- 
scheint.    Dat.  Ingolsadt  den  93.  Juni  1469.    (fol.  79.) 

Desselben  Bestallbrief  für  Veit  Riederstorfer  und  Georg  Kessinger, 
die  13  Reiter  bringen.    Landshut  den  96.  Juni.    (fol.  84.) 

Desselben  für  den  Grafen  Johann  von  Montfort,  der  mit  100  Reitern 
sich  einstellt    Landshut  den  97.  Juni.   (fbl.  88.) 

Desselben  für  Smargh  und  Heinrich  von  Wildenstein,  Herren  zu  Schön- 
kirchen, welcher  90  Reiter  fährt*    Landshut  den  30.  Juni.  (fol.  86.  b^) 

Desselben  für  Caspar  Aurbacher  und  Hanns  Müller,  welche  mit  40 
Reitern  kommen.    Ingolstadt  den  30.  Juni  (fol.  87.) 

Desselben  für  Hans  ron  Lichtenstein  zu  Nikolsburg ,  welcher  mit  300 
gerüsteten  Reitern  nnd  900  Fnssg&ngern  erscheint.  Dat.  Landshut  den  6. 
Juni  1469.    (Ib.  B.  41.  fol.  98.) 
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welchen  Vater  Heinrich  za  Barghausen  im  Schlossthurm  eingesperrt 
hatte,  und  vor  welchem  Ludwig  30  Jahre  lang  täglich  vorbeigehen 
musstCi  ohne  auch  nur,  selbst  in  grossen  Bedürfnissen ,  einen  Hel- 
ler davon  gebrauchen  zu  dürfen ,  ^)    nach  Landshut  geführt ,   und 


Ludwi/a:s  Schadloshaltmigsbrief  für  Nikolaus  Keppler  zu  Wynderberg, 
der  mit  100  Reitern  und  900  FasHg&ngeni  zu  Httlf  ziehen  soll.  Dat.  ib. 
8.  Juni. 

Desselben  ittr  TebertskhoHier  von  Teinitz  und  Gundersich  von  Mel- 
dehken,  weiche  mit  100  Reitern  und  100  Fassgängern  erscheinen.  Lands- 
hut  den  d.  Juni.  (foL  71.) 

Desselben  für  Heinrich  Kolobrat,  Herrn  zu  Liebenstein,  und  Bäschm 
Ton  Kolobrat,  Herrn  zu  Maschau,  welche  mit  900  Reitern  undtOOFuss-' 
gingem  in  seine  Dienste  treten.    Ibid.  den  4.  Juni.  (fol.  48.) 

Desselben  für  Jan  von  Purglain  und  Ratho  von  Ra/nnbitz,  welche 
dem  Herzog  mit  39  Reitern  und  40  Fussgängern  zu  Hülfe  ziehen.  Dat 
Kamb  den  10.  Juni.  (fol.  40.) 

Desselben  Bestallbrief  für  Marquart  von  Zrakowitz,  welcher  mit  170 
wohlgerüsteten  Reitern,  78  Fussg&ngem  und  mit  4  Wägen,  daran  8 
Pferde,  erscheint.     Dat.  Ingolstadt  den  17.  Juni.   (fol.  83.) 

Desselben  für  Pzibick  Saran,  der  mit  900  Trabanten  kommt  ib.  eod. 
(fol.  85.) 

Desselben  für  Hanns  Pemauer,  der  1  Reiter  und  10  Fussknechte 
bringt,  ib.  eod.   (fol.  67,) 

Desselben  für  Jachso  Riederer  und  Georg  Steinbrucker,  welche  4 
Reiter  und  160  Fussg&nger  bringen,  ib.  den  91.  Juni  1469- 

*)  Aventin  Chronik.  S.  849:  „Herzog  Ludwig,  geboren,  als  man  z&hlt 
1417  Jar,  ist  bis  ins  drey  und  dreissigst  Jahr  zu  Burghausen  Im  Frau- 
wenzimmerhaus  bey  der  Mutter  erzogen  worden,  hat  viel  gelitten,  grossen 
Mangel  an  Gelt,  Kleidern,  Pferden  gehabt  Der  Vater  war  sehr  karg, 
woUt  ihm  nichts  geben ;  •  •  .  .  muist  selbst  nur  heimlich  RotwUldt  Ja- 
Jagen  etc.'^ 
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zur  AnschaffaDg  des  Kriegsmaterials  und  zur  Besoldang  der  böh- 
mischen Hülfstruppen  verwendet.  ^)  Darnach  ergiengen  Befehle 
an  die  Klöster  und  Stifter,  Stftdte  und  Märkte,  Landgerichte  und 
Herrschaften,  sie  sollten  eipe  allgemeine  Steuer  zum  bevorstehen«» 
den  Krieg  verabreichen.  Von  dieser  Steuer  trafen  beiläufig  die 
Geistlichkeit  23700  fl.,  die  Städte  und  Märkte  32650  il.,  die 
Landgerichte  und  Herrschaften  54000  Pfd.  Pfennige  (wahrschein- 
lich Begensburger  Währung,  beiläufig  1 50,000  fl.  }.^)  Nachdem 
dieses  geschehen,  wurden  die  Reiter,  die  Fussgähger  und  Schü- 
tzen ausgehoben,  welche  die  Prälaten,  die  Pfaffen,  die  Städte  uird 
Märkte ,  die  Pfleger  und  Richter  auf  dem  Lande  zu  stellen  haben, 
und  auch  die  zum  Kriegszug  nöthigen  Heerwagen  requirirt,  bei 
900  an  der  Zahl.  Man  darf  die  Stärke  des  Heeres,  mit  Inbe- 
griff der  Böhmen,  auf  10,000  bis  12,000  Mann  annehmen."»^) 


#)  Verzeichniu  des  Geldes  zum  Krieg,  so  von  Bnrghansen  nach  Landshnt 
geführt  worden,  nnd  dessen,  was  noch  In  Barghausen  Uegt.  Im  Reichs- 
Archiv  snh  Buhro  Mfinzsachen. 

##)  Krenners  Landtagsverhandlungen  VII.  69.  Anschlag  einer  aUgemelnen 
Steuer  im  Landshater  Theil,  im'Barghaoser-Wasserhorger  Theii,  im  Ober- 
land nnd  im  Eentmeisteramt  Weiden. 

<)^##)  Id.  ib.  8.  89  —  90.  Davon  stellten  48  Klöster  an  Gereisigen  17  Pferde, 
an  Fnssknechten  108  Mann  ,  nnd  gaben  mit  an  Geld  1119  Pfand  Pf 
79  St&dte  nnd  M&rkte  stellten  91  Pferde  nnd  194  Fassknechte,  nnd  ga- 
ben  mit  an  Geld  1837  Pf.   Pfen.     7d  Landgerichte  stellten   an  Gereisigen 

* 

36  Pferde,  909  Fassknechte  nnd  9339  Pf.  Pfen. 

Ib.  S.  37.  Anschlag  der  Heerwagen,  die  aas  den  Landgeriohten,  die 
Stildte  nnd  Märkte  liefern  müssen;  davon  lieferten  die  StKdte  von  Unter- 
land Bayern  776  Wagen,  die  Pflüz  117  (das  Verzeichniss  vom  Ober- 
land oder  Ingolstadt  fehlt). 

Anschlag  der  Beisewagen,    ledigen  Pferde  and  Trabanten  (Beitknech- 
te?)  80  die  Pfiirrer  des  Unterlandes  nnd*  Nordganes  za  stellen  haben  Im 
Abhattdlang.derh.C],d.Ak.d.Wiss.  Bd.  in«  Abth.  H.  3 
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Mit  solcher  Macht  erachrtfk  Ludwig  iiicht,  als  am  4.  Jaoi 
des  Kaiäcrs  Bäonbrief  erschien ,  ^)  warde  aber  sehr  bös ,  als  er 
Ternahm,  dass  nebät  dem  Herzog  Wilhelm  Ton  Sachsen  anch  der 
Markgraf  Aibrechl  von  Ansbach -^  Brandenburg  zu  einem  Anführer 
der  Beichsarmee  vom  Kaiser  ernannt  worden  sey«  «nd  diese  Er- 
nennung angenommen  habe,  da  er  doch  einer  von  denjenigen  war, 
die  im  vorigen  Jahre  die  Unternehmung  auf  Donauwörth  nicht  nur 
geratben,  bondern  in  derselben  auch  mit  Mannschaft  uoteri^lOtzt 
haben.  **^) 


Krieg  wider  den  Markgrafen.     Bie    Samm«  beUef  sich  auf  140  Wagen  ^ 
von  4  Pferden  gezogen ,  jeder  von  $  Knechten  geleitet. 

#)  KaUer  Friedrichs  Bannbrief  aber  Herzog  Ladwig  von  Bauern,  und  Kr- 
nennnng  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen  und  des  Markgrafen  Albrecht 
Ton  Brandenbarg  zu  Hanptleuten  der  Reichsarmee ,  welche  diesen  Bann 
TdUziehen  soll.  Wien  den  4.  Jonl  1469.  Im  Nenborger  Copialbach. 
Nr.  39.    Fol.  1—4. 

##)  Herzogs  Ludwigs  von  Bayern  Rechtfertigungs-Schreiben  an  Herzog  Wil- 
helm zu  Sachsen  In  Sachen  mit  Markgraf  Albredit  von  Brandenburg, 
in  MUUejTs  Reichstags-Theat  IL  Tom.  pag.  81  —  86.  Daselbst  steht  pag. 
89:  Er  (der  Markgraf)  hat  Uns  auch  Anzeigung  und  Unterrichtung  ge- 
than ,  wie  wir  die  Stadt  Schwäbisch werd ,  an  der  Thnnau  gelegen  ,  in 
nnsre  Gewalt  mttchten  bringen,  und  darauf  unser  Helfer  und  der  von 
Werde  Veind  worden ,  und  Uns  auch  einen  merklichen  gereisigen  Zugk 
und  mer  den  snnst  Temands  anders  wider  sie  zugeschickt,  und  Rath 
und  Unterrichtung  geben,  wie  wir  die  Sach  gegen  unsern  Herrn  ^und 
^  Kaiser  soUten  verantworten;  und  ist  darnach  seiner  Keyserlichen  Gnade 
Hauptmann  worden,  und  hat  das  Reichs  Panyr  von  derselben  Sache  we- 
gen  Werde  anfUren,  dazu  er  uns  dann  vormals  geholfen  und  geraden  hat, 
wi4er  Uns  ungenommen.'^  In  einem  zweiten  Schreiben  desselben  steht 
S  87:  „Der  Markgraf  habe  ihm  zu  einer  Sach  gerathen  und  geholfen, 
und  darnach  in  derselben  Sach  den  V^derleyl  (den  Kaiser)  auch  Hfllfe 
und  Beistand  wider  Ihn  gcthan.^^ 
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An  den  Kaiser  schrieb  er  .am  29.  Jani,  dass  desseo  gewalt- 
sanes  Verfahren  gegen  ihn ,  ohne  ihn  und  die  Fftrsteo  d^  Bdr- 
ches  gehört  zu  haben,  wider  Sitte  and  Recht  sey«  Er  sey  nicht, 
-wie  ihm,  einem  Fürsten  des  Reiches  gebähre  zu  Recht  gefor- 
dert worden:  er  erbiete  sich,  zu  erscheinen  vor  den  Churfilrsten 
und  Fürsten  des  Reiches,  und  wolle  zu  Recht  erkennen  lassen, 
was  Recht  sey.  *) 


An  seiaen  Vetter,  den  Herzog  Albrecht  von  Manchen  schrieb  er 
in  einem  Brief,  wo  er  ihm  den  kaiserlichen  Bann  bekannt  macht, 
dass  ihm  Unrecht  geschehen  sey;  er  niOge  bei  dem  Kaiser  in^er- 
Veniren,  damit  in  dieser  Sache  der  Rechtsweg  eingeschlagen,  und 
ein  Krieg  vermieden  werde.  **) 

Diese  Vorstellungen  und^  eine  Intervention  des  Aeneas  Syl- 
vias ,  seit  dem  20.  August  vorigen .  Jahrs  Pabstes  Pius  V. ,  be- 
stimmten den  Kaiser,  dass  er  nachgab,  und  ein  Austragsgericht 
auf  den  9.  Juli  d.  J.  nach  Nürnberg  anordnete.  Dasselbe  sollte 
den  Streit  des  Herzogs  Ludwig  mit  Kaiser  und  Reich  wegen  Be- 
setzung von  Donauwörth,  und  mit  Markgrafen  Albrecht  wegen 
Uebergriffen  des  Nürnberger  Landgerichts,^^^}  und  dann  die  Uneinig- 


#)  DftÜrt  Ingolstadt  den  99.  Juni  1469  im  Neubvrg.  Copialb.  Nr.  39.  Ibl.  4. 

##)  Id.  eod.    fol.  &. 

###)  Am  15.  Juni  waren  die  beiderseitigen  Rfithe  des  Hersogs  Lndwig  nnd 
Markgrafen  Albrecht  in  i^chstSdt  susamdien*  gekommen,  nm  in  Güte  vor 
Herzog' Johann  nnd  lUsdiof  Johann  von  EiehstMdt  nnd  den  Rftthen  des 
^ersogs  Friedrich  von  Sachsen  ^ber  diese  Sache  sn  verhandeln.  Bs 
scheint  aber  zu  4ceiner  Entscheidung  gekommen  zu  seyn.  Cfr.  Schreiben 
des  Herzogs  Lndwig  an  ^en  Bath  zu  Begensbnrg,  dat.  Ingolstadt  den  98. 
Juni  1469  in  der  Begensburger  Chronik.  Tom.  IH.  S.  944  abgedruckt. 

3» 
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keiten  des  /Charfflrsten  Friedrichs  von  der  Pfalz  mit  dem  Char- 
fürsten  von  Mainz ,  mit  dem  Herzog  von  Zweibrücken  und  dem 
Grafen  von  Wflrtemberg  ablhnn.^}  Es  bestand  ans  zween  päbstli- 
cben  Legaten,  ans  dem  Bischof  Johann  von  Eichst&dt,  ans  den 
Herzogen  Albrecht  und  Sigmund  von  Österreich,  ans  dem  Herzog 
Wilhelm  von  Sachsen  und  dem  Herzog  Johann  von  Bayern;  and 
that  den  Ausspruch :  der  Herzog  Ludwig  von  Bayern  soll  vorlftu- 
fig  die  Stadt  Donauwörth  wieder  herausgeben,  und  einem  aus  ihrer 
Mitte,  dem  Bischof  Johann  von  Eichstädt  in  Zeitraum  von  8  Ta- 
gen einhändigen.  Derselbe  soll  sie  bis  Michaeli  inue  haben,  und 
sie  dann  demjenigen  ausliefern,  welchem  ein  weiteres  Austrags- 
gericht,  das  sich  am  heiligen  Kreuztage  {,14.  Sept.)  ebenfalls  zu 
Nürnberg  versammelt,  es  zuspricht.  ^^3 

Durch  dieses  Gericht  sollen  auch  die  andern  Gegenstände  na- 
her erörtert  und  entschieden  werden.  In  Betreff  .des  Nürnberger 
Landgerichtes  war  zwar  ebenfalls  ein  Spruch  ergangen:  „dass 
der  Klager  des  Beklagten  Forum  zu  suchen  habe;^^  auch  ist  die- 
ser Spruch  verbrieft  worden;  allein  die  Urkunde  ist  nicht  zu  öf- 
fentlicher Kenntniss  gekommen.  ^0^^^) 


#)  Geschiehte  des  Churfllnteii  Friedrlolis.    8.  It4  n.  w. 

##)  Urkmide   im  Neabarger    Cepialb.   c.  1.    Nr.  89.   Ibl.  18.     Ct.  Geschichte 
Friedrichs  von  der  PfiJz.  S.  84.  Nr.  V.     Regensborger  Chronik  in.  888. 

###)  In  Mttllers  Reiohstags-Theatfo.  T.  I.  S.  688  befindet  sich  eine  Richtigang^ 
dnt  Nttmberg  d*  8.  Joli  1468,  zwischen  Herz.  Lndwig  v.  Bayern  nnd  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenbarg,  abgedruckt  aus  einer  Copia,  die  er  im 
Sachsen-Weimarschen  Archiv  vorgefanden  hat.  Darin  steht:  ,,item  ob 
der  ehegenannten  Herren  (Lndivigs  nnd  Albrechts)  Inwohner  in  ihren 
.  Landen  icht  Sprach  zn  einander  hätten  oder  gewannen,  so  soll  der  Klt- 
ger  dem  Antworter  nachliüireny  and  Recht  von  ihm  nemen,^  do  der  Ant- 
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Auch  in  den  Streitigkeiten  des  Churfürsten  Friedrichsi,  ob- 
gleich er  abwesend  w^r^   war  ein  Spmch  geschehen. 

Herzog  Ludwig  fOgte  sich  in  die  Aussprache  des  Schiedgee» 
richtesy  und  übergab  Donauwörth  am  16.  Juli  an  Bischof  Johann 
Ton  Eichstadt, ^}  und  entliess  seine  Kriegsleute. ^^} 

Allein  nicht  so  willfährig  waren  der  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg  und  der  Chuifttrst  Friedrich  yon  der  Rheinpfalz. 
Sie  wollten  durchaus  nicht  zugeben,  dass  andere  Gegenstftnde^ 
als  der  von  Donauwörth ,  vor  dieses  Schiedgericht  sollten  gebracht 
werden.  Noch  im  Laufe  des  Jahres  liess  ersterer  sich  das  Land- 
gericht Nürnberg  durch  den  Kaiser  Friedrich  aufs  Neue  bestäti- 
gen, und  durch  Pabst  Pius  ü. ,  seinen  Freund,  in  den  competen- 
ten  Fallen  auch  auf  die  Geistlichkeit  ajisdehnen.  ^^^^^')  Letzterer  aber, 
der  Churfarst  Friedrich ,  als  er  durch  Herzog  Ludwig,  einem  der 
Garanten  des  schiedsrichterlichen  Spruches,*)-)  Ton  diesen  Rechts- 


worter  gesessen  ist,   und  dass  ihm  Becht  daselbst  ergehe,   wie  recht  is^ 
ungeverlich. 

#)  Ludwig  des  Reichen  B&the,  Thomas  von  Preising  zu  Krandsperg,  Veit 
Ton  Bechberg  zu  Donauwörth  und  Gtoorg  Kammer  mu  Reichertshofen  er- 
fcl&ren  gegen  Johann,  Bischof  von  Eiolistildt,  dass  sie  Donauwörth,  rer- 
möge  des  Vertrags  Toh  Nürnberg,  bis  zur  völligen  Aosgleichong  einem 
Mittelmann  Übergeben  wollen.  Gegeben  Donauwörth  am  17.  Juli  1469  im 
cit  Copialb.   Nr.  39.  fol.^  JlA. 

##)  Begensb.  Chropik  m.  301.  Sogleich  zerlief  sich  der  Zeug  der  Beisigen 
oben  im  Lande.  '  Herzogs  Ludwigs  Kriegsschafiren  und  die  böhmischen 
Hfllfiivölker  kehrten  In  die  Heimath  zuräck.  Die  Böhmen  waren  befehligt, 
sich  zu  Ingolstadt  einzuschiffen. 

###)  Urkonde  bei  Falkenstein«    Tom.  L  334  fblg. 

f)  FOr  Annahme  des  Spruches  von  Seite  des  abwesenden  PlUzgraten  gaian«* 
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Sprüchen  Nachricht  erhielt ,  gerieih  in  solchen  Zorn,  dass  er  Lud- 
wigs Brief  in  Stücke  zerriss  ^  und  in  der  ersten  ,  Aufwallung  fol* 
gendes  an  ihn  schrieb:  «^Du  hast  deinem  Feinde  dich  überantwortet; 
Du  hast  einen  Frieden  geschlossen,  der  dich  und  unser  Haus  ent- 
ehrt. Du  willst  der  Minne  huldigen,  und  fffrchtest  Eisen  und 
blanke  Sftbel.  Welche  Frau  wird  den  lieben ,  der  unser  Zeital- 
ter und  Bayerns  Regentenhaus  entehrt?  Wisse,  entweder  musst 
Du  den  Vertrag  brechen,  oder  Du  wirst  an  mir  einen  Feind  ha- 
ben, weit  fürchterlicher  als  Albrecht.  Was  Du  in  meinen  Namen 
yerheissen  hast,  keine  Bitte  und  keine  Gewalt  wird  mich  dahin- 
bringen, es  zu  erfüllen."*) 

Auch  an  den  Herzog  Albrecht  schrieb  er  und  an  den  Bischof 
^Johann,  und  suchte  diese  beiden  Schiedsrichter,  von  denen  er  ge- 
hört,  dass  sie   sich  verbindlich  gemacht  hätten,   einen  bereits  ab- 
gefasslen  Spruch  gegen  ihn  zu  erlassen,  auf  andere  Gedanken  zu 
bringen,  und  sie  zu  bewegen,  mit  dem  Etkenntniss  inne  zu  halten. 

Allein  es  half  nichts.  Obgleich  an  dem  bestimmten  Tag  (14. 
September)  von  den  sechs  Schiedsrichtern  nur  ein  einziger  gegen- 
wärtig war,  der  Bischof  Johann  von  Eichstftdt,  so  vmrde  doch 
der  Schiedspruch  geöffnet ,    und  den  Parteien   bekannt   gemacht, 


tirtea  amser  Ludwig  noch  der  Herzog  Albrecht  ron  Österreich  und  der 
Bischof  Johann  von  Eichstftdt.  Der  Sprach  beti  af  Zahlung  von  15000  ii., 
.  welche  Friedrich  der  Wittwe^  seines  Bruders  schuldig  war ,  und  die 
Rückgabe  einer  Obligation  von  MOO  Ducaten,  welche  er  vom  finsbisehof 
von  Midn2  gewaltthfttig  erpresst  hatte,  das  Lehen  Aber  Bergzabern  n.  a. 

#)  Gibelini  Commentar.  Pio  II.  PP.  lib.  lY.  p.  63.  wo  dieses  Schreiben  in 
lateinischer  Sprache  enthalten  ist,  welches  aber  Kremer  hinsichtlich  der 
Ächtheit  Ittr  verdftchtig  hüt.  Cfr.  Geschichte  Churflirst  Friedrichs.  S.  i4tf. 
Kot.  »). 
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Nach  demselben  Terloren  der  Herzog  Ludwig  die  Stadt  Donau- 
wörth, und  der  Churfürat  Friedrich  seine  Prozesse  mit  Mainz, 
Yeldenz  und  WOrtemberg.  ^3  Vom  Nürnberger  Landgericht  stand 
im  Schiedspruche  kein^  Wort.  Sohin  blieb  der  Streit  Ober  diesen 
Gregenstand  unentschieden  und  in  dem  -  bisherigen  Zustande ;'  fOi 
Herzog  Ludwig  kein  geringer  Yerdruss.  Da  aber  die  Gegenpar* 
tei  einstimmig  erklärte^  dem  Spruch  nachkommen  zu  wollen,  liess 
auch  er  geschehen,  dass  Donauwörth  schon  am  29.  September 
Tom  Bischof  Johann  an  den  Reichsrogt  Heinrich  Marschalk  von 
Pappenheim  übergeben  wurde,  und  die  Burger  dem  Kaiser  schwu- 
ren. ^^3  Der  Cburfttrst  von  der  Pfalz  dagegen  legte  unTcrzüglich 
Protest  gegen  den  Spruch  ein,  nannte  ihn  einen  blinden  Spruch; 
schickte  ihn  nach  Mantua,  wo  Kaiser  und  Pabst  der  Türken  we- 
gen einen  Congress  mit  den  chri/stlichen  Mächten  hielten,  und  liess 


#)  über  diese  Prozesse  gibt  Aufischloss  ein  Schreiben  des  Chnrfürsten  Fried-* 
rieh  selbst  an  die  Stadt  Speyer,  dat.  Heidelberg  den  22.  Nor.  1459  bei 
Müllers' Beichstags-Theatro  I.  6i6.  und  Krenner  c.  1.  p.  183.  folg. 

#^)  Bturchard  Zeng  bei  Oefele  L  981 :  Ludwigs  Schreiben  an  Kaiser  Fried- 
rich, dass  er  sich  nach  seinen  WiUen  fügen  wiU.  Dat  Burghansen  den 
16.  Dec.  1169  im  Neub.  Copialb.  39.  fol.  6.  96.  b.  EbenfkUs  von  Burg- 
hansen aus  schrieb  Ludwig  am  91.  Dec.  an  die  B&die  des  Maricgrafen 
von  Brandenburg,  Hanns  von  Waldrode,  Sigmund  von Lautersheim ,  Georg 
von  Elchenheim ,  dass  er  auf  den  Tag  £U  NtU'nberg  sich  mit  dem  Kaiser 
wegen  der  Beichsst&dte  Donauwörth  und  Dinkelsbühl  vertragen  hahe ;  dass 
aber  die  andern  Streitigkeiten  nicht  vertragen  werden  konnten,  weil  nur 
ein  Schiedsrichter,  der  Bischof  von  fiichstädt,  allein  da  gewesen,  Her- 
BOg  Albert  von  Österreich  alter  damals  in  Österreich  gewesen  sey;  er 
w<dle  den  Frieden,  und  habe  vieles  für  dessen  Erhaltung  gethan.  Es 
soll  daher  auch  der  Markgraf  von  seinem  FÜmehmen  abstehen.^^  Neub. 
Copialb.  Nr.  39.  fol.  1936.  ...  Am  99.  Dec.  schrieb  an  Ludwig  der 
Markgraf,  dass  die  Dinkelsbühler  die  schuldigen  100  fl.  hesahlt  hätten, 
on^  Zurückgabe  ihrer  Verschreibung  Wünschen,  ib«  fol.  46. 
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lillenthalben  bekannt  macheu ,  dass  er  sich  an  diesen  Schiedspruch 
nie  halten  9  im  Fall  der  Noth  sein  ^echt  und  Ehre  mit  Waffen  ver- 
theidigen  werde« 

Diese  Brkiftrangen  Friedrichs  und  die  Furcht^  auch  Herzog 
Ludwig  möchte  sich  anschliessend  hatten  die  Folge ,  dass  die  Für- 
sten der  Gegenpartei,  der  Erzbisehof  von  Mainz ,  der  Markgraf 
Ton  Brandenborg  und  der  Graf  Ulrich  von  Würtemberg,  anfangs 
zu  Mergentheiin  und  dann  zu  Aschaffeuburg  zusammentraten  und 
miteinander  ein  Bündniss  schlössen ,  um  mit  Waffengewalt  den 
Schiedspruch  in  Vollzug  zu  setzen.  Auch  Herzog  Ludwig  der 
Schwarze  von  Zweybrücken-^Yeldenz  und  die  Grafen  von  Leinin- 
gen schlössen  sich  an  sie  an«  ^) 

Mit  den  Feindseligkeiten  ward  schon  am  4*  November  der 
Anfang   gemacht    worden,    von   Seite   des  Herzogs  Ludwig   des 


#)  Von  Mergentheim  aus  erliessen  sie  an  Herzog  Ludwig  den  Reichen  ein 
Schreiben  y  worin  sie  Atigen,  wamm  Herzog  Lndwig  dem  Vertrage  zn 
Nürnberg  nicht  naclikomnie ,  und  ein  zweites  an  die  niederbayerische 
Landschaft,  worin  sie  derselben  znreden,  sie  machten  den  Herzog  Lud- 
wig ermahnen,  den  Nürnberger  Vertrag  zu  halten.  Dat«  Mergentheim 
den  6.  Dec.  1469  im  cit  Copialb.  Nr.  39.  fol.  97.  Nr.  101  b.  Von  Burg- 
hausen aus  antwortete  Ludwig:  ,,dass  er  ihren  Brief  erhalten,  aber  nicht 
ihnen  sondern  dem  Kaiser  wegen  den  StSdten  Donauwörth  und.  Dinkels- 
bühl Rechenschaft  schuldig  sey.^^  Dat.  den  19.  Dec.  1469.  (ib.  f.  97).  In 
einem  zweiten  Brief  an  die  vier  Fürsten  gerichtet  sagt  er :  „sie  möchten 
von  dem  Bündnisse  gegen  ihn  ablassen ;  er  wolle  seine  Streitigkeiten  ent- 
weder an  den  Pabst,  als  dem  Oberhaupte  der  Christenheit,  oder  an  den 
Kaiser,  oder  an  die  Bischöfe  ron  Augsburg,  Salzburg,  Passau,  Freising 
und  Herzog  Albrecht  ron  München  bringen,  oder  wenn  es  ihnen  lieber 
würe,  au  die  StXdte  Regensburg,  Augsburg,  Strasburg,  Ulm.^^  Datirt 
Burghausen  am  Mittwoch  vor  Thomas  (19.  Dec.  1469.)  Ib.  Hol.  99.  b. 
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Schwarzen  von  Zweibrücken-Veldenz.  Seiner  Vasallen  -  einer , 
Couz  Phile  hatte  da»  churpfälzische  Dorf  Mekenheim  im  Oberamte 
Neustadt  in  Brand  gelegt.  Die  Charfürstlichen  rächten  diesen  Fre- 
vel mit  Yerbrenuang  des  Veldenzischen  Ortes  Langenkandl  und 
der  Leiningischen  Dörfer  Hassloch ,  Bohl  und  Igelheim :  dafür  leg- 
ten diese  das  Dorf  Queich  bei  Landau  in  Asche. 

In  kurzer  Zeit  hatte  sich  das  Kriegsfeuer  von  Landau  bis 
Alzei  verbreitet.  Allenthalben  gingen  die  Dörfer  in  Rauch  auf. 
Nirgends  als  in  den  Städten  und  festen  Schlössern  fand  man  Si- 
cherheit. Die  Landleute  flohen  in  die  Kirchen;  und  die  mit  Mauern 
umgebenen  Kirchhöfe  wurden  der  Aufenthalt  ihres  Viehes.  So 
gings  in  der  rheinischen  Pfalz  gegen  Ende  des  Jahres  1459. 


In  Bayern  hatte  der  Herzog  Ludwig  vernommen,  däss  sich 
bei  einer  Zusammenkunft  mehrerer  Herren  in  Eger  der  Markgraf 
Albrecht  geäussert  habe:  ^,er  habe  die  Sache  wegen  des  I^and- 
gerichts  zu  Nürnberg  nicht  beteydingt  C^or  das  Austragsgericht 
gebracht),  und  wolle  sie  auch  nie  in  die  Beredniss,  die  im  ver- 
gangenen Sommer  zu  Nürnberg  geschehen  sey,  ziehen  lassen.^^ 
Diese  Red^  und  mehrere  Aufforderungen  von  Seite  des  Kaisers 
und  anderer  Beichsstände,^)  er  soll  sich  ja  genau  an  das  Nttrn- 
berger  Erkenntniss  halten,  machten  den  Herzog  Ludwig  stutzig, 
und  wegen  Erhaltung  seiner  Rechte  und  seiner  Lftnder  wieder  sehr 


#)  Unter  aadern  hatte  der  Herzog  Ladwig  von  Zweybrficken  von  ihm  ver- 
langt, er  HoU  den  PfUzg'rafen  FriedJrioh  nieht  mehr  Charflirst  nennen. 
hadwlg  antwortete :  es  h&tten  dieses  dchon  vor  ihm  mehrere  gethan ,  und 
er  woUe  durch  diesen  Namen  seinen  Vetter  Philipp  dieser  Würde  nicht 
berauben.     Urk.  im  Nenb.  Copialb.  n.  39.  IbL  118. 

Ahbnnd]aii^.der  h.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wi9s.  Bd.  III*  AbtheU.  U.  4 
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besorgt.     Auch  kamen  öfters  ISriefe  und  Bothen  vom  Chari^rsten 
Friedrich. 

Als  Nachricht  eintraf  von  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  in 
der  Rheinpfalzy  rief  er  seine  Landstftnde  ein  auf  den  2.  März  1460^ 
und  eröffnete  ihnen  seine  Besorgniss.  ^3  Der  geistliche  Stand  er- 
klärte, an  den  Krieg  keinen  Antheil  nehmen  zu  können,  weil 
dieses  als  geistlichen  Leuten  ihnen  nicht  gebühre,  und  bat,  nach 
Beendigung  des  Krieges,  etwa  in  zwei  Monaten,  und  in  Zukunft 
alle  Jahre  einen  gemeinen  Landtag  zu  versammeln.  ^^)  Allein  der 
Herzog  liess  sich  durch  diese  Einreden  in  seinen  KriegsrOstungen 
nicht  irre  machen,  und  erliess  schon,  am  19.  März  ein  allgemei- 
ne%  Gebot  an  alle  Pfarrer  seines  Landes,  ihm  bis  zum  30.  Mäi'z 
die  sie  treffenden  140  ifLriegswagen  und  eine  gleiche  Anzahl  le- 
diger Pferde  nebst  mehreren  Trabanten  nach  Landshut  zu  schicken. 
Die  Wagen  müssen  mit  guten  starken  Zugrossen,  die  keine  Stut- 
ten  sind,  bespannt,  und  mit  zwei  hohen  Kratzen,  die  gut  in  ein* 
ander  passen,  mit  einem  unten  hftugeuden  Brett,  mit  zwei  eisei^ 
nen  Schaufeln ,  zwei  eisernen  Hauen  und  zwei  guten  Schrothacken 
versehen  sejn.  Auch  sollen  sich  bei  jedem'  Wagen  zween  Knechte 
befinden ,  die  von  Heimat  aus  mindestens  auf  2  Monate  mit  Speise 
und  Zehrung  versehen  sind.  ^(^^0^3  ^^^  Prälaten  wurde^  aufgetra- 
gen, 17  reisige  Pferde  und  108  Fussknechte  zu  stellen,  und 
jedem  Reiter  15  Pfund  Pfenning,  jedem  Fussgäuger  aber  8  Pf. 
Pfenning  auf  den  Weg  mitzugeben.  Die  Städte  und  Märkte  muss* 
teh  56  Reisige  und  S09  Fussgänger  stellen,  und  jed^m  die  eben 


^)  T.  Krenners  Landt—Verh.  VII.  69    71. 

##)  Ibd.  S.  «7-69. 

<>##)  Aufj^ebot  der  Heerwagen  von  akmmtlichen  Pfarrern  im  Lande.  Dal.  Lands* 
hnt  den  19.  M&rz  1460,  bei  Krenner  Yü.  69- S9. 
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benannte  GelcUumme  yerabreichen. ^)  Den  weitern,  yiel  starkem 
Theil  des  3400  Mann  zählenden  inländischen  Kriegsheeres  bilde- 
ten die  Ritter  und  ihre  Knechte ,  dann  die  herzoglichen  Beamten, 
Pfleger,  Landrichter,  Kastner,  Mautner  u.  a.,  welche  alle  selbst 
ins  Feld  ziehen  und  die  herzoglichen  Gruudunterthanen  befehligen 
mussten.  Nach  dem  Original-Libell  ^^3  bestand  die  im  Jahre  1460 
von  Herzog  Ludwig  gegen  den  Markgrafen  Albrecht  aufgebotene 
inlandische  Kriegsmacht  aus  2241  Wappneni^  445  BOchsenschu- 
tzen,  317  Gereisigen,  106  Zimmeiieuten ,  52  Hufschmieden, 
110  Schustern,  84  Köchen,  .28  Wundärzten,  50  Wagnern, 
aus  320  Heuwägen,  6  Buchsenwagen,  99  KLarrenbüchsen  (Ka- 
nonen), mehrem  Buchs enmeistem,  1055  Pfeilen,  und  49  Pfeil- 
wagen, ungefähr  in  runder  Summe  4000  Kriegsleute  aller  Art« 
Zu  diesem  aus  Innländem  bestehenden  Heere  kamen  noch  4400  Böh- 
men,  welche,  wie  schon  gemeldet  worden,  der  Herzog  in  Sold  genom- 
men hatte.  Dazu  kamen  weiter  die  Kriegsleute  der  Bischöfe  von 
Wtlrzburg^  und  Bamberg ,  welche  mit  Churfflrsten  Friedrich  von 
der  Pfalz  und  Herzog  Ludwig  ein  förmliches  Bundniss  abgeschlos- 
sen hatten , ^^^^^3  des  Grafen  Wilhelm  von  Henneberg,  des  Pfalz- 
grafen Otto  von  Neumarkt  und  des  chufpfälzischen  Statthalters  von 
Amberg,  so  dass  die  gana^e  Kriegsmacht,  welche  dem  Herzog 
Ludwig  zu  Gebote  stand,  wohl  12000  bis  13000  Mann  betra- 
gen mochte. 


«)  V.  Krenoer  Landt-Verh.' VU.  8«— 91. 

<^#)  Aar. Pergament  im  Reicbsarchiv  unter  dem  Tiä:  *  1400.    Anscliliig  su  der 
Gegenwehr  Herzogs  Ladwig  gegen  den  Markgrafen. 

###)  Herzog  Ladwig  der  Reiche,  Georg  Bischof  von  Bamberg,  Johann  Bischof 
von  Wttrzburg  verbinden  sich  mit  Chnrfürst  Friedrich  von  der  Pfidz.  Da- 
Ürt  Bamberg  den  9.  April  1460  und  bestlitigt  Nttrnberg.den  19.  Mu. 
Nenb.  CopiaH».  Nr.  39.   fol.  184.  186. 

4* 
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^a  wegen  Ableben  des  Herzogs  Albrecht  Ton  München  (im 
Monat  März  d.  J.)  damals  auch  die  Münchner  Landschaft  beisam- 
men war,  sendete  Ludwig  Bothen  nach  München,  und  Hess  die 
Herzoge  Johann  und  Sigmund,  Albrechts  zwei  ältere  Söhne  und 
seine  Nachfolger  ersuchen,  „ihm  in  dem  nun  beginnenden  Krieg, 
welchen  er  zur  Erhaltung  der  Ehre  und  der  Rechte  des  Gesammt- 
Hauses  Bayern  unternehmen  müsse,  Hülfe  zu  leisten/^  Die  bejr 
den  Forsten  antworteten  nach  Rath  ihrer  Landschaft ,  dass  sie  we- 
gen noch  nicht  erfolgter  Huldigung  von  Seite  ihrer  Unterthanen , 
und  Belehnung  von  Seite  des  Kaisers  an  diesem  Kriege  keinefi 
direkten  Autheil  nehmen  könnten.  Indessen  aber  hätten  sie  bereits 
geschehen  lassen,  und  würden  noch  fernerhin  geschehen  lassen, 
wenn  Ritter  ihres  Landes  dem  Herzog  Ludwig  sich  anschlies- 
sen.  Auch  lassen  sie  geschehen,  dass.  seinem  Kriegsheere  Ge- 
treide, Futter  und  andere  Kriegsbedürfnisse  aus  dem  Oberlatide  zu- 
geführt werden,  üeber  dieses  erbieten  sie  sich,  in  Verbindung  mit 
den  Bischöfen  Ton  Freising  und  Augsburg,  die  gleichfalls  neutral 
bleiben,  zu  Friedensyermittlem  an.  Einige  Tage  später  wurden 
die  beiden  jungen  Fürsten  andern  Sinnes,  und  erklärten  dem  Bi- 
schof von  Freising  und  ihrer  Landschaft,  mit  ihrem  Vetter  Lud- 
wig persönlich  ins  Feldlager  nach  Eichstftdt  reiten  ixi  wollen-^^) 

Auch  die  Reichsstädte  Regensburg  und  Augsburg  erklärten, 
als  Ludwig  sie  zur  Theilnahme  an  diesem  Kriege  für  ihn  einlud, 
dass  sie  neutral  bleiben  wollen.     (Neub.  Copialb.-39.  f.  135  b.) 


An  den  Bischof  von  Eichstftdt  schrieb  Ludwig  den  26. 
dass  er  im  nun  beginnenden  Kriege,  wenn  nicht  auf  seine  Seite 


#)  Verhandlungen  über  diesen  Gegenstand  geschahen  za  Landshut  und  Mün- 
chen vom-Si.  MÄra  hls  14.  April  1460  bei  v.  Krenners  Landt-Verik 
Tom.  V.  S.  «7—46. 


mit  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg.  29 

treten,  doch  der  Gegenpartei  keine  Hälfe  leisten  möchte.  Würde 
das,  was  er  Cdcr  Herzog)  nicht  hoffe,  dieses  thnn,  so  hätte  er 
es  sich  selbst  zuzuschreiben,  wenn  sein  Land  feindlich  behandelt, 
und  Schaden  nehmen  wurde.  ^} 


Mit  dem  Markgrafen  dauerte  die  Correspondenz  sehr  heftig 
den  ganzen  Monat  März.  Ludwig  machte  ihm  die  bittersten  Vor- 
würfe  wegen  Treulosigkeit  und  zweideutigem  Betragen  bei  der 
Nürnberger  Thaydigung; '^^3  auch  dass  er  es  sey,  der  ihm  den 
Angriff  auf  Donauwörth  gerathen  und  nachher  sich  zurückgezogen 
habe.  In  einer  Antwort  ^^^ )  sagte  der  Markgraf,  solchen  Rath 
nie  gegeben,  und  nur,  nachdem  der  Angriff  bereits  geschehen 
wäre,  Hülfe  geleistet  zu  habpn.  Ludwig  erklärte  dieses  für  eine 
Lüge,  fl 

Am  27^  März,  TonAlzeiaus,  erfolgte  die  Kriegserklärung  an 
den  Markgrafen  Albrecht  von  Seite  des  Churfttrsten  Friedrichs 
Yon  der  Pfalz,  und  am  30.  endlich  die  des  Herzogs  Ludwig  von 
Bayern.    „Wir  Ludwig,  heisst  es,  von  Gottes  Gnaden  Pfalzgraf 


«)  Nenb.  Copialb.  89.    fol.  188. 

##)  Ludwigs  Brleflß  an  den  Markgrafen  kann  ich  swar  nicht  Torflnden,  dochlSsst 
sich  auf  den  Inhalt  achliessen  aus  einer  Erklänrag  des  Oswald  ron  Törring  2a 
fitein  I  Wilhelm  von  Aichberger  Hofineisters,  Hanns  von  Frauenberg  zu  Haag 
and  Massenhansen,  wo  sie  unter  einem  Eide  bezeugen,  dass  sie  von 
den  Spruchbriefen  auf  dem  Kilianstag  zu.  Nürnberg  nichts  gehört  hätten. 
Dat.  Landshut  den  9.  Mttrs  1460  (im  Neub.  Copialb.  89.  M.  IJTO.) 

«•«)  Dat.  Onolzbach  den  91.  Mars   1460  im  cit.  Copialbuch  Nr.  89.  toi.  181 
abgedruckt  in  Müller  Beichsheatro  I.  7fi9. 

f )   In  einem  Schreiben  dat.  Laadshut  den  85.  M&rz  1460.  (ibid.  fbl.  134.) 
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bei  Rhein y  Herzog  im  uiedern  und  obem  Bayern  lassen  Euch, 
Herrn  Albrechten  Markgrafen  za  Brandenburg  und  ^Burggrafen  zu 
Nürnberg  wissen,  dass  wir  Euch  schon  mehrere  Male  gebeten 
haben^  unsere  Unterthauen  vor  Euer  Landgericht  zu  Nürnberg  nicht 
ferner  mehr  zu  rufen ,  und  Uns  und  die  Unsern  bei  unsern  Her- 
kommen und  Gerechtigkeiten  bleiben  zu  lassen.  Da  Ihr  aber  dieses 
nicht  lasset  f  Tielmehr  auf  Tagen  zu  Eger  und  Nürnberg  öffent- 
lich und  widerholter  Malen  gesagt  habt^  dass  des  Landgerichtes 
wegen  zwischen  uns  Beiden  nichts  verhandelt  worden  sey:  so 
sind  wir  zur  Nothwehr  gezwungen,  und  erklären  anmit,  dass, 
wenn  Ihr  Euch  nochmals  untersteht,  unserer  Landeshoheit  und 
Gerichtsbarkeit  durch  Euer  Landgericht,  oder  auch  durch  andere 
Wege  im  Mindesten  zu  nahe  zu  treten,  wir  uns  und  unsere  Lande  und 
Leute,  wie  es  Pflicht  und  Schuldigkeit  ist,  auch  mit  Gewalt  der  Waffen 
schirmen  werden.  Dem  zur  Folge  sollt  Ihr  wissen,  dass  wir  von  heute  an 
Euer  und  Eurer  Bundesgenossen  offener  Feind  und  von  Ehren  und 
Rechtswegen  fdr  Nichts  verantwortlich  seyen,  was  Euch  von 
nun  an  zu  Schaden  komen  mag ,  und  wollen  desshalb  unsere  fürst- 
liche Ehre  mit  gegenwärtigem  offenen  Feindeäbrief  verwahrt  ha- 
ben-"*) 


Zu  gleicher  Zeit  wurde  dem  Grafen  Ulrich  von  öttingen  von 
dieser  Kriegserklärung  eine  Abschrift  mitgetheilt,  und  es  wurde 
derselbe  aufgefordert,  dass  er  die  vertragsmftssige  Hülfe  leisten, 
und  seine  Schlösser,  Städte,  Märkte  dem  Herzog   Ludwig  vdn 


*)  Gegeben  sa  Landshnt  den  80.  Mäns  1460  im  cit.  Nenb.  Copialb.  Nr.  39. 
fol.  194;  abgedruckt  bei  MüUer  Reichst— Theater  I.  7M.  Begensb.  Chr. 
in.  814.    Unser  Aoftatz  ist  ein  modemisirter  Auszog. 
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Bayern  öffnen  soll.  *)  Aehnliche  Scbreiben  ergingen  an  den  Kai- 
ser Friedrich,  an  die  Reichsstädte  Regensburg,  Augsburg,  Ulm, 
Aachen,  und  an  alle  Stände  des  Reiches.^)  Insbesondere  aber 
ergingen  Schreiben  an  den  Bischof  von  Eichstädt,  von  dessen 
Gebiet  ans  der  Angriff  auf  den  Markgrafen  geschehen  musste, 
«des  Inhaltes :  „der  Bischof  von  Eichstädt  und  das  Kapitel 
mögen  in  dem  nunbeginnenden  Kriege  ihm.  beistehen*  Wür- 
den sie  dieses  nicht  thun,  und  auf  die  Seite  des  Markgrafen  tre- 
ten, so  mussten  sie  den  Schaden,  vrelcher  ihren  Stiftsländem 
daraus  entstehe,  sich  selbst  zuschreiben/^  ^^^)  Der  Bischof  ant- 
wortete, dass  er  Weit  entfernt  sey,  sich  in  diese  Fehde  zu  mi- 
schen ,  vielmehr  wünsche ,  dieselbe  als  ein  Mittelsmann  beilegen 
zu  können.  Das  Kapitel  schrieb,  dass  es  sich  nicht  im  Gering- 
sten in  diese  Streitigkeiten  mischen  wolle.  -(*)  Beide  ausweichende 
Antworten  genügten  nfoht  dem  Herzog.  Er  schrieb  daher  am  31. 
Mftrz  von  L^mdshut  aus  nochmal,  dass,  wenn  der  Bischof  sich  ru- 
hig und  unpartheiisch  verhalten  wolle,  das  Stift  verschont  wer- 
den solL-H") 

Am  nämlichen  Tag  brach  er  mit  dem  Kriegsheer,    das  er  am 
30.  gemustert,   von  Landshut  nach  Ingolstadt  auf*     Bei  der  Mu- 


#)  Nenb.  Copialb.  89.   fol.  188. 

«»)  Sie  sind  aUe  gleichlautend.  Dm  an  die  Stadt  Regensbarg  gerichtete  ist 
abgedruckt  in  der  Reg.  Chronik  in.  S.  815.  Die  andern  stehen  im 
Neub.  Copialb.  cit.  loc.  ibl.  189   b.  148.  145.  146. 

«##)  Dat.  Landahut  den   96.  und  97.  Mtoe  Im  Neub.  Copialb.    clt    loc.  IbL 
185.  185  b. 

t)  Dat.  Eichstädt  den  97.  und  99.  HärsB.    Ib.  M.  136.  187. 
ff)  Dat.  Landshnt.    Ib.  fi>l.  79. 
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steroiig  hatte  Herzog  Ladwig  zu  Hauptleuten  des  Heeres  erklär 
Ulrich  von  Laber ^  HauDs  von  Degerüberg  and  Johanu  Holupp« 
Zugleich  wurden  folgende  Bestinimungen  iu  Art  eines  Vertrages 
abgeschlossen:  Von  dem,  was  im  nun  beginnenden  Krieg  gewon- 
nen wird,  bekommt  einen  Antheil  auch  unsere  liebe  Frau  und  der 
Herzog  Georg  (Ludwigs  Solin).  In  Städten ,  Märkten ,  Schlössern, 
welche  mit  Sturm  und  Gewalt  genommen  werden',  gehört  das  fah- 
rende Habe  der  Einwohner  den  Hofleuten  und  Gesellen,  dem 
Hauptmann  das  beste  Stück  davon.  Gefangene  ausgenommen;  diese, 
dann  der  Zeug,  die  Stadt,  die  Schlösser,  Häuser,  Stock  und  Stein 
gehören  dem  Herzog.  Von  Städten,  Schlössern,  Märkten,  die  sich 
selbst  ergeben  und  freiwillig  huldigen ,  bekommt  weder  Hauptmann 
noch  Hofmann,  noch  jemand  anderer  etwas:  alles  und  auch  die 
Brandschatzung  gehört  dem  Herzog.  Von  allem  Klein-Vieh  gehört 
die  Hälfte  den  Hofleuten,  die  andere  Hälfte  dem  Fürsten,  davon 
gibt  er  aber  seineu  Hauptleuten  die  Hälfte.  Acker -und  Bau-Rosse 
gehören  den  Hofleuten,  alle  Gefangene  dem  Fürsten,  nur  gibt  er 
deinjenigen,  welcher  sie  gefangen  hat,  für  den  Mann  einen  Gul- 
den. Die  halbe  Beute  im  Felde  ist  ein  Autheil  der  Hauptleute;  ih- 
nen gehört  auch  der  besste  Hengst.  Wenn  Gesellen  ausreiten  oder 
gehen  auf  Abentheuer  mit  Erlaubniss  ihres  Hauptmannes ,  und  Ge- 
fangene bringen,  so  gehört  die  halbe  Schätzung  davon  dem  Für- 
sten, die  andere  dem  Gesellen,  der  sie  gebracht  hat.  Den  Füh- 
rern gehört ^ihr  Theil  vom  ungetheilten  Gut,  den  Rennern  und  Bu- 
ben gehören  die  Geisen.  ^) 

In  Ingolstadt  wartete  der  Herzog  wieder  vier  Tage  auf  Ant- 
wort. Da  keine  kam,  schrieben  auf  sein  Gehetss  die  obersteu 
Fuhrer  seines  Heeres  Ulrich  von  Laber,  Hanns  von  Degerüberg 
und  Johann  Holupp   an  den  Bischof:     Da  er  ihfem  Herrn   keine 


^}  ycub.  Copialb.  39. 
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Antwort  gebe,  so  möchte  er  ihnen  antworten,  ob  er  sich  in  die- 
sem Kriege  mhig  verhalten  wolle,  oder  nicht,  damit  sie  ihr  Be- 
nehmen gegen  ihn  nnd  die  seinigen  darnach  einrichten  könnten.  ^) 
Auf  dieses  Schreiben  erfolgte  endlich  eine  Antwort  des  Inhaltes: 
dass  der  Bischof  den  Herzog  bereits  geantwortet  hatte ,  sie  möch- 
ten ihn  und  sein  Stift  nicht  ferner  mehr  stürmen.  ^^)  Die  Antwort 
des  Bischofs  war  wirklich  aach  eingetroflfen,  sie  lautete  aber  ganz 
kurz:  er  (der  Bischof)  wäre  Yereinigungs  halber  dem  Markgra- 
fen pflichtig.  ^'"^)  Nun  wusste  Ludwig ,  wie  er  daran  war.  Weil 
er  aber  als  Schirm vogt  des  Bisthums  Eichstadt  die  Einwohner  des- 
selben durchaus  nicht  den  Drangsalen  eines  Krieges  aussetzen 
wollte,  so  schrieb  er  zwar  nicht  mehr  an  den  Bischof,  doch  aber 
an  das  Domkapitel  und  die  Stadt,  dass  er,  wenn  er  nicht  durch 
Noth  gedrungen  werde,  Stadt  und  Stift  Eichstadt  nicht  beschädi- 
gen werde;  sie  möchten  dem  Bischof  zureden,  sich  still  zu  ver- 
halten.-f*)  Am  folgenden  Tag,  den  6.  April,  erschien  dann  der 
Absage  oder  der  Fehdebrief.  In  demselben  sagt  der  Herzog :  dass  er 
dem  Bischof  öfter  geschrieben  habe,  er  w&re  ganz  und  gar  nicht 
geneigt,  sein  Stift  feindlich  zu  Itberziehen;  nur  möchte  derselbe, 
wenn  er  in  das  Bisthum  einrücke,  still  und  ruhig  sich  yerhalten« 
Wenn  er  auch  dem  Markgrafen  pflichtig  (dessen  Vasall)  sey,  so 
wäre  das  nur  mit  einem  Theil  seines  Landes,    und  er  wolle  es 


#)  Dat.  Ingolstadt  4.  AprU  1460.  Ib.  fol.  180. 

##)  Dat.  EicItfUidt  den  4.  April  ib.  IW.  b. 

##*)  Diese  Scbreiben  konnte  ich  im  Nenbiirger  Copialb.   nicht  linden,   es  ge- 
schieht aber  daron  Erwähnung  in  der  Regensbnrger  Chronik  DI.   617. 

-)-)  Dat.  Ingolstadt  den  6.  AprU.    ib.  189. 
Abhaadiang  der  b.  C|.  d.  Ak.  d.  Wiat-Bd.  HI.  Abth.  II.  5 
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sogar  dem  Bischof  frei  stellen,  mit  dem  treffenden  Antheil  dem 
Markgrafen  zu  helfen;  nur  soll  er  mit  dem  übrigen  neutral  bleiben.  AI« 
lein  darauf  habe  der  BischdT  in  seinem  Hochmuth  keine  Antwort  mehr 
gegeben.  Daraus  erhelle,  dass  er  den  Markgrafen  Albrecht  mit  allen 
seinen  Leuten  Hilfe  und  Beistand  leisten  will,  und  er  (Ludwig) 
und  die  Seinigen  von  des  Bischofs  Kriegsleuten  keine  Sicherheit 
bekonmien  mögen.  Darum  mOsse  er  ihn  als  einen  erklarten  Feind 
betrachten  und  behandeln. 


Zu  gleicher  Zeit  machte  er  diese  Vorgänge  mit  den 
schof  von  Eichstftdt  s&mmtlichen  Fürsten  und  SUkdten  Deutscbr 
lands  bekannt.  ^^  —  Dieses  geschah  am  Palmsonntag  1460. 
Schon  des  Tags  vorher  hatte  sich  das  Kriegsheer  vor  Ingolstadt 
aufgestellt,  und  war  bis  Dtlnzlau  an  die  Bichstftdtische  Grftnze  vorge- 
rückt Die  14  Zttge  führten  in  folgender  Ordnung:  Graf  Wilhelm 
von  ötting,  Graf  Wolfgang  von  Schaumburg,  Ulrich  Herr  zu  La- 
ben ^  Christoph  Parsperger^  Thomas  Preisinger^  Wolfgang  JPien- 
zenauer,  Georg  von  Tor  ring ,  Thessarus  von  Frauenhof en,  Wil- 
helm Georg  Ahaimer»  Friedrich  PiQnzenauer^  Georg  Seyboltstor* 
fer^  Hanns  Gumpenberger,  Johann  Holopp  und  Probst -Meister 
Friedrich.  ^^3  Am  Mittwoch  in  der  Palmwoche^  den  9.  April  ging 
es  über  die  Gränze,  und  am  Charfreitag  den  11.  April  war  die 
Stadt  Eichstädt  von  der  bayerischen  Armee  bereits  allenthalben 
eingeschlossen.     Da  sie  sich  nicht  ergeben  wollte  ^  gebot  Ludwig 


«)  Dat  IngolflMt  den  «.  AprU  im  Nenb.  Copiall».  Nn  39.  toi.  183  u.  1S4. 

##)  BathjBcMag,  wie  man  zielien  soll.    Sabbatlio   ante  Palmam.     Dabei  sind 
feweeen  die  im  Text  verzeichneten.    Neiib.  Copialb.  89.  fbL  SM. 
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die  BelageruDg.  Er  schrieb  an  die  Regensburger: ^3  sie  mOck- 
ieu  ihm  allerbaldigst  6  Steiubredier  und  8  oder  10  Maurer  ius 
Heer  schicken ,  welche  Büchsensteine  (Kanonenkugeln}  hauen 
könnten;  er  wolle  ihnen  guten  Sold  geben.  An  dem  nämlichen 
Tage  schrieb  er  auch  an  Johann  Freiherrn  von  Abensberg,  er  soll 
alle  Handwerker  und  Gewerbsleute,  der  Stadt  Abensberg,  Bficker, 
Muller,  Brauer  etc.  aufbieten,  Tag  und  Nacht  zu  mahlen  und  zu 
backen,  und  das  erhaltene  Mehl  und  Brod  unverzüglich  durch 
Herwart  PoUhuter,  Bftrger  von  Ingolstadt,  welcher  die  Lieferung 
übernommen,  ins  Lager  nach  Eichstftdt  senden.  ^^)  Eicfastftdt,  wel- 
ches auf  Hülfe  von  Seite  des  Markgrafen  hoflfen  mochte,  aber  keine 
erhielt,  wehrte  sich  nicht  länger  als  8  Tage.  Am  heiligen  Oster- 
tage  C13.  April)  erschien  vor  dem  Gezelt  des  Herzogs  die  ganze, 
sehr  zahlreiche  Geistlichkeit,  und  fiel  auf  die  Knie  meder.  *^o^) 
Ludwig  vergab  grossmuthig.  Bischof  und  Domkapitel  schwuren 
ewigen  Frieden  und  Freundschaft  mit  dem  Hause  Bayern  zu  fax- 
ten. -(*)    Zugleich  machten  sie  sich  vei'bindlich   für  den  Schaden, 


^}  Oegreben  im  Felde  vor  EichstSdt  am  hl.  ChBriunstag,  in  der  Begensb. 
ChroBik  IIL  819. 

##}  ibid.  in.  319. 

##^)  Mehrere  Schreiben  des  Herzogs  Ludwig  an  den  Rath  zu  Begensbnrgy 
an  den  Bischof  von  Angsbarg,  dat.  Eichstädt  den  14.  Apdl  1460,  worin 
die  Einnahme  von  fiichstftdC  nnd  die  Vnterwerfaog  des  Bischofti  bekannt 
macht,  im  Nenb.  Copialb.  39.  fol.  184.    Begensb.  Chronik  Ifl.  Ml. 

")*)  Uiknnden  des  Uschofii  Johann  Ton  Eichstftdt,  worin  er  bekennt,  dass 
er  mit  dem  Herzog  Ludwig,  der  sein  Feind  worden  ist,  nnd  Eielistädt 
belagert  hat,  jetzt  ganz  wieder  yerricht  und  vereint  sey.  Anch  verspricht 
er  den  Herzog  Ludwig  immer  ergeben  zu  seyn.    Dat.  Eielistädt  am  Mon- 

5* 


1 


36    Herzogs  Ludwig  d.  Reichen  v.  Landshat  Krieg  1460 

welchen  der  Herzog  vor  Eichstadt  erlitten ,  fünfzehn  tausend  Gal- 
den  za  stahlen,  300  Mat  Haber  zu  liefern,  nnd  die  GetreidkA* 
sten  in  Hilpoltstein  zu  öffnen.  ^)  Der  Verlust  bei  dieser  ersten 
Uutemehäiung  belief  sich  beiderseits  auf  32  Mann.  ^^) 

Als  der  Markgraf  Albrecht  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  dass 
der  Herzog  über  die  Altmuhl  gegangen  sey ,  und  mit  yielem  Volke 
▼or  Eichstadt  stehe ,  erliess  er  auch  ein  Ausschreiben  an  die  Fftr- 
sten  und  Städte  in  Franken,  beklagt  sich  über  den  Absagebrief, 
und  über  das  Vorrücken  der  Bayern  eine  halbe  Meile  weit  in  sein 
Land,  und  forderte  alle  benachbarten  Fürsten  und  Städte  auf,  ihm 
als  Mitstand  des  Herzogthums  Franken  zu  helfen.  Insbesondere 
schrieb  er  an  den  Fürsten  von  Bamberg,  dass  der  Herzog  von 
Bayern  ganz  unrecht  habe,  wenn  er  glaube,  das  Sbus  zu  Bayern 
sey  alter,  als  das  Burggrafthum  und  das  Landgericht  zu  Nürn- 
berg. Beyde«  seyen  schon  gewesen,  als  das  römische  Reich  in 
deutsche  Lande  gekommen.  Es  sey  daher  nicht  wahrscheinlich, 
dass  üas  Herzogthum  zu  Bayern  älter  sey  als  dasselbe,  und  der 
Herzog  Ludwig  wird  es  mit  bewährten  Gründen  schwerlich  be- 
weisen können.  Es  sey  anzunehmen,  dass  schon  zur  Zeit,  wo 
das  römische  Reich  an  die  Deutschen  gekommen^  die  rerschiede- 
denen  kaiserlichen  Landgerichte,  und  darunter  wohl  auch  das  Land- 
gericht Nürnberg  errichtet  worden  seyen.    Schon  seine  Eltern  und 


img  in  den  Osterfeiertagen  (14.  AprU)  1460.     Neob.  CopUlb.  cit  ioc.  M. 
180  und  184. 

#)  Bchreiben  des  Jörg  Maraclialln  und  Christophs  von  Psusperg.  Dat  Eich- 
sttUlt  am  Ostermontag,  ib.  Ibl.  184.  CX  Codex  Palat  ad  ao.  1460.  pag. 
843.  bei  Kremmer  S.  164.  not.  9. 

#<^)  Begensb.   Chronik  III.   391. 
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Voreltern  (die  Grafen  von  Hohenzollern)  hatten  dieses  Landgericht 
300  Jahre  inne ;  er  habe  keine  Neuerung  gemacht^  sondern  nur 
alte^  wohlbegrundete  Gerechtsame  gehandhabt:  das  sey  mitunter 
auch  eine  Ursache  ^  warum  er  über  ein  so  wohl  begründetes  Recht 
in  einen  Rechtsstreit  sich  nicht  einlassen  könne  und  wolle.  Er 
Iftugne  nicht,  dass  einige  seiner  Beamten  ihre  richterliche  Gewalt 
yielleicht  weiter  aui«^gedehnt,  als  es  die  Gesetze,  erlauben ;  allein 
er  hatte  diesem  Unfug,  so  wie  er  davon  nur  unterrichtet  worden, 
immer  sogleich  gesteuert;  und  dann  gebe  es  auch  Beyspiele,  dass 
des  Herzogs  Pfleger  hinsichtlich  der  Markgräflichen  Unterthanen 
ähnliche  Uebertretungen  gemacht  haben«  Was  die  ehrenrOhrigen 
Beleidigungen  anbelangt,  welche  dem  Herzog  von  Bayern  von  ihm 
widerfahren  wären,  so  hätte  er  (der  Markgraf)  sich  erboten,  von 
einem  aus  den  höchsten  Fürsten  der  Christenheit  bestehendem  Aus« 
tragsgericht  diese  Sache  verhandeln  zu  lassen ;  allein  Ludwig 
habe  sich  damit  nicht  begnügt,  und  habe  ihm  wider  Recht  auf  eine 
thörichte,  unehrliche,  muthwillige  und  ungebührliche  Weise  den 
Fehdebrief  zugeschickt,  und  zwar  zu  einer  verbotenen  Zeit,  wo 
die  Fahnen  des  Blutvergiessens  Christi  aufgestellt  sind,  und  den 
Ständen  des  Reiches  ein  Tag  zur  gutlichen  Ausgleichung  nach 
Worms  angesagt  ist  Am  Mittwoch  in  der  heiligen  Palmwoche 
zur  Yesperzeit  habe  er  ihm  den. Feindesbrief  ubersandt,  und  habe 
desselben  Tages  noch ,  dann  des  andern  und  dritten,  mit  den  Feind- 
seligkeiten, mit  Beschädigung  seines  und  der  Seinigen  geistlichen 
und  weltlichen  Gutes  den  Anfang  gemacht«^} 


^)  Aus  dem  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecbt  von  Brandenburg  an  den 
Bischof  2a  Bamberg.  Dat.  Onolabach  den  9«  April  l460.  Abgedmckt  in 
Müllers  Reichstags-Theat.  I.  756. 
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Diesen  Ausschreibangen^des  Markgrafen  setzte  Herzog  Lud- 
wig ftnf  der  Stelle  andere  entgegen.  In  der  an  die  Stadt  Regens- 
barg  gerichteten^)  sagt  er;  der  Markgraf  denke  billig,  wie  er 
sich  bisher  immer  gehalten.  Sein  Verfahren  gegen  das  Land  zu 
Bayern  hinsichtlich  des  Landgerichtes  stehe  dem  Vertrag  endogen, 
welcher  erst  vergangenen  Jahres  zu  Nürnberg  geschrieben  und 
gesiegelt  worden.  Er,  Herzog  Ludwig,  habe  seines  Theils  nicht 
anders  gehandelt,  als  einem  frommen  (rechtlich  und  sittlich  goten) 
Fürsten  zu  handeln  gebührt.  Mit  welchem  Rechte  könne  der  Mark- 
graf sagen,  der  Herzog  von  Bayern  sey  eine  halbe  Meile  weit  in 
sein  Land  eingefallen?  Das  bayerische  Heer  stehe  bei  Eichstftdt 
im  Felde.  Die  Stadt  Eichstädt  liege  aber  noch  eine  halbe  Meile 
Ton  dem  Gebiet,  das  der  Markgraf  sein  Land  nenne*  Der  Her- 
zog könne  aber  dem  Markgrafen  nicht  einmal  seines  Landes  An- 
fang, Mittel  und  Ende,  oder  dass  er  überhaupt  ein  Land  habe, 
zugestehen.  Auch  nenne  sich  der  Markgraf  mit  Unrecht  einen 
Mitfürsten  des  frankischen  Landes.  Man  habe  bisher  dafür  gehal- 
ten, wie  sich  denn  auch  solches  in  Wahrheit  erf&nde,  dass  der 
Bischof  Ton  Würzburg  der  Herzog  von  Franken  sey,  und  nie- 
mand wisse,  dass  der  Markgraf  von  Brandenburg  ein  Mitfürst  zo 
Franken  sey ,  oder  dass  er  daselbst  eine  fürstliche  Obrigkeit  mit 
Recht  habe;  ^^)  wohl  aber  wisse  man,  dass  er  lange  Zeit  grosse 
Irrung  und  Eintrag  dem  Stift  zu  Würzburg ,  der  Ritterschi^t  und 
den  Städten    Frankenlandes   gethan ,    und    damit    eine    fürstliche 


#)  Gegeben   im  Felde  vor  Eichstftdt   am   Erichtag  in    der  Osterfeier   (15. 
AprU)  1460. 

^#)  Den  ntel  Herxog  Ton  Franken  soll  ihm  WhBt  Pins  II.  auf  dem  ConcUio 
zu  Mantoa  beigelegt,  dadurch  aber  den  Uechef  von  Wttrsbiirg  schwer 
beleidigt  haben.    FalKenstein,  Nordganische  Alterthümer  m.  S71. 


I 
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Obrigkeit  an  sich  zu  ziehen  yermelnt  habe.  Der  Markgraf  begehre 
Hülfe  und  Beistand  zur  AufrechtbaltuDg  des  Adels;  es  sey  aber' 
wissentlich  und  allbekannt,  dass  die  Ahnen  des  löblichen  Haoses 
za  Bayern  von  hoher,  edler  Greburt  seyen,  von  hOherm  Herkom- 
men als  der  Markgraf  and  dessen  Vordem,  der  Herzog  von 
Bayern  wolle  und  werde  den  Adel  nicht  drücken  u«  s.  w-  ^) 


#)  Regensb.  Chronik  IDE.   S.  893. 


^ 


Zweites  Hauptatüch. 

Gefohiohte  des  Krieges  vom  Monat  April  14W  bis  snr  Unter- 
seiohniiiig  des  Friedens  im  Angust  1469. 


Nachdem  Herzog  Ludwig  auf  solche  Weise  sieh  den  Rflcken 
gesichert  hatte ,  rflckte  er  am  1 6.  April  wirklich  in  des  Markgra- 
fen Gebiet  ein.  Landeck  nnd  Stanff,  zwei  Bergschlösser ,  worin 
markgrftfliche  Besatzungen  lagen ,  wurden  im  etsten  Anfalle  ge- 
nommen,  angezfindet,  der  Erde  gleich  gemacht,  alles  Land  rings- 
um verheeret.  #)  Am  23«  April  hatte  er  sein  Hauptquartier  in 
seiner  Stadt  Hilpoltsteiii.  ^^')  Von  hier  ging  der  Marsch  gegen 
Roth 9  eine  markgräfliche,  in  den  damaligen  Zeiten,  wo  das  Krieg- 
föhren  mit  schwerem  Geschütz  noch  in  der  Kindheit  lag,  ziemlich 
feste  Stadt.     Sie  wurde  sogleich  allenthalben  berennt  und  ergab 


#3  Schedelii  Chronicon  ap«  Oefele  soriptomm  remm  boie.  !•  096  (.nnriclitig 
ist  im  Jahre  1458,  sott  heissen  1460.)  Obsedit  Landeck  et  castmm  Stanff 
Bon  mnltoffl  diatana  ab  Haydek,  ^piae  deatmcta  et  eznsta  füemnt  per  eun. 

##)  Ein  Both  des  Stadtrathea  sa  Begenabarg,  welcher  dem  Hersag  ein  Schrei- 
ben nach  Eichatidt  ftberMngen  aoUte,  flmd  ihn  nicht  mehr  da,  aondem 
mn  Georgi  sn  Stein.    Begenab.  CSiron.  IDL  394. 
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sich  nach  wenigen  Tagen.  Der  Herzog  hatte  sein  Lager  ausser- 
halb der  Stadt  aufgeschlagen  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  am  Fuss 
derselben  floss  das  Flüsschen  Rot.  Neben  seinem  Gezelte  befan- 
den sich  auch  die  Gezelte  ddr  Bischöfe  von  Bamberg  und  Wurst- 
bürg,  das  Gezelt  des  Pfalzgrafen  Otto  des  Jüngern  von  Nenmarkt^ 
des  churpfälzischen  Yicedoms  von  Amberg,  welchen  ChurfQrst 
Friedrich  gesendet,  weil  er  rerhindert  worden,  den  Feldzug  in 
Bayern,  wie  er  anfangs  im  Sinne  hatte,  selbst  persönlich  mitzu- 
machen, und  deS'  Grafen  Wilhelm  Ton  Henneberg,  eines  tapferu 
Kriegsmannes,  welcher  die  Treue  gegen  Herzog  Ludwig  seiner 
Grafschaft  vorzog.  Rings  um  die  Anhöhe  und  die  Stadt  herum 
lagerte  .das  Heer,   13000  Mann  stark.  *)  . 

Am  27.  April  kam  ein  Both  vom  Kaiser  Friedrich  ins  Lager; 
er  brachte  ein  Schreiben ,  worin  der  Kaiser  den  Herzog  ermahnt, 
von  dem  Krieg  gegen  den  Markgrafen  abzustehen.  Ludwig  ant» 
wertet  auf  der  Stelle:  ^^}  der  Markgraf  habe  sein  Landgericht 
Nürnberg  zum  Nachthei!  aller  umliegenden  Fttrsten  wie  ein  Reichs- 
gericht ausgedehnt  Es  hätten  sich  daher  vier  Ftkrsten,  Pfalz, 
Bayern,  Bamberg  und  Wttrzburg  mit    einander  verbunden ^ ^^^^^) 


<^)  Chronicon  SchedelU  ap.  Oefele  L  396. 

#t^)  Schreiben  des  Kaisera  Friedrich  an  Herzog  Ludwig.  Wien  den  ±B.  April 
1460.  Antwort  des  Herzogs  Wilhelm  auf  dasselbe.  Gegeben  im  Feld- 
lager bei  Both  den  97.  AprU  1460.  Beide  im  Neubarger  Copialb.  Nr.  39. 
fol.  S41.  S48. 

###}  Die  förmliche  Yerbriefting  nnd  Besieglnng  dieses  Bnndes  geschah  za  Nlirn* 
berg  den  19.  Mai'  1460.  Fehdebrief  des  Bischöfe  Johann  von  Wfirzbnrg 
an  den  MarkgraT  Alhrecht  ron  Brandenbarg ,  gegeben  Wtirzbnrg  den.  13. 
Mal  1460.  Ib.  Ibl.  969.  b,  Fehdebrief  des  Blschofb  Georg  von  Bamberg 
den  89.  Mal  ib.  IbL  967. 

Aftluuidlangead.blst.a.d.Ak.4.Wlsi.Bd.ni.AM.n.  Q 
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um  diesen  gewattsamen  Eingriffen  abzuwehren ,  und  so  lieb .  er  auch 
den  Frieden  habe,  so  gebiete  es  ihm  doch  seine  fllrstiiche  Ehre^ 
sich  und  seine  Gerechtsame  zu  vertheidigen. 

Während  dieses  Tor  Roth  geschah,   erschien  auch  der  Mark- 
graf Albrecht  mit  seinen  Kriegsleuten,  denen  sich  die  Wärtember- 
ger  und  die  Sachsen  unter  Anführung  des  Herzogs  Wilhelm  an- 
geschlossen hatten,  ans  der  Gegend  von  Anspach  her,  und  bezog 
ein  Lager  jenseits  der  Rezat,  im  Westen  des  bayerischen  Heeres. 
Allein  da  das  bayerische  Kriegsheer  an  Stärke  dem  seinigen  über- 
legen war,  so  wagte  er  keinen  Angriff,   und  wartete  auch  keinen 
ab,  sondern  zog  sich  sogleich  wieder  auf  der  Strasse  gegen  An- 
spach zurück  in  ein  festes  Lager  unweit  dieser  Stadt     Hier  fan- 
den ihn  Herzog  Ludwig  und  seine  Verbündeten,  als  sie  ihm  nach- 
zogen,  hinter  einer   mit  Wall  und  Graben  tief  verschanzten  Wa- 
genburg.    Da  es  nicht   wohl  thunlich  war,    ihn  in  dieser  festen 
Stellung  anzugreifen,    so  beschlossen  die  Führer  des  verbündeten 
Heeres  ebenfalls  ein  festes  Lager   zu   bauen,    und  zwar  so  nahe 
dem  feiudlichen,  dass  man  dasselbe  mit  Geschoss  erreichen  konnte. 
In  diesen  Lagern  standen  die  beiden  feiudlichen   Heere  zehn  Wo- 
chen laug  gegen  einander;   und  obwol   sich  die  Führer  täglich  mit 
Stolz  und  Trotz  zu  einer  Haupischlacht  herausforderten,  so  wagte 
doch  keiner  den  Angriff  auf  des   andern  Lager;    sondern  beide 
Tbeile  begnügten  sich  mit  dem  Kleinen-  oder  Scharmützel -Krieg, 
und  mit  Verheerung  der  umliegenden  Gegend.     In  diesem  kleinen 
Krieg    verloren    indessen  doch    beide  Theile    viele    Leute.     Die 
Bayern  waren  stärker,  wagten  mehr,   ihr  Verlust  war  auch  gros- 
sen   Unter  den  Gefangenen   befand  sich   ein  Markgraf,   unter  den 
Getödteten  ein  Graf  von   Kirchberg.     Denselben  hatte  ein  bayeri- 
scher Ritter   gefangen  genommen,    und  war  eben  im  Begriff,  ihn 
zum  Herzog  Ludwig  zu  fuhren;   da  kamen  die  Böhmen  herang^ 
sprengt,  und  als  sie  die  mit  Gold  und  Silber  und  , edlen  Gest^nen 


mit  Markgraf  Albrecht  von  Braiideubarg. 


43 


besetzten  Waffen  und  Kleider  sahen,  womit  er  angethan  war, 
entrissen  sie  ihm  den  Ritter ,  brachten  ihn  ums  Leben ,  und  theil* 
ten  sich  in  die  Beute.  "^3 


#)  Schedelli  Chronicon  In  Oefele  I.  396 :  ^^Deinde  obsedit  oppidam  Rott  et 
Bon  longe  castr»  metntva  Aiit  In  qnodam  monticulo  Jaxta  ripam  (ilavii), 
qui  cognominatnr  Rot:  babens  in  exerclta  sao  Vicedominam  comitis  pala- 
tlni  de  Anberg,  et  dacem  Ottonem  de  Bavarla  -janiorem,  nee  non  daos 
episcopos  Bamber^ensem  et  Ilerblpolensem  cum  populo  copioso«  Inde  an- 
perVenit  Albertus  Marcbio  Brandenburgenala  com  exerclta  non  parvo,  ca- 
atraque  saa  posult  ad  aqaam  flutialem  nomine  Radnitz  in  qnudam  monte 
parvo  habens  secam  Wiihelmum  ducem  SaxonFae  com  exerclta  magno,  cum 
baronibaSy  et  comitibaa.  Expectarunt  ambo  ad  praelram,  nullas  tamen 
voluit  incipere,  licet  iinua  allnm  provocaret  et  irritaret  per  saos  atU 
pendlarioa,  qoi  nonnanqaam  inieront  bellam,  et  ,p1nres  Intcrfeetl,  alU 
vulneratiy  alli  capti.  Et  nnus  comes  de  Saevia  com  Marchione  a  quo* 
dam  NobiU  captns  nt  daceretar  ad  castra  Dada  Lndovlcl,  snpervenerunt 
Bobemi,  et  ob  arma  pretlosa,  qaibua  Indatua  fderat,  remltente  Noblü,  in«- 
terfecerant,  aaferentes  arma.'^  Damit  ist  za  vergleicben  ein  anderer  glelcb- 
zeltiger  Bericht  in  den  Bathsbtichern  der  Stadt  Regensbarg  (in  der  Chro- 
nik m.  dS4):  fjAla  na  üertzog  Ladwig  mit  seinem  Heere  vorrer  zog 
und  nam  ein  das  Osloss  Gstaaf,  aacb  Rot  and  anderes ,  daz  er  sich  meint, 
für  Ondlspach  sehlagen,  kam  der  Markgraf,  s and  schlag  sein  Wagenbarg 
für  Ondlspach,  vergrub  die,  und  macht  sie  so  fest  gegen  den  Ilertzo- 
gen,  dass  Herzog  Ludwig  mit  seinem  Heere  hinter  sie  für  Rot  (gegen 
RotY)  sich  lagert,  und  auch  vergrab,  und  ihm,  dem  Markgrafen  stund 
zu  Uttif  Uertzog  Wiihem  von  Sachsen ;  der  lag  mit  seinem  Heere  beson- 
ders bey  dem  Markgrafen  so  nahent,  dass  sie  täglich  mit  Geschoss  an 
einander  Schaden  thälen,  und  trieben  das  10  Wochen  miteinander,  und 
namen  an  den  Scharmützeln  mehr  Schaden  auf  Herzogs  Ludwigs 
Theil,  denn  auf  des  Markgrafen  Theil,  wanii  Herzog  Ludwig  bat  mer 
Volks  dann  der  Markgraf.  Wie  viel  sie 'guter  Tag  auf  paid  aeit  die  16 
(10)  Wochen  in  Feld  hatten,  das  wissen  sie  wol  zu  raiten.  Und  am 
Sunwendtag  ward  zu  firied  getejrdingt.     Darauf  zuriten  (zerritten)  beide 

6* 


44      Herzogs  Ludwig  d.  Reichen  y.Landshat  Krieg  1460 

So  standen  sie  zehn  Wochen  einander  gegenfiber,  und  rer« 
beerten  die  ganze  Gegeud,  mehrere  Meilen  im  Umkreis  auf  eine 
schreckbare  Weise.  Der  Krieg  galt  mehr  dem  armen  Landvolk^ 
als  den  Kriegsleuten.  Aller  Yorrath  von  Getreid,  Heu,  Stroh, 
Vieh  wurde  rein  aufgezehrt,  und  als  die  armen  Leute  nichts  mehr 
geben  konnten,  wurden  sie  ums  Leben  gebracht  Besonders  zeich- 
neten sich  im  Rauben  und  Plündern  die  gottlosen  Böhmen  aus,  bei 
8000  an  der  Zahl  zu  Rossend  zu  Fnss;  vor  denen  war  nichts 
sicher.  Indessen  hatten  während  dieser  10  Wochen  auch  die 
Kriegsleute  wenig  gute  Tage.  9,Wie  vil  sie  guten  Tag  auf  paid 
seit  die  15  Wochen  im  Feld  hätten,  das  wissen  sie  wohl  zu  rai- 
ten,^^  sagt  der  in  voranstehender  Note  genannte  Berichterstatter. 
Solche  Verwüstung  seines  Landes,  und  doch  grosses  Elend  und 
Mangel  bei  den  Kriegsheeren,  und  wahrscheinlich,  was  immer  im 
Gefolge  derselben  einherzieht,  ansteckende  Krankheiten,  gingen 
den  Markgrafen  Albrecht  zu  Herzen,  und  er  gab  versöhnenden 
Anträgen  des  päbstlichen  Legaten  Bessarion  und  des  Bischofs  Jo- 
hann von  Augsburg,  welche  um  die  Mitte  Juni  ins  Lager  kamen, 
Gehör.  Grösseres  Gewicht  aber,  als  die  Vorstellungen  der  bei<- 
den  Legaten,  scheint  auf  der  Wagschale  der  Beweggründe,  die 
Erklärung  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen  gehabt  zu  haben , . 
dass  er  sich  mit  seinen  Kriegslenten  von  des  Markgrafen  Heere 
trennen  werde,  wenn  er  friedlichen  Anträgen  kein  Gehör  gebe. 
Diese  Drohung  wirkte.    Herzog  Wilhem  wurde  von  dem  Mark«- 


Her.  Also  fügten  sich  gegen  Nürnberg  Herr  Görg  za  Bamberg  und  Herr 
Johanns  zu  Würzbarg,  Bischöfen,  die  dann  ihr  Volk  beide  mit  und  bei 
Herzog  Ludwig  im  Feld  gehabt  hatten.  Herr  Wilhelm  zu  JSachsen  und 
Herr  Ludwig  zu  Bayern  Herzogen  mit  etlichen  irer  Grafen,  Herren,  Bit« 
terschaften,  die  beschliessen  solch  Abred  des  Friedens  ganz,  und  ritten  zu 
Nürnberg  danne,  in  rigilia  Kylyani  ao.  60.  Allein  der  von  «Sachsen  ent- 
hielt sich  mit  etUchen  der  Seinen  dannoch. 
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grafen  bevollinäcluigt  ^  mit  Herzog  Ludwig  von  Bayern  in  üiiter-^ 
handlang  zu  treten.  Ausser  Beseitigung  der  Hauptursache  die- 
ses Krieges ,  der  angesprochenen  Gerichtsbarkeit  des  Landgerichts 
Ntlrnberg  auf  bayerische  Uuterthanen,  verlangte  der  Herzog  Lud* 
wig  noch  Ersatz  der  Kriegskosten  und  Genugthuiing  wegen  un- 
ziemlichen Worten  9  die  ihm  Markgraf  Albrecht  vor  und  während 
des  Krieges  zugemessen  habe.^)  Ueber  ersteren  Punkt  war  man 
bald  einig,  indem  Ludwig  erklärte,  ohne  Gre Währung  desselben 
nie  die  Hand  zum  Frieden  bieten  zu  können.  Markgraf  Albrecht 
gab  nach.  Hinsichtlich  der  beiden  andern  Punkte  brachte  es  Her« 
zog  Wilhelm,  ein  friedliebender  Herr,  durch  Zureden  dahin,  dass 
diese  Forderung  durch  einen  Mittelsmann,  den  König  Johann  von 
Böhmen,  berichtiget  werden  soIL 


Waffenstillstand. 

Auf  dem  Grunde  dieser  Verabredungen  wurde  im  Lager  zu 
Roth  ein  Waffenstillstand  geschlossen,  dessen  Hanptartikel  waren 

1)  Die  Gerichtsbarkeit  des  Burggrafthums  Ntlmberg  soll  sich 
nie  mehr  über  bayerische  Landsassen  und  Inwohner  erstrecken.  — 
2)  Die  Briefe  von  dem  Vertrag  zu  Nürnberg  sollen  fQr  nichtig  er- 
klärt, und  dem  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  ausgeliefert  wer- 
den. —  3)  Über  die  Tom  Herzog  Ludwig  eroberten  und  besetzten 
markgraflichen  Städte  und  Schlösser ,  über  die  geforderte  Entschä- 
digung und  Geuugthuung  soll  der  König  von  Böhmen  als  Schieds- 
richter entscheiden.  —  4)  Die  Kriegsgefangenen  sollen  binnen  8 
Tagen  gegen  Abschwörung  der  Urfehde  losgelassen  werden.  — 
^)  Die  nähern  Bestimmungen  sollen  zu  Nürnberg,  wohin  beide 
Partheien  sogleich  sich  begeben  y  verabredet,  und  darüber  die  Briefe 


#)  Schreiben  des  Herzog«  Ladwig    an  den   Regensbarger  Stadtrath.      Datirt 
Freitag  "vor  Laurenzi  1461  in  der  Begenabarger  Chronik  III.  395. 


46      Herzogs  Ludwig  d.  Reichen  v.  Landsfaut  Krieg  1460 

erricbtet  werden.  6)  Die  Kriegslente  sollen  sogleicb  beiderseits 
entlassen  werden^  und  zwar  soll  der  Markgraf  mit  seinen  Kriegs- 
leotendas  Feld  drei  Tage  eber  räumen ,  als  Herzog  Ludwig  und 
der  Biscbof  von  Würzburg.*) 

Diesem  Vertrag  zufolge  wurden  die  Kriegsleute  auf  bei- 
den Seiten  unverzfiglicb  entlassen ; ^^3  die  Fürsten  aber,  nament- 
lich die  Bischöfe  von  WOrzbnrg  und  Bamberg,  der  Herzog  Lud- 
wig von  Bayern,  der  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen,  die  Mark- 
grafen Albrecht  und  Jobann  von  Brandenburg  u.  a.  begaben  sich 
am  SS.JuninachNOruberg  zur  Fortseteung  des  Friedeusgeschaftes. 


Der  Krieg  in  der  Rheinpfalz. 

In  diesem  Theile  des  Kriegsschauplatzes  hatte  def  Churfbrst 
Friedrich ,  in  Verbindung  mit  dem  Landgrafen  Ludwig  von  Hes- 
sen ^   der  ihm  1100  Aeiter  zugeführt   hatte  ^   mit  den  vereinigten 


#)  Von  Seite  des  Markg^rafen  gegeben  Im  Lager  bei  Onoldspacb  den  29.  Juni 
1460 ;  von  JBeite  des  Herzogs  Ludwigs  gegeben  im  Felde  bei  Aoth  den 
94*  Juni  ^1460.  Nenb.  Copinlb.^  loe.  39.  foL  S89.  Begensb.  Cbronilc 
m.  894. 

##)  Hersog  Wilbelm  von  Sacbsen  löste  sein  Heer  sehon  am  95.  Juni  auf; 
der  Graf  Ulrich  vun  Würtemberg  stand  am  28.  Juni  mit  den  seinigea 
schon  bei  üeilbronn.  Am  17.  August  zogen  die  Böhmen  durch  Regens* 
bürg  nach  Hause.  Kremer  Gesch.  des  Churfttrsten  Friedrichs  S.  177. 
Begensb.  Chron.  ad  h.  a.  Müllers  Beichst-Theat.  L  776  enthalten  zwei 
Urkunden  des  Herzogs  Wilhelm ,  dat.  93.  Juni  im  Felde  bei  Both,  wo  er 
Nachricht  ron  dem  abgeschlossenen  WaifenstiUstand  gibt,  und  dass  er 
sich  am  Mittwoch  (den  95.  Juni)  nach  Nfimberg  begeben  werde,  um 
daselbst  die  Sachen  auf  Besohioss  zu  setzen« 


/ 
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Mainzern,  Zweibrfickern ,  Leiningern  nnd  Wartembergern  diea- 
und  jenseits  des  Rheins  während  der  Monate  März,  April,  Mai 
ond  Jani  in  mehr  als  zwanzig  kleinen  Gefechten  mit  abwechseln- 
den GlQck  gefochten,  nnd  brachte  endlich  am  4.  Jali  der  8000 
Mann  starken  feindlichen  Armee  bei  Pfedersheim,  unweit  Worms, 
eine  so  grosse  Niederlage  bei,^)  dass  Chnrmainz  schon  am 
18.  Juli,  und  Würtemberg  am  8.  August ^^^)  ftlr  den  Churfärsten 


^)  Dem  Sieger  fiel  die  ganxe  feindliche  Wagenburg ,  bestehend  aus  mehr 
als  1000  bespannten  Wagen  in  die  D&nde ;  darunter  beflinden  sich  siehn 
grosse  Büchsen  (Kanonen)  wovon  eine  aus  39  Röhren  schoss.  Der  6e« 
Aingenen  und  Getödteten  waren  gleichMIs  mehrmals  taosend;  anter  er- 
stem die  Grafen  von  Nassau  y  Otto  von  üenneberg,  Träger  des  Mainzi- 
schen Ilauptpanniers,  Graf  Philipp  von  Leiningen,  Graf  Wilhelm  von 
Werthheim,  Dietrich  ^von  Runkl;  unter  letztem  der  Mains'sche  Marschall 
von  BuchenaUy  sween  Domherrn  aus  der  FamUie  von  Rosenberg.  Auch 
wurden  die  feindlichen  Paniere  erobert  und  2U  Heidelberg  in  der  heilt 
Geistkirche  aufgesteckt.  Pfedersheim,  wohin  sich  der  Churfärst  von 
Mainz  geflüchtet,  fiel  drei  Tag  nach  der  Schlacht  dem  siegenden  Fried- 
rich in  die  Hände,  cf.  Kremer  cit.loc.  190.  ff. 

f 

^<^)  Der  üauptartikel  des  Friedensvertrages  war,  dass  die  Summe  von  9000  fl., 
welche  das  Domkapitel  zu  Mainz*  dem  Churtürsten  Friedrich  schuldig  war, 
die  aber  der  Nürnberger  Bescheid  oder  blinde  Sprach  als  Schuld  aufge- 
hoben hatte  9  nnd  weswegen  hauptsächlich  der  Krieg  angietfg,  als  recht- 
mässige Schuld  anerkannt,  und  die  Urschrift  des  blinden  Spruches  an  den 
Churfürsten  ausgeliefert  werden  soll.  Ausserdem  musste  Mainz  noch 
90,000  fl.  Kriegskosten  bezahlen,    of.  Kremer  ct.  1.  8.  187. 

"»##)  Der  Dauptartikel  des  Friedens  mit  Würtemberg  war ,  da^s  Würtemberg 
die  Bündnisse  mit  Mainz ,  Brandenburg  u.  a.  Feinden  des  Chnrfürsten 
entsagt,  und  beide  Grafen,  Ulrich  uAd  Eberhard,  feierlich  geloben,  ihr 
ganzes  Lebenlang  nimmer  mehr  gegen  den  Churfürsten  und  die  Pfslz  zu 
seyn.    ibid.  19.  191. 
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Friedrich  sehr  giinstige  Friedensverträge  schlössen,  und  nur  noch 
der  Veldenzer  (Zewibrflcker)  und  Leininger  auf  dem  Kriegsschau-- 
plaltz  blieben. 

Mit  diesen  begann  nun  ein  schrecklicher  Rachekrieg.  Die 
gr&flich  Leining'schen  Ortschaften  Hasloch  (eine  feste  Burg  bei 
Neustadt  an  der  Hard),  Bohl,  Tgelheim,  Minfeld,  Mundorf,  Rech- 
terbach, Ober- und  Nieder-Otterbach,  Dorrenbach,  YolmersweUer, 
Frekenfeld,  Guttenberg,  Harwerden,  Bischbeim,  Guntersblum,  Becht- 
heim,  da5  ganze  Leininger  Thal  von  Türkheimbis  Hartenburg,  wurden 
von  den  Churplälzern  grossentheils  zerstört;  die  Unterthaneu  muss- 
ten  dem  Churfärsten  huldigen.  Aber  auch  Deidesheim  und  Forst, 
zwei  Speyerische  Orte,  wurden  von  den  Leining'schen  in  Asche 
gelegt.  Dem  Morden  und  Brennen  machte  nur  der  Winter  ein 
Ende. 


Verhandlangen  zu  Nürnberg,   Wiederaushruch  des 

Krieges  in  Bayern. 

Während  dieses  in  den  Rheinländern  vorging^  arbeiteten  Her* 
zog  Wilhelm  von  Sachsen  und  die  seiner  Leitung  untergebenen 
Schiedsrichter  zu  Nürnberg  am  Friedensgeschäfte.  Es  wollte  aber 
dasselbe  nicht  vorwärts  rQcken.  Zwar  war  die  Hauptbedingung , 
Entsagung  der  burggraflichen  Gerichtsbarkeit  auf  bayerische  Grund- 
unterthanen  .von  den  beiden  Markgrafen,  Albrecht  und  seinem  Bru- 
der Friedrich ,  dem  Churfursten  von  Brandenburg ,  angenommen 
worden.  Allein  der  Herzog  Ludwig  wollte  von  seiner  Fordemngy 
betreffend  die  Entschädigung  wegen  der  ihm  vom  Markgrafen  ver- 
ursachten Kriegskosten,  und  des  Widerrufes  der  ihm  von  dem- 
selben widerfahrnen  Ehrenkränkungen  schlechterdings  nicht  ab- 
gehen.    Eher,    als  dieses  geschehen  sey^  könne  er  die  Stadt 
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Roth  und  die  eroberten  Schlösser ,  wie  der  Markgraf  verlange, 
nicht  zurückgeben.  Dem  Markgrafen  aber  schienen  diese  Bedin- 
gungen viel  zu  hart.  Die  Schiedsrichter  suchten  nun  diesen  Ge-* 
genstand,  wie  bereits  bei  Abschluss  der  Präliminarien  geschehen, 
durch  Hinweisung  auf  König  Georg  von  Böhmen  zu  beseitigen; 
und  brachten  endlich  nach  vierwochentlichen  Verhandlungen  einen 
Friedensvertrag  zu  Stand,   dessen  Hauptartikel  folgende  sind: 


Erster  Artikel.  Die  Landsassen  oder  Einwohner  des  Hau- 
ses und  Fürstenthums  zu  Bayern,*  auch  diejenigen,  welche  in  dem 
Fürstenthnm  von  Bayern  und  unsern  und  unserer  Erben  Herrschaften 
oder  Gerichten  jetzt  und  nachmals  wohnhaft  und  angesessen  sind, 
sammt  allen  ihrem  Habe  und  Gut  sollen  hinfQr  zu  ewigen  Zeiten 
von  dem  Landgericht  des  Burggrafen  von  Nürnberg  nicht  fürge- 
nommen, bekümmert,  nicht  processirt  werden.  Zur  Sicherheit  sol- 
len die  beiden  Markgrafen  Johann  und  Albrecht  und  deren  Erben 
und  Nachkommen  ihren  gegenwärtigen  und  zukflmftigen  Landrich- 
iem,  jedesmal,  so  oft  hier  der  Fall  eintritt,  unverzüglich  auf  ih- 
ren Diensteid  befehlen,  gegenwärtigen  Y ertragsartikel ,  wie  er 
geschrieben  ist,  nachzukommen.  Sollten  aber  dennoch  Ladungen, 
Prozesse  und  andere  diesen  Vertrag  zuwiderlaufende  Akte  erfolgt 
seyn,  so  sollen  dieselben  keine  Kraft  haben.  Soll  aber  der  Mark- 
graf oder  Jemand  anderer  dawider  seyn ,  oder  thun ,  was  nicht 
seyn  soll,  so  sollen  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  und  Graf  Ul- 
rich von  Würtemberg  dieser  Sachen  wegen  stille  sitzen,  und  dem 
Markgrafen  und  andern  uasern  Gegnern  wider  Uns,  unsere  Er- 
ben, unsere  und  unserer  Erben  Helfer  keinerlei  Rath,  Hülfe  noch 
Beistand  leisten,  in  keinem  Falle;  und  dieses  zu  halten,  sollen 
den  Herzog  von  Sachsen  und  den  Grafen  von  Würtemberg  kei- 
nerlei Art  von  Bündniss,  Einweisung  oder  Pflicht,  womit  sie  den 
Markgrafen  zugewendet  wären,  abhalten  können.     Ueber   dieses 

AkfioAlung.der  h.  Cl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  Bd.  n.  AbOielL  in.  7 
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alles  sollen  die  Markgrafen  Johann  und  Albrctcbt,  jeder  insbeson- 
dere die  nöthigen  Urkunden  ausstellen. 

Zweiter  Artikel.  Die  Urkunden^  betitelt  Berichtigung  zu 
Nürnberg,  sollen  sogleich  zurückgegeben  werden^  und  dieselben 
soll  von  nun  an  kein  Theilmehr  gegen  den  andern  gebrauchen  können. 

Dritter  Artikel.  Was  den  blinden  Spruch  anbelangt^  so 
soll  unser  Schwager,  der  Hei*zog  Wilhelm  von  Sachsen  am  Sonn- 
tag über  acht  Tage  nach  Nürnberg  einen  Tag  ansetzen.  Auf  dem- 
selben soll  der  Herzog  in  unserer  und  des  Markgrafen  Albrecht 
oder  seiner  Abgeordneten  Gegenwart  diesen  blinden  Spruch  als 
kraftlos  erklären,  und  den  Spruchbrief  sammt  den  Siegeln  uns  oder 
unsern  Räthen  übergeben.  Dass  der  Herzog  solches  thun  wolle, 
darüber  soll  er  sogleich  das  schriftliche  Versprechen  ausstellen, 
auch  seinen  Bruder ,  unsern  Schwager  Herzog  Friedrich  von  Sach- 
sen das  Nämliche  zu  thun  vermögen.  Weiters  sollen  in  dieser  Schrift 
die  genannten  Herzoge  von  Sachsen  noch  versprechen,  dass,  wenn 
etwa  der  Pfalzgraf  Friedrich,  unser  Vetter,  von  dem  Erzbischof 
von  Mainz ,  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz ,  von  dem  Branden- 
burger, Würtemberger,  Leininger  etc.  auf  den  Grund  des  blindeu 
Spruches  sollte  angegriffen  werden,    sie  den  Angreifern  keinerlei 

Art  einen  Beistand  leisten  werden. 

* 

Dritter  Artikel.  Die  Bund-Briefe ,  welche  Markgraf  Al- 
brecht von  dem  Bischof  von  Eichstädt  hat,  >vird  derselbe  heraus- 
geben ,  davon  keinen  Gebrauch  mehr  machen ,  und  das  Stift  von 
aller  eingegangenen  Verpflichtung  ledig  machen. 

Vierter  Artikel.  Wegen  der  Stadt  fioth,  den  gebroche- 
nen Schlössern  Schanmberg^  Stauff  und  Landeck,  wegen  Ersatzes 
der  Kriegskosten,  und  Genogthuung  für  die  von  Seite  des  Mark- 
grafen uns  widerfahrne  Beleidigung  soll  es  bei  dem  Compromiss 
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auf  Qiisern  Schwager   deu  Köaig  von  Böhme«  und  dessen  Räthen 
verbleihen. 

Auf  dem  Grund  dieses  Vertrags  soll  alle  Fehde  und  Krieg 
zwischen  Uns  und  den  Markgrafen  und  unsern  beiderseitigen  Hel- 
fern jeden  Standes  aufgehoben  und  ab  seyn^  und  es  soll  eine 
gänzliche  Verzeihung  und  Vergessenheit  der  in  dieser  Fehde  bei- 
derseits yerübten  Gewaltthaten  statt  finden ,  und  niemand  darOber 
zur  Verantwortung  oder  Strafe  gezogen  werden  können*  Schä- 
tzungen,  Atzungen,  Brandschatzungen ,  die  noch  nidit  berichtiget 
sind ,  werden  nicht  mehr  erhoben :  die  Gefangenen  nach  Abschwö- 
rung der  Urfehde  beiderseits  binnen  8  Tagen  freigegeben,  deren 
Bürgen  aber  und  Selbstschuldner  ihrer  Bürgschaft  und  Pflicht  er- 
lediget. Diese  Urkunde  soll  für  Uns,  Herzog  Ludwig  von  Bayern 
nur  von  bindender  Kraft  seyn,  wenn  in  diesen  Vertrag  auch  unser 
Vetter  der  Pfalzgraf  Friedrich  und  die  Bisehöfe  von  Bamberg  und 
WOrzburg  eingeschlossen  sind.  ^3 

Acht  Tage  nach  Abschluss  und  Besiegelung  dieses  Vertrages 
am  7.  August,  wurden  gemäss  des  dritten  Artikels  die  im  Arti- 
kel 2  und  3  benannten  Urkunden  von  dem  Markgrafen  an  den  Her- 
zog Ludwig  übergeben.  Ln  Angesichte  der  versammelten  Fürsten  und 
ihrer  Räthe  zerriss  dieser  auf  dem  Bahhaus  zu  Nürnberg  die  mit 
des  Kaisers  Siegel  und  Unterschrift  versehenen  Briefe,  zum  Aer- 
gemiss  vieler  Anwesenden.  Auch  auf  den  Kaiser  machte  die 
Nachricht  von  dieser  Handlung  Ludwigs  einen  unangenehmen  Ein- 
druck, und  erscheint  in  der  Reihe  der  Ursachen  der  Reichsacht, 
welche  in  der  Folge  über^  denselben  ergangen  ist.  ^^) 


^}  Qegehen  zu  Nürnberg  1460.    Nenb.  Copialb.  39.  fol.  S8S,  ab|^ednickt .  im 
Beichat-Theat.  I.  778. 

#^)  Trithemins  de  beUo  bavarlco  p   392,  schreibt  hierfiber  Folgendes:    Pos- 

7* 
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Das  auf  den  König  von  Böhmen  im  vierten  Friedensartikel 
gestellte  Compromiss  hatte  derselbe  angenommen,  und  beide  Par- 
theien eingeladen ,  am  1 1.  November  in  Prag  zu  erscheinen.  Euer 
versuchte  er  den  Weg  eines  gütlichen  Vergleiches ;  fand  aber  bald 
in  dem  festen  unbeugsamen  Sinne  der  beiden  Gegner  untlbersteig- 
bare  Hindernisse ,  indem  der  Herzog  von  seinen  Forderungen  nichts 
nachlassen  wollte;  der  Markgraf  Albrecht  aber,  nachdem  er  sich 
mit  seinen  Brüdern  und  Freunden  besprochen  hatte,  erklärte,  lie- 
ber Land  und  Lent  zu  meiden ,  als  sich  durch  solche  erniedrigende 
Handlungen  zu  entehren.  König  Georg  hob  daher  die  Versamm- 
lung auf,  und  setzte  den  Partheieu  einen  neuen  Tag  an,  auf  den 
2*  Februar  künftigen  Jahres  nach  Eger.  Hier  sollten  ausser  den 
bayerisch- brandenburgischen  Angelegenheiten  auch  noch  andere, 
das  deutsche  Reich  betreffende  Gegenstande  verhandelt  werden, 
indem  er  Oder  König  von  Böhmen)  als  ein  oberster  Churfürst  des 
heiligen  römischen  Reiches ,  es  für  seine  Pflicht  halte ,  in  dieser 
und  andern  Sachen  Einsicht  zu  nehmen,  damit  zum  Schaden  des 
Reiches,  gemeiner  Land  und  der  Christenheit  nicht  weiteres  Ver- 
derben und  Blutvergiessen  um  sich  greife,  sondern  Friede  und 
Einigkeit  erhalten  werde.  ^^) 


haec  diaeta  qaadam  (VII.  Aag^ost)  Narenber^ae  habita  Marchio  Alber- 
tus Ludovico  Duci  Bavariae  llteras,  et  privUeg^ay  qaae  contra  eum  a 
Friderico  Caesare  impetraverat  juxta  prios  coneordata  ia  prätoiio  aenatua 
restituit;'  qoas  Ule  mox  coram  omnlbiis  pablice  lacerarit.  Qaod  cum  In 
BOtitiam  Caesaria  pervennisset,  iratna  est,  et  dncem  Lndovicom  reum  lae- 
aae  majeatatis  deolaravit. 

#)  Schreiben  des  Könlga  George  Ton  ftöhmen  an  Herzog  WUhelm  zu  Saehsen. 
Gegeben  zu  Prag  den  11.  December  1460,  in  MttUers  Reichst-Theat.  U. 
3—4.  Ludwig  der  Reiche  schreibt  dem  König  von  Böhmen,  daas  er  auf 
den  Tag  zu  Eger  persönlich  erscheinen  werde.  Dat.  U€±  (14M)  den 
•8.  December. 
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Der  Tag  in  Eger  fand  am  2.  Februar  1461  zwar  richtig 
statt.  Allein  es  errolgte  keiae  Ausgleichung  der  Partheien.  Mark- 
graf Albrecht  liess  nicht  nach  von  seihen  Gewaltth&tigkeiten  und 
Uebergriffen  seines  Gerichtes  auf  das  bayerische  Territorium.  Noch 
im  December  dieses  Jahres  hatte  er  eine  gewisse  Margaretha 
Überstorferin  auf,  seinen  Bechtstag  nach  Landsberg  geladen.  Sie 
wendete  sich  an  Herzog  Ludwig.  Dieser  schrieb  alsobald  an  den 
Markgrafen,  er  möchte  diese  Vorladung  abstellen ,  da  er  aber 
bayerische  Unterthanen  nicht  Fug  und  Macht  hatte,  und  fragte  ihn^ 
warum  er  den  Conrad  von  Helfenstein,  gleichfalls  seinen  Freund 
und  Bundesgenossen,  gefangen  genommen,  und  nicht  aufhöre,  Feind- 
seligkeiten aller  Art  gegen  ihn  auszuüben.^)  Auf  den  Tag  zu 
Eger  bestand  Herzog  Ludwig  auch  auf  der  Ehrenerklftruug  von  Seite 
des  Markgrafen,  wozu  sich  aber  dieser  nicht  yerstand.  Da  dem 
König  Georg  lediglich  eine  Entscheidung  hi  Gate  übertragen  worden, 
so  erklärte  er,  dass  er  keine  Vollmacht  habe,  über  diesen  Gegen- 
stand einen  Ausspruch  zu  thun.  Und  da  mau  sich  hinsichtlich  ei- 
ner JSntscheidung  in  der  Sache,  wo  zween  Beicbsfürsten  unziem- 
licher Worte  wegen  mit  einander  hadern,  und  den  Ausspruch  ei- 
nes dritten  sich  unterwerfen ,  auf  das  Herkommen  berief,  so  wurde 
der  Sache  ein  weiterer  «Aufschub  gegeben,  und  eine  anderweitige 
Tagsatzung  nach  Prag  auf  den  Montag  vor  Georgi  CüiO.  April) 
anberaumt. ^^)  Als  man  zusammen  kam,  erhoben  sich  wieder  so 
grosse  Schwierigkeiten,  dass  der  König  von  Böhmen  die  Erklä- 
rung von  sich  gab,  er  könne  und  wolle  sich  mit  diesem  Geschäfte 
nicht  weiter  mehr  befassen.  ^^^^^)  Auch  auf  ein  Schreiben,  welches 
Ludwig  acht  Tage   spftter  von  Landshut  aus  an  den  Markgrafen 


#)  Neab.  Copilb.  S9.  fol.  398  b.  360.  3606.  354. 
#«)  Ib.  3t.  fol.  314. 
###)  Dftt.  Prftff  am  Montag  vor  Georgi  (90.  AprU)  i461  im  Coplalb.  39.  toi.  336. 
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ergehen  liess,  und  wcf  er  wiederholt  auf  Genugthuung  für  die  be- 
leidigenden Worte  und  Ersetzung  der  Krieg^odten  dringt,  erhielt 
er  keine  genflgende  Antwort.  ^) 

Sofort  entschloss  er  sich  zur  Fortsetzung  des  Krieges,  und 
suchte  vor  allem  seine  zu  geringe  Hausmacht  durch  Baudnisse  zu 
stärken.  Im  Monate  Mai  kam  .ein  fiündniss  mit  dem  Erzbischof 
Sigmund  von  Salzburg  zu  Stand.  ^^)  Um  diese  Zeit  kam  auch 
der  Erzherzog  Albrecht  ron  Österreich,  ein  Bruder  des  Kaisers 
Friedrich,  zum  Herzog  Ludwig  nach  Bayern  herauf.  Unterhand« 
ler  gingen  nach  Prag.  Alle  drei  Forsten  schlössen  miteinan- 
der einen  geheimen  Vertrag,  welcher  weitaussehende  Plane  be- 
furchten liess.  Nicht  ohne  Grund  war  der  Kummer,  dass  das 
Kriegsfeuer  sich  bald  entzünden,  und  weit  um  sich  greifen,  und 
dass  auch  der  Kaiser  mit  hineingezogen  werden  möchte.  Die  Aus- 
sichten in  die  Zukunft  waren  nie  trQber  als  damals.  ^^^)  Am  30. 
April  schloss  Herzog  Ludwig  auch  ein  Bflndniss  mit  dem  Erzher- 
zog Sigmund  von  Tyrol.     Beide  sicherten  einander  gegenseitige 


.#}  Beide  ficbreiben,    gegeben   seu  Landsbut   am  Mentag  nacb  JubUate  (S7. 
April)  and  Onolzbacb  den  S9.  April  befinden  sieb  im  Copialb.  3M.  889b. 

^^)  Hansiz.  Germ.  Sac.  II.  509. 

##^)  Blindniss  zwiscben  Herzog  Albrecbt  von  Öeterreieb  (ein  Brnder  des  Kai- 
sers Friedrieb)  und  dem  K<lnig  Jobann  von  Böbmen,  dat.  Frag  den  88. 
Dee.  1459  und  Bger  den  18.  Febr.  1461.  Aucb  der  Erzberzeg  Sigmund 
von  Tyrol  trat  am  80.  Febr.  1461  diesem  Bündniss  bei.  Der  König  Georg 
batte  in  genannten  Verträgen  nnumwanden  sieb  verpflicbtet ,  demBrsber- 
zog  Albrecbt  zur  Begierang  über  ganz  österreieb  zn  verhelfen.  Am  10» 
April  1461  worde  aucb  der  König  Mattbias  von  Ungarn  mit  in  dieses 
Bttndnis  gezogen,  er  versprach  den  Kaiser  in'  der  Steyermark  anzvgrei- 
Ibn.    fiehels  Gescb.  von  Österreieb.  VII.  186  tt. 
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Hülfe  zu«  Man  hatte  keinen  geringern  Plann,  als  Friedrich  TOn 
der  Beichsverwaltang  zu  entfernen ,  and  Georg  ron  Böhmen  zum 
König  der  Deatschen  zu  machen.  Am  9.  Juni  1461  erliess  der  Erz- 
herzog Albrecht  von  Ingolstadt  aus,  wo  er  mit  Herzog  Ludwig  zusam- 
men war,  ein  Krieg.smanifest  gegen  seinen  Bruder,  den  Kaiser  und 
rückte  dann  mit  seinen  zu  Linz  gesammelten  Truppen,  denen*  sich 
auch  einige  hundert  Bayern  angeschlossen  hatten,  in  Unteröster- 
reich ein.  Der  Ungarn  König  hatte  ihm  4000  Mann  zu  Hülfe 
gesendet. 

Ausser  dem  Pabst  und  mehreren  Reichsfürsten  waren  vorzüg- 
lich die  Markgrafen  von  Brandenburg  diesem  Vorhaben  entgegen. 
Albrecht  wollte  auch  damals  durchaus  nicht,  dass  der  Krieg  wie«- 
der  Yon  Neuem  anfangen  sollte*  Er  schickte  während  der  Monate 
Mai,  Juni  .und  Juli  mehrmals  Briefe  und  Abgeordnete  zu  Herzog 
Ludwig  wegen  Fortsetzung  der  abgebrochenen  Friedensunterhand- 
lungen. ^)  Auch  der  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  nahm  sich 
dieser  Sache  an.^^)    Die  im  Monat  Mai  rersammelten  Landstände, 


^)  Schreiben  des  Mark^afen  Albrecht  von  Brao^eoburg  an  Herzog  Ludwig, 
dass  er  ibm  auf  sein  Verlangen  folgende  B&the  zur  Unterhandlang  schicke : 
Balthasar  von  Motschedei,  Lorenz  Schaller  beider  Rechte  Doctor,  BnnnA 
Backenfells  ,  Konrad  von  Eyb ,  Georg  von  Wembdingen ,  Heinrich  von 
Lichtenstein.  Dat.  1461  Onolebach,  Mitwoch  nach  Veit  (17.  Jani).  Neub. 
Copialb.  8496. 

<M^)  Schreiben  des  Herzogs  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Ludwig,  das« 
er  doch  am  Samstag  vor  Jaeobi  persönlich  nach  Nenmarkt  kommen  mOchtty 
da  er  seinem  ältesten  Sohn  dahin  sende.  Dat.  1461  za  RochUtz  am  Sam«r 
stag  vor  Maria  Visitatio:  Ladirig  der  Reiche  antwortete,  dass  aas  dem 
Tag  von  Nenmarkt  nichts  werde,  dass  er  aber  des  Friedeos  wegen  doch 
noch  einen  andern  Tag  ansetzen  wolle.  Dat.  1461  Landshut  Donnerstag 
vor  Margaretha  (8.  Joli).     Neub.  Copialb.  848.  849. 
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bestehend  aus  32  Prftlaten,  213  Rittern  und  freien  Laudeigen- 
thamem  und  den  Abgeordneten  von  33  Städten  und  16  Märkten 
erklärten  ebenfalls,  dass  sie  den  Krieg  sehr  ungern  sehen:  der 
Herzog  ntOchte  ihn  nicht  anfangen,  ohne  vorher  der  Landschaft 
Rath  eingeholt  zu  haben.  Indessen  billigen  sie  keineswegs  die 
Anniassungen  des  Markgrafen  hinsichtlich  der  Ungerechtigkeit  sei- 
nes Gerichtszwauges :  wir  rufen  Euer  Gnaden  an,  sagten  sie, 
niemand  fremden,  wessen  Standes  er  immer  ist,  einen  Gerichts- 
zwang gegen  Ihre  Unterthanen  zu  gestatten ,  wohl  aber  die  Gerichte 
des  Landes  mit  vemanftigen,  redlichen  Richtern,  die  Wappenge- 
nossen und  Landsleute  sind,  zu  besetzen.^) 

'Der  Friede  wäre  auch  wahrscheinlich  erhalten  worden,  wenn 
nicht  der  Kaiser  Friedrich  ihn  selbst  gebrochen  b&tte.  Dieser  Herr 
war  höchst  entrüstet  tlber  die  Hülfe,  welche  der  Herzog  seinem 
Bruder  Albrecht  und  den  aufrührerischen  Ständen  von  Österreich 
leistete.  Er  sendete  sogleich  Bothen  ins  Bad  Crastein,  wo  Lud- 
wig sich  eben  aufhielt,  mit  dem  Ersuchen,  Ludwig  möchte  zu  ihm 
nach  Graz  zu  einer  Unterredung  kommen.  Ludwig  antwortete:  er 
könne  ohne  seine  Freunde  und  Rathgeber  in  eine  Unterredung  mit 
Sr.  kaiserlichen  Majestät  sich  nicht  einlassen«  Diese  Antwort  be- 
stärkte Friedrichs  Verdacht  und  steigerte  seineu  Zorn  dergestalt, 
dass  er  am  20.  Juli  ein  Abmahnungsschreiben  qnd^noch  am  näm- 
lichen Tag  eine  Art  von  Kriegsmanifest  ergehen  liess,  in  welchem 
er  dem  Herzog  Ludwig  von  Bayern  die  schwersten  Anschuldigun- 
gen macht:  erstens,  dass  er  eine  Zusammenkunft  mit  ihm  zu  güt- 
licher oder  rechtlicher  Ausgleichung  aus  nichtigem  Verwand  aus- 
geschlagen habe;  zweitens,  dass  er  seinem  aufrührerischen  Bru- 
der, dem  Herzog  Albrecht  von  Österreich  Vorschub  gethan;    drit- 


^)  T.  Krennen  Laadt-Verh.  VII.  lOi.  104.    Cf.  LandBh.  Chron.  S.  IM. 
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tens,  dass  et  das  Hochstift  EicKdtft^  und  die  Märkgrafetf  Al- 
Irrecht  Yon  B<*andi6nbarg-Ono]zbach  widerrechllicl^'  überfaneii;  iind 
den  Reichsfrieden  geb^oöben  habe.^) 

Zu  ^6ic1ier  Zeit  befaht  er  di6  ZasaihUien^iehüDg  einer  Reichs- 
aribeö,  uiüd  ernannte  ivL  Obei*feldh6rrh  derselben'  den  Markgra- 
fen Albl^echt  Ton  Brandenbnrg-Onolzbäch,  den  Grafen  Ulnch  von 
Wärtemberg  and  den  Markgrafen  Karl  von  Baden;  und  gab  den- 
seHien  volle  Gewalt  und  Macht,  Forsten  und  Stände ,  soviel  deren 
nAihddrftig  werden,  unter  daä  Banner  des  Rei^he^i  gegen  Herzog 
Ludwig  und  stine  Helfer  aufzubieten.  ^^) 

Ein  zu  Anfang  des  Monats  Auguisi  zu  Ntimberg  vet'saniiÜei- 
ti6r  Reichstag  beiiitlhte  sich  zwat  disus  aufloderiid^  Kriegsfäuer  wie- 
der zu  ei^ticken,  und  die  gereizten  Fürsien  miteinander  anszusöli- 
nen«  All'eih'  da  der  Matkgraf ,  als  der  zu'  diesen  Reichstag  l)e- 
i^ellte  kaiserliehe  Prinbipal-Cömniissär  aih  3.  August  an  das  ^Itli- 
haus  2u  Nürnberg  das  kaiserliche  Manifest  anschlagen  liesis/  uUa 
dazu  einen  Zettel,  wotauf  m|t  grossen  Buchiätabeu  geschrieben 
war,    dass  Erzherzog  Albrecht  von  Österreich  und  Herzog  Lud«- 

wig  von  Bayern  des   Kaisers  Feindet   Beschftdiger  und  ungehor-» 

•      '  ,,  .1'"  -  •'.••<> 

sanie  Widersacher  seyen ,  so  wurde  Herzog  Ludwig  darüber  ganz 
ausserordentlich  erbittert,  und  lies  am  5.  August  eine  AJitwc^rt 
anschlagen,  worin  er  dem  Markgrafen  vorwarf,  dass  er  (der 
]ä£arkgraf},  um  seine  im  Rother  Vertrag  eingegangenen  Ter- 
bindlichkeit,  ihm  Cdem  Herzog)  eine  hinlängliche  Genugthuung  zu 


<^)  Müller  Beicbst—Theatr.  lt.  67.  68.  69.     l^^%  Kaiflers  Urkuoden  sind  dat. 
Gtftz  aili  MiiMag  nach  Mafgafethen  (10.  Juli  14^). 

<^#)  Bat  Grilta  Montag  nach  St  Margareth  1461.   Relchst-Hieatr.  U.  69. 
AMandlnng  der  \u  C|«  d.  Ale  d.  Wlsf.Bd.  HI.  Atth.  II.  ^ 
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geben ^  los  zu  werden,  sich  wider  hergebrachte,  deutsche  Frei- 
heit ohne  Abwartung  eines  Rechtes  zu  des  Reiches  Hauptmann 
habe  bestellen  lassen;  und  nun,  um  die  Reichsstädte  auf  seine 
Seite  zu  bringen ,  aus  einer  österreichischen  Hausstreitigkeit  eine 
allgemeine  Reichssache  machen  wolle.  —  Dass  er  sich  init  etlichen 
Herren  und  Freunden,  namentlich  mit  Erzherzog  Albrecht  verbun- 
den, und  dem  Friedrich  die  Pflicht  aufgesagt  habe,  Iftugne  er 
nicht:  allein  das  gehe  nur  Friedrich  den  Herzog  von  Österreich, 
und  nicht  Friedrich  den  römischen  Kaiser  an.  In  die  Widerwär- 
tigkeiten mit  diesem  und  in  das  Bundniss  mit  dessen  Bruder  Al- 
brecht sey  er  gekommen  wegen  nachbarlichen  Irrungen  des  Lan- 
des^ und  der  Landschaften  zu  Bayern  und  zu  Österreich.  Es  wurde 
dem  Reiche  grosse  Schwächung  bringen,  wenn  ein  Kaiser  zur 
Aufnahme  und  Mehrung  seiner  Erblande  die  Stände  des  Reiches 
zu  Hülfe  und  Beistand  verpflichten  könnte.  Überdiess  hätte  der 
Markgraf  schon  vor  dem  Anfang  der  Unruheq  in  Österreich  und 
seiner  Verbindung  mit  Herzog  Albrecht  feindlich  gegen  ihn  zu 
handeln,  und  seine  Freund^^  wider  ihn  aufzubieten  den  Anfang 
gemacht  u.  s.  w.*) 

In  einer  sogleich  erfolgten  Gegenantwort  läuguete  der  Mark- 
graf, dass  er  seine  Privatstreitigkeit  mit  Herzog  Ludwig  in  einen 
Beichshandel  zu  verwandeln  gedenke;  und  erbot  sich,  damit  der 
Grund  der  Wahrheit  an  den  Tag  kommen  möge,  vor  dem  kleineu 
J^th  der  Stadt  Nürnberg  Recht  zu  nehmen.  Mehrere  Reichsfur- 
sten  boten  ihre  Vermittlung  an.  Es  half  nichts,  der  Reichstag 
trennte  sich  ohne  das  beabsichtigte  Resultat. 

Nun  gingen  Briefe  aus  ins  ganze  deutsche  Reich;  und  da  der 
Kaiser  besonders  die  Reichsstädte  schmeichelte ,  und  im  neu  be- 


#)  MiUler  Beichst-TheAtr.  TL.   70  —  79. 
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ginnenden  Krieg  anf  ihre  Hülfe  grösstentheils  baute  ^  so  erliess 
auch  Ludwig  an  die  benachbarten  grössern  Reichsstädte,  Nürnberg, 
Augsburg  und  Regensburg  Schreiben,  worin  er  ihnen  den  ganzen 
Hergang  der  Sache  genau  erzählt.  Die  Hauptbeschuldigung  des 
Kaisers  gegen  ihn ,  sagt  er  den  Regensburgem,  ^)  sey  seine  Ver- 
bindung mit  dessen  Bruder  Albrecht.  Allein  was  geht  diese  Ver- 
bindung und  die  Händel  zweier  Herzoge  von  Österreich  das  rö- 
mische Reich  und  dessen  Vorstand  an.  Wenn  er  gegen  Friedrich, 
den  Herzog  von  Österreich  unter  Waffen  tritt,  so  sey  er  nicht  des 
deutschen  Reiches  und  Kaisers  Feind,  sondern  nur  des  Herzogs 
Ton  Österreich.  Der  3farkgraf,  welcher  die  kaiserlichen  Briefe 
gegen  ihn  zu  Nürnberg  habe  anschlagen  lassen,  habe  die  Sache  so 
dargestellt,  als  sey«  er  des  Kaisers  und  des  Reiches  Feind;  er 
habe  auch  in  der  Vor-  und  Nachschrift  ihn  (den  Herzog)  riel 
schimpflicher  und  härter  behandelt,  als  der  Kaiser  selbst  etc. 

An  den  Kaiser  schickte  Ludwig  von  Ingolstadt  aus,  wohin  er 
nach  aufgelöstem  Reichstage  gegangen  war,  das  gegen  ihn  ergan- 
gene Manifest  wieder  zurück  und  dazu  ein  weitläufiges  Vertheidi- 
gungsschreiben ,  ^^) '  worin  er  beweiset,  dass  alle  ihm  vom  Kaiser 
gemachten  Anschuldigungen  falsch  seyen,  dass  eir  wegen  Krank- 
heit von  Gastein  aus  zu  ihm  nicht  habe  kommen  können,  dafflr  aber 
bald  darnach  seine  Räthe  geschickt  habe:  dass  seine  Verbindung 
mit  dessen  JOTruder  Albrecht  nicht  gegen  Kaiser  und  Reich,  sondern 
nur  gegen  den  Herzog  von  Österreich  gerichtet  sey:  dass  seine 
Handlungsweise  gegen  den  Bischof  von  Eichstädt  nothgedrungen 
warj    dass  er  bei  seinem  Krieg  wider  den  Markgrafen  ihn  als 


#}  Regensb.   Chronik.   Jahr  1461. 

##)  Dftüri:  logolBtedt  den  15.  Aagust,  nbgedmckt  im  Kremmer,  Friedrich  der 
Siegreiche.    Urk.  B.  S*  tai  f. 

8« 
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P*eüid  nicht  )fabe  im  R^c}cen  lasspa  dürfpn ;  ^  i^i^d  in  jem  mit  ihm 
gemachteQ  Friedens-  un^  Preandschaftsvertrag  seyen  Pabst,  l^ai- 
s^r  and  Reich  aus^packlich  apagenQrnqieu  woifden.  t\s  seyen  die- 
ser Anschnldiguqgen  wegen  bis  zqr  gegenwärtigen  Sfnnde  kein« 
Eleschwerde,  keine  Forderrnig,  hpi^P  Vorladung  an  ihn  gescheheq, 
und  daher  unrerhörter  Sachen  und  ge^etzw4drig  gegen  ihn,  einen 
Fvfirs^en  d[es  Reiches ,  verfahren  worden.  Er  sey  bereit^  sich  yor 
Ip^rsten  ^nd  Churfurateu  und  vor  Städten  zu  rerth^eidigen ,  und 
ihrem  schiedsrijchterlichen  !^rkejin(niss  i^eine  öffeintliqheA  Hai^d|un- 
gen  anheim  zu  stellen.  Per  leiser  habe  unrecht  gegen  il^  geha^r 
delt,  des  Reiches  Rechtsordnung  veirkehrt^  ui^d  anstatt  mit  |t«ii;h^ 
mit  der  That  angeCs^ngen.  Das  gegen  ihn  ergangepe  I^fwifest 
schicke  «r  Seiner  Majestät  wieder  a^uruck;  denn»  er  (dei;  Herzog) 
woUq  siph  dieses  Briefes  halber  ke^ier  Absage,  kein/^  Fehde» 
noch  Bewahrung  haK^en,  sondern  prp.testire  hiemit  öffentlich  da- 
wider." 

Der  Kaiser  antwortet^  auf  dieses  Schreiben,  und  suchte  l4ud- 
wigs  Grunde  mit  dem  ll^egriffe  der  Unzertrennlichkeit  seiner  Erb- 
I^errschaft  Ton  der  kaiserlichen  Wurde  zu  ^derlegem  Auch  der 
Markgraf,  weil  man  ihm  vorwarf,  er  hatte  Ludwig  härter  und 
scl|m&hlicl|ier  behandelt,  als  der  Kaiser  selbst,  erklärte  zu  wieder- 
hohen Malen  in  einem  offenen  Briefe,  dass  er  n|cht  alle  kaiserlichen 
I^efehle  aq  den  Rathsthür.en  zu  Nürnberg  bekannt  gemacht  habe; 
und.  da  dejr  Herzog  Ludwig  seip  BjE^nehmen  d^r  Entscheidung  der 
Reichsständ^  und  namentlich  d^|:. Städte  zu  überl^^sen  sich  erbqtßif 
habe,  so  wiederhole  auch  er,  vor  dem  kleinen  Rath  zu  Nürnberg 
Recht  nehmen  zu  wollen.  ^) 

Indessen  waren   all'   diese  Dinge  hl09.se  l^pri^Iitäten ;    denn 


#)  Kremmers  Friedrieh  1.  c.    Urk.  B.  S.  tSl. 
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während  des  Federkriegesi  warden.  beiderseits  die  ZorOstungea 
zum  Kriege  mit  einem  längst  nicht  mehr  geseheneii  Eifer  betrieben. 
Dem  Herzog  Ludwig  zogen  zn  Reiter  und  Fassgänger  aof  allen 
Strassen  und  .Wegen  Bayerns ,  Böhmens  und  der  obern  Pfalz* 
Nachdem  sich  mit  ihm  die  Würzburger  ^  Bamberger,  Aniberger, 
Neomarkter  und  die  zahlreichen  Zuzüge  aus  Böhmen  yereinigt  hat» 
ten ,  ^y  wuchs   sein  Heer  auf   1 600  Reiter ,    1 5000  Fassgänger 


##)  Im  Neuburger  Copialbuch  befinden  sich  Fragmente  von  Bestallungon, 
welche  während  des  Monats  August  von  Herzog  Ludwig  gemacht  wur- 
den ;  so  auch  Befehle  für^  Aostheilong  der  Mannschaft«  Wir  führen  hier 
einige  an. 

Ludwigs  Bestallnngsbrief  für  Matheis  HinzeliauBer  und  seine 
Gesellen^  wodurch  jeder  gerüstete  Reiter  ein  Piun4  Pfenning  und  jeder 
FassgSnger  {  Pfand  wöchentlich  erhält.     Dat.  Ingolstadt  den  18.  Aug.  1461. 

Desselben  füjc  WoQhasch  von  Qschossenreut,  Ritzko  Payenbitz  und  Oss«» 
wald  Potzinger,  welche  39  Reisige  und  HO  Trabi^nten  bringen* 

Desselben  für  Jan  Hoytta  mit  31  Reisigen  und  136  Fnssgängern  auf 
12  Wochen. 

Desselben  für  Gundzich  Hasko  und  seine  Gesellen,  63  Reisige  und 
168  Trabanten. 

Desselben  für  Herrn  von  Risenberg  80  Pferde  und  tOO  Trabanten. 

—  für  von  Trinitz  60  Pferde  300  Trabanten. 

—  für  von  Gundersach  Melteska  84  Pferde  und  70  Trabanten. 
^—        für  von  Schwannenberg  38  Pferde  und  800  Trabanten» 

—  für  von  Ursatz  18.  Pferde  und  60  Trabanten. 

—  für  Tätschko  auf  der  Platten  800  Trabanten. 

—  für  Hans  Truchses  80  Pferde  und  800  Trabanten. 

—  für  Waldersich  38  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  für  Lienhard  von  Chutenstein  38  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  für  Burian  von  Chutenstein  38  Pferde  und  100  Trabanten. 

■ 

—  .für  Hiltebrand  Satchon  84  Pferde  und  100  Trabanten. 
'    —        für  Jon  Bollko  40  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  für  Jan  von  Peterspurg  40  Pferde  und  800  Trabanten. 

—  für  Mitschon  Watter  38  Pferde  und  100  Trabanten. 
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und  2500  Heerwagen  an.  ^}  Die  an  der  Gränze  siehenden  böh- 
mischen Truppen  waren  8000  Mann  stark.  ^^)  Ludwig  schickte 
durch  Sigmund  Apfenthaler  an  sie  den  Befehl,  am  Barthploniäi-Tag 
(24.  August)  in  und  um -Cham  sich  aufzustellen.  ^^^)  Am  ISten 
August  gingen  sie  über  die  Gränze;  am  27.  August  stand  die 
ganze,  unter  dem  Oberbefehl  des  Herzogs  Ludwig  yereinigte  Armee 
im  Feldlager  bei  Altdorf,  unweit  NtLmberg.  In  seinem  Gefolge 
befanden  sich  Herr  Ulrich  von  Freuudsperg ,  Graf  Georg  von  Or- 
tenburg,  Gntf  Ludwig  von  Oettingen ,  Graf  Eberhard  von  Kirch- 
berg, Johann  Herr  zu  Bern,  Ulrich  Herr  zu  Laber,  G.  Herr  zu 
Sternberg,  SeUz  Törringer,    Wolfgang   Waldecker,    Georg  Pin-* 


FerÜgang  Janko's  gegen  Böhmen  um  Leute,  n&mlich 
den  Nikolaus  KapUrn  zu  Sttbenwitz  um  80  Pferde  und  tOO  Trabanten. 
— -  Ebenau  um  18  Pferde  und  100  Trabanten. 

—  alten  von  Sternberg  um  32  Pferde  und  200  Trabanten. 

—  Jan  von  Ootsbhau  um  89  Pferde  und  100  Trabanten. 
Von  Bayern  wurde  befohlen  noch  su  bringen  folgende  Leute: 

Johann  yon  Degenberg  mit  100  Pferden. 
Hans.  Frauenberger  mit  60  Pferden. 
Albreeht  Nothhalt  Mit  60  Pferden. 
Thomas  Preisinger  mit  60  Pferden. 
Hans  Truchsess  mit  80  Pferden. 

Wilhelm  Paulstorfer  wurde  nach  Voitland  geschickt,    um  100  Pferde 
und  100  Trabanten  zu  bestellen. 
Der  Herzog  Otto  von  Neumadc  lieferte  800  Trabanten. 
Die  Grafen  von  Oettlngen  100  Pferde  und  200  Trabanten. 
Hans  Ktesser  20  Pferde  und  80  Trabanten. 
Der  Pflug  100  Pferde«  ^ 

#)  Burehardi  Zengii  chronic,  august.  apud  Oefele  scrpt.  I.  281. 

##)  Regensburger  Chronik  m.  345. 

#«#)  Ludwigs  Söhreiben  im  Nenburger  Coplalb.  dat.  Ingolstadt  15:  Aug.  1461. 
(201  b.)  .  ^ 
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zenaaer,  Hans,  Heinrich  und  Sebastian  die  Ebran^  Bernhard  Pen- 
scher  9  Oswald  Schöngeister ,  des  Herzogs  R&the  und  Adjutanten. 
Er  stellte  jedem  dieser  Herren  am  27.  August  Schadloshaltungs- 
briefe  aus  für  die  Verluste  während  des  nun  beginnenden  Krie- 
ges. ^J  Noch  vor  seinem  Abmarsch  aus  Ingolstadt  hatte  er  die  fe- 
sten Schlösser  in  Werth  C Donauwörth)  Eülpoltstein ,  Haydeck^ 
Altdorf,  Lauf,  Hersbruck,  Sulzbach,  Monheim,  Lauingen,  Höch- 
st^dt,  Gundelfingen,  Haidenheim,  Wembdingenji  Weiden,  Cham  und 
andere  mit  Besatzungen,  mit  Kriegs-  und  Mundvortath  versehen.  ^^) 

Am  31.  August  schickten  die  Bischöfe   von  Wfirzburg  und 
Bamberg ,  welche  sich  mit  Pfalzgrafen  Otto  in  Ludwigs  Lager  be- 


#J  Neuborger  Copialb.  No.  41.  p.  189.  ^ 

##)  Im  Neuburger  Copialb.  No.  41.  p.  908.    ,,  AuBtheilang  der  Mannfichaft  in 
r  die  ScUösser.  ^^ 

Werd:  Niedersy  mit  30  P/erden,  Hinko  mit  83  Pferden,  Drackowitas  * 
mit  80  Pfierden  und  88  Knechten,  Oettlinger  i^it  6  Pferden. 

Hippoltstein:  Lichtensteiner  mit  80  Pferden  und  MO  Knechten, 
PurziAdl  Zenger  mit  7  Pferden,  Kapler  mit  100  Pferden  und  900  Traban- 
ten, BoUebrand  mit  200  Pferden  and  900  Trabanten. 

Haydedk:  Risenberg  mit  100  Pferden  und  100  Fossg&ngem,  Tri- 
iiitz  mit  80  Pferden  und  80  Fassgängern,  MeUeska  mit  80  Pferden  and 
80  Fassgängem,  Oatenstein  mit  00  Pferden. 

Aitdorf:  die  Salzborger,  der  Satzko  und  Jan  mit  39  Pferden  and 
40  Trabanten« 

Lauff:  der  Sattelpogner  mit  8  Pfbrden. 

Monheim:  der  Loohner  mit  84  Pferden,  Lienhard  SaUer  mit  8  Pfer- 
den, Barkhard  Borbeok  mit  3  Pferden. 

Laaingen:  die  Diener  in  Schwaben,  des  Kardinals  (Bischofs  Peter 
von  Aagsbarg)  Leute. 

Für  Hersbrack  I  Solzbach,  Höchstat,  Gandelilng,  Haidenheim  sind  die 
BesatEongen  nicht  genannt.  —  Für  öttingen  der  Graf  ron  öttingen, 
oder  die  Gesellschaft  mit  dem  Georgenschilde. 
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fandeiiy  an  den  Markgrafen  die  Absagebriefe^  am  1.  Se|yteBiber  i^ 
König  TOB  Bölinien,  und  am  4ten  der  Chorfärst  Friedrich  von  ä^t 
Pfalz.  Und  nu  begannen  die  Feindaeligkeiten  mit  so  glttcIdich^M 
Erfolg  für  Herateg  Ludwig  und  seine  Yerbttndeten,  dass  in  weni- 
gen Wodien  7  SHftdte  und  15  Schlösser  des  Markgrafen  inf  ihreA 
Hüadien  waren.  Dem  der  Churfurst  von  der  Pfalz  drang  mit  sei-^ 
neu  Völkern  Tom  BheÜB  kerauf  und  bei  OcAsenfurt  ins  Mark^raf- 
ficke  'Gebiet  ein;  nakm  die  Schlösser  Kammerstein ,  Hohentiäni, 
Mark-^Erlkaehy  Weintmch^  HeUbron,  und  am  St.  Moritztag  den 
22.  September  um  8  Uhr  Abends  die  Stadt  Uffenheim  mit  dem 
Degen  in  der  Faust;  vereinigte  sich  bei  Neustadt  an  der  Aisch 
welche  Ludwig  am  12.  September  nahm,  mit  der  Hanptarmee  und. 
half  das  feste  Schloss  Hoheneck  erobern.  Der  Markgraf  war  noch 
nicht  stark  genug,  um  einer  so  grossen  Heeres -«Masse  die  Spitze 
zu  bieten.  Er  schloss  sich  4  Wochen  lang  in  die  eiligst  befestigte 
Stadt  Schwabach  ein,  um  hier  die  Ankunft  seiner  Bundesgenossen, 
des.  Grafen  Ton  Wtldemberg  und  des  Markgrafen  von  Baden, 
welche  auf  den  15.  Oktober  einen  Tag  nach  Esslingen  ausge- 
schriehen  hatten  zur  Sammlung  der  schwäbischen'  Reichstruppen, 
abzuwarten.  ^3  In  den  ersten  Tagen  tl'es  Monats  NoTCitaber  be- 
fand sich  der  grösste  Their  TCfü  des  Markgrafen  Gebiet'  in  den 
Händen  seiner  Feinde.  ^^) 


#)  Kremmer   Gescbioht«    des    Churfürston   Friedrichs   von    der  PM«    c.  1. 
8.  240  —  944.  968. 

##)  Verzeiehniss  der  StEdte  lind  Bchltfsser,  welche  dem  Markgrafen  abgenom- 
men  worden  sind  im  Neuh.  Copialb.  N.  4i.  p.  197.' 

Städte  des  Markgrafen  Langenden,  Markt -Brlbach,  Pegnits  ist  aus- 
gebrannt,  Neustadt  9  Ufenheim»  Bet|  Winspach,  aasgebrannt  $ 

Schl<)sser  des  Markgrafen  Hoheneck^  DaehspMb,  ScUess  giltMark^ 
Frankenbnrg,  Kammerslein,  Ostermihy  Telspnm^  nmti 
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Wahrend  dieses  im  Felde  geschah,  erliess  der  Kaiser  Friedrich 
Mandate  über  Mandate  an  die  Fürsten  des  deutschen  Reiches,  be- 
sonders an  die  Reichsstädte  Nürnberg ,  Aagsbnrg,  Regensbnrg, 
Esslingen,  Rotweil,  Reutlingen,  Heiibron,  A¥impfen,  Weil  iL  a.^) 
wider  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  wider  Bischof  Johann  von 
Wttrzbarg,  und  wider  alle  Anhänger  und  Bundesgenossen  derselben« 
Es  sind  mit  veränderten  Ausdrücken  immer  die  nämlichen  Anschul- 
digungen; die  erste,  dass  der  Herzog  eine  Zusammenkunft  mit  ihm 


Schlösser  ron  —  des  Mttrkgnfen  EdeUeuten: 
Ulstadt,  dem  Kanz  von  Seckendorf  gehörig,  Pran,  Schloss  des  Conrad  von 
Lichtenau,  genannt  Karzrainer;  derselbe  hat  ein  Fendl  vom  Baierland  ge- 
nommen (ist  in  Ludwigs  Dienst  getreten),  Martin  von  Eih,  Commendnr  zu 
Winsperg,  hat  gleichfidls  ein  Fendl  vom  Baierland  genommen;  Aighofen 
hat  Schenk  Jörg  eingenommen :  Sngenheim,  Schloss  des  Sieghard  und  An- 
dreas, Traatskirchen  Schloss  des  fingier  von  Seckendorf,  Niederzen  and 
Oberzen  den  Seckendorfem  gehörig,  Niederlaymbaeh,  Weissendorf,  Nie- 
denJtenhorn ,  Sachsen,  Schloss  des  Heinrich  von  Meyspach,  HoUenstein 
Schloss  der  Seckendorfer,  WiUmansdorf,  die  Schlösser  und  Besatzungen 
des  Herrn  von  Schwarzenborg,  von  Senssheim,  Hailsbron,  Meckendor^  Fa^ 
selsau  (von  dem  Besitzer  Seckendorf  selbst  verbrannt),  Flügling  Schloss 
des  Martin  von  Wildenstein,  hat  ein  F&ndl  in  Bayern  genommen,  Kon« 
dorf,  ausgebrannt,  Edlenthal,  Scheckenstein,  Puchlingen. 

#)  K.  Friedrichs  Mandat   an   die  Reichsstädte,   dat.  GrI&z  14.   Aug.   1461. 
Reichst.  Theat.  H.  76. 

Desselben  an  die  Fürsten  des  Reiches  wider  Herzog  Ludwig  von 
Bayern,  dat  GrÜz  den  1.  Sept.  1461.  ib.  U.  74. 

Desselben   an   die  Fürsten   des  Reiches  wider  Bischof  Johann   von 
Wttrzburg,  dat.  Grätz  1.  Sept.    ib.  U.  80. 

Desselben  an  die  Begensborger,  dat.  Graz  1.  Sept.  (Regensb.  Chronik 
m.  864.) 

Desselben  an  die  Reichsst&dte  Esslingen,  Rotweil,  Reutlingen,  HeU- 
bron,  Wimpfen,  Weil,  dat  W.  Sept.  Reichst.  Theat.  U.  77. 
Abliaadliua.derli.Cl.d.Ak.d.Wiss.  Bd.II].  Abth.  IL  9 
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dem  Oberhaapte  des  Reiches  ^  zu  einem  gütlichen  and  rechtlichen 
Aastrag  aasgeschlagen  habe,  weil  er  mit  verschiedenen ^  Herren 
und  Rftthen  so  verbanden  sey,  dass  er  in  so  wichtigen  Dingen 
allein  in  keine  Unterredung  sich  einlassen  kOnne:  die  zweite,  dass 
er  dem  Herzog  Albrecht  von  Österreich,  der  in  Aufruhr  gegen  ihn 
stehe,  Zuschub  gethan  habe:  die  dritte,  dass  er  das  Hochstift  Euch* 
stftdt  durch  Waflfengewalt  genommen,  und  durch  gezwungene  Verträge 
dem  Reiche  abwendig  gemacht  habe,  und  alles  dieses  unerklagten 
und  unerfolgten  Rechtes.  Ludwig  habe  sich  des  Verbrechens  der 
beleidigten  Majestät  schuldig  gemacht,  und  wäre  in  die  Reichsacht 
verfallen.  Er,  der  Kaiser,  rufe  daher  den  Rath,  die  Hülfe,  den 
Beistand  der  Churfarsten,  der  Fürsten,  der  Grafen,  Freyen,  Her- 
ren, Ritter  und  insbesondere  der  Städte  wider  Herzog  Ludwig  an^ 
und  befehle  N.  N.,  bei  Verlust  aller  Rechte  und  Freiheiten,  ohne 
allen  Verzug,  ohne  Vorwort  und  Weigerung,  mit  seinem  Volke  un- 
ter Waflfen  zu  treten  und  dem  Reichspanier  zu  folgen.  • . 

Auch  der  Herzog  Ludwig  säumte  nicht,  auf  diese  Anschuldigungen 
immer  und  wiederholt  zu  antworten.  An  Herzog  Wilhelm  von  Sach- 
sen schickte  er  zwei  ausfohrliche  Rechtfertigungsschreiben,  ^) 
ebenso  an  den  Rath  und  die  Bürger  von  Regensburg.  ^^)  Ganz  und 
gar  nicht,  sagte  er,  gelte  der  Krieg  dem  Kaiser  und  Reich;  er 
verdiene  nicht  Sr.  Majestät  Ungnade,  der  Kaiser  handle  Unrecht 
gegen  ihn,  begegne  ihm  viel  zu  hart;  sollte  er  sich  wirklich  an 
Sr.  Majestät  versündigt  haben,  so  wolle  er  solches  der  Erkennt- 
niss  der  Fürsten  unterstellen  und  gebührliche  Genugthuung  leisten, 
auch  allen  billigen  Gehorsam;   er  se^  ganz  und  gar  nicht  gewillet, 


#)  Abgedr.  fm  Reichst.  Theat.  II.  81.  85, 
##)  Regenflb.  Chronik  in.  349. 
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ein  Feind  des  Kaisers  oder  des  Reiches  zu  seyn.    Der  Krieg  ge- 
gen den  Markgrafen   sey  nur  Nothwehr  etc. 

Zu  Anfang  des  Novembers  erschien  der  Graf  von  Würtem- 
berg  an  der  Spitze  von  IJSOOO  Mann,  grösstentheils  von  den 
schwäbischen  Städten  nnd  geistlichen  Fürsten,  welche  der  Kaiser 
ohne  Bast  and  Ruh  darch  Bothschafter  und  Schreiben  unter  die 
Waffen  bot,  ^)  gelieferten  Truppen.  Nachdem  er  sich  mit  dem 
Markgrafen  in  Verbindung  gesetzt  hatte,  fielen  sie  in  die  von 
Truppen  verlassenen  Länder  der  Bischöfe  von  Würzburg  und 
Bamberg  ein.  Es  war  nämlich  der  Churfdrst  Friedrich  von  der 
Pfalz,  dessen  Kriegsleute  in  dieser  Gegend  standen,  um  die  Mitte 
Novembers  nach  Hause  gezogen ,  um  dem  Erzbischof  Diether  von 
Mainz  gegen  seinen  Gegenbischof  Adolph  von  Nassau  vertrags- 
massige Htklfe  zu  leisten.  Dadurch  wurden  diese  Länder  von  al- 
ler Yertheidigung  entblösst.  Die  Leute  des  Markgrafen  fingen  nun 
an,  den  Krieg  auf  eine  sehr  barbarische  Weise  zu  fahren,  und 
zwangen  die  beiden  geistlichen  Fürsten  durch  schreckbare  Ver- 
wüstungen ihrer  Länder,  das  Bttnduiss  mit  dem  Herzog  von  Bayern 
aufzugeben,  und  sich  dem  Kaiser  zu  unterwerfen.  ^^) 

Nachdem  die  Würzburger  und  Bamberger  auf  solche  Weise 
unthätig  gemacht  worden  waren,  ging  der  Zug  der  Würtemberger 
und  Auspacher  gegen  die  in  den  Markgräflichen  Städten  und  Bur- 
gen bereits  in  den  Winterquartieren  liegenden  Bayern.  Denn  der 
Herzog  Ludwig  hatte  den  Fehler  gemacht,  sein  Heer  nicht  nur 


#)  Friedriclis  Schreiben  an  Bischof  and  Cardinal  Peter  von  Angsburg,  an 
aUe  Grafen  nnd  Hersoge  von  Schwaben,  gegen  Ladwig  zu  ziehen.  Dat. 
Gr&B  6.  Nov. 

#<>)  Um  Martini  1461 ,  nach  ein^m  Cod.   Ha.  pal.  bei  Kremer  o.  1.  S.  t66. 
Note  1. 

9* 
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durch  Beurlaubung  der  Böhmen ,  sondern  auch  durch  Besatzungen 
zu  schwächen,  welche  er  ziemlich  zahlreich  in  die  Markgräflichen 
Ortschaften  einlegte.  Um  so  leichter  war  nun  dem  wohl  nicht  we- 
niger als  20000  Manu  starken,  feindlichen  Heere  gegen  die  Bayern 
den  Meister  zu  spielen. 

Während  der  Monate  November  und  December  gingen  wieder 
alle  Ton  ihnen  besetzten  Ortschaften  verloren,  die  Stadt  Rot  aus- 
genommen 9  welche  sehr  fest  war,  und  dessen  Bürger  es  mit  Lud- 
wig hielten.  Am  25.  November,  in  der  Catharinen  -  Nacht ,  drang 
mit  Vorschub  der  Bürger  der  Markgraf  in  das  Städtchen  Neustadt 
an  der  Aisch  ein.  Von  den  Bayern,  welche  daselbst  in  Besatzung 
lagen,  schliefen  einige,  andere  zechten,  spielten,  tanzten  noch  in 
den  Gasthäusern.  Unter  diesen  war  auch  ein  junger  Satelpoger, 
der  Befehlfi»haber  der  Besaitung.  Die  Markgräflichen  nahmen  ihn 
gefangen,  und  der  Herzog  Ludwig  löste  ihn  seiner  Nachlässigkeit 
wegen  so  lange  nicht  aus,  bis  der  Vater  einen  Markgräfiichen  Of- 
ficier  fing;  gegen  diesen  ward  er  dann  ausgewechselt. 

Das  bayerische  Heer  zog  sich  zu  Anfang  des  Monats  Decem- 
ber, unter  Führung  des  Thessarus  von  Frauenhof en,  eines  tapfern, 
in  der  Kriegskunst  wohl  erfahrnen  Mannes,  gegen  die  Donau  zu- 
rück. Die  Markgräfliehen  folgten  nach  unter  beständigen  Gefech- 
ten; und  da  bei  dem  strengen  Winter  dieses  Jahres  der  Fluss  zu- 
gefroren  war,  gingen  sie  in  der  Gegend  von  Rain  tlber  denselben. 
Doch  leisteten  die  Bayern  so  grossen  Widerstand,  dass  die  Mark- 
gräflichen nicht  weit  in  das  Land  Vorrücken,  auch  keinen  grossen 
Schaden  thun  konnten.  Allein  mehrere  Städte  und  Schlösser  am 
linken  Donau- Ufer ^  darunter  Monheim,  Heidenheim,  Grayspach, 
Höchstädt  u.  a.  kamen  in  die  Gewalt  des  Markgrafen  und  wurden 
sehr  hart  mitgenommen,  Grayspach  in  Asche  gelegt  und  der  Erde 
gleich  gemacht.    Denn  die  Markgräflichen  fährten  den  Krieg,  wie» 
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schon  erwähnt  worden^  bei  weitem  nicht  so  schonend,  wie  Herzog 
Ludwige  welcher  Brand  und  Verwüstung  verabscheute,  und  seinen 
{Soldaten  gebot,  nicht  mit  den  armen  Leuten  und  Hütten,  sondern 
mit  den  Soldaten  Krieg  zu  führen. 

Tief  bewegt  durch  die  Ansicht  des  verwüsteten  Landes  und 
ranchenden  Schuttes,  schrieb  er  an  den  Rath  und  die  Bürger  von 
Regensburg  von  Ingolstadt  ans,  wohin  er  sich  zurückgezogen,  ei- 
nen ihn  ewig  ehrenden  Brief«  ^)  So  nahm  dann  dieser  Krieg  die 
Gestalt  eines  furchtbaren  Yertilgungskrieges  zweyer  Fürsten  an^ 


#)  Schreiben  des  Herzogs  Ludwig  an  den  Rath  zu  Begensborg,  dat.  Ingol- 
stadt, Donnerstag  nach  Allerheiligen,  abgedr.  in  der  Regensb.  Chronik  m. 
S48.  Wir  heben  zur  Charakteristik  dieses  Fürsten  folgende  Stelle  ans. 
,,Nachdem  ihr  manichf altig  Unterricht  empfongen  habt,  wie  Wir  gegpn 
den  Markgrafen  die  Jahre  her  in  den  Krieg  gekommen  und  uns  derNoth- 
wehr  haben . gebrauchen  müssen;  auch  wie  wir  mit  unser  Helfer  und  un- 
ser  eignen  Macht  mit  solchen  Heereskräften  gezogen  und  Feldl&ger  ge^ 
habt  haben,  dadurch  Wir  des  benannten  Markgrafen  Leute  und  Güter  mit 
Raub  und  Brand  ganz  verderbt  und  verwüstet  haben  mochten,  Wir  ange- 
sehn  unserer  Vorvordern  Thun  und  Übung,  wie  fürstlich  und  aufrechtlich 
sie  Krieg  geführt,  und  mit  Heereskr&ften  zu  Felde  gelegen  und  gezogen 
seyen,  Brand,  Verderbung  und  Verwüstung  der  Lande  vermieden,  dass  wir 
denn  ihnen  zur  Nachfolgnng  und  Aufenthaltung  der  armem  Leut,  als  kl&r- 
lich  gesehen  und  vermerkt  ist  worden,  in  unsem  vergangenen  Kriegen 
und  Feldzügen  auch  gethann  und  arme  Leut  genadiglich  verschonnt  haben, 
insunder  mit  dem  Prant,  dazu  Wir  nie  geneigt  gewesen  und  noch  nicht 
sind,  so  fern  Uns  dazu  nicht  Ursachen  gegeben  wären.  Nachdem  aber 
Markgraf  Albrecht  und  seine  Helfer  Uns  und  die  Unseren  nun  mit  Brand, 
als  ihr  offenbar  That  zu  erkennen  giebt,  fUrgenommen  —  so  würdet  Uns, 
als  mäniglich  wohl  versteht,  Ursach  gegeben,  solches  da  entgegen  auch 
zu  thun  und  zu  gestatten.  .  .  Und  solltet  Ihr  von  der  Sache  etwas  reden 
hüren,  so  püget  ihr  Vtm  entschuldigen.^^ 
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die  unTersöhnlich  einander  hassten,  und  von  deren  Zorn  auch  für 
ihre  Völker  grosses  Unheil  zu  furchten  war. 

Der  KOnig  von  Böhmen ,  welchem  der  Herzog  LudMrig  die 
Yerheirathung  seines  Sohnes  Georg  mit  einer  seiner  Töchter  ver- 
sprochen hatte 9 ^3  nachdem  er  die  Gefahren,  welche  aus  diesem 
Hasse  hervorgehen  könnten,  eingesehen  hatte,  gab  sich  viele  Mähe, 
die  erzürnten  Fürsten  mit  einander  und  mit  dem  Kaiser  wieder 
auszusöhnen,  und  war  auch  so  glücklich,  am  kaiserlichen  Hofe  ge- 
neigtes Gehör  zu  finden.  Sie  schickten  Bevollmächtigte  nach  Prag 
zur  Abschliessung  eines  Friedens;  den  Kaiser,  die  Ritter  Rohrba- 
cher und  Mülüf eider,  den  Herzog  Ludwig,  seine  Rathe,  Dr.  Mar- 
tin Mayer,  Hans  Seiberstorf  er ,  den  Kanzler  Christoph  von  Dorn- 
heim und  Hans  Bützner.  Sie  brachten  einen  Vergleich  zuwegen, 
zu  Folge  dessen  mit  aufgehender  Sonne  am  Thomas -Tage  (i^l*  Dec.) 
ein  Waffenstillstand  eintreten  und  bis  Georgi  (23.  April)  künftigen 
Jahres  dauern  soll.  Die  Hauptsache  aber  soll  an  einem  Bechtstag 
zu  Znaim  in  M&hren  am  Dorothea. -Tag  (,6.  Februar)  verhandelt 
werden.  **) 


#)  Avenün  Vn.  t3. 

##)  IJrkande  des  Königs  Georg  von  Böhmen  über  den  WaffenstiUstaQds- Ver- 
trag zwischen  Kaiser  Friedrich ,  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  and 
Herzog  Ludwig  von  Bayern.    Dat  Prag  am  7.  Dec.  1461. 

Urkande  der  Ritter  Hans  von  Rohrbach  und  Hanns  Hlilfelder  über 
den  Stillstands -Vertrag  zwischen  König  Georg  von  Böhmen  und  Mark- 
graf Albreoht  von  Brandenburg.  Prag  am  7.  Dec  1461.  Beide  abgedr. 
Im  Reichstags -Theatro.  H.  89.  91* 
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Fortdauer  des  Krieges  im  Jahre  1462,    Schlachten  bei 

Giengen  und  Seckenheim. 

Eb  war  indessen  weder  dem  Kaiser  noch  dem  Markgrafen  mit 
Abschliessung  des  Friedens  Ernst  Der  Waffenstillstand  wurde 
nar  geschlossen,  um  dem  Grafen  Ulrich  von  Wfirtemberg  Zeit  zn 
verschaffen ,  eine  Diversion  nach  den  Rheinländern  gegen  den  Chnr- 
ftrsfen  Friedrich  zu  machen,  welcher  mit  einem  Heer  von  20000 
Mann  den  Mainzer  Gegenbischof,  Adolph  von  Nassau  sehr  in  die 
Enge  getrieben  hatte.  Denn  kanm  war  der  Thomastag  vorbei,  so 
kündigte  der  Markgraf  im  Namen  des  Kaisers  dem  Chorfarsten 
von  der  Pfalz  dem  Reichskrieg  an ,  und  der  Graf  von  Würtemberg 
fiel  am  24.  December  1461  mit  12000  Mann  ihm  ins  Land, 
eroberte  das  dem  Herzog  Otto  von  Mossbach  gehörige  Schloss 
Weingarten ,  und  plünderte  mehrere  dem  Kloster  Maulbron  gehörige 
Ortschaften  mit  Hälfe  und  Zuthnn  des  Markgrafen  Karl  von  Bar 
den,  welcher  ebenfalls  einer  der  drei  Feldherren  war,  denen  der 
Kaiser  die  Führung  des  Reichsheeres  anvertraut  hatte.  ^) 

In  Ulm  war  indessen  ein  vom  Kaiser  dahin  gerufener  Reichs- 
tag anfangs  Jänners  1462  zu  Stande  gekommen.  Der  Markgraf 
und  zween  Räthe  des  Kaisers  eröffneten  ihn.  Aus  Bayern  war 
niemand  zugegen;  denn  die  Fürsten  zu  München,  welche  bisher 
zu  dem  Kaiser  gehalten,  hatten  ihren  Vetter  und  Stammverwand- 
ten,* den  Herzog  Ludwig,  zwar  nicht  feindlich  behandelt,  aber 
ihm  auch  nicht  den  geringsten  Beistand  geleistet«  ^^) 


#)  Kremmer  cit.  loc.  p.  966  —  t7ty 

#<^)  Avenün.  Am  5.  Dec.  des  Jabres  1461  war  sfnir  211  Lauingen  xwischen 
ihnen  und  Herzog  Ludwig  ein  Bündniss  geschlossen  worden,  kraft  dessen 
sie  einander  gemeinsam  Beistand  und  Hiilf  zn   Kriegs  -  und  Friedenszei- 

■ 

|en  zusagten ,   allein  4*  anter  den  Aasgenommenen  auch  der  Kaiser  Fried« 
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Die  yersammelten  Reichsstände ,  grösstentheils  Städte -Depa- 
tirte,  erkannten  fast  einhellig  in  einer  Sitzung  am  10.  Jftnner,  dass 
Herzog  Ludwig  ein  Feind  des  Reiches  und  des  Kaisers  sey,  und 
beschlossen,  dass  ihm  alle  Stande  und  Städte  des  Reiches  den 
Frieden  aufkündigen ,  und  Kaiser  und  Pabst  gegen  ihn  mit  Reichs- 
acht und  Kirchenbann  einschreiten  sollten.  Ein  ähnliches  Unheil 
war  bereits  über  LudMrigs  Bundesgenossen  und  Stammyetter,  den 
Churfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  ergangen.  Am  8.  Jänner  hatte 
ihn  Pabst  Pius  H.  in  den  Kirchenbann  gethan^  und  seine  Unter- 
thanen  von  dem  Gehorsam  gegen  ihn  losgesprochen.  ^) 

Nun  regnete  es  Absagbriefe  auf  Herzog  Ludwig  ron  Augs- 
burg, Ulm,  Menuningen,  Nördlingen  und  von  mehr  als  30  weitern 
Reichsstädten,  selbst  die  Regeusburger,  seine  bessten  Freunde, 
mussten  ihm  abschreiben.  ^) 


rieh  war,  und  der  Markgraf  Albrecht  im  Namen  desselben  handelte,  so 
konnte  für  Ludwig  dieser  Vertrag  keinen  Vortheil  bringen.  (OiigLnal  im 
Reichsarchiy). 

<>)  Zeng  chronic,  august  ap.  Oefele  I.  tSt.  Begensb.  Chronik  m.  361. 
Not.  646.    Kremer  c»  L   S.  973. 

#}  Regensburger  Clironik  III.  362.  In  einem  Schreiben  an  Hansen  Mttnoh- 
awer,  Pfleger  eu  Battenberg,  nennt  Ludwig  folgende  Städte  und  Edel* 
leute:  Augsburg,  Ulm,  Rotweil ,  Hall,  Kempten,  Bibraoh,  Botenburg  a. 
der  Tauber,  Bavensburg,  Überling,  Essling,  Dinkelspiehl ,  Pftdlendorf, 
Kaufbeuem,  Beutling,  Wimpfen,  Gingen,  Buchhom,  Leutkirch,  HaU- 
bronn,  Lindaw,  WeU,  Aalen,  Ysny,  Wangen,  Memmingen,  Werde, 
Gmünd,  Schweinftirt  .  ,  .  Ulrich  von  Westernach,  Sigmund  Marsohall 
▼.  Pappenheim,  Hiltpolt  v.  GnOring,  Jörg,  Ott  und  Eberhard  ▼.  Freyberg, 
WUhelm  v.  Bechberg,  und  befiehlt,  die  ihnen  etwa  sugehöiigen  Güter 
SU  sequestriren.  (Preissingisches  Archiv  von  Hohenasohau.) 
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Herzog  Ludwig  empfing  alle  diese  Briefe,  mehr  als  40,  am 
18.  Jänner  1463  zu  Ingolstadt,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt, 
um  die  KriegsrQstungen  persönlich  zu  betreiben.  ^3 

Kr  antwortete,  dass  er  weder  des  Kaisers  noch  des  Reiches 
Feind  sey.  Weil  man  ihm  aber  abgesagt  habe,  so  wolle  er  sich 
mit  Hülfe  der  Seinigen  auf  das  Mannlichste  wehren,  und  seine 
Ehre  gegen  jedermann  bewahrt  haben.  ^^3  Zugleich  begann  mit 
Markgraf  Albrecht  ein  Schriftenwechsel ,  in  welchen  sich  die  bei- 
den Fürsten  in  den  derbsten  Ausdrucken  die  bittersten  Yor^inorfe 
einander  machten.  ^***3 

Mit  thfttlichen  Feindseligkeiten  machten  diesesmal  schon  am 
24.  Jänner  die  Augsburger  den  Anfang.  An  diesem  Tage  rück- 
ten sie  850  Mann  stark  unter  Anführung  Wilhelms  von  Rechberg, 
Sigmunds  von  Pappenheim,  Eberlein's  von  Freiberg  und  Hann- 
sens  Yon  Waidenfels  auf  der  Strasse  nach  Wertingen  vor,  um 
sich  mit  einer  Abtheilung  der  Markgräflichen ,  die  von  Donauwörth, 
wo  der  Markgraf  sein  Hauptquartier  hatte,  herzogen,  in  Verbin- 
dung zu  setzen.  Die  Bayern  kamen  bald  von  Höchsädt  herüber, 
und  es  Tcrbreitete  sich  in  der  ganzen  Gegend  ein  höchst  verderb- 


#)  Oemfiaa  dem  Neabnrg.  Copialb.  traten  im  Monate  Jänner   wieder  in  seine 
Dienate : 

Konrad  Stollhard  mit  56  Trabanten. 
WUhelm  Nowitz  mit  66  Trabanten. 
Erhard  Sammling  mit  iA  Pferden. 
Pncolaiu  V.  Kretzin  mit  100  Trabanten. 
Annast.  von  WUdenfols  mit  HO  Pforden. 

#*)  Beichst-Theat.  U.  104. 

###)  Es  sind  6  Schreiben,    drei  von  Ludwig    und   drei   von  Albrecht,   abfe- 
drackt  im  Reichst-Theat.  II.  96—104. 
Akindlong. der  h. Q.  4.  Ak.  d.  Wi99.  Bd.  III,  Abtbell.  II«  ) Q 


74    Herzogs  Ludwig  jd.  Reichen  t.  Landshut  Krieg  1462 

licher  Scharmützelkrieg.  Viele  Dörfer  und  Elinöden  gingen  in  Raucli 
auf.  Der  Herzog  Ludwig  hatte  sein  Hauptquartier  zu  Ingolstadt,  und 
ging  auf  die  Nachricht  von  diesem  Angriffe  nach  Bain.^3  Die  festen 
Städte  Uöchstädt,  Lauingen,  Friedberg,  Aichach  waren  mit  Besa- 
tzungen versehen  unter  Anführung  tapferer  Hauptleute,  wovon  die  Ge- 
schichte einen  Frauenberger ,  Gumpenberger,  Pienzenauer  u.  a. 
nennt.  Ingolstadt  und  Neuburg  a.  d.  D.  war^n  seine  Waffenplätze. 
Hier  wollte  und  musste  er,  ehe  er  eine  grössere  Unternehmung 
wagen  konnte,  die  Ankunft  seiner  Kriegsleute,  besonders  die 
zu  Anfang  des  Winters  beurlaubten  Böhmen  abwarten.  Sie  trafen 
auch  allmählig  ein;  viele  schon  im  Monate  Februar,  die  Meisten, 
darunter  4000  Böhmen,  im  Monat  März.^^) 


#)  Laut  Briefen  war  er  daselbst  am  Sonntag  Jadica,    und  noch  am  Pflnstag 
an  8t.  Johannstag  za  Sahen  (94.  Juni). 

##)  Neub.  Ckipialb.  Nr.  41.  fbl.  996  u.  f.,  wo  mehrere  böhmische  sowohl  als 
auch  bayerische  Ritter,  welche  neuerdings  in  Herzog  Ludwigs  Dienst 
treten,  mit  Namen  angeführt,  die  Anzahl  der  Pferde  und  Trabanten 
(Reiter  und  Fussgänger),  die  jeder  mitge1|]tracht,  genau  angegeben, 
die  Zelt  Ihres  Dienstes  und  der  Sold  bestimmt  wird.  Wir  nennen  nur 
einige  : 

Eingetreten  Im  Monat  Februar: 
Peter  Maner  und  Hanns  Schwarzensteiner  mit  16i  Trabanten. 
Tobrecht  von  Ransperg  mit  40  Reisigen  und  97  (?)  Trabanten. 

Im  Monat  März. 
Stieber  ron  WolfWtein  mit  39  Pferden  und  49  Trabanten. 

Am  Sammlungsplatz  Cham: 
Burim  von  Gutenstein  mit  999  Pferden  und  98S  Trabanten. 
Johann  Mitschön  mit  11  gerüsteten  Pferden  und  16Q  Trabanten. 
Wenzelslav  Polentzko  mit  84  Pferden,  130  Trabanten  und  13  Wägen. 
Liebe  mit  80  Pferden  und  900  Trabanten. 
Wltschar  mit  94  Pferden  und  60  Trabanten. 
VijEthum  uifd  Heinz  von  Kaufen  mit  24  Pferden  und  80  Trabanten. 
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Ein,  Theil  davon  kam  über  Cham ,   der  andere  über  Vilshofen 
ein  dritter  tlber   Passau,  andere  über  Schärding.     Von  Nürnberg 
her  hatte  er  sich  sieben   Büchsenmeister   verschrieben   gegen  freie 
Kost  and  6  Schilling  die  Woche  fttr  den  Mann.  ^3     Auch  öster- 


Johann  Hotta  mit  60  Pferden  and  ÜOO  Trabanten. 
V.  Sternberg  mit  ±96  Pferden  und  400  Trabanten. 
De  Teinz  mit  100  Pferden  und  ÜOO  Trabanten. 
Der  Gntenstein  mit  100  Pferden  und  400  Trabanten. 

In  Schftrding.    Der  Graf  von  Schaumburg  mit  60  Pferden. 

In  Vilshofen.     Jan.  WoUowitz  mit  90*Pferden  und  100  Trabanten. 

Zu  Passau. 
Der  Birkheimer  mit  100  Pferden, 
fieidewitz  mit  100  Pferden. 
Eberhard  Seebach  mit  900  Trabanten. 
Friedrich  Ungerspac'her  mit  60  Pferden. 
Susanna  mit  60  Pferden« 
Hanns  ron  Degernberg  mit  100  Reisigen  und  300  Trabanten. 

Zu  Ingolstadt: 
Kaspar  Nothaft  mit  40  Pferden. 
Nicolaus  Kleissenthaler  mit  9  Beisigen  und  18  ^Trabanten. 

Weiters  zu  Cham. 
Zatta  mit  100  Trabanten. 
WoUewitz  mit  60  Pferden  und  90  Trabanten. 
Smaluk  mit  90  Pferdeu  und  60  Trabanten. 
Wenzlaw  Palmetzky  mit  90  Pferden  und  100  Trabanten. 
Hanna  Schilwatz  mit  19  Pferden. 
Jörg  Teufel  mit  6  Pferden. 
Wilhelm  Plenzenauer  mit  7  Pferden  n.  m.  a. 

#)  Neub.  Copialb.  41.  p.  997.  Anno  Dmni.  1469.  Ertag  vor  Valentin  (10. 
Homung)  sind  nachgeschriebene  Bttchsenmeister  von  Nürnberg  gegen 
Kost  und  Jeden  die  Woche  6  Schillinge  auf  ein  Monat  bestellt  worden  j. 
heissen:  WiUand  von  Lauff,  Hanns  Henklein ,  Rottermann,  Friz  Kochel, 
Kons  Langer ,  Jobst  Mttllhofer ,  Hanns  Tumbherr. 

10* 
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reicher  kamen^  von  Herzog  Alhrecht  gesandt ,  unter  Führung  eines 
Grafen  Wolfgang  von  Schaumbnrg. 

Am  9.  März  schickte  die  zu  Ingolstadt  versammelte  Ritter- 
schaft zween  Abgeordnete ,  Hanns  von  Frauenberg  und  Hanns  von 
Laimigen  nach  München,  um  die  Herzoge  um  Hülfe  und  Beistand 
in  dem  nun  beginnenden  schweren  Krieg  zu  ersuchen.  Die  Herzoge 
Sigmund  und  Johann  C^ls  die  zween  altem,  die  regierenden  Her- 
ren) schlugen  unter  dem  Yorwand  einer  strengen  Neutralitat  das 
Gesuch  ab,  und  eben  so  ein  zweites  des  Herzogs  Ludwig  selbst^ 
als  er  sie  durch  ein  Schreiben  am  18.  März  1462  ersuchte,  nur 
auf  Ein  einzigesmal  ihm  400  Wagen  zu  leihen ,  um  in  das  Lager 
nach  Lauingen,  wo  sein  Kriegsheer  aufgestellt  sey,  Mundyorrath 
fahren  zu  können.  ^} 

Auch  die  Regensburger,  an  welche  von  Seiten  des  Herzogs 
dasselbe  Gesuch  gestellt  wurde,  getrauten  sich  nicht  zu  will- 
fahren. **) 

So  blieb  Ludwig  demnach  ganz  allein,  von  seinen  nächsten 
Verwandten,  von  allen  bayerischen  Bischöfen  und  Reichsstädten 
nicht  nur  verlassen,  sondern  auch  angefeindet.  Indessen  war  er 
ein  Mann  Ton  Geist  und  Muth,  und  entschlossen  lieber  umzukom- 


#)  Die  beiden  SchreibeD,  dat.  Ingolstadt  den  9.  und  18.  MKras  1468,  so  wie 

die  Antwort  der  Herzofe  Johann   und  Sigmund  sind  abgedruckt  in  den 
Krenner'schen  Landt-Verh.  VU.  111  — 114. 

##)  Von  den  Begensburgern  hatte  der  Herzog  aunser  Lebensmitteln  und  6e-> 
treid  ein  Darlehen  Ton  30,000  —  40,000  11.  verlangt^    indem  seine  Gassen 

leer  würden ,   da  er  tägUch  3000  11.  blos  an  Sold  zu  bezahlen  habe ,  und 
in  einem  einzigen  Jahr  400,000  11.  bezahlt  habe.    Regensb.  Chronik. 


mit  Markgraf  Albrecht  von  Brandenbarg.  77 

men,  als  die  einem  Fürsten  aus  Bayerland  angethanenen  fihren- 
^en  ungeracht  zu  lassen. 


Nachdem  sich  so  das  Heer  im  Lager  bei  Laningen  in  hinrei- 
chender Anzahl  gesammelt  hatte  ^  wurde  gegen  Ende  des  Monates 
März  der  Feldzng  im  Grossen  eröffnet ,  und  der  Markgraf  Albrecht 
in  seinem  festen  Lager  bei  Gundelfingen am  9.  April  angegriffen^^) 
zu  einer  Zeit^  wo  sich  eben  der  Graf  von  Wttrtemberg  mit  500 
Reitern  und  300  Fussgängem  von  ihm  getrennt,  und  gegen  den 
sein  Land  bedrohenden  Charfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  ge- 
wendet hatte.  ^^3  ^^^  Markgraf  leistete  zwar  grossen  Widerstand 
und  Ludwig  verlor  in  den  verdeckten  Gräben,  die  er  vor  seinem 
Lager  zur  Sieherung  desselben  hatte  aufwerfen  lassen  j  200  Mann 
und  160  Pferde.  Allein  am  Ende  wurden  doch  die  Markgrafli- 
chen geworfen ,  und  mussten  ihr  Lager  sammt  einem  grossen  Theil 
des  Geräthes ,  der  Wagen  und  Kanonen ,  wovon  eine  dem 
Wttrtemberger  gehörige  22  Zentner  wog,  Jm  Stich,  und  den 
Bayern  ttberlassen;  500  Mann  wurden  gefangen  und  bei  400 
erstochen,  ^öhw^ 


#)  Nach  Fuggers  Bhrenspiegel  des  Hauses  Österreich  war  der  Herzog  Lud- 

« 

wig  9000  Mann  stark,   der  Markgraf  7000  Mann. 

##)  Kremer  c.  1.   S.  i79.  887. 

###)  Burohard  Zeng  bei  Oefele  I.  987.  ,Jtem  er  (Herzog  Ludwig)  zog  ffir 
Naw  (eia  vom  Markgrafon  befestigtes  Dorf  bei  Oandelflngen)  und  lag 
davor  mit  Zeug  allen  und  gewann  Naw  und  ling  ihn  bei  fiOO  und  wor- 
den bei  40  erstochen,  und  macht  Sackmann  in  dem  Dorf,  und  nahmen 
aUes  was  da  war,  ross,  harnasch,  pett  und  gewand,  kue  und  kSlber  etc. 
und  aUes ,  das  sjr  fanden.  ^  .  Item  es  ist  zu  wissen ,  dass  man  Naw 
zweimal  gestürmt  hat,  und  fisnd  sich  allwegen  erwört,  und  zu  dem 
drittenmal  haut  sie  lang  und  riol  gestürmt  mit  so  grosser  Macht,  dass 
wf  nit  Iftnger  mochten  halten.    Doch  sichert  sie  Herzog  Ludwig  leibs  und 
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Die  Monate  April,  Mai  und  Juni  wurden  hierauf  mit  dem  klei- 
nen Krieg  zugebracht.  ^3  Ludwig  hatte  sein  Heer  nach  dem  Tag 
bei  Gundelfingen  wieder  in  das  Lager  bei  Lauingen  zurückgeführt 
und  war  von  da  nach  Rain  gegangen,  um  die  Truppen  zu  besich- 
tigen, welche  noch  immer  aus  Bauern,  Böhmen  und  Österreich 
herbeiströmten.  **) 


lebeoa  und  also  ward  Naw  gei^onnen  und  alles  geDommen  und  verpreDiiti 
und  die  kirch  ganz  aasprent  und  genommen  was  daran  war^  Gott  erbarme 
dlchB  doch!  so  ist  ir  bei  tBO  an  den  stflnnen  erstochen  und  ersehossea 
worden.  Das  is  geschehen  auf  Freytag  vor  dem  Palmtag  (9.  April  nach 
andern  am  %7.  Mürs)  vergl.  die  nachlbigende  Note  und  Faggera  Bh« 
renspiegel. 

#)  Denselben  erzfthlt  umst&ndlich  Buikhard  Zeng  in  Chrun.  Aug.  bei 
Oefele.  S.  S87  — 190.  Wir  sehen  mm  diesen  siemlich  verwirrten  Ersah- 
Inngen  (welehe  unsern  Zeitungsnaehrichten  gleichen),  dass  die  Bayern 
sowohl  als  die  MarkgrKflichen  in  Abtheilungen  zu  300 — iOO  Mann,  hin- 
und  wieder  auch  eben  so  viel  Tausenden  ihr  Lager  verliessen,  und  nach 
Ulm,  Augsburg,  Nördlingen,  öttingen  etc.  streiften,  um  Sackman  zu 
machen,  d.  h.  Proviant  und  andere  Bedürftaisse  zu  holen.  Besonders  Ift- 
stig  waren  den  Bayern  die  Augsburger ,  welche  in  Verbindung  mit  den 
Markgräflichen  auf  der  Friedberger,  Aichacher,  Ulm  er,  Donauwdrther, 
DiUinger  Strasse  Rotten  ausschickten,  die  umliegenden  Dörfer  plttn- 
derten  und  dann  anzündeten.  Item  sagt  Zeng  c.  1.  S88  in  der  Zeit,  als 
das  geschehen,  zog  auch  Herzog  Ludwig  mit  8000  Mannen  tkberall  Im 
Land  umb  als  vorstet  und  als  er  am  widerkeren  war,  zoh  er  uff  die  von 
Ulm  und  prant  gross  und  klein  Uez  ab  ganz  und  gar,  und  dazu  verprant 
er  den  von  Ulm  ob  30  Dörfer  und  namen  dazu,  was  sie  Amden,  ross, 
kue  u.  s.  und  zogen  darnach  wieder  heim,  und  so  war  von  Herzog  Lud- 
wig gen  Bain  kommen  auf  Laetare  (318.  Mftrz)  mit  der  Wagenburg. 

##)  GemSss  Urkunden  im    Neub.  Copialb.  war  er  in  Bain  am  S.  16.  und  i6. 
Mai,    dann  am  13.  16.  und  id.  Juni: 

Unter  den  weitern  daselbst  zugehenden  Kriegsleuten  werden  genannt: 
Friedrich  Tuchner  mit  73  Trabanten  und  9  Pferden. 
Jörg  Graf  mit  n  Trabanten. 


N 

\ 
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Der  Markgraf  hatte  sich  nach  Ulm  zurückgezogen ,  um  eben- 
falls Verstärkungen  abzuwarten ,  die  aus  Oberschwaben  ^  Würtem* 
bergy  Baden,  selbst  aus  der  Schweitz  herbeikamen,  seine  bessten 
Krieger  waren  die  Schweitzer.  ^3 

Schlacht  bei  Seckenheim. 

In  den  Rheinländern  wurde  grösstentheils  der  Krieg  im 
Kleinen  geführt  bis  zum  30.  Juni ,  wo  es  dem  Churfürsten  Fried-* 
rieh  gelang,  seine  Feinde  in  einer  grossen  Schlacht  bei  Sekenheim 
am  Nekar  zwischen  Manheim  und  Heidelberg  zu  Überwinden^  und 
das  ganze  Heer  gefangen  zu  nehmen.  Unter  den  Gefangenen  wa- 
ren sämmtliche  Oberanführer,  Graf  Ulrich  von  Würtemberg,  der 
Markgraf  Karl  von  Baden  ,  der  Bischof  Georg  von  Metz,  der  Bi- 
schof von  Speyer,  800  Reisige,  darunter  viele  Grafen,  Herren » 
Ritter  und  Knechte.  Unter  den  Erschlagenen  befanden  sich  Graf 
Ulrich  von  Helfenstein,  Graf  Hugo  von  Monifort,  Lux.  y.  Horn- 
stein,  Konrad  Thum  etc. 

Das  erste  Geschäft  des  Churfürsten  Friedrichs  nach  dieser 
Schlacht  war,  seinem  treuesten  Bundesgenossen,  dem  Herzog  Lud- 
wig von  Bayern  von  diesem  glücklichen  Ereigniss  Nachricht  zu 
geben.  ^^) 


Ridi  Finnra  mit  14  Trabanten. 
Hanns  Fänstl  mit  85  Gesollen. 

Auch  Bind  zu  Bain  Ludwigs  Bchntzbriefe  für  das  Kloster  Heilbronn ,  Air 
das  deutsche  Haus  in  BUingen  und  Nürnberg,  für  die  Gr&fln  Agnes  von 
Helfensteln,   u.  m.  a.  datirt. 

^>)  Zeng  bei  Oefele  I.  i87.  Es  ist  zu  wissen,  dass  die  Bayern  die  Schwei- 
zer so  ttbel  vorchten ,  dass  ein  Wunder  ist :  die  Schweyzer  schlagen  sy 
alle  zetod,   darumb  Ittrchtens  sy  desto  besser. 

##)  In  einem  Schreiben  «nsgeüertigt   am  Abend  des  grossen   Schlachttages , 
abgedruckt  bei  Kremer  cit.  loc.  S.  dOl. 
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Ludwig  erhielt  dieses  Schreiben  am  3.  Juli,  wahrscheinlich  in 
Rain ,  verfügte  sich  dann  sogleich  in  das  Lager  nach  Lauingen ,  und 
Hess  den  grossen  Sieg  des  Pfalzgrafeu  der  Armee  verkündigen  ^ 
am  4.  Juli  1462. 

Auch  der  Markgraf  Albrecht,  als  er  von  diesem  für  ihn  trau- 
rigen Ereigniss  sichere  Kunde  erhalten  hatte,  begab  sich  in  sein 
festes  Lager  nach  Giengen.  Hier  bekam  er  durch  den  jungen  Gra- 
fen von  Wurtemberg  einen  ^Zuzug  von  300  Mann  zu  Pferd  und 
1000  Mann  zu  Fuss.  Auch  ein  Markgraf  von  Baden  und  die 
Grafen  von  Öttingen  (bisher  bei  Ludwigs  Heer)  hatten  sich  mit 
Kriegsleuten  an  ihn  angeschlossen,  so  dass  sein  Heer  auf  9000 
Mann  anwuchs,  darunter  600  geharnischte  Reiter.  ^3  Das  baye- 
rische Heer  war  etwas  stärker,  und  Ludwig  durch  die  Nachricht 
des  Sieges  bei  Sekenheim  so  ermuthigt,  dass  er  beschloss,  den 
Markgrafen  in  seinem  wohlbefestigten  Lager  anzugreifen. 


Schlacht  bei  Giengen. 

Dieses  ist  auch  geschehen  am  19.  Juli  1462.  Ludwig 
fährte  sein  Heer  selbst  an.  Zunächst  unter  ihm  befehligten 
Thesarus  der  Frauenhofer  und  Johann  von  Scala  C Leiter)  Ober- 
anfohrer  der  Bayern,  Johann  Holupp  Oberanftkhrer  der  Böh- 
men, und  Wilhelm  Zainrud  Cnules  Augustinus)  Befehlshaber  der 
österreichischen  Brttder,  welche  der  Herzog  Albrecht  geschickt 
hatte.     Das  Rennpanier  mit  dem  Bayerlande,  hinter   welchen  500 


^)  So  Vnggetj  nach  der  Angabe  Anderer  waren  die  Markgräflichen  16000 
Mann,  die  Bayern  IfiOOO  Mann  stark.  Beide  TheUe  ftthrteu  viele  Wagen 
bei  sieh  und  viele  Wagenbttchfen,  d.  i.  Kanonen  auf  Wagen,  welche 
statt  der  Lavetten  dienten. 
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Reiter  ritten,  trog  Herr  Heinrich  y.  Gumpenberg.  Den  Gewalt- 
haufen,  1000  Pferde  stark,  mit  dem  Hauptpanier  fährten  Georg 
Törringer,  Friedrich  Pinzenauer,  Heinrich  Ahaimer,  Heinrich  Mo- 
roltinger  und  Hanns  Ebran,  alle  Ritter.  Das  fürstliche  Panier  mit 
dem  Löwen  und  Bayerland  trug  Herr  Wolfgang  von  Chamer. 
Hinter  demselben  ritt  der  Herzog,  neben  ihm  Thoman  Preysinger, 
Hanns  Fraueuberger  und  Wilhelm  Franenhofer.  *}  Man  rieth  dem 
Herzog,  sich  nicht  auszusetzen,  sondern  hinter  den  Linien  an  einem 
sichern  Ort  zu  bleiben.  Beyleibe  nicht,  sagte  er,  ich  muss  heute 
bey  meinem  Volk  bleiben,  todt  oder  lebendig. 

Um  10  Uhr  begann  die  Schlacht  Hoch  in  der  Luft,  Allen 
sichtbar,  flatterte  Bayerns  Fahne,  weiss  und  blau  mit  dem  Bilde 
der  Jungfrau  Maria:  Eichenlaub  trugen  die  Krieger  auf  den  Hü- 
ten, ihr  Feldgeschrey  war,  Heilige  Maria!  Langsam  ging  der  Zug, 
vorsichtig  fährten  die  Feldhem,  das  ganze  Heer  sang: 

Wer  heute  nicht  wohl  schiessen  kann 
Ist  anserm  Herrn  ein  nnnUtzer  Mann. 


Gegenttber  sprach  auch  der  Markgraf  den  Seinigen  tapfer  zu: 
sein  Feldzeichen  war  Birkenlaub:  in  seiner  Hauptfahne,  der  hei* 
lige  Wilhelm,  sein  Feldgeschrey,  Römisch  Reich!  Er  hatte  sem 
Heer  auf  dem  Abhang  des  Gienger  Berges  postirt  und  mit  einer 
Wagenburg  umgeben,  und  schickte  den  anruckenden  Bayern  einen 
Regen  von  Pfeilen  entgegen.  Sie  gingen  aber  zu  hoch,  und  kein 
Mann  wurde  yerletzt.    DarQber  wurde  der  Markgraf  stutzig. 


#)  So  Fugger  c.  1.  etwas  andere  Namen  hat  Arempeck,  aus  welchem  diese 
Erzfthlnng  grossen  Theils  genommen  ist 

AbbOBdluiig  der  lu  Cl.  d.A]L  d.  Wias.Bd.  in.  AbOi«  U.  11 
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Indessen  drangen  die  Bayern  unaufhaltsam  gegen  die  Wagen- 
burg. Der  Graf  Wolfgang  von  Schaumburg ,  ein  unerschrockner 
Mann,  Anführer  einer  Schaar  österreichischer  Fussgänger,  und 
selbst  «u  Fuss,  war  der  erste,  weicher  unter  dem  Ruf  ,, Heilige 
Maria  steh  mir  bey^^  einen  Wagen  ergriff  und  ans  der  Linie  zog. 
Ihm  folgten  nach  der  Herzog  und  die  andern  Führer  und  Solda- 
ten, jedermann  griff  nach  einem  Wagen.  In  wenigen  Minuten  war 
die  Wagenburg  zerrissen  und  die  bayerischen  Krieger  standen  in 
den  Öffnungen. 


Nun  machte  zuerst  des  jungen  Grafen  von  Wfirtemberg  Kriegs- 
volk mit  den  Panier  von  Tübingen  eine  Wendung,  welche  einer 
Flucht  ähnlich  sah.  Als  dieses  der  Markgraf  erblickte,  verlor  er 
Bcisinnung  und  oft  bewährten  Heldenmuth,  und  ritt  im  Galopp  da- 
von, rufend,  Liebe  Kinder,  Giengen  zu!  Da  schrien  die  Schwel* 
zer,  welche  im  Dienste  der  Stadt  Augsburg  unter  seinem  Heere 
standen ,  ganz  entsetzlich :  Nicht,  Nicht,  wir  wollen  stehen  und  uns 
wehren!  Es  war  aber  alles  umsonst.  Auch  in  Giengen  hielt  der 
Markgraf  nicht;  ihn  hatte  der  Schrecken  ergriffen,  er  jagte  ren- 
nend durch  die  Gassen,  Albeck  und  Ulm  zu.  Sein  Heer  aber  war 
in  eine  gänzliche  Unordnung  gerathen.  Ein  Theil  hatte  das  Leben 
in  Yertheidigung  der  Wagenburg  verloren;  viele  stürzten  im  Ge- 
dränge von  dem  Berge  in  die  Brenz  herab,  und  erfielen  sich  oder 
ertranken.  Ein  grösserer  Theil  wurde  gefangen,  darunter  mehrere 
Grafen,  Freiherm,  Bitter  und  besonders  viele  Bürger  aus  den 
Beichsstädten.  Unter  den  Gefangenen  befand  sich  auch  der  Fah- 
nenträger des  feindlichen  Heeres,  ein  Graf  von  Werdenberg. 


Die  Beute  war  unermesslich ;  denn   der  fliehende  Feind  liess 
alles  im  Stiche,  Pfejr de,  Wagen,  SLmteu,  Pulver,  grosse  und  kleine 
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BQchseo,  das  Panier  des  Reiches,  das  kaiserliche  Panier  mit  dem 
Doppeladler,  die  Fahne  des  Markgrafen  mit  dem  rothen  Adler,  die 
Fahne  des  Reichsmarschalls  mit  den  zwey  blutigen  Schwerdtem, 
das  Panier  des  Grafen  von  Wurtemberg  mit  den  drey  Hirschge* 
weihen,  und  die  Wappen  ron  32  Städten.  Alle  diese  Insignien 
worden  erbeutet,  und  nach  Burghausen  abgeführt,  wo  sie  die  Stelle 
der  Sch&tze  einnahmen,  durch  welche  sie  waren  erobert  worden. 
Im  Beutemachen  haben  sich  vor  allen  Truppen  des  Herzogs  die 
Böhmen  ausgezeichnet.  Sie  machten  keinen  Unterschied  ZAvischen 
Freund  und  Feind,  Arm  und  Reich,  Geistlich  und  Weltlich:  was 
nur  einigen  Werth  hatte,  war  ihnen. 

Nach  der  Schlacht  stellte  sich  das  bayerische  Kriegsheer  jen- 
sdts  der  Brenz  auf  der  Loe  auf,  und  es  ward  daselbst  ein  Ritter- 
schlag gehalten.  Ausser  dem  Herzog  Ludwig  wurden  noch  vierzig 
Herren  vom  Adel  zu  Rittern  geschlagen«  Unter  ihnen  befand  sich 
auch  Hanns  Magensreitter,  ein  Berichterstatter  dieser  Schlacht*) 
Thoman  Preisinger,  Pfleger  in  Crantsperg  war  der  Mann,  von  wel- 
chem der  Herzog  den  Ritterschlag  empfing«**) 


#)  Bei  Oefele  sorpt  L  897  mid  Axamkmg  898. 

,^11  diesem  Kriege,  angt  MageDsreuter,  am  Montag  Tor  Sant  Maria 
Magdalena -Tag  haben  wir  dem  römischen  Reich  und  Markgraf  Albrechten 
von  Brandenburg  als  einem  Hauptmann  des  rOmischen  Beiches  die  Wa- 
genburg vergangen,  auf  dem  Perg  gestürmt,  und  mit  der  Hilf  des  all- 
mSchtigen  Gottes  angewungeu  (abgewonnen).  Da  bin  ich  Hans  Magens- 
reitter mit  und  beygeweseny  und  unser  liebe  Frau  was  auf  den  Tag  die 
Losung  und  Bayrland  das  Geschray :  Gott  walt  sein  !^ 

##)  Item  ist  auch  zemerken,  dass  daselbst  enthalb  Gussenberg  und  des  Wassers  auf 
der  Loe,  da  man  hielt,  und  den  Zeug  schicket  zum  VeehteUi  daselbs  war  zu 

11* 
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Die  Nachricht  ron  diesem  herrlichen  Siege  erfüllte  ganz  Bayer- 
land mit  Freude;  Herzog  Ludwigs  Ruhm  ging  in  alle  Welt  aus, 
um  so  mehr,  als  Markgraf  Albrecht  bisher  für  den  tapfersten  Ri^ 
ter,  besten  Feldherm,  ersten  Helden  der  damaligen  Zeit  galt.  #) 
Noch  auf  dem  Schlachtfelde  schrieb  Herzog  Ludwig  an  den  Chur- 


Bitter  geschlagen  worden  mein  gn&diger  Herr  Hertzog  Ludwig  löblicher  6e- 
daohtniss  und  viel  gaetter  Leath,  daselbs  war  ich  Hanns  Magensreitter  auch 
zu  Ritter  gschlagen  mit  samt  den  andern  guten  Lenthen,  und  ich  war  der 
nennt,  der  nach  meinem  gnädigen  Herrn  zu  Bitter  gschlagen  $  ich  hab 
sein  aber  nicht  wagen  wollen,  und  Herr  Thoman  der  Preisinger,  die  Zeit 
Pfleger  zu  Crantsperg,  der  schlug  meinen  gnfidigen  Herrn  zu  Bitter  und 
ril  gute  Leut  und  mich  auch.    Got  walt  sein! 

Item  wir  waren  mit  aichenlaub  bezeichnet  und  die  Feind  mit  Bir- 
kenlaub, und  ich  war  in  meines  gn&digen  Herrn  Haufen  geschickt,  in  das 
ander  gelid  zu  nechst  bej  im  hinter  im.    Got  walt  sein ! 

In  diesem  reldzuge,  wie  man  die  Wagenburg  stürmen  wellen,  ist  ein 
Herzog  Ludwigischer  hinzugerennt ,  und  die  Feind  angeredt:  Lieber  was 
zeiht  ir  euch,  und  euer  Junges  Lehen,  das  ir  euch  also  feindlich  wollt 
lassen  schlagen?  gebt  euch  doch  •  •  darauf  einer  in  der  Wagenburg  ge- 
antwortet: ja  idn  D  .  . .  .  wollen  wir  dir  geben.  Dagegen  der  bairisch 
geredet:  Schweig  du  spöttiger  Fröhat,  der  D  •  .  .  •  mues  noch  heut  für 
mein  Herrn  kommen.  Die  bayrischen  Beutter  und  Knecht  haben  dazumal 
gtschryen:  Wer  heut  nit  wol  scheussen  kan,  der  ist  meinen  Hern  ain 
unnütz  man. 

#)  Von  ihm  schreibt  Aeneas  Sylvius  (Pius  II.  P.  P.)  (in  Freheri  scrptor.  rer 
germ.  III  131.) 

In  militaribus  ludis,  quibus  hasta  contenditur,  unus  omnium  repertus 
est,  qui  nunquam  equo  dejectus  sit,  et  omnes  in  se  currentes  dejecerit. 
Bx  torneamentis  nunquam  non  victor  exirit.  Non  injuria  Teutonius  Achil- 
les appellatus  est,  in  quo  non  solup  militares  artes  et  imperatoriae  Tirtutes 
singulari  quadam  gratia  reluxere;  sed  nobilitas  quoque  generiSj  proceritas 
corporis  ac  venustas  ac  yirium  robur  ac  facundia  linquae  admirabilem  eum 
ac  pene  divinum  reddidere.     Vergl.  Falkenstein  antiqq.  Nordg.  HI,  960, 
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fttrsten  Friedrich  von  der  Rheinpfalz :  sein  siegreicher  Vetter  sollte, 
der  erste  von  Deutschlands  EHkrsten  dieses  für  das  Haus  Wittels- 
bach  ewig  glorreiche  Ereigniss  vernehmen.  ^3 

* 
Auch  der  Markgraf  säumte  nicht,  seinen  Freunden  und  Verbün- 
deten von  seinem  Unglück  Nachricht  zu  geben.  In  Ulm  augelangt, 
war  sein  erstes  Geschaut ,  in  der  Nacht  noch  an  die  Bürger  von 
Augsburg  zu  schreiben,  und  sie  um  eilige  Sendung  von  Hälfe  zu 
ersuchen.  ^^3  Am  folgenden  Tag  schrieb  er  an  seinen  Statthalter 
und  Rathe  zu  Anspach:  Lieben  Getreuen!  Wir  thun  Euch  zu 
wissen,  dass  gestern  durch  die  Greschicke  des  allmächtigen  Got- 
tes, Tielleicht  um  unsere  Sünden  zu  strafen,  bei  Giengen  uns  eine 
Niederlage  geschehen  ist,  der  Herzog  hat  unsere  Wagenburg 
gestürmt  ***3 


#)  Schreiben  des  Herzogs  Ludwig  an  CharfQrst  Friedrich  von  der  Plalz,  daf« 
am  Schlachtfeld  bei  Giengen  am  Montag  vor  St  Maria  Magdalena  (19.  Juli) 
146i  in  Codice  palatino  pag.  663  bei  Kremer,  cit.  C.    S.  315.   Note  f. 

##)  Schreiben    des   Markgrafen  Albrecht  ^n  die  Reichsstadt  Aagsbarg,   dat. 

^Ulm   auf  S^nstag   (Dienstag)   zur  Nacht  vor  Maria  Magdalena  (19.  auf 

iOr  Juli  1469  im  Beichst.-Theat.  II.  194.  In  diesem  Schreiben  gibt  er  die 

Stärke  des  bayerischen  Heeres  auf  10,000  Mann ,  die  seinig'e  auf  6000  an. 

#<^#)  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenbarg  an  seinen  Statthalter 
ondBath  za  Anspach  ttber  die  bei  Giengen  erlittene  Niederlage,  dat  Ulm 
am  Ertag  vor  Maria  Magdalena  im  LXU.  J.  (ib.  194).  Der  Markgraf 
gibt  in  diesem  Schreiben  seinen  Verlast  auf  100  erschlagene  Beisige 
Pferde,  daranter  94  erbere  (von  EdeUeaten),  aaf  300  erschlagene  Foss- 
knecbte  und  900  Gefangene  an.  Vergl.  Arnpeek  V,  65.  Fugger  bei 
Lori  in  der  Abhandl.  der  Akademie  der  WLssenschaften  VII.  996  —  30Q 
i|nd  Adelzreiter  O.  184.  folg. 
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Indessen  war  dem  Herzog  Ludwig  weniger  um  den  Bohm^ 
als  um  einen  ehrenhaften  Frieden  zu  thun.  Denn  dieser  Krieg  hatte 
ungeheure  Summen  Geldes  gekostet,  und  seinen  vom  Vater  Hein- 
rich ererbten,  bedeutenden  Schatz  g&nzlich  erschöpft,  auch  na- 
menloses Elend  in  den  Gegenden,  wo  dieser  Krieg  geführt  wurde, 
verbreitet.  Man  rechnet  mehr  als  600  Dörfer,  welche  blos  in 
den  letzten  Monaten  durch  Feuer  zu  Grunde  ^ngen.  Bingedenk 
aber  des  alten  Sprichwortes ,  si  vis  pacem  para  bellum ,  erneu* 
erte  er  schon  am  andern  Tage  nach  diesem  Sieg  mit  seinen  Krie- 
gern die  Dienstyertrage ,  belohnte  die  Tapfersten,  gab  seinem  Heere 
eine  bessere  Organisation,  ^3  ^"^  führte  es  dann  über  die  Donau 
nach  Augsburg ,  wo  es  im  Angesichte  der  Stadt  ein  Lager  bezog. 


#)  Im  Neub.  Copialb.  41.  p.  3M  steht  hierttber  fblgende  merkwUrdige  Ur- 
kmide: 

Wir  Ludwig  von  Q^tteB  Gnaden  Herzog  ete. 
,^ie  BesteUnng  der  Bottmelater  und  ihrer  MitgeseUen  betreffend/^ 

1)  Jeder  empl&ngt  die  Woehe  |  Pfand  Pfenning,  aaoh  Bind  wir  Uun 
fttr  aUen  Schaden,  den  er  in  nnsem  Diensten  empftngt. 

9)  geben  Wir  den  Sold  aof  2  Wochen  voraos  und  sagen  wir  die  Be^- 
staUung  bis  Jacobi  nicht  ab,  so  ist  sie  gilttg,   im  Gegentheil  ntbht 

5)  Jeder  nicht  abgesteUte  Bottmeister  sott  bis  Mittwoch  oder  Donner- 
stag nach  Jacobi  bei  der  Sammlung  eq  Ingolstadt  erscheinen. 

4)  Dass  die  Personen  aU  in  Einer  Bekleidung  sn  dem  Herasog  Sigmund 
von  Österreich,  dem  wir  sie  suschicken,  kommen,  es  soU  Jeder  ha- 
ben einen  weissen  Slttel  und  einen  rothen  Hut  oder  eine  Kappe. 

6)  Zur  Wehr  soll  er  haben  ein  gutes  Messer  oder  ein  wohl  schneiden- 
des Schwerdt ,  dazu  einen  Armbrust  oder  eine  Bttchse  oder  einen 
guten  Spiess  und  unter  seinen  Gurt  einen  Wurf. 


k 
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Eine  Menge  Menschen  ana  Schwaben ,  welche  der  Krieg  arm 
gemacht  9  kam  zn  ihm  jammernd  und  bittend  am  Sicherheitsbriefe. 
Geröhrt  durch  so  vieles  Elend,  welches  der  Krieg  zur  Begleitung 
hat,  erliess  Ludwig  ein  Sicherheitsmandat  fär  alle  Strassen  und 
Ortschaften  zwischen  dem  Lech  und  der  Wertach.  ♦)  Die  Belage- 
rung der  Stadt  Augsburg  dauerte  bis  zum  9.  August  Während 
derselben  sammelte  der  Markgraf  wieder  einen  guten  Theü  seiner 
verlaufenen  Mannschaft  und  liess  seinen  Zorn  an  dem  armen  Land- 
volke zwischen  Donauwörth  und  Neuburg  aus.  Alle  Dörfer  und 
Weiler  an  der  Donau  herunter  wurden  ausgeraubt,  Leute  und  Vieh 
nach  Donauwörth  geftthrt,  und  dann  angezttndet.    Dieses  unselige 


€)  In  einer  Bott  sollen  100  Trabanten  seyn ,  und  diese  in  3  TheUe  ge- 
theUt  werden  :  der  eine  Theil  soll  Armbrflste,  der  andere  Büelisen, 
der  dritte  fipiesse  haben.  Dazu  soU  ein  Jeder  haben  ein  Messer  oder 
ein  Schwerd  und  ein  Worflsoheid  in  seinen  Gürtel. 

7)  Unter  100  Trabanten  soUen  8  Pavesener  (Schildträger)  seyn^  de- 
ren Jeder  einer  soU  einen  Knaben  haben,  denen  geben  wir  |  Pfand 
Pfenning.  SoU  es  unter  100  Trabanten  bei  dem  Bottmeister  die 
Noth  erfordern,  dass  er  ein  Pferd  halte ,  so  wellen  wir  es  ihm  gSn- 
nen  und  dazu  geben  die  Woche  ^  Pfand  Pfenning. 

8)  geben  wir  einen  jeden  Bottmeister  für  seine  gemnsterten  Trappen 
einen  Schadloshaltangabriet    Bat  Ertag  nach  Alexi  (M.  Jnli)  146i. 

#)  Urkande  Herzogs  Ladwig  dat  in  nnserm  Heere  bei  Angsborg  Montag 
nach  Jacob!  (i6.  Joli)  1469  (im  Neab.  Copialb.  41.  f.  i41.)  In  dieser 
Urkande  sichert  der  Herzog  von  heate  an  bis  an  den  obersten  Tag  nach 
Weihnachten  Sicherheit  der  Strassen,  anfangend  bei  Sandberg  für  all  Dör- 
fer und  WeUer  zwischen  dem  Lech  und  der  Wertach,  auch  die  Dörfer 
Oersthofbn,  Laogwad  inbegrüfen  and  von  denselben  herüber  die  Schmatter 
gegen  Bysenprechtshofen  and  hinauf  bis  an  den  Sandberg  und  was  zwi« 
sehen  dem  Sandberg  und  der  Wertach  liegt. 
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Bauben,  Brennen,  Morden  dauerte  bis  zum  23.  August,  w6  Lud- 
wig in  den  Waffenstillstand  wilfigte,  den  mehrere  zu  Nttrnberg 
versammelte  St&nde  des  Beiches  yorschlugeu. 

Dieser  Waffenstillstand  soll  beginnen  am  23.  August  1462 
und  dauern  bis  zum  6.  August  1463.  Wahrend  desselben  soll 
über  den  Abschluss  eines  definitiven  Friedens  verhandelt  werden. 
Der  Kaiser  Friedrich  konnte  an  diesem  Ereigniss  keinen  thatigen 
Antheil  nehmen.  Seine  eignen  Unterthanen,  unter  Anfuhrung  des 
Herzogs  Albrechts,  hatten  ihn  in  der  Burg  zu  Wien  eingeschlossen. 

Die  Friedensverhandlungen  dauerten  ein  Jahr  lang,  zu  Begen^»- 
bürg  im  Oktober  1462,^)  zu  Wasserburg  im  Februar  1463,  zu 
Wienerisch -Neustadt  im  April  und  zu  Prag  vom  29.  Juni  bis 
22.  August  1463.^^)  An  diesem  Tage  wurde  endlich  durch  Ver- 
mittlung des  Böhmen -Königs  Georg  der  Friedensvertrag  mit  dem 
Kaiser,  und  am  folgenden  Tage  mit  dem  Markgrafen  Albrecht  von 
Herzog  Ludwig  unterzeichnet.  Alles  wurde  auf  den  Stand  ge- 
setzt, wie  es  vor  dem  Kriege  war.  Donauwörth  bleibt  eine  Beichs- 
stadt,  Herzog  Ludwig  giebt  die  Kleinode,  die  der  Kaiser  Sigmund 
und  König  Ladislaus  wegen  dieser  Stadt  verpfändet  haben,  unent- 
geldlich  an  den  Kaiser  zurück.  Der  Markgraf  erhält  wieder  die 
Stadt  Bot  und  die  Schlösser  Stauf,  Landeck,  Tann  und  Schönberg. 
Die  Entscheidung  tkber  Genugthuung  wegen  der,  vom  Markgrafen 
gegen  Ludwig  gebrauchten,  ehrenrührigen  Worte  wird  dem  Kaiser 
anheim  gestellt.  ***) 


<^J  Begensb.  Chron.  III.  S.  363. 
##)  Müller  Beichfit-Theat.  unt.  Kaiser  Friedrichs  Regier.  II.   S.  147.  u.  183. 

###)  Es  scheint  aber  in  dieser  Sache  von  dem  Kaiser  nichts  geschehen  zu  seyn ; 
denn  beide  Fürsten  haben  in    der  Folge   noch  immer  in    beleidigenden 
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Von  Seite  des  Kaisers  haben  Johann  Freiherr  von  Neuburg 
am  Inn  und  zu  Rorbach,  und  Dr.  Sigmund  Drächler,  von  Seite  des 
Herzogs  Dr.  Martin  Mayer,  Dr.  Wilhelm  Truchtlinger ,  Hofmeister 
und  Wolfgaug  tou  Chamer,  Kanzler ,  den  Friedensverhandlungen 
beigewohnt.  *) 


In  diesem  Frieden  war  nicht  mitbegriffen  der  Churfürst  Fried- 
rich von  der  Pfalz,  indem  er  seinen  Freund,  den  Erzbischof  von  Mainz, 
nicht  aufgeben  wollte.  Erst  nachdem  dieses  geschehen,  kam  auch 
mit  ihm  am  4.  November  auf  einem  Congress  zu  öringen  der  Friede 
zu  Stand.  Indessen  hatte  er  seine  Tornehmen  Gefangenen  schon 
um  Georgi  dieses  Jahres,  freilich  um  grosse  Geldsummen,  losge- 
lassen. 

Zur  Charakteristik  des  Zeitalters  mag  folgender  Vorfall  einen 
Beitrag  liefern.  Als  die  Gefangenen  für  ihre  Loslassung  die  gefor- 
derten Summen  dem  Churfürsten  nicht  gßben  wollten,  liess  er  sie 
um  Fassnacht  1463  in  den  Stock  schlagen ,  und  so  lange  in  die- 
sem Zustand  halten,  bis  sich  endlich  der  Bischof  von  Metz  um 
60000  £[.,  der  Markgraf  von  Baden  und  der  Graf  von  Würtem- 
berg,  jeder  um  100000  fl.,  auslösten,  am  21.  April  1463.  (Cf. 
Kremers  Gesch.  Friedrichs.  S.  335  f.) 


Briefen  wegen  Falschheit,    Hochmuth   etc.   Vorwürfe   einander  gemacht. 
FaUcenstein  c.  1.  IV.  880. 

#)  Die  beiden  übervdiesen  Frieden  ron  König  Georg  ansgesteUten  Urkunden 
sind  abgedruckt  in  MflUers  Beiehtags-Theatro  n.  S«  176-*- 186.,  und  lau- 
ten im  Auszug,  wie  folgt: 

Abkandlnngen  d.  lüsC  CI.  d.  Ak.  d.  WIM«  Bd.  DI.  Abtb.  D.  ^  2 
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I.    Vergleich  zwiji^cheii  kaiserlicher  Majest&t  and  Herzog 
Ladwig  kk  Bayern  1463,   22.  August 

Wir  Georg  von  Gottes  Gnaden ^  König  zu  Böheimb  etc.,  bekennen 
nhd  than  kund  öffentlich  mit  diesem  Brief  gen  nllermenniglich:  8o  wir 
betrachten  und  zu  Herzen  nemen  die  Verwftstungen  des  Krieges,  welcher 
zwischen  Kaiser  Friedrich  und  Herzog  Ludwig  von  Bayern  seit  geraa* 
mer  Zeit  geführt  wird  ...  so  werden  wir  mit  ganzen  Ernst  bewegt, 
nach  ihrer  beiden  Wunsch  und  Willen  zu  thaidingen  wie  folgt: 

Vor  erst,  als  unser  Herr  der  Kaiser  an  Herzog  Ludwig  Forderung 
thut  von  Verschreibang  wegen,  so  derselb  Herzog  von  dem  Bischof  und 
Capitel  zu  Aichsett  inhat,  haben  wir  beredt,  dass  unser  Herr,  der  Kai- 
ser soll  Macht  haben  der  nachgeschrieben  zwayer  Weg  einen,  weihen 
er  will,  aufhemen,  und  welchen  sein  Majestät  also  aufhimbt,  den  sol- 
len, zwischen  hie  und  den  hl.  Christtag  schierist  khommendt,  Herzog 
Ludwigen  zuschreiben,  sich  darnach  wissen  zu  richten,  und  ist  der  erst 
Weg  also,  dass  sich  Herzog  Ludwig,  auch  der  von  Aichstett  und  sein 
Capitel  zwischen  hier  und  Mitftusten  schierist  khonftig  von  neuem  vor- 
schreiben und  die  alten  Verschreibungen  zurückgehen  sollen.  Es  ist  aber 
die  Verschreibung ,  welche  geschehen  soll,  dass  der  von  Aichstett  und 
sein  Nachfolger  wie  der  Herzog  Ludwig  und  sein  Sohn  Georg  in  keine 
Fehde  und  Feindschaft  mehr  seyn  oder  kommen,  und  mit  niemand  an- 
dern, so  lange  Herzog  Ludwig  lebt,  wider  ihn  in  ein  feindliches  Bund- 
niss  treten  wollen.  Ein  Theil  soll  dea  andern  Feind  nit  hausen,  keiften, 
atzen,  tränken  oder  andern  Zuschub  thun,  sondern  vielmfilir  einer  den 
andern  getreu  Hülf  und  Beystand  thun ,  und  wenn  ein  Theil  in  Krieg 
kommt,  so  soll  des  andern  Theiles  Schloss  gegen  den  Feind  offen  seyn 
und  failler  Kauf  ihm  vergOnnt  werden  um  einen  ziemlichen  Pfenning. 
Es  soll  auch  das  Capitel  von  Aichstett  sich  verschreiben,   keinen  Bischof 
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alfl  Regenten  suznlaMen,    er  hab  deon  vomn    mit   Treuem  an  Aydtsstatt 
gelobt,  gegeDw&rtigen  Vertrag  nachzukommen.    .    . 

Der  andere  Weg  ist:  wenn  solich  Verschreibang  zwischen  Herzog 
Lndwig  und  den  Bischoff  von  Aichstfttt  von  dem  Kaiser  nicht  gutgeheissen 
würde 9  weil  Herzog  Ladmg  dem  von  Aichstädt  viel  abgenommen  hat, 
so  soll,  wenn  man  in  Gflte  die  Saehe  nicht  abstellen  kann,  der  Rechts- 
weg eingeschlagen  werden,  und  dem  Herzog  Ludwig  verkündet  werden, 
vor  den  kaiserlichen  R&then  selbst  oder  durch  einen  Anwald  zu  erschei- 
nen; derselbe  soll  auch  eine  Entschuldigung  nicht  machen  dürfen,  dass  er 
nicht  als  ein  Fflrst  fürgefbrdert  oder  dasa  das  Gericht  nicht  mit  Fürsten 
des  Reiches  besetzt  werde. 

Dann  ...  was  die  Forderungen  des  Grafen  Ulrich  von  öttingen, 
Heinrich  Marschalls  von  Pappenheim,  der  Stiidte  Augsburg  und  Donau- 
wörth betreffen,  so  sollen  dieselben,  wenn  sie  die  Kriegshändel  berüh- 
ren, in  den  gemeinen  hernach  folgenden  Artikel  gezogen  werden  $  wenn 
sie  aber  die  Kriegsl&ufe  nicht  berühren,  so  soll  Eidserl.  May.  die  Par- 
theyen  zuerst  zu  einem  gütlichen  Vergleich  vorfbrdem,  und  wenn  sie 
'sich  nicht  verstehen,  einen  Rechtstag  ansetzen. 

Item  die  Ehrung  von  8000  fl.  betreffend,  welche  die  Juden  zu  Re- 
gensburg den  Kaiser  schuldig  sind,  so  mag  diese  Sui^me  zwischen  dem 
Kaiser  und  Herzog  Ludwig  getheilt  werden. 

• 

Item  die^  Henugs  Ludwigs  Vorüihren  auf  die  Stadt  Donauwörth  ver- 
schriebene 76,000  IL  betreffend,  so  soll  es  damit,  wie  in  einem  nach- 
folgenden Artikel  über  Auftchlag  und  Neuerung,  gehalten  werden. 

Weiters,  die  ResehlagBahme  der  den  bayerischen  Pr&laten  in  Österreich 
gehürigen  Güter  und  Leute  betreffend,  so  sollen  genannte  Pcülaten  und 
andere  Leute  hinfüro,  wie  bisher  ganz  unbeschwert  bleiben.    Eben  so  soll 
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Kaiser  Priedrich  den  Zilihoff  in  Wien,  sobald  er  diese  (damals  an  die 
Ungarn  rerlorene)  Stadt  wird  wieder  in  Besitz  bekommen,  an  den  Herzog 
Ludwig  zurückstellen. 

■ 

Die  3000  Pftind  Pfenning  aber,    welche  der  Herzog  vom  Kaiser  for- 
dert, sollen  ab  und  todtsejrn.     Eben  so  soll  absein  die  Fehde,  welche  der 
.  Plankensteiner  dem  Herzog  Ludwig  angekündigt;    begert  aber  der  Plan- 
kensteiaer  Recht,    so   soll  ^er  Herzog  Ludwig,  wie   sichs  gebiert,    ihm 
zu  Recht  stehen. 

Da  Herzog  Ludwig  vorgibt,  dass  Hanns  dem  fieiberstorfer  und  zween 
seiner  Bürger  von  Braunau  und  einem  von  Lauingen  ihr  Hab  und  Gut  von 
des  Kaisers  Geleit  sollen  entwert  worden  seyn,  so  soll  denselben  ihre 
Forderung  vorbehalten,  all  andere  von  der  Ritterschaft  beiderseits  ge- 
machte Versprechen  und  Verschreibungen  sollen  ledig  seyn  und  zurückge- 
geben werden, 

.  Eben  so  sollen  ledig  gegeben  werden  alle  Kriegsgefangenen,  und  ^b- 
seyn  alle  für  dieselben  geleisteten  Bürgschaften  und  Selbschulden:  des- 
gleichen diejenigen,  welche  für  Brandscha^zungen  gemacht;  doch  ist 
jedermann  verpflichtet)  was  er  bei  den  Wirthen  verzehrt  hat,  zu  be- 
zahlen. 

Item  sollen  die  kriegführenden  Theile,  vom  höchsten  bis  zum  nie«»« 
drigsten ,  vom  Künig  bis  zum  Bauern ,  alles ,  was  sie  erobert  und  ge- 
nommen, und  nicht  ihnen  gehurt,  an  den  rechtmftssigen  Besitzer  wieder 
zurückstellen. 

Item  soll  eine  gänzliche  Ve/zeihung  und  Vergessenheit  des  Gesche- 
henen eintreten,  insbesondere  zwischen  dsm  Kaiser  und  Herzog  Ludwig, 
letzterer  tritt  in  sein  vormaliges  Reichs  -  und  Lehenrecht  ein.  Wer  etwa 
wfthrend  des  Krieges  ein  Lehen   auijcesagt  hat,   mag   wülirend    nächstem 
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Oaartales  wieder  fordern,  und  wird  es  aucli  vom  Lehenherrn  nneiitgeltlicli 
erhalten. 

Herzog  Lndwig  wird  all  kOstlich  Kleinod,  Krenz,  Becher  und  kai- 
aerliche  Zierden  samnit  den  hochsohätzigen  Schreinlein,  so  derselbe  ron 
Kaiser  Sigmund  und  KOnig  Lassl  sei.  von  wegen  der  Stadt  Donauwörth 
inne  hat,  in  Zeit  von  %  Monat  an  den  Kaiser  ausantworten,  und  andere 
bussISllige  Thaten,   die  er  gegen  Kaiser  und  Reich  gethan,  gutmachen.  . 

Gegenwärtige  Urkunde  ist  unterzeichnet  und  gesiegelt  vom  König 
Georg,  von  den  Bevollmächtigten  des  Kaisers  Johann  Freiherm  zu  Nev- 
burg  am  Inn,  und  Dr.  Sigmund  Dr&cliser,  und  von  den  Bevollmächtigten 
des  Herzogs  Ludwig  Meister  Martin  Mayer,  Dr.  Wilhelm  Truchtlinger 
Hoflneister,  und  Wolfgang  von  Camer.  Gegeben  und  geschehen  in  un- 
serer Stadt  Prag  am  Montag  vor  St.  Bartholomäi-Tag  nach  Chr.  Geb.  1468 
Unseres  Beiches  im  6ten  Jahr. 

II.    Vergleich  zwischen  Herzog  Ludwig  tob  Bayern  und 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  23.  August  1463. 

Wir  J0rg  von  Gottes  Gnaden  König  zu  B0heim  etc.  bekennen  und 
thun  kund  mit  diesem  Brief,  dass  unser  Königliches  Gemttth  stettiglich 
dazu  geneigt  ist,  die  zwischen  dem  Herzog  Ludwig  von  Bayern  und 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  ausgebrochenen  Zwistigkeiten  zu 
vermitteln.  Darum,  Gott  dem  Allmächtigen  zu  Lob,  unsem  lieben  Herrn 
und  Schwager  dem  römischen  Kaiser  zu  Ehren,  und  den  hl.  römischen 
Reich  zur  Bestärkung  haben  wir  mit  Willen  der  benannten  Parteyen  zwi- 
schen ihnen  beredet  und  getaidingt,    wie  folgt: 

Vorerst  ist  unsere  Meinung,  dass  Herzog  Ludwig  die  Stadt  Bot  und 
die  Schlösser  Stauf,  Landeck,  Tann  und  Schönberg  in  Zeitraum  eines  Mo- 
nats an  den  Markgrafen  zurückgebe. 
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Kosten  and  Schaden,  so  Hersog  Ludwig  gen  den  Markgrafen  Al- 
brecht dorch  den  Krieg  verursacht  anzeigt ,  sollen  ganz  verAülen  und 
abseyn. 

Wegen  den  unziemlichen  Worten,  die  Markgraf  Albrecht  dem  Herzog 
Ludwig  zugeworfen  haben  soll ,  ist  unsere  Meinung ;  dass  diese  Sache 
bei  8r.  Majestät  dem  rümisohen  Kaiser  bestehen,  und  durch  ihn  entschieden 
werden  soll,   dergestallt^    dass  beide  Theile  darnach  sich  halten  mttssen. 

Item  soll  Markgraf  Albiecht  gehalten  seyn,  an  Herzog  Ludwig  das 
auf  Hohentrtidingen  verschriebene  noch  ausstehende  Geld  nach  Laut  der 
Verschreibung  zu  entrichten. 

Femer  wegen  des  deutschen  Hauses  in  Messingen ,  wovon  der  Mark- 
graf behauptet,  dass  es  ihm  dieses  Kriegshalber  entwehrt,  der  Herzog 
Ludwig  aber,  dass  es  ihm  von  den  Deutschmeistern  in  Schirm  gegeben 
sey,  ist  unser  Meinung,  dass  man  diese'  Sache  durch  ein  Austragsge- 
richt  bestehend  aus  Herzog  Otto  und  seinen  Räthen  im  Wege  des  Rech- 
tes soll  entscheiden  lassen. 

\  Item  soll  es  eben  so  gehalten  werden  wegen  streitigen  Wildbahnen, 

ZftUea  und  Geleiten. 

Item  alle  Verschreibungen  beiderseitiger  Ritterschaften  sollen  ledig 
seyn  und  zurückgegeben  werden* 

Alle  Kriegsgefuigenen  sollen  gegen  Abschwörung  der  Urflehde  in 
Zeit  von  zwey  Monaten  losgelassen,  und  ihre  Bürgen  und  Selbstschuld- 
ner der  für  sie  eingegangenen  Verpflichtungen  entledigt  seyn. 

Eben  so  sollen  alle  noch  ausständigen  Schätzungen  und  Brandscha^ 
tzungen  nicht  mehr  bezahlt  werden,  mit  Ausnahme  der  Zechen,  die  einer 
bei  den  Wirthen  schuldig  ist. 
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,yltem.  Es  sollen  auch  beede  Taile  and  alle  die  auf  beeden  Tail 
y^gewand,  sie  seyen  Kdnigy  Fürsten,  Graren^  Freien  ^  Herren ,  Utter 
,,oder  Knechte,  Reichsst&dte,  BfLrger  oder  Banem,  Helfer  oder  Helfers- 
,,he]fer,  ein  Tall  dem  andern  all  und  igiich  Teil,  Gschloss,  Stete, 
,,8chl(S8ser ,  M&rkt,  DOrfer,  HOfe,  Wiesen,  Acker,  HOIcer,  H0I2-* 
„marken,  Zins  oder  Renten  oder  was  eigner  Gttter  ein  Teil  dem  andern 
„in  diesen  Fehden  nnd  Kriegen,  vor  oder  nach  dem  Fried  za  Nürnberg 
„berett,  abgewannen,  genommen  oder  abgedmngen  hett,  ledig  nnd  los 
„ent8ch]agen  nnd  volgen  lassen,  als  die  dann  yez  sint,  on  alle  Irrnng 
„und  Eintrag,  also  dass  yedweder  Tail,  auch  sein  Helfer  und  HelfBrshel- 
„fer  des  sie  sein  in  Beschirm,  fiehuts  oder  aaderweis  innehaben^  nutzem 
„und  brauchen  mag,  in  allermass,  als  er  die  ingehabt,  gentttsi  und  ge- 
„braucht  hat  ror  solchem  Einnehmen  und  Abgewinnen,  alles  ungeverlich; 
„nnd  uf  das  all  ander  Unwillen  zwischen  beiden  TaUen  und  allen  ihren 
„Helfern  und  Helfershelfern  ...  sie  seyen  König,  Fürsten,  geistlich, 
„weltlich  etc.  und  was  Stand  und  Würden  oder  Wesens  —  ganz  und  gar 
„hingelegt,  aufgebebt,  und  gericht  seyen,  und  bleiben,  auch  hinfür  we- 
„der  mit  Recht,  geistlich  oder  weltlich  (Recht)  noch  sonst  ohn  Recht 
„nicht  fürgenommen,  geferdt  noch  gerochen  werden/^ 

Und  darauf:  wer  dieser  Kriege  halber  seine  Lehen  aufgesagt  hätte, 
der  mag  sie  während  einem  Quatember  a  dato  wieder  fordern,  und  auf 
seine  Forderung  soll  der  Lehenherr  während  derselben  Zeit  ohneEntgelt- 
niss  sie  ihm  yerleihen ;  wer  aber  seine  Lehenspflicht  nicht  aufj^esagt  hat, 
der  soll  bei  seinem  Lehen  und  seiner  Lehenspflicht  bleiben;  und  alle 
Forderungen,  welche  der  Lehenherr  an  den  Lehenspflichtigen  etwa  zu 
haben  vermeint,  sollen  gleichfalls  ab  —  und  gericht  sayn. 

Und  des  alles  zur  wahren  Urkunde  haben  wir  ehegenannter  KOnig 
unser  Insigl  an  diesen  Brief  mit  rechtem  Wissen  thun  henken.  So.  be- 
kennen wir  Herzog  Ludwig  in  Nieder-  und  Oberbayern  und  Wir  Mark- 
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graf  Albrecht  von  Brandenburg  für  Uns  und  ünsre  Erben  and  Nachkom- 
men, daas  solch  Berednlss  und  Teyding  mit  unserm  gaten  Willen  be- 
scheen  ist ,  und  haben  Uns  darauf  gegen  einander  bei  nnsern  fttrstlichen 
Bren  und  Würden  verpflichtet,  verpflichten  uns  anch  also  mit  diesem  Briel^ ' 
solch  Richtung  and  Teyding  getreulich  su  halten ,  als  die  von  Wort  zu 
Wort  In  diesem  Brief  geschrieben  steet,  so  viel  unser  Jeden  das  berOrt 
alle  C^everd  und  Arglist  darin  g&nzlich  ausgeschieden,  und  des  zu  meh- 
rerer Versorg^iss  so  hat  unser  jeder  sein  Insigl  an  diesen  Bjrieve ,  der 
sween^in  gleichen  Laut  gemacht  sejm,  auch  thun  henken,  der 'geben  ist 
SU  Prag  am  Erichtag  St  Bartholomes  Abend  des  heiligen  ZwtiU^oten  nach 
Christi  Geburt  1400  und  LXUI.  unsers  Reichs  im  sechsten  Jahre.  Ad 
mandatnm  Domini  Regis. 
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Beiträge  zur  Geschichte  Deutschlands 

vom  Jahre  887  bis  936. 

Von 

J9r«  Cfeorff  JFhillips. 


Erster  Abschnitt« 

Unter  den  unechten  Karolingern^ 

(887  —  911). 
Qoellen : 

Die  verschiedenen  sogenannten  AHnales  Franearum  bei  Peri%,  Monuin«  Germ. 

historica.    Tom.  I,  wozu  in  Tom«  11,  Y  lu  VI  eine  kleine  Nachlese 

geliefert  wird« 
Eegino  PrumienaiSj  ChroBicon  (bis  po6)  nebst  dem  Continuator  {Pertz  a.  a.  O. 

Tom.  L  p.  597). 
lAiäpranduSy  Antapodosis  {Periz  a.  a.  O.  Tom.  Y,  p.  264). 
FlodoarduSy  Historia  Remensis  (edid.  Georg  Colvener.   Duaci  lÖlT.  8.  und  bei 

Bouegueij  Script,  rer,  Franc.  Tom.  YIIl). 

Hfilfsmlttel: 

M.  J,  L.  de  Gagem^   Arnulfi  Imperatoris  Yita  ex  annalibus  et  diplomatis  con- 

scripta.     Bonnae ,  1837.    8* 
CAr,  Gatterer  ^  de  LudoTtco  Inf  ante.     Golt.  1759«    4* 

I. 

Arnulfs  ThrwAeUeigung  im  Jahre  887. 

Siebenzig  Jahre  nach   dem  Tode  Karls  des  Grossen  (f  814) 
wurde  da»   gewaltige  fränkische  Reich  ^   nach    vielen    Theilongen, 

13* 


noch  einmal,  aber  nar  aof  kurze  Zeit,  und  zum  letzten  Male 
zu  einem  Ganzen  vereinigt.  Abermals  war  es  ein  Karij  welcher 
nunmehr  über  die  Franken  herrschte  und  die  kaiserliche  Krone 
trug,  wie  der  erhabene  Ahnherr  seines  Geschlechts,  aber  die  Ge- 
schichte hat  keinen  andern,  )a  keinen  milderen  Beinamen  für  ihn  zu 
finden  gewusst,  als  einen  solchen,  den  sie  von  der  Unbeholfenheit 
seines  Leibes  entnahm.  Doch  nicht  diese  allein,  sondern  auch  der 
Zustand  seines  Geistes,  der  oß  in  düstere  Melancholie,  ja  Zerrüt- 
tung Ycrfiel^,  machten  Karl  den  Dicken  unfähig  zur  Herrschaft  über 
das  durch  langwierige  Bruderkriege  in  sich  zerrissene  und  von  Äus- 
seren Feinden  hart  bedrängte  Reich.  Kaum  der  grosse  Karl  hätte 
es  mit  seiner  Weisheit  und  mit  seiner  Kraft  damals  wieder  zu  ord- 
nen und  zu  lenken  vermocht. 

Schon  als  Karl  der  Dicke  im  J^hre  881  seinen  Bruder  Ludung 
den  Jüngeren  beerbte,  müssen  die  deutschen  Stämme  bald  inne  ge- 
worden seyn,  dass  mit  dem  Könige  ein  schweres  Yerhängniss  über 
sie  gekommen  sey.  Wegen  mancher  guten  Eigenschaften,  die  er 
besass*),  konnte  der  Kaiser  in  seinem  betrübten  Seelenzustande, 
der  vor  keipen  physischen  und  keinen  geistlichen  Mitteln  weichen 
wollte*),  inniges  Mitleid  einflössen,  allein  das  Bedürfniss  der  Zeit 
forderte,   dass   ein  kräftiger  Fürst  sich  an   die  Spitze  des  Heeres 


1)  Annal.  Fuldens,  ann.  773.  —  AnnaL  Beriin,  eod.  — 

2)  Die  genealogische  Tafel  bei  Pertz,  Monum.  Y.  215  nennt  ihn  sogar: 
sanctus  sed  in  fine  egenas. 

3)  AfMaL  Fuldens.  V.  ann.  887.  —  Annal.  Bertin,  a.  a.  O.  —  Gagem^  Ar- 
nulf. Imp.  Vita  p.  46  nennt  die  Krankheit  quaedam  religiosa  dementia. 
Es  war  yielmehr  ein  Zustand  der  Besessenheit,  der  den  Kaiser  ivohl 
in  seineu  besseren  Tagen  oft  zu  dem  Gedanken  yeranlasscn  mochte, 
der  Welt  zu  entsagen  und  in  einem  Kloster  Ruhe  zu  suchen. 


stellte.  Der  trene  Vasall^  der  tapfer  for  seineu  König  stritt^  wollte 
anch  eiüeu  treuen  und  rnnthigen  Herrn;  es  war  kein  mibedeutsames 
Wort,  wenn  der  König  der  Frauken  schwor,  er  wolle  ein  ,,get4-ener 
Köuig^^  seyn^}.    Diess  seyn  mauste  der  König  wollen  uud  köfinen. 

Die  Probe,  auf  welche  es  damals  gleichsam  anzukommen  schien, 
war  der  muthvolle  Kampf,  sey  es  gegen  die  den  Osten  des  Reiches 
bedrohenden  iS%ir^  sey  es  gegen  die  A'brriia/m^n*),  welche  vorzüg- 
lich die  nördlichen  Provinzen  verheerten.  Darin  hatte  König  LtuU 
tcig  in.,  des  Stammlers  Sohn,  ein  nachahmuugswerthes  Vorbild  ge* 
geben.  Noch  war  das  Land  erfallt  von  Dankbarkeit  gegen  den  jn* 
gendlichen  Helden,  fOr  den  grossen  Sieg,  den  er  über  die  Norman- 
neu (Juli  881)  davongetragen*),  als  anch  Karl  der  Dicke  sich  i*ü- 
stete,  um  den  nämlichen  Feind,  der  zwischen  Maas  und  Scheide 
hanste,  zu  bekämpfen.  Es  fehlte  nicht  an  tapfern  Streitern.  Mit 
einem  grossen  Heere  zog  der  Kaiser  von  Worms,  wo  er  den  Reichs- 
tag gehalten  (Mai  882),  den  Rhein  hinab;  vor  ihm  her  Arnulfe 
Karlmanns  unechter  Sohn,  mit  den  Bayern  und  Heinrich,  der  Baben- 
berger,  mit  den  Franken  ^).  Ftiuf  Jahre  später  fiel  dieser  im  Kampfe 
gegen  die  Normannen  bei  Paris  ^),   nach  neun  Jahren   trug  Arnulf 


1 )  So  heisst  es  in  dem  Eide,  ^welchen  Karl  der  Hahle  schwur  (Pertz ,  Tom. 
III.  p*  4570  —  et  unicnique  competentem  legem  et  justiriam  conservabo. 
Et  qui  illam  aecesse  habuerit  et  rationabiliter  petierit,  rationabilem  mi* 
sericordiam  exhibebo,  sicut  fidelis  Rex  suos  fideles  per  rectum  Honorare 
et  salvare  et  unicuicjac  legem  et  justitiam  -^  debet  impendere.  —  Vergl. 
meine  deutsche  Geschichte  Bd.  I.  S.  523  u.  f.  Bd.  IL  S.  368  n.  f. 

2)  Ueber  die  Züge  der  Normannen  darch  das  fränkische  Reich  s.  meine 
deutsche  Geschichte  Bd.  II.  S.   138* 

5)  Annal.  Fuldens.  ann.  881. 

4)  AnnaL  Fuldens.  V.  ann.  882.     Vergl.  Gagetn  a.  a.  O.  p.  24  u.  f. 

5)  Regln,  Chron.  ann.  88T.  —  Vergl.  Abbö  d.  bell.  urb.  Paris.  IL  u.  V. 
217,  218.  iPertz  IL  p.  794}. 
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einen  glänzenden  Sieg  über  sie  gerade  in  jenen  Gegenden  davou, 
wo  jetzt  daB  deuteche  Heer  den  grössten  Schimpf  von  seinem  eig- 
nen Kaiser  erfahren  musste.  In  einem  Lob-  nnd  Dankliede  —  dem 
ältesten  uns  erhaltenen  Monumente  deutscher  Dichtkunst  9  —  ward 
Ludwig  gefeiert  und  gerade,  als  er  starb  (Aug.  882)  hätte  nicht 
unverdient  ein  Spott]ied  die  Thaten  Karls  verewigt.  Mit  den  Nor- 
mannen,  welche  zehn  Tage  lang  in  Ascioha  belagert  wurden,  schloss 
der  Kaiser  einen  schmähligen  Frieden,  gleich  Siegern  ward  ihnra 
der  Besitz  des  Landes  gestattet,  aus  welchem  sie  zu  vertreiben 
mau  ausgezogen  war,  gleich  Siegern  ihnen  Tribut  aus  den  Schätzen 
der  Kirchen  entrichtet,  nnd  was  den  Schimpf  erhöhte,  nicht  sie, 
sondern  Karl  stellte  ihnea  Greissein  ihr  die  EkihUung  und  Aufrecht* 
haltuiig  des  Friedens. 

Es  ist  nicht  schwer,  die  Stimmung  eines  Heeres  sich  zu  den- 
ken, das  in  solcher  Weise  von  seincmi  Könige  sich  verratheu  und 
verlassen  sah}  es  musste  moralisch  vernichtet  seyn  und,  wie  so  gern 
zu  einem  Uebel  ein  zweites  sich  gesellt,  es  ward  dasselbe  auf  der 
Rückkehr  von  einer  schweren  Krankheit  (pestilentia)  oberfidleu, 
welche  die  Bayern  in  ihre  Heimath  mitbrachten. 

Keine  Kunde  ist  vorhanden,  dass  seither  Arnulf  dem  Kaiser 
noch  besondere  Dienste  geleistet  habe*)^  denn  als  er  zum  zweiten 
Male  das  Schwert  gegen  die  Normannen  führte,  da  war  Karl  der 
Dicke  nicht  mehr,  da  stritt  Arnulf  für  sein  eignes  Reich.  Aber  auch 
Karl  zog  noch  einmal  gegen  die  Normannen,  der  Absieht  nach  zum 
Schutze  des  westfr&ikischen  Reichs;  auf  diesem  Feldzuge  fiel  Hein- 


1)  Yergl.  JBoAfiier,  Reg.  Karol.  S.  173-  —  Ein  neuer  Abdruck  dieses  Lie- 
des findet  sich  bei  Wackemagelj  Lesebuch  Bd.  L  S.  43  u.  f. 

2)  Oagem  a.  a.  O. 


richy  uud  der  Kaiser  zog  eiiien  sdiimpflichen  Frieden,  iu  wdchem 
er  den  Normanneu  die  Yerheeriuig  Bargands  gestattete,  dem  Kampfe 
vor.  Iu  dem  Frankenherzoge  hatte  er  aber  seiue  letzte  Stütze  ver- 
loren und  mit  jedem  Tage  masste  der  Unmnth  tiber  einen  König  steigen^ 
der  keine  seiner  Pflichten  zu  erfüllen  va^ochte.  Das  Jahr  887 
fbhrte  die  £utscheidang  herbei;  anf  dem  Reichstage  zuTribur  wurde 
der  Kaiser  von  den  Franken,  Sachsen,  Lothringern  und  zuletzt  auch 
von  den  SchuxAen  verlassen  ^J;  die  Bayern  hatten  sich  Arnulf  schön 
zvm  Könige  aosersehen*),  an  ihrer  Spitze  zog  dieser  heran,  ihm 
schlössen  sich  alle  jene  an,  «d  so  ward  er  am  10.  December  887  zu 
Pforchheim  zu  ihrem  Könige  ausgerufen*).  Arnulf  zögerte  nicht,  die 
Zügel  der  Regierung  zu  ergreifen;  wer  von  den  Vasallen  sich  nicht 
zu  ihm  wenden  wollte,  ward  seiner  Lehen  beraubt  *).  Karl  aber  über- 
lebte sein  Missgeschick  nur  um  wemge  Wodien;  bei  seineip  Tode 
(13.  Januar  888)  löste  sich  die  grosse  karolingische  Monarchie  in 


1)  Vergl.  mein«  Abhandlong  über  diesen  Gegenstand  in  den  Denkschriften 
der  Akademie  Bd.  XIY.,  in  welcher  jedoch  Mehreres  durch  die  nach- 
folgenden Betrachtungen  modificirt  wird. 

2)  FoUtvm.  Gesta  Abb.  Lobiens.  (Ferts.  VI.  Cl)  drückt  sich  über  dieses 
Ereigniss  dahinaus:  cumArnvlfus  Rex  Noricorum  res  australis Franciae 
ascisceretur. 

4)  Die  Amutl.  HiUesh.  ann«  *88?  (bei  P^t%  T.  60)  erzählen  in  wenigen 
Worten  den  Hergang  atbo:  Karplus  veniens  in  Tribüras  et  cum  placi- 
tum  teneret  post  festiyitatem  sancti  Martini  conspiratione  facta  adrersus 
eum,  orientales  Franci  reliquerunt  eum  et  elegerunt  Arnulfuni  in  regem 
et  Uarolus  subicit  seArnolfo;  noch  kürzer:  AnnaL  Weiaaenb.  eoA,  (p.51) 
Karolus  est  de  regno  ejectua  at^e  Amoldus  tleetua.  —  Andere  Stellen 
aüi  den  Chronisten  siehe  in  meiner  deutschen  Geischichle.  Bd.  TL  S.  lö(J. 
Note  62.  ' 

4)  Annal,  Fuldena,  lY.  ann.  887:  renire  nolentes  beneficiis  priTavit. 
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fonf  Bestandthefle  auf,  in  das  Ost-  und  Westftänkische  Beieh^  ia 
das  'Vis-  uud  Transuranische  Burgimd  and  Italien.  — 

In  DeutsclUand  sind  es,  wie  j^&terhin  in  Westfiraukreicfa  (Fran- 
cia  RoffiMia  nennt,  es  liuitprand)  allerdings  noch  Karolinger^  welche 
den  königlichen  Thron  besteig»,  aber  im  Jahre  911  stirbt  mit  Ar* 
nnlfs  Sohn,  Ludwig  dem  Kinde,  die  deutsche  Linie  ans.  Gegen 
Ausgang  des  zehnten  Jahrhunderts  verschwinden  die  Karolinger 
gänzlich  von  dem  Schauplatz  der  Geschichte,  aber  die  Geschlechter, 
welche  alhnählig  an  ihre  Stelle  getreten  waren,  leiteten  wenigstens 
doch  durch  Weiber  ihre  Abstammung  Ton  ihnen  her. 

Bei  dem  Zustande^  in  welchem  sich  das  Karolingische  Reich 
befand,  als  Karl  der  DicfcsC  starb,  war  es  eigentlich  ganz  zufällig, 
wie  viel  Arnulf  davon  far  sich  erwarb.  Von  denen,  welche  sich 
neben  ihm  mit  dem  königlichen  Diademe  schmückten,  hatte  strenge 
genommen  Keiner  gerechtere  Ansprüche,  als  er.  Allenfalls  schienen 
sich  solche  geltend  machen  zu  lassen  für  dem  Sohn  Ludwigs  des 
Stammlers,  Karl,  bei  welchem  der  hochgefeierte  Name  durch  die 
Bezeichnung  des  Einfältigen  verunziert  ward.  Dieser  aber  war  be- 
reits beim  Tode  seines  Halbbruders  Karlmann  (884)  von  der  Thron- 
folge ausgeschlossen  worden,  indem  die  Westfranken  sich  Karl  den 
Dicken  zum  Könige  wählten.  Der  Grund  lag  darin,  dass  dieser 
damals  der  einzige  noch  übrige  ehelich  geborne  Karolinger  war,  denn 
Karl  der  fiinfältige,  ohnehin  ein  Kind,  war  aus  einer  kirchlich  nicht 
anerkannten  Verbindung*)  seines  Vaters  «entsprossen ") ;  auch  mochte 


1)  8.  meine  deutsche  Geschichte.    Bd.  II.  S.  ISQ«  Note  30* 

2)  Ja  selbst  die  Paternität  Lud^ngs  des  Stammlers  wurde  in  Zweifel  gezo- 
gen. 8.  Flodoard^  Hist.  Rem.  IV.  c.  5.,  der  jener  Meinung  gänzlich 
widerspricht  und  sich  auf  die  frappante  Aehnlichheit  Karls  mit  Ludwig 
beruft. 


m^  }^ym^  AiMÄcW^es^n  au  iQ^vQer^^  !^  .^ft:  V^ 
d^rae^u,. gegeilt  die  NomiMme^  iMNi,  ^ß,  d^nUrauqli  ]^ri'|p 
Jalure;  885.  jenen,  iinbeilyqll.  <  sich  endi^gende^  ]i^pjeß^ßng  anterpabvi. 
. Wenn,. 3lf O.Karl  c^er  Einfältige;  dort  apageisichlostt^n  yf^j^/mn  ßp 
viel  weniger  konnte  man  dem  deutschen  Adel  zvßnoßiimx  Jfich 
ihn  znm  Könige  zu  ersehen,  denn  wenn  einmal  unter  zweien  nicht 
ehelich  i^bomen  zu  wählen  war,  bo  Ipopnte  I^cdn  Zwoifel  ob'if  alten, 
dass  man  den  .Iluilie^miisqben,  durch  Ta[^<^eit  bereits  Bejcftnatea  d^ 
freip^en  einfillt^en  K^inde  vorzog.  Doch  aqcb  ia  Schwaben,  gab  es  <einc^ 
.uttecfaten,l^o)ing«r,  des  Kaisers  Sohn,  ü^mtord;  ftrd^s^ch  Kari  4fir 
Dicke  selbst  seit  dem  Jahre  885  um  die  Tfaronlelge,  bentofate ;  4o(di 
auch  Bernhard  war  beim  Tode  seines  Vaters  noch  jung,  wenn  ipctrt 
uumQiidig^).  Auch  vor  ihm  gebohrte  Aroulf  der  Vorzug,  .oho^hifi 
koopfte  sich  an  äui  (Ue  Erinuenpng  an  seinra  Vater  Karlmaw, ,  der 
als  dner  der  Tapfersten  und  Begabtesten  upter  den  KaroUngem  et- 
sdieint«  Unter  .  den  tfamaks  Lebepd^  "^  diescysi  Geschlechts  musste 
natoriich  die  Entscheidung  zu  Gunsten.  Arnulfe  auslallen.  Viel)eidit 
aber  hfttte  neben  ihm  Ludwige  der  Sohn  Bosos  von  Arelate  und  der 
Irmet^rdf  der  Tochter  Kaiser  Ludwigs  II.  ABdptacfae  auf  die 
Herrschaft  aber  die  defitschen  Stämme^  ja  auf  das  ganze  Kai;oli«giaQhe 
Reich  machen  können?  Denn,  wie  e»  einst:  liudwig  der  Stamtnkr 
;ewanscht,  dasß  Karl,  ehelicher  Kinder  entbehrend,  seine  beidefi 
■Söhne  Ludwig  und  Karlmann  an  Kind^sBtatt  annehmen  möchte, 
mi  ihnen  auch  im  Ostreiche,  die  Succe^^sion  z«zMW€iaden  O9  so  mochte 


1)  Wenigstens  war  er  es  noch  Im  Jahre  885.  Yergl.  GagetniL.  a.  O.  pag, 
35  u.  43. 

2)  Yielleicht  hat  sich  darauf  auch  die  Unterredung  bezogen,  welche  Karl 
mit  ihnen  5  nidl  mit  seinen  eignen  Bfiidem  (wie  CUiggrn  ai  a«  O.  pag. 
19  richtig  bemerkt)  im  Jahre  779  sn  OrbotlMitte.  • 

Abhaadluagen  d.  III.  Ol.  d.  Ak.  d.  ^iss  I II.  Bd.  Abth.  II.  1 4 
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Aach  Irmengafd  ^edaclit^  {ifrbeh/  als  sie  KiA  bewog,  ibrea  Sohti  Liid- 
wig  za  adoptiren  (887).  Allein  damit  könnte  i^ner  Entscheidung 
dnrch  den  Adel  nicht  Votgegriffeh  werden ,  auch  bleibt  die  Absicht 
des  Kaisers,  wegen  seiner  Bemohimgen  ihr  seinen  Sehn  mhidestens 
sehr  zweifelhaft. 

•  ■  ■  '   "  • 

Für  den  Fall  des  Todi^s  Karts  des  Dicken  wietr  dttner  ke&i 
Andl^rer  da,  welcRer  ein  besseres  Recht  anf  den  Thron' gehabt  h&tte, 
alä  Amnif,  nhd  ehen  iitf  dieser  Voraassettung;  dass  kehi  Anderer  da 
fst,  der  ein  besseres  Rfecht  hat,  beruht/ znletzt  affle  Rdi^htiiiltssigkeit 
des  Besitzes,  aHe  Legitimität  d^  Herrschaft.  Es  würde  daher  Ar- 
iralf  nur  6lwA  Vorzuvrerfen  seyu,  dass  er,  itie  es ' allerdings  in  sei- 
nem kräfögeii,  aber  za  viel  auf  sich  selbst  vertraneiiden  Charakter*) 
lag,  dem  natürlichen  Gänge  der  Dinge  TOi^egHflen  and  nicht  den 
"Tod  Karls  des  Dicken  abgewartet  habe.  Indessen  auch'  dieser  Um- 
stand dürfte  liei  fichtiger  WttrdigiAig  der  VerBältniisse  jener  Äeit 
nicht  in  einem  ^  sehrnngünäti^en  Liöhte  fllr  AWlf  ^erscheinen.  ^— 

^Zunächst  ikAÄn  hian  bei  einer  Betrach^niig  ^  der  ftiiheren  Ge^ 
ächiölrte  der  Kärc^nger  sich  dadnrch  ^beA  nicht  besonders  verletast 
ftihleHV  distss  Arnulf  die  Wafifen  gfegön  seine«  0hcSiA  ergriff.  Dfe 
^fSiihhk  Ludwigs  d^fe^i'dmliikhaftcih  gegen  ih^i^i  ¥äler  mid  unter- 
eidatiCfer  igäkänipft,  iMdwig  ider  Deutsche' ^hatle  ti^  mit  seinen  gegen 
ihn  Sich  a4iJ3ehifend6*  <96hnen  zu  'fhun  gehabt;^  imfl  selbst  'Karl  der 
Dicke  hatte  seinen  Brüdern  hierbei  nicht  nachgestanden.  Auf  jeden 
Fall  that  Arnulf  nicht  mehr,  als  was  andere  Karoliiiger  vor  ihm  ge- 
than,  nur  that  er  es  mit  grösserem  Glücke  und  besserem  Erfolge. 
A]i|er  ajucb  ^.deiii  JBifeigmsse  selbst,^  4f^ss  df^r  .bish^rjge.K^ömg  xerwor- 


.    *[1)  ^ LmUprtmd^  Äfntä^öÜ.^  h  Cij^V  mifip'Wi^  -«« tii'liviii'8uae<  ömaia  tribuit, 
non  debitum  Otfihlpoienti'Deo  liönorem  reddidit/ i  '  '  c   ^' '" 


feu  Qiui  eiD  aude^er  an  aeiiier  Stelle  erw&htt  word^  (Mte^  es  io  dur 
frtekiaidiai  G^wliiGhte  011^  an  euaen  Vorbild  depo  isß  JuMrplipg^ 
scbe  Geaehledit  verdaskte  seine  ürhelii^g  anf  de«  KOrngsArov 
anoli  eiver  UmwAlziuig.  For  diese  lassen  ^ch  viele  .gewiobtige 
Grande')  aufirhren,  insbesondere  das  neben  depa  £rbre^ji(e  .beo(«^ 
bende.  Wahlreobt  des  Volkes,  das  heisst.des  Heeres,  oder  nodi 
^edetter  des  Adds  *).  Von  jenen  Qronden  passen,  weqn  aocb  niobt 
alle»  so  doeh  mebrere  aocb  aof  das  Breigniss  rom  Jabre  887;;  aUein  di9r 
ses  onterscbeidet  sieb  von  dem  im  Ji^ire  752  darinj  djisa  M^ml  dfr 
IHoke .  im  .  eigendicbisten  Sinne  des  Wortes .  verlasäen  wnrd^>  vwd 
dass  .derjenige^  der  an  seine  Stelle  tra^  docb  dem  Geblüte  nac|i  dv* 
bisber  berrscbenden  Familie  angebOrte,  so  dass  in  so  ferne  das  Prin- 
dp:  Die  KOnige  der  Franken  geben  aus  königlicbem  Gesddecbte 
bervor^,  gewabrt  wurde.  Aber  selbst  die  Anordnungen  Karls  des 
Grossen  und  Ludwigs  desFrommen  aber  die  l^ronfirfge  schlössen 
das  Wablrecbt  des  AdeLs  uicbt  ganz  aus^);'  mit  Gefabir  der  kardie 


1)  S»  meine  deuUcb^  GeschiohtQ.  .  Bd«  I.  S.  S2.t.  v^  U 

2)  Ebendas.  S.  438. 

3)  Vergl.  CapiL  Carol  CaU>i  ann.  859  (Tit  XXX,  c.  1)  J)ci  Pertz  HL  p.  462. 
8(.  deatsche  Geachichte  Bd,  II,  S.  393  u.  f.  und  meine  akademische  Bede 
über  (das  Erb-  und  Wahlrecht  in  Betreff  der  Köxiigt-wiirde  bei  den  ger- 
manischen Stämmen.    183Ö- 

4)  Chmrim  divi»,  Imp0r.  mn.  dOQ.  cap,  &.  (Peru  UL  t4l).  Quod.  si  talla 
fijiut  •  i  t.  nem»  fuerit,  quem  populus  eligere  ye\\\^  ut  p^tri  suQ  in  regni 
hercditat^  succedat,.  yolumuf  vit  hp«  cop^]^fiai|t.paUrttiip3iua.piieri.  — 
Charta  iUwiß*  Iwp.  ana.  811  {JPerU  U|../8lf7*).  Si.  yei^p  .»Uquia.  Ufa>Yam  de- 
cedens  legitimoa  $li|[»9  reliqiurri^  t^m  vfW^  eo$  p^^te^^as  .i|kfa  4i)nidatiir$ 
ised  poti«ft  populu^  pariter  GoqTeqi#iis,.iipu^  01c. .qis  ^effk  IXminus  to- 
Inerit}  ffli^t.  Die  $|ellen  aus, den  Chr<||iikeil  der  kAroUngi^hfn  Zeit, 
vrelchQ.^ich  ajif  die  llViaU  bea^eh^Q^  #ipd  gf^HiniiiieU  Jn.nieilier  deut- 
schen Ge^chifhtq  a»  «..  O.  9  SQOiiv«  f. ....  .-^  .         j  ^ 

14* 
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and  des  Volkes  solke  iiiclit  ^n  UntOchtig^ryof  dem  Tocbtigieit  viorgeso- 
geii  '^rerden*).  'D«ks#iii,  strlan^esietu^etielidi  geboru^n  KftrdKngern 
mehtfeidte,'  si^mccis^räB  Hess*,  Warriatorlieh*),  wieflberiliaÄptdas  Wald- 
techt  eben  nnr  dann  sich  geltend  machte,  wenn  4m  Erbrecht  zweifelhaft 
wbr*),  nnd  so  wflMtem  'toch'bei  dem  herannahenden  Tode  Karimaims 
dieBAyern  nicht  seinen  'Sohn  Arnnlf,  »soiidehi  seinen  Brnder  Lndivig  ^3^ 
9^o^habmeü  sie  anch  naelif,*d6s:4en  l>>de  ^^edenim  nie^  Arnnli^  Modern 
Kari  den  Diekeuak  KiHnig  an.  Altein  s^hon  seit  ^eser  Zeit  bah  man 
Aknitf-s^t.«^  die  alleinige  Hoflfhuug  d^s  karolingischen  Gesehleobts  an^ 
nnbeköMmert  dam^n,  dass  Kartmann^  termäUt  imt  der  nnfrnchtbareli 
Töchter  des  Markgrafen  firn^t,  ihn  mit  Lttitinind  gelangt  hatte*). 


*   .* 


{>    4)  Vergl«  4uck  4M.  JOt^im^y  DeuUcUan^s.  uatersttclue  .  Reichftgeftchicbt« 
a.  Theil  S.  686, n.,  t 


'»»t<'  •.  t  4         i  '  •■  \ 


2)  Gagem  a.  a.  O.  p.  61. 

3)  Daher  konnte  Flodoard^  Hist  Rem.  IV.  eap.  5*  pag.  60i  sagen:  morem 
Francorum  gentis  assefit  secutos  se  fuisse,  quorum  mos  semper  fuerit, 
ut  rege  decedentealiam'de  regia  ^tlrpe  rel  suCcessione  -^  eligerent. 

4)  AnnaL  Fuldens.  ann.  879- 

5^  Gagem  (a.  a.  O.  p.  14.)  zieht  aus  dem  ÜipL  Karlom,  ann^  878  {Ri^dy  Cod. 
dipl.  Batisb.  cap.  50)  s.  auch  Böhmer^  Reg.  t{aroT.  Nro.  871)  vom  Q.  April, 
in  welchem  die  Regina  genannt  wird^  denSchluss:  Karlmann  ('^22«März 
879)  sey  muthmasslich  yon  seiner  Gemahlin  überlebt  worden,  und  habe 
eben  darum  die  Luitsuind  nicht  heirathen  Könneti.  Zu'  bedanetn  ist  es, 
-  dato  uns  das  scriptum  verloren  gegangen  ist,  in  welchem  Karlmann  nach 
d^m  Berichte  der  AnmU.  FmÜenn.  ifiin.  87Q:  ,,se  ipsum  dt  uxorem  et 
filium*«  ''seiiietn  Brüder  Ciidwlg'  empfahl ;  wa^  dieie  uiLt>t  die  regiha  oder 
wie  man  wegen  des  filiusyermuthen  sollte,  die  Laitsoind?  oder  war 
Ti^eicht  die  Rotiigtn  ^iwisehttfl  d^m  B-  April  878  und  dem  22.  März 
879  g^ttofben,  Luitsuind  abei^  von  dem  dahinscheidenden  Karlmann  für 
seine  Gemahlin  erUirt  worden?  wer  ist  die  oonjta  in  dem  Dipl.  Karlm. 
ann.  878.  9*  Septbr.  (Mon.  Boioa.  XXXL  P.  I.  p.  IO9)?  -'- 


1h 

Wemi  auch  die  oft  gemachten  Versuche^),  Arnulfa  L^iümitiU  ia 
Betreff  seiner  G^ort  zo  retten,  nicht  haben  gelingen  wollen^  so 
i9(aud  darin  Ainolf  einem  der  Stammyftter  des  karoli^gischen  Ge- 
schlechtes, dem  £rsten,  der  überhaupt  den  Namen. Karl  führte *), 
gleich.  War  die  uneheliche  Geburt  kein  Hiudernlss  gewesen,  dass 
er  Hen^g  .ton  KiMmthitu  w^^den  konüte^.so  stand  ihm  Mch  Nichts 
Jim  Wege,'  4^,,deQ  J^taigliphen  ThroA  za  gelangen. .  Aber  auoh  dem 
hayenut^^hen, ,  sa.  rv^ie  dem«obrigen  deutachea  Adel  lag  €6»  nahe,  wie 
es  auch  nach  denPnneipien  des  damaJigi^n.  Staatsi^chta  nicht  uner«* 
laobt  war,.  den.KOiijg,  welcher  weder  zum  Besten  der  Kirche  nodi 
des  Volkes;  sondepp.  nur,  zur  grössten  Sdimach  regierte,  der  öfters 
sogar  von  seinen  S^nnw  verlassen  woüde'),  auch  zu  veil3assea  «id 
Denjenigen  $^*eu  erwAhle«,  der  seinen  EigiMschiften  nach  unter 
AHen  ,der  TfiugUdisAe  und  ohnehin  ausser  den  beideo  unmAudigeu 
and  imehelicliQnKiqdero,  dei:  einzige  »ochtbrig^  dem  Maunsstamme 
nach  zQ  den  Kvdingem  gehörende  SpriKssKng  war. 


/  . 


•  •     .       .       .   .     »  »• 


»^■■■■>»i  »  .^.»♦^^»— y4A— «f.»^  ^  '  ■      >  «      '  '  '    • 


t)  YergU  n^m^ntlioh.jR^  Z«rfi|^i&/,  .von  4^r  Geburt  und  Wahl  Honig  Ar«. 
nulfs  In  den  neuen  histor.  Abhandlungen  der  bajer.  Akad.  Bd.  III« 
(1791)  S.  280  u*  f-  —  Entscheidende  Argumente  gegen  die  legitime 
Geburt  Arnulfs  sind  1)  das  ausdrückliche  Zeugniss  Regino's  (ann.  880; 
vergL  VeiUfst  ann..  870),  der  gewiss  nicht  dergleicl^en  hat  erfinden  kön. 
neu,  sondern  offenbar  eine  allgemein  l]|ekannte  Thatsache  ausgesprochen 
hat;  2)  der  Uxns^tand,  dass  Arnnlf  nicht  seinem  Vater  Karlmann succedirte; 
wäre  er  HavUnanns  rc^chtmäasiger  Qohn  gewesen  1  er  würfle  .Bayern  ge- 
wiss nicht  so  ruhig  an  Ludwig,  den  Jüngern  und  Karl  denDicke|i  haben 
übergehe^  lassen. 

li)  Gan^eo  quia  Karolüa  est,  sa^e  IKppin;  als  ihm  gemeldet  wurde,  die 
Alpais  habe  9im  einen  Sohn  geboren.  - 

t  ••'  '  '•  'eil 

5)   Kegin,  Cbron.  ann,  887*  . 


•{  • 


.-''\  » 
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Arnulfs  Verhältniss  zu  den  übrigen  Königen,  taelche  die  karoUngische 

Monarchie  im  Jahre  888  mit  ihm  f heilten. 

Als  zu  Anfang  de»  Jahres  888  Karl  <l^r  Dicke  iii  Schwaben 
9xd  einem  seiiier  Güter,  dieilikii  geblieben  waren^  staHi,  hatten  sieh 
die  dentochen  Si&mme  bereits  fflr  Arnulf  erklärt.  Es  kain  nun  also 
daraaf  an,  wie  die  fiforfgen  Länder,  wietehe  zur  kar (logischen  Erb- 
schaft gebohrten ,  von  den  Thronbewerbern ,  Amalf  ndt  eingerechnet 
getheilt  werden  sollten.  Hier  gab  es  jeti&t  heinc^ti  b^äonders  begron- 
detea  Rechtsanspruch  des  Einen  vm  dem  Aftdem,  -les-  war  eben  Mi 
Zustand  der  AnflMong  ehi^etreten;  Derjenige,  welcher  bei  dem 
Adel  der  Tcrschiedenen  Länder  den' jstjirkstett  Anhang  fiind,  that 
'■■ter  den  obwaltenden  Umständen  kein  Unrecht,  wenn  er  sidh  die 
Krone  zu  verschaffen  liebte.  Dadurch!  aber  wurden  die  Verhältnisse 
verwickelt,  dass,  während  es  nicht  an  Forsten  fehlte,  welche  fähig 
gewesen  wären,  die  Regierung  zu  obernehm^a^  unter  ihnen  wegen 
Gleichheit  des  Ansehens  und  der  Macht,  Keiner  dem  Andern  den 
Tliron  gönnte^).  Nur  Arnulf,  der  zuerst  vor  Allen  König  geworden 


I  •   I 


1)  il^^ifi..  Cnroii.  ann.  888-  '  Poit  cujus  (CaroH  Crassi)  mortem  regna  que 
'  ejus  dttioiri  parueiant,  relutt  legititno  haerede  destituta  in  partes  a  sua 
compäge  resolvonturet  jam'  nöti  tiatü^alem  döniinukn*  praestolantur.  sed 
'ununiquodque  de  suis  Tiscenbiis  regem  sibi  cre'ari  disporiit.  'Quae  causa 
iaiiagnos  bellbrum  motus  etcitavit,- fion'  quiä  principes  FVancorum  dees- 
sent,  qui  nobilitate,  fortitudine  et  sapientia  regnis  iinpet'are  possent,  sed 
quia.  int^er  ipso«  aeqjp^alita9:^eii£roMt^ti8^-^ig(ii^tis  a^.potMiiae  discor- 
diam  augebat y  neminem  tantuogi  Cf^etctrpa^  prfie^eUeiijte,  :.iit  6jaa  dominos 
reliqui  se  submittere  dignarentur.  Multos  enim  principes  ad  regni  gu- 
bernacula  moderanda  Francia  genuisset,  nisi  förtuha  eoa  aemulatione  yir- 
tutis  in  pemiciem  mutuam  armasset. 
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war,  rai^te/ebendidBAh  idiar  dte  .Aflidam' Im^  md  m  scUmi 
aoh  enie  BMt  Img  flir  iki  üe  CMegenlmt  m  Ketea^  dtoa  TTmfjig 
üdner  Hefraduift  siterwäteni^),  daaa  iber  wmr  aaeh  imedenifli 
GMUur  fitar  ibn  TOtbAudm»  IioAriiigtti  omI  Sdrirafaen')  ma  Twlierm; 
aoletsEl  Uieb  «r  in  dem  Besitae .  deqemgea  llwiles  der  fauoikigiMhcii 
MbMütfchiQ,  dttr  ihm  glddi  Anfaligs  ngebHen  war. 

Am  meisteu  scbwaukteu  die  Verhältnifise  in  Westfrankreich. 
Hier  wurde  entweder  kurz  Tor  (»der  unmittelbar  nach  dem  Tode 
Kar)&  des  Dicken  der  Graf  Odo  von  Paris ^  der  Sohn  des  Herzogs 
Robert  von  Neustrieu  und  mQtterlicher  Oheim  der  beiden  Könige  Lnd- 
wifi  nL,  und  Karlmann,  nachdem  er  in  einer  Urkunde  den  Clerus 
in  allen  seinen  Rechten  sichergestellt  hatte ')^  zu  Compiegne  zum 
Könige  ausgerufen  und  von  dem  Erzbischof  Walter  von  Sens  als 
solcher  gesalbt^).  Dadurch^  dass  der  grösste  Theil  Anstrasiens  von 
dem  W.estreiche  getrennt  worden  .war^  hatte  hier  das^  neustrasische 

•  •  •  *  ..'S«««  .«t*.  •'  ''      ^^  ^  , 

Element  die, Oberhand  gewomien')  und  die  austrasische  Parthei*) 


'•  -     I  ■  I  •  ■ '  j  *       • .     •  •'       V  *".     •  j 


.  ,    !)  ^/oifoarif^  HUu  Bejna  LY*  cap.  6.  .pag.^tol«  '...... 

:,  t)  rJUgm^  :Ch|«ii4.  Aiiii>886< ..^  Pott  hMe  (nack  vemar  ftfinrng)  miidt  (B». 
dolftts,  der  König  von  Burgund)  legatos  per  uniTersum  regnum  Hlotharii, 
ut  auasionibus  poUicitationibusque  eptscoporiuii  ac  nobiliuni  Tirorum 
mentes  in  siii  f aTorem  demnlcet«,  ^ 

3)  Perfe,  Monnm.     Tom.  lU.,pj  ,654.        ,  ..         .   |  •    ,     . 

4)  AnnaL   Vedasi.  ann.  888*     Auf  jeden  Fall  getofaali  .dMas  iini  v Janfeuir  888 ; 
,      ,  ^e  in  Note  3  angebohrte  Urkunde  trägt i.zirar  .%§■  Datum  v(7/;Myn^,  888 

yder  •fejp.^SSg,    alleiUj  dips$  kani^  ^icht  riqhtig  $eyn»    .Ye^igjL  .if^Amer  a« 
a.  O.  S.   175.     Gagem  a«  a.  O.  pag.  5Q..;r  .   •     .  //       i  ^  ^ 

.:j^)  VfiKgL '^A^5  de  belHss.PaisuiaMie'iirbia,     Lib.  .11^  T.r:441 '(Ftt^M  JLrp«  ) 
-  •  u  (/.tri '  Jlranoi» ' laetattny »  qnanms  ia  Nuttriosf'Ceactf.  o'  u  '  i  •!<  ) 
f  .     :r     s  ..'JKMn.kivUum  aimilem  8ibiii)et  ^toitmmi  ^e^istive)  .r  .'.     .«V.     ' 
0}  Die  iliifia/.  Fe<fa«/.  nennen  an  mehrere»  )Stel|eiif(s.vBkahni  8Qßk  a^n«  894) 


* 
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rmit  J^feo/tdemJBrahulcliof  Httik  RfteiinilwiiiiitiSpitBe^  ^wekbe  &tifilb 
^mi  SpükitB  za  iiifagreshBdm^jKb^ejiiMiarief^)^  waii  nicbi  »tark  ge- 
ioogv^  noi  di6MD/;ider  *siUi  DttUste,:  vM'  esner^TcvcIiter -des*  niigloddi* 
;cbeD>'  ynm  Ludwig  dein^ElMBniea  geUeiidelefa>'K))iiigs  Berahard  ved 
iildieh:.»bui8taniliea,  wt%  Erfolg  m  luiterstttae^  Karl  'den  fiinfU* 
tigen  hatte  man^  vne  im  Jahre  884, 'gimfl  atiergaageDi^  JÜt  Zwei* 
fßl  ge^en  die  Rechtmftssigkeit  seiqer  Gebort  {^.  8.  8)  mochte  mau 
jetzt  wohl  nicht  geltend  gemfwht ' häheii;  WÄre  ICärl  gleich  Axr 
noif  ein  in,  den  Waffen  geübter ' FothI;  gjBwesen,  unh'edenkllch  hätte 
man  ihm  vöir  Allen  den  Vorzug  gegeben ,  doch  er  war  ein  Kind*!, 
und  es  bedurfte  eines  kräftigen  Armes  zum  Streite  wider  die.  Nor- 
mannen. Schon  hatte  Odo  sich  als  tapferer  Kämpfer  vielfach  he- 
währt,  sein  Muth  nnd  seine  Entschlossenheit  hatten  ihn  daher  ab 
denjenigen  erscheinen  lassen^,  der  hei  den  damaligen  Bedrängnis- 
sen allein  im  Stande  sey,  die  ZOgel  der  Regierung  zu  fahren.  JBin 
neuer  grosser  Sieg,  den  er  am  St.  Johannistage  tiber  die  Norman- 
nen  bei  Möntfoucon  davontrug,  Verschaffte  ihm  neue  Ansprüche  auf 
Dankbarkeit,  wie  denn  auch  Abbo,  der  Mönch  von  St.  Germain, 
seine  Thaten  in  dem  Gedichte  de  bellis  Parisiacae  urbis  besungen 
hat^.  Unterdessen  hatte  Guido  das  Land  verlassen,'  um  nunmehr 
sein  Glück  ift  iMUen  eu  veraicfaent  seine  AnhAueer  mosaten  Odo 


)»>  i<iiii>ii  iit» 


diese  anstraftiftchen  Gegenden  des  Westreiches  im  Gegensatze  zu  Neu- 
Btrien,  Aquitanien  und  Burgand:  Francia. 

2)  CtMtrt  SM.  Par^  I.  Fölquint  Lib.  2.  cap.  63.  pag.  150:  —  in  cuneis 
remanslt  puer  Karolas,  de  quo  cum  Franct  desperassent  —  Odonem 
super  se  regem  statuunt. 

3)  Regin.  Chron.  ann.  888*  -^  Yirum  strenuum,  coi  prae  caeteris  formae 
pulchritud«  et  proeeritas  corp(xis  viriiim  sapientitteque  magnitudo  inerat. 

4)  Abbo  a.  a.  O.  Lib.  IL  t.  tÖS  «qq»  p*  793«  -^  S.  aneh  RicheruSj  Hist.  I. 
5-  sqq.  bei  Pert%  Y.  p.  670- 
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an^klwien  iind  ihti  Trede  sebvröreu,  biUd  indessen  wendete  sieb 
Mehrere,  lOftneiidich  Fak)o,  Odo's  abgesugter  Feind,  ap  Aniolf  und 
drangen  in  ihn  mit  der  Ktte,  die  Krene  de»  Westreichs  iin9imie)H 
m^.  ASmB  Aranlfy  anfAnglicIi  zwar  nioht  gan^  abgeneigt^  auf  die 
Uuii  genaehtea  Yoradil&ge  einKtigoheo,  dnrcteeliante  dock  bald  di« 
SlcfeiirAdici  deraoetrasiedien  Parthei  und  dureh  Gaido'i^  Beispiel  g^ 
warat,  trug  er  Bedenken  2u  seinem  eignen  Schaden,  die  Hand  nacfe 
janer  Krenei  aoMustredoen.  Er  zog  es  daber  Ter,,  in  dem  Scheine 
einer  Oberhoheit  aber  seine  MitkAnige  in  der  Karolingiisfebien  Erbäehaft 
zn  glänzen;  diese  ihm  zn  gewAhren,  waren  die  meisten  unter  ihnen 
s^r  gitaeigi  Zimaf.  f<ri^te  Odo  seinem  Rufe:;  ^  er^<^en  vor  Ar- 
mdf  zn  Wwms  0  lu^d  wvrd».  ren  ihm  als  KOwtig  anerkannt  und  daud 
zu  Rheims  mit  einer  ymi  Amnlf  eigens  dazu  gesendete*  Krone  am 
13«  NOTember')  gebrdut 


1)  £niwe4^r  im  Ji#  oder  im  August},  äfm  ate  28<  J)mi  upd  3#  Juli  w^r 
Arnulf  in  Frankfurt  am  Main  {Böh$ner  a.  a.  O.  S.  i04),  am  1.  August 
aber  in  Tribur  (s.  Dümge^  Regesta  Badensia.  l4)»  dann  am  23sten  und 
25ftten  in  Germersheim.  Arnulf  könnte  nun  allerdings  schon  zwischen 
dem  3.  Juli  und  \,  Augtist  in  Worms  gewesen  sejn,  allein  die  Sache 
bedurfte  der  UnteAatidlungen ,  Odo  wurde  ausdinicklieh  ein  Tbg  anbe- 
rauhit  (ad  'plaCftditi^  dMdietam  «^  statuvo  die ;  Annal.  VbdaäiJ)  und  so  ist 
dersijlbe'  wahrscheiihltchClii  dlie  Zeit  zwischen  dem'l.  tmd*23.  August  zu 
setzen','  worauf  danii  Artiälf  dttrch  Franl^en  ntieh  Bayern,  Odo  aber  mit 
detifi  Begimie   dc^   Heriistes   nit^h  IPtens  gitrg.     8«   di^  folgende  Note. 

■  « 

Hiejsu  ktaMttt»  dass  auf  einem  GonciKum  zuvMainz,  welches  frühstens 
Ende  Juli,  Temrathlich.  arber  '  erst  im  August  gehalten  wufde  {Calles^ 
AnnaL  eccles.  T.  UI.  p.  687  >»  Fudco  gegenwärtig  war« 

2)  Die  Annal.  Ved^gi,  ^.  a.  O«  i.  f.  bemerken,  er  sey  in  natali  S.  Briccii 
gekrönt  worden,  damit  muss  aber  doch  der  13.  November  (der  dies 
obäu8\  %.  Gagerii  ä.  a.  O'.  p.  5b)  gemeint  seyn,  Der  Schlechthin  Briccius- 
tag  lielsst,    der  Todestag  eines  fteiligeir  ist   seih   Geburtstag  fAr  den 

'  '  Himnie!.  Die  Aeihefolge  der  von  den  Annal.  Vödast,  zusammengestell- 
teri  Yhatsd^ch^n  weiseft  geradezu  auf  jenen  2e'itpunkt  hin.     Am  ^4.  Juni 

Abhandlungen d.  in.  CLd.  Ak.d.  Wi8S.III.Bd.  Abht.  II.  15 
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« 

Die  SteUnng  Odo's  t.u  Arnulf  hat  man  sich  mit  /Rttcksacht  äüf  den 
ihr  die  ganz^  Geschichte  den  Mittelalters  so  wichtigen  Unterschied 
zMrischen  dem  Verhältnisse  der  pers&niicheu  *  Treue  (Fidelitas)  des 
Fidelis  zu  seinem  Senior  und  dem  der  eigeiidicben  lichnfirtreue  den 
Vasallen  zu  seinem  Dominus^),  in  der  Weise  za  denken,  da«s  Odo 
auf  keinen  Fall  Arnulf  den  Vasalleneid  (Homagiora,  Mamisdiaft), 
sondern  nur  die  Hulde  geleistet  hat.  IKe  Chronisten  sprechen  zwar 
nicht  ausdruckiich  von  einem  Eide^  allein  ihre  Worte  weisen  doch 
auf  das  Vei^aitmss  der  Fideiitas  hiu  *)* 

Den  Handel  mit  Odo  anf  eine  fiiedliche  Weise  geschlichtet  zu 
haben,  mosste  ftar  Arndtf  am  so  erwitbschter  seyn,  als  er  da* 
dordi  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  dem  Weifen  Budoif,  dem 
Könige  von  Hochburgund  zu  begegnen.  Rtaddf,  ein  Nachkomme 
Konrads,  des  Bruders  der  Kaiserin  Judith,  war  seinem  Bruder  Kon- 
rad im  Jahre  8S1  in  dem  Besitze  der  Grafschaften  zwischen  dem 
Jura  und  den  penninisehen  Alpen,  welche  LoAar  DL  demselben  ver- 


haue Odo  die  Normannen  besiegt,  dann  folgen  die  Unterhandlungen 
mit  Arnulf  und  Odo's  Anwesenheit. in  Wor^qs^  .  Hierauf  handelt  der 
Chronist  von  dem  Aufentl^alte  der  N9irjnann€^[»)  b^i  und  in  Melün,.  so  wie 
an  der  Marne  überhaupt  und  sagti  sie  seyen  an  diesem  Flusse  bis  zum 
NoTember  geblieben  9  von  Odo  aber  hßisqit  ^Sf  er  sey  beim  Beginne 
des  Herbstes  adunato.  exercitu  nach  Paris  gekommen,  die  Normannen 
hätten  dann  aber  die  Marne .  verlassen ;  hierauf  ging  Odo  den  Boten 
Arnulfs  entgegen  und  wurde  zm  Blieims  gekrönt. 

1)  Vergl.  meine  deutsehe  Geschichte  Bd.  I.  8.  SOT  u*  f«  Bd  IL  S.  265 
u.  f.  8.  45T  u,  f.  deutsches  Privatrecht  Bd.  II.  8.  211  u.  f. 

%)  AnnaL  FuUene^  ann.  888*  -r-  Odo -^  contestans  se  malle  suumregnum 
gratia  cum  regis  pacifice  ^al^ere,  quam  illa  jactantia,  con/ra  ejus  MelUß- 
tem  superbire,  veniensque  humiiiter  ad  regem  et  gratanter  ibi  recipi- 
tur,  —  ann«  8i95.    Odo  .a^  fidelfkUem  .regis  veniens  cum  muneribus.  — 
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liehßUy  gefolgt^)»  Beim  Tode  Karls  des  Dicken  Hess  er  sich  von 
dem  Adel  jener  Gegenden  zum  Kftnige  aosrofen»  nnd  zu  S.  Maurice 
feierlich  krönen').  Dodi  begnOgte  er  sich  damit  nicht,  sondern  strebte 
seine  Herrschalt  ober  Lodiringen  auszudehnen.  Zu  diesem  Zwecke 
knO]^  er mannigfadie Verbindungen  an*)  und  scheint  in  seinen Be- 
mflhoiigen  etwa  um  dteZeit,  wo  Arnulf  auf  den  Ausgang  der  fran- 
zOsischai  Angelegenheiten  harrte,  nicht  unglQcklich  gewesen  zu  seyn, 
dmn  es  hat  ein  Chronist  die  Nachricht  hinterlassen^  dass  Rudolf 
zu  Tool  gekrOnt  worden  sey *};.diea9  mOsste  abersp&ter  als  im  Mai 
des  Jahres  SQS  geschehen  seyn,  weil  damals  zu  Metz  ein  Conci- 
luim  versammelt  war,  dessen  Bischöfe  sich  sftmmtlich  als  zum  Reiche 
Annills  gehörend  befrachteten*).  Als  indessen  Arnulf  fi;eie  Hand 
b^k^m,  und  ihm  den  schwäbischen  Heerbann  in  den  Elsass  aitge* 
geascfaicktev  wnrde  Rudolf  bewogen^  ron  seinen -Planen  abzustehen^ 
Er  kam,  nachdem  er  es  also  mit  seinem  Adel  verabredet,  im  Okto- 
ber S8ß  zq  Amnlf  nach  Regensburg  und  schloss  mit  ihm  Frieden, 
wtohl  unter  jenen  Bedingungen,  welche  Odo  sich  hatte  gefallen 
lassen. 

.  Auch  die  Angelegenheiten  Italiens  gaben  Arnulf  eine  Yeranlas* 
sung^    auf  dieses    Land    bereits   im    Jahre    888   sein   Augenmerk 


1 )  Wenckj  hessische  Landesgeschichte  Bd,  II«  S.  575  »•  f.  —  meine  deutsche 
Geschichte  Bd.  11.  S.   171.  Note  65. 

2)  Regin.  Chron.  aiin.  888* 

3)  Regku  «.  a.  O.  (S.  11.  Note  2> 

4)  AsmaL    Vedaat.  ann.  888.  —    Vergl.   Gagem  a.  a.  O.  p.   5$.     £r  haue 
Ton  der  Gränze  seines  Reiches  (in  der  Gegend  yon  Remirmont)  ohne- 

•  hin  niir  einen  starken  Tagcmarsch  bis  Toul.  -^ 

5)  Vergl.  CaUee\  annal.  eccles.  Tom.  Iir  p.  680. 

15* 
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zu  richten.  Hier  hatte  ider  Maiicgrat'  Berengar  ton  Priaul,  wblcher 
von  einer  Töchter  Lndwigd  des  Frommen  stammte,  sich  zn  Pavia 
die  königliche  Krone  anfs  Haupt  gesetzt;  bald  aber  wurde  er  in  dem 
Besitze  seines  Reiches  dnrch  Guido  von  Spoleto,  der  schon  früher 
sein  Feind  gewesen  war,  gestört.  Dass  beide  bereit«  bei  LebzdfÖn 
Karls  des  Dicken  ein  Bondniss  geschlossen  und  die  Verabredung  ge- 
troffen hätten.  Guido  solle  sich  bei  dem  eintretenden  Tode  des  Kai>^ 
sers  Frankreichs,  Berengar  ' aber  Italiens  bemächtigen,  ist  wä^efi 
des  feindseligen  Verhältnisses  beider  Männer  zu  einander  sdion  um 
so  unwahrscheinlicher,  als  erst  liutprand  von  Cremona  diese  Nach- 
richt mittheilt*);  nur  so  viel  ist  richtig,  dass  Guido,  währemi 
Karl  der  Dicke  noch  lebte,  nach  -  Frankreich  gegangen  ist*),  wo 
ihm  Fulco  die  Krone  zugedacht  hatte.  In  Italien  fknd  Guido  aber 
mehr  jlnhan^,  als  in  Frankreich  (siehe  oben  S.  16).  Es  wurden 
zwij^chen  ihm  und  Berengar  zwd  Schlachten  geliefert,  ifie  eine  in 
der  Ebene  von  Brescia,  die  andere  an  der  IVebbia  bei  Piacenza; 
es  ist  nicht  gan%  gewiss,  welche  zuerst,  so  wie  auch  die  Nach- 
richten in  Betreff  des  Ausganges  schwanken*).  Nach  dem  Zeug^ 
nisse  Liutprands  *)  wäre  Berengar  zuerst  an  der  Trebbia, 
dann  wenige  Tage  darauf  bei  Brescia  völlig  geschlagen  worden; 
die  Jahrbacher  von  S.  Vedastus  bezeichnen  Guido  stets  als  Sieger, 
und  das  Wahldecret  Gnido's*)   sagt  von  dessen  Gegnern,  sie  seyen 


1)  Yergl.  Gaffern  a.  a.  O«  p.  60- 

2)  Yergl.  Erckemberti  Hist.  Langob.  c.  TQ  bei  Pert%  Y.  p.  a63.  —  CMea 
a.  a.  O.  p.  678.  — 

3)  Yergl.  CaUes  a.  a.  O.  p.  ÖQS*  u.  f.  —  Gägem  a.  a.  O.  p.  6l.  u.  f. 

4)  Liutpr.  Antap.  I.  18.  IQ*  pag.  281* 

5)  AnnaL   Vedast.  ann.  888.  semper  Victor  fuit.     So   sagt  auch  dat  Wahl- 
decret  Guidos  {Pertz^  III.  p.  555)  bis  jam  fuga  lapsi. 
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zweinid  geflohen,  dagegen  scüpeibt  dwPMegyrist^)  Oerengan  diesem 
in  einer  ScUadit  dte  Sieg  ^ny  f)et  d»  andern  TerikeUl  er  die  Nieder«^ 
läge.  Dagegen  erz&Ut  Erchenbert  in  seiiier  Hi£itoriaL(Dogab4idoram*)^ 
die  freilich  mar  bis  2«n  Ausgange  des  Jahrbs  698  reicht^  ven  einem 
SKege  Berengars  bei  Brescia  nnd  lAsst  oberliaopt  erkennen,  daas 
Guido  bia  damals  wenigstenisi  noch  keine  sehr  gbUisMtaden  Fortsdicite 
gemadit  habe.  Iiiniprand.  bebeini  daher  sowohl  in  Betreff  dar  Ao&*. 
eiiiandeiiblge  der  "beiden  Seldacldien,  als  hinsiditlich  >  des  Zeüpoidotes 
so  wie  ihres  Ausganges  kein  roHgühiger  Zeuge  in  seyn,  aaoh  nieht 
die  Jahrbdeher  Ton  S»  Vedasli,  wegen  der  Entfemimg  d^  Ver&a» 
sers  ron  dem  Schauplätze,  ja  selbst  das  Wahldeeret,  Toa  Guido» 
Anhängern  ver&sst,  ist  woU  meht  ganz  unverdädriig,  nodi  weniger 
isrt  es  aber  der  Panegyrist;  äomit  bleibt  obrig,  den  Zeitgenossen  Biw 
<^mbert,  der  leider  die  versprochene  Entsetzung  seines  Werkes 
nicht  geliefert  hat,  und  das  ZusamvAentreffen  anderer  Umstände  bd 
beracksichtigeii.  Anoolf  nändieh  vom  Rhein  nach  Bayern  heimgekdirt^ 
konnte  nicht  umhin,  Italien  seine  besondere  Aufmerksamkeit  >zü  schen- 
ken; die  Verwicklung  der  Verhältnisse  schien  ihm  eine  günstige 
Gelegenheit  zu  seyn,  mindestens  den  streitenden  Theilen  gegenober 
seine  Autorität  geltend  zu  macheu.  Mitten  im  November  —  deim 
am  8tpn  dieses  Monats  \yar  er  noch  zu  Regepsbqrg*)  —  überschritt 


.  «»'■ 


1)  Bei  Periz^  Monum.  Tom.  VI.  pag.  IQl.  u.  f . 

2)  Cap.  82.  l?ei  Periz,  Tom.  V.  pag.  264.  seine  Worte  sind:  Hoc  etiam 
anno  rerertens  Guido  ad  Italiam,  quo  principare  cupit,  sei  opiinere 
nequivit  in  Italia  juxta  civitatem  Brecianam  cum  Berengario  et  ipso  duce 

.  conflixit,  in  quo  nimimm  conflicto  utriusque  partis  acies  crudeliter  caesa 

est.     Spolia  autem  caesorum  a  Berengario  recoUecta  sunt     Facti   sunt 

tamen    ad  invicem  usque  in  epyphania ,  qui  celebratur  8  Ydus  Januar. 

Cum  autem  uterque  sc  junxerit  ad  pactum  vel  ad  bellaffidum,  quod  deittceps 

.    egerint.»  praescuti  op^sculo  inseram». — 

3)  Böhmer  a.  a.  O.  Nr.  1048.  S.  104. 
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er  mit  einem  Heere  die  Alpen,  Uess  sieh  aber  asf  seinem  Zöge  durch 
Bereiigar,  der  ilmiy  nachdem  er  Ilinigie  vom  lombärdiseheu  Adel  voraus 
gesendet,  bis  Trieiit  entgegenkam^),  aofhaiteu.  Es  ist  woU  nieht  glaob- 
lieh,  dass  Arnulf  hier  Halt  gemacht  hftite,  wenn  .Bereugar  ein  Flficht*- 
Mug  gevreseu  wäre,  noch  weniger  glaublich,  dass  er  ihn  als  König 
von  Italien  anerfcaniU  und  ihm  das  gaiis&e  Reich  —  einige  Dominial- 
guter  ausgenommen  —  zugesprochen,  ihn  in  die  Hiilde  aufgenommen 
hätte,  wenn  damals  schon  Guido  SSt^er  über  Berengar  gewesen 
w&re;  gerade  das  Gegentheil  ist  zu  vermnthen»  Beid6  Forsten,  Ar«* 
mdf,  der  die  uädisten  Weihnachten  zu  Karnburg  in  KArntheu ')  feierte, 
und  Berengar  kehrten  znmek,  und  nachdem  der  mit  Guido  gesehlo»- 
sene  Waffenstillstand  bis  zum  6 teil  Januar  (s*  S.  2i.N.  2)  abgetan- 
feii  war^  kam  es^  wiederum  zum  Kampfe.  In  diesem  hat  Guido  ob- 
gesiegt, worauf  er  sich  im  Februar  zu  Pavia^  nachdem  er  eine  ihm 
von  den  Bischöfen  und  dem  Addi  vorgelegte  Wahlcapitutatiou ')  an* 
genommen  hatte,  zmn  Kfiuige  krOnen  ttess;  Berengar  indiessen,  wel« 


3)  Annaf.  Fuidens,  ann.  888-  Missis  ante  se  principibus  ipse  vero  oppido 
Tarentino  regi  se  praesentavit.  Ob  id  ergo  et  a  rege  est  clementer  sus- 
ceptus  nilque  ei  antequaesiti  regni  abstrahitur;  excipinntur  curtes,  na- 
Tum  et  sagum.  Exercitui  itaque  non  mora  licitum  erat  domum  redeonti. 
Rex  autem,  paucis  secum  assnmptis,  Forum  —  Juliense  pcnetrans  cur- 
tem  Corantanam  natale  Domini  celebravit.  Diese  .Stelle  bietet  yiele 
Schwierigkeiten.  Pertz  I.  406*  n.  Q.  hält  navurn  für  eine  Pferdedecke, 
sagum  für  ein  Hriegskleid  (LeOy  Gesch.  y.  Italien  Bd.  L  S.  288.  Note  1. 
für  einen  Kriegsmantel),  indem  Berengar  als  Vasall  die  Kriegsrüstung 
habe  bereiten  müssen.  Die  zunächst  sich  bietende  Erklärung  wäre  die, 
die  beiden  räthselhaften  Worte  seyen  die  Namen  zweiek*  Curtes.    Vergl. 

«  _ 

Calles  a.  a.  O.  p.  6q5- 

2y  TeffgL  Pertz  a.  a.  O.  N*  IQ. 

5)  Bei  Pertz j  III.  pag.  654.  Hierauf  Wurde  dann  das  Wahldecret  (ebenda 
pag.  555)  erlassen. 
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cbar  sich  seitlrar  tA  V^ro»a^  Avdiiek,  fiilirt^  deu  kAmglipben  Tüel 
fiirt.  Guido  trat  ki  -keiae  UnterIwidlaDgm  wii  Araplf,  dieser  ww 
abjer  zu  .sehr  mit  den  Angelegeoheiten .  »eine^r  Reiches  besichltftigtt. 
als  daas  er  einstweileu  in  die  fjutwiddoi^  der  Dinge  in  Italiea 
hatte  eingreifen .  können  ^). 

Nachdem  drei  Könige  bereits  Amnlf  als  ihren  Oberherm  aner^ 
kannt  hatten,  so  glaubte  auch  die  Kaiserstocher  Irmengaräy  es  der 
Wohlfahrt  ihres  Lohnes  X^uilti't^  um  ^o  mehr  schuldig  zu  seyn,  sich 
mit  Amolf  zu  verständigen,  als  Rudolf  von  Burgnnd  ihm  ein  gefthr- 
lieber  Feind '  m  werden  drohte  *)•  Sie  würde  von  Anmlf  im  Jahre 
890  zu  Pforchheim  empfangen*)  und  erreichte  sowolit  (fie  An^ken- 
nung  des  von  ihrem  Gemahl  Boso  (f  887)  g;estifteten  Köuigreiched 
Arelate,  als  auch  finr  ihre  Mutter  Injgelherg  die  Bestätigung  ihrer 
Besitzungen  %  Ludwig  wurde,  nachdem  auch  der  Pbpst'  dazu  seine 


1)  Liutprand  und  Berengars  Panegjrist  erwähnen  auch  eines  Zuges,  den 
Zwentibold^  Arnulfs  Sohn,  zu  Gunsten  Berengars  nach  Italien  unternom- 
men habe;  es  ist  schwierig,  für  diesen  Zug  den  rechten  Zeitpunkt  zu 
finden  (rergT.  Gagem  a.  a«  O,  p-  63*  64);  sollte  etwa  Zwentibold  Be* 
rengar  begleitet  haben?  Liutprand  erzählt,  sie  sejen  beide  nach  Paria 
gekommen,  dann  aber  sey  Zwentibold  durch  Gütdö's  Geld  zur  Ruckkehr 

bewogen  worden. 

'•.        .'  .     '     ''    ' 

2)  Vergl.  J.  V.  Müller,   Geschichte  der   Schweiz.  Eidgenossenschaft  Bd.  I. 

S.  233«  —  Gagem  a.  a.  O.  P«  72«  — ' 

•^  * .    •  ,  •,      • 

5)  iluna/.  Fuldema,  mn.  SQO-        . 

4}  JBerengar  that  der  Ingelberg  desgleichen  schon  im  Jahre  888.  S.  Böh- 
mer a.  a.  O«  S.  122.  Die  Bestätigungsurkunde,  welche  At^ulf  ihr  aus- 
stellte,  trägt  das  Datum:  Pforchheim,  12^  Junii  889,  weshalb  Böhmer 
a.  a.  O,  S.  106  der  Meinung  ist,  auch  die  Anerkennung  Ludwigs  falle 
auf  den.  genaiUDten  Ze^uiikt;  dafür  «scheint  zu  sprechen,  -dass  ^rnulf, 
der  schoa.ini  Mai  889  na^l^, ^fprchh^im  kajo,  d^ieUHt  beinahe. den  gan- 
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£äiwilHguiig  gegebra  hMte^  oBtov  d^m^  Beistanie  der*  Bischöfe  vite 
liyon,  Arles^  Ittöo  imd  Viefine  M  Yalenet»  zma  Ktaige  gekfOnt 
and  Arniilf,  ibm  <ntt  Seepter  sendeod,  drodkte  durch  scne  BotBcknf* 
t^r  ncrehinals  »tine  ZnstinMaug  aas  (Ang.  890)/ die  Regierung  des^ 
Reiches  wurde  aber  dem  Herzoge  Richard  (^  mit  Rudolfe  Schwe- 
ster Adelhmd  Termählt  — ^),  Irmeugard   iind  den  Bischöfen  auver- 


»I        j  •      <» 


In  Folge  4i^cr  Verträge  war  Arnplf  »war  keineswegs  Beherr- 
^qber  .der  ^hentaUgen  karplingisGlie»  Sfouarchi^^  al^in  er  übte  doch, 
ohne  einen  Sehwertstreich  .geführt  zn  h^ben,  .eine  Art:  Oberhoheit 
über  jene  andern  Könige  ansu  Die  geschlossenen  Verträge  hinder« 
tjßn  ihn  jedoch  nicht,  ancb  wiederum  einen  andern  Thronbewerber 
neben  einem  der  von.  ihm  anerkannten  Könige  2^  begünstigen.  Ip 
Frankreich  konnten  sich  nändidi  die  eigentlichen  Franken  noch  im- 
mer nicht  daran  gewöhnen ,  einen  Neustrasier  über  sich  als  König 
zu  sehen;  sie  waren  Odo  immer  nur  so  lange  tren^  als   er  sich  in 


%       / 


,  ^en   Juni    zubrachte,   wälu^end  ausser   der    Notiz  der  Apnal.   Fuldens. 

,  keine  andere  I^achricht  von  einem  Aufenthalte  desselben  zu  Pforchheim 
im  Jahre  &QQ  vorhanden  ist.  In  diesem  war  er  am  15.  April  in  Regens- 
bürg,  und  die  nächstfolgende  von  ihm  ausgestellte  bisher  bekannte  Ur- 
künde  trägt  ebenfalls  das  Datum:  Begensburg,  und  zwar  28*  Juni,  so 
dass  man  glauben  konnte ,' er '  habe  Tielleicht  Begensburg  in  der  Zwi* 
schenzeit  gar  nicht  verlassen  gehlibt.  Die  'Mönum.  Boica  Tom.  XXXI. 
P.  L  pag.  135«  bringen  indessen  eine  Urkunde  Arnülfis,  welche  im  Jahre 
890  Bm  20*  Juni  zu  Ulm»  also  wahracheinliah  auf  seinem  Eü^kwege 
Ton  Pforchheim  ansgestoUt  worden  ist.  Auf  jeden  Fall  wäre  es  auffal- 
lend^ ^AftSy  wenn  ^kjniulf  Ludwig  bereits. im  Jahre  889  bj^statigt^,  dieser 

.    erst  im  Augjost  89O  gekfpm  wordep  ista  .  ,    ^ 

t)  Das  Wahldecret  steht  bei  F«rl«,  Moimm.  Germ;  Tmi.  ID,  pag.  %h%.  — 
'^     *    Vcrgl,  auch  LttiHj  Säctos;  ConciK  Tom.  XI.  col.  6OT  -^ÖOQ*'  — 
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Amtramm  odir  wauigstei]»  n  ihocrinniAiilelb^rc»  JVfthe»  istafhiehi) 
Nmehdem  •  Alles  dasu  TÖrbereitet  war,  benoteieu  axef^  im  Jahre  698' 
cmSBifiSibg  Odo8  maeh  Aquitanien,  um  nuu  den  schwacbaioiiigen  oüd 
Mff  Wollust  geneigfjen  Karl^),  der.eü  «ich  niefat  re^sohmähte^fiich 
^hst  der  Bkilfe.  der  ^orniaEiNM«  rda  badimai^*  %a  Rfaeinu»  ea  ihrem 
KABige  SBszunifdtt;  Fidco  '  setzte  iluii  imi  Todastagef  Karis  des  Gtost«^ 
äpeir  ([28.  Janar)  di'e<£toub  anf ;  -  aosser  dem  £r7iiiäb|iofe-  waren 
hierbei  vorzftgiiefa  Baldniir  vbn  Standern ')  and ,Hlerib6rt  Voa rVermandoisv 
mii  Ehkel  fiernhardls.  von  ItaiieiL/ thAti^  gewesea.  .'Arnulf  machte 
KVilnf  dafrober  ymrnvtß^  dieser .  saohte  sich  nn  einem .  Schteiben?  zii 
reohtfertigeD,  indem  man  iaJKarl  Ja  *erst  sein^  Zuflucht  genommen^ 
als  Arnulf  selbst  i»sr  AHBechidten  der  Krone.  aosgeseUagen^}.  In«» 
dessen  Kad  skounte.  *  sich  :.nicht.. behaupten,  er  Mchtete  vor  Odo  m 
Arnulf,  wurde  von  dtese»^  freui^dfifeh^ay^enbmmeii  ntkd  Ana  mit  eineM 
Heere  unterstützt  (894). 

•'••'      ,,•'••»       *•        >    .  *  f  ^\       '•  -     *     ■ ,k  si       f  »1,1      .;      I'      '  « 

»  /  SMn':;enmAiekiiushi6n)es' damit  nicht  gümtisl-^atü  seyn^  den  Beei*- 
schell  amdite-tOdoi'fliehti  zusagen^  f  aJs^Karlli  JBs  blieb  ffiesem  anch 
baldaidrts  Aiidces  flbrig,  als  oaofa'Apeiaie  «z^  entflielien; '  da  aber 

1)  AntUiL   VedaaL  aiui.  803.  -r-.  RicUerus.  Hist,  Lib.  I.  cap.  IJ.  bei  P^r/«, 

^lonuui.  Tom.  V.  pag.  5T3. 

"i'::l       •'  'I    ,»i'  ;.*:'•  .:/.  :;       r    •  .    '    .      ^    .»        .  :.-.    .    ;•  :.:'/"'.■      > 

2)  ^Youfihni  gibt  Richerus  I.  cap.  l4.  folgende  Schildjerungi  K^plv»»  itagup 

rex  creatus,  ad  multam  benivolentiam  intendebat.  Corpore  praestanti, 
ingento  bono  simplicique.  Exercitiit  miiitaribus  non  adeö  assuefactus. 
At  literalibas  admodum  eruditus«  In  dando  profusus  mtnime  avarus. 
Duplici  morbo  notabilis»  libidinis  intemper^ins ,  ac  circa  etsequenda  ju- 
dida  paulo  negligentior  fuit.  , 

31. Auf  Balduins  Ansliftea  ward  nachxpak  Fulco   am  l6.  Juni,  QOO  prschla- 
gen,  —  AnnaL  VedasL  ann.  QOO.  —  Flodoard.  Hjst.Bem.  lY.  c.  10.  p.  042. 

«•'I.'  t  i       •  *       '      i  ».  I     •  ^ 

4)  Floiourd.  a.  a.  O.  lY.  5.  p«  60l.  sqq. 
Abhandlungen  d.  III.  OL  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  II.  1 6 
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der  Hader  fortdaMiie  md  nunmehr  $mck  dieses  ron  Riidatf  elmdbia 
bedrängte  Kftnigrneh  darunter  zn  leidien  anfinge  se  forderte  Amdf 
Odo  nnd  Karl  aif,  iror  ihm  im  «rscheinen^  damit  er  den  Thnnaireit 
scbMcbte.  Nur  Odo  kam  (S.  18  Note  2),  Karl  wurde  von  seinen  Anhftn- 
gmth  zarttdEgehalten,  nnd  so  wnrde  fener  ron  Neaem  als  KOnig  be- 
stätigt Hatte  Odo  «war  nodi  oß  nnt  dem  YerraAhe  seiner  Vaaal- 
1^1  9sn  kämpfen,  so  behauptete  er  sich  docdi  in  der  konigliclien  Worde 
bis  zn  sdnem  Tode  (1.  Jan.  899)^  worauf  dann  Karl  der  Einfthige 
aUein  den  Thron  seines  Vaters  annahm  nnd  aw^  von  Odo's  Smder 
Bobert,  dem  Herzoge  Ton  Nenstrieny  anerkannt  w«*de^).  Nachmafa 
war  es  aber  doch  Odo's  FamiKe,  wekher  der  letate  Karolinger 
weichen  mnsste;  ans  ihr  ging,  nachdem  de  mA  mit  dem  sftchsi* 
sehen  Königsgeschlecht  verbunden,  der  neue  Stamm  der  K&nige  von 
Frankreich,  der  Stamm  der  Kapetinger^y  hervor. 

In  dem  Reiche,  welches  Arnulf  zwOlf  Jahre  lang  beherrschte, 
bereileten  sich  währood  dieser  Zeit  grosse  VerAndemngen  vor;  Ar- 
nnlfiiEnaq^  verliehen  ihm  dodi  nur  eine  an  seine  Person  g^nrt^ifie 
Maofat^  der  Glanz*  der  Kais^krone  nur  einen  matten  Schimmer. 
Auch  das  Amulfinische  Reich,  von  furchtbaren  äussern  Feinden  heim- 
gesucht, ging  mit  schnellen  Schritten  sein»  Auflösung  entgegen  und 
erst  einem  andern  Geschlechte,  stammend  von  Karl  Martell,  durch 
seine,  mit  Egbert,  dem  von  Karl  dem  Grossen  in  Sachsen  bestellten 
Heerführer  vermählte,  Enkelin  Ida,  war  es  aufbehalten,  jenes  Reich 
in  sich  und  mit  andern  Bestandtheilen  der  karolingischen  Monarchie 
zu  vereinigen. 


1)  Bicher  a.  a.  O. 

2)  Hugo  Kapet  war  ein  Enkel  Hobeits ,   des  Bruders  Qdo's ;   seine  Mütter 
Hedwig  war  eine  Tochter  Eteinrichs  L 
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MMMm 

Die  einzelnen  unter  Arnulfs  Scepter  vereinitffen  Reiche. 

Aniolf  war  im  Jahre  867  in  eimvi  t>edeiitendeii  Theile  der  ka» 
reliiigi^eh^  Monarchie  Köq%  gewordf^i»  Wie  Mes»  aber  das  Reiche 
wdcheä  er  beherrschte?  Wir  mid  gewohnt ,  von  fi^p&teren  Verhftlt- 
oissen  schon  auf  jene  Zeit  Bchlie^end,  ob  da»  deutsche  Reich  zu 
nranen  and  Mnit  d€«sen  Gesehiehte  mit  Amnlf  s&n  beginnen*  Mein 
das  deutsche  Reich  hat  erst  in  spA^eper  Zeit  mit  Otto  L  seinen  AuSng 
genommen  9*  Die  Chronisten  jener  Zeit  haben  keinen  völlig  bestimm«- 
ten  Namen  ftr  das  Reich,  als  etwa  das  OstHche  Frankenreich ;  Arnulf 
ist  dienen^  welche  jenseits  des  Rheins  lebten ,  der  Rex  anstralis 
Ffsnciae ')  oder  wie  schon  vor  ihm  -Lndwig  der  Deutsche  *)  und 
nach  ihm  Heiaridi  L  0  bezeichnet  wird,  der  Rex  Aransrhenensis  *)• 


1)  Vergl.  Desing  a.  a«  O.  S.  682'  u*  meine  Abhandlung  in  den  Denkschrif- 
ten Bd.  l4.  S.  15.  n.  f.  *-  Pkillipe  u.  GörreSj  bist.  pol.  Blätter  f.  d. 
kathol.  Deatschland  Bd,  IV.  S.  366. 

2)  Fobcin  Gesta  abb.  Lobiens.  bei  Pertz^  Monum.  Tl*  6l- 

3)  Fhdoardy  HisL  Rem.  IV.  cap.   5.  pag.  600* 

4)  Fiodoardf  Hi$i.  JRem.  lY.  cap.iO.  pag«  652«  ^  AmaL  axut.  92O.  021«  — 
lUcherj  Hist.  I,  20 

5)  Fhdoard.  Hist.  Ren.  lY.  6.  p.  601.  —  Auch  in  der  hin  und  wieder 
Yorkommenden  Bezeichnung  Deutschlands  und  der  Deutschen  mit  Ger- 
mania und  Germani  Hegt  im  Munde  der  westfränkischen  Chronisten  im- 
mer eine  Hindeutung  auf  die  Rheingränze;  manche  yon  ihnen,  nament- 
lieh  JUMar,  lieben  es  uherhauptv  die  altromiachen  Ausdrucke  beizube- 
kafcen,  wie :  Galüa,  Belgica,  Gallia  Cisalpina  für  die  Lombardei  u.  s.  w. 
S.  FÜd^äfA  Armmt.  ann.  928  ( —  Henricus  Germaniae  princeps  —  cum 
nralfiitidiiie  Germanonim  •** }.  — >    Yergl.  meine  deutsche.  Gesch.    Bd.  2« 

a  129.  -^ 

16* 
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Die  Zusainmeiisetzuiig  dieses  Reiches  war  eiüe  durchaus  zufilllige; 
gewisse  Stämme  erkannten  Arnulf  als  König  an,  andere  nidit  nnd 
jene 9  die  es  thateu,  hatten  sieb  dadurch  pQch  nicht  fttr  immer  mit 
den  tkbrigen  zu  einem  Reichsverbande  vereinigt.  Ein  nicht  unpas- 
sender Name  wäre,  '—  vrie  inan  derglrichefr  sonst  schon  gewohnt 
war  ^  etwa  „Amulllngfen^*  gewesen,  wie  es  ein  Lothringeifi,  Kar- 
lingen und  Gnndobadlngen  ^)  gab.  Dieser  amulfingi.sche  Reichsver- 
band entsprach  keinem  iler '  früheren  g£in2  und  gar;  Ludwig  der 
Deutsche  hatte  nur  kurze'Zeit  LodiHngenin  gleichem  Umfange  besesl»en, 
Ludwig  dem  Jüngern  fehlte  Sdrwftben,  Karl  der  Dicke  besass  ihdli^^ 
denn  ihm  waren  ausser  iialien  und-  dem  Rdcbe  Karls  de^  K^Mett 
auch  die  hoChbufgundi^ehen  Gegenden  untergeben/  Unter  Afnifif 
vereitf^eir  sich  aher'dle  fonf  deutschen  mehrmals  genannten  H^pt- 
stftmme^  und  es  wurde '  dMlureh  Lodiringen,  als  Regnum  o6cid<^ii- 
tale  wie  Widukiud  vonCorvejes  nennt^,  mit  den  ^>t*  Regna- orien^ 
talia  (nach  dem  Sprachgebrauche  Reginos  von  Prum^)^  nämlich  mit 
dem  Regnum  Bavariae^  Alemanniae,  orientalis  Franciae*)  und  Saxo- 


J«     >»■  I     «  .^»iW*»!  »^l^»»— ^^^h^P»^^«^»^      I  «    >    V 


1)  So  sagen  auch  Annal,  Qupdiin6.  (Peru  Y.  p.  3i.)  nach  Hugo  Theodoricus 
seyen  alle  Franken  Hugones  genannt  worden. 


v< . 


2)  Die  Thüringer  werden  ihnen  nur  Hin  und  wieder  an  die  Seite  gestellt; 
'  sie  werden  anfanglich  meistens  in  Verbindung^  mit  den  FVanken ,  nach- 
mals mit  den  Sachsen  genannt. 

3)  Widuk.  Cwhej,  Chron.  Lib.  II.  pag.  .648.  ed.  Meib. 

4)  Regln,  Prüm*  Chron.  ann.  891* 

•        •  ■     '       . .   •  •  • . 

5)  Der  Ausdruck  Francia  kommt  audb  in.  dieser  Zeit  dook  in  sehr  mannig- 
facher Bedeutung  Vor.  Da  die  liaroliagische  Monatdiie  aa^pfiJdst  wurde, 
so  konnte  das  Wort  den  Sinn  nicht  behalten  (t-^  ts,  jedod»  6ijae  Aus- 
nahme bei  LuUpr^  L  15«  *-)«:in  welchem  es  noch  H^ser  loidwig  I.  in 
seinem  merkwürdigen  Briefe  ai(  den  Kaiser  BmUius  {)ae\^MarpmUBy  Annal. 
cccles.  T.  15. p.  224  u.  in  Chran.8alemiL  bei  PerH^  Tom.  Y,4^  107  p. 5t3'} g^- 
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liiM  ver^iuigt.  *  bi  ^f  ThiU  lAtten  di6  einaelnett  IjM4er  dmlie  Be- 
d^ii^g  yon.Jtei^heHy  zunftchst  sobM  wegeu  der  Htr^n^HmAsiea 
N^4^a^l^^2;^^ßdi0^eit  ihrer  Bewojmfir^  daoii  aber  a^dr  wäre»  sie 
dpfcilk.die  ver^^Qkiedpneo  karoliiigiäejien  Xhcallmgeii  u.-  EcMieii  ge» 

•    • .  ■  f 


l<     .    » 


»* 


braucht,  fn  'welchem  ^s  eben  das  gailze  ITeich*^  welches  Karl'  der' Grosse 
'ter^inigt-hatltf,  bedeutete«  Aber  Mch  vi^  sehVtnt  es/'iiui^'aeAi  griecUi: 
«eben  KaUi^  »ichgeiprookiffi  ^tt'  se^nv  ifetther.  Ludwig!  -1:  'inr  seinem 
Briefe  Yorgehalten  hatte:  er  herrsche  ja  nicht  einmal  in  tota  Francia 
und  wolle  sich  doch  Imperator  Romanorum  et  Francorum  nennen.  Im 
Morgenlande  hat  sich  bekanntlich,  wenn  auch  nicht  Francia,  so  doch 
der  Yolksname  Franken,  in  jenem  allgemeinen  Sinne  erhalten.  —  Dem- 
nächst*  gebraucht  der  Möuch' von  St.  GalUn  (Gesta  KaroN  i.  cap.  10- 

pag.  735)  Francia  fUr  alltö  Aicht-italieniicfaeii' Prorihieti  Jenes  Reiches 

-  <  ■ 

(proyinciae  cis^alpinae  in  seinem  Sintire),  iälsdatih  dient  derselbe  Ausdruck 
zur  Bezeichnung  des  gesammten  Westreiches;'  rn  diesem  Sinne  werden 
K»r1  der'  Kalile'  und  Ludwig  der  Stammler  Reges  FräTiöiae  genannt 
(Anna!.'  Li^iifti'^nn.  8T0*  —  TitMf^  gmeaL  hei  Pertz^  II:  pag.  3l4), 
gleichbedefntend  ^m'it'  sind  die  'AtisArückel  'Wa'ncia  sup'erior  fCöii/m. 
Regln,  anti.  'Q2l)>  Frandtf  Röman'a  (Liütp'r.ii'üBip.  16),  Francia  occiden- 
talt«*  {Annat  Fufdens.  atin.'  804), '  Occidiiis'tJl^^w«^^  tfolo>i:  ann.  QTQ), 
GalHa  iAnnat:  Fnidens.'  9Mk.  6^,''Ahmit^Augieiü.  änri.  QS^)  "^*'  Galiia 
RoTflfana'  (CöHiin.  Regln:  finri.  939).  —^  'Ferner  bezeichnet  Francia  die 
au'strasischen 'Gegendein'  des  w^stfränkischen  Reiches  im  Gegensatze  zu 
'  Neuslrien,  Aquitanieh  und  lidfliringen  (Flbioahf.  Ahnal  ann.  ()22.  Q*>3 
u.  f.),  dann 'wiede^m  das  östKcfae  Reich  mit Einschluss  Sachsens  (z.B. 
"  Anhat. 'Otif^ifitnö.^  ann.  Q20r'  Heitaricus -Franciae- dominus)' wie  im  Ge- 
'  ^nsatz^e  tri  Sachsen:  In  dicseni  Sinite  wurde  scho^  Ludwig  der  Deutsche 
Rex  Francorum  et^axonum  genatitit  (Ei'chemä.' Sreviar,  p.  329);  er  selbst 
neiint  sttt  sJjiner  zweiten  Auflehnung  geg^  seinen  Vater  (c.  29.  Juni  833; 
s.  Böhmer  a.  a.  'O.  S.  73)  sein  »Reich  in  Urktinäefi  gewiShnlich  'Orien- 
talis Francia  (vergl.  z.  B.  die  rersöfaiedenen  Üi^unden  dieses  Königs 
Ton  den  Jahren  836.  844»  ^40.. 855.  874,  875..  in  den  Monutn,  Boic. 
Tom,  XXVni.   F.  I.  ann.  8O0.   Tom.  XXXL  P.  L),    welchen  Ausdruck 
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Die  VeHbmiliuig  dieser  fnaf  Reifte  war  von  Bayern  ausgegftn«^ 
gen;  dem  Ton  den  Bayern  erwftUten  Könige  waren  die  andern 
Stftmie  •  angefallen*  Unter  allen  dentechen  Landeni  hatte  Bayern^ 
An  dessen  Hai^totadt  Reg^isbnrg  gidt  (s.  8. 32  Note),  sction  mn  iftng* 
sten  die  Bedentnng  eines  besondern  Reiches  gdiabt  Unter  dem 
Uerzogstitel  waren  die  Agilolfinger  im  germanischen  Sinne  des  Wor- 
tes Könige  von  Bayern  gewesen,  weiche  zu  den  firftukischen  Köni- 
gen in  dem  Verhflltnjsse  der  Hnlde  standen  0^  bis  nnter  Kppin  der 
LehensneKos  hinzukam.  Zm  eben  diesen  Zeilen  wurde  Bayern  be- 
deutend verkleinert,  indem  der  Nord^m,  der  damals  freilaeh  noch 


Amulf  aber  nicht  mehr  gebrauchtt  indem  er  »ich  eben  nar  Res  nennt.  — 
Bei  den  eigentUcb  dentschen  Chronisten  be4eiitet  aber  Francia  schleeht- 
hin  das  deatscbe  Franken.  8o  sagt  der  Annalist  von  Fulda,  indem  er 
Ton  der  Synode  zu  Tribor^  die  im  Jahre  895  gehalten  wurde ,  handelt, 
es  seyen  aus  dem  ganzen  lothringischen  Reiche,  aus  Sachsen«  Bayern 
und  Schwaben  in  Franken  27  Bischöfe  zusammengekommen.  Der  Fort- 
setzer Ton  Regino's  Chronik  nennt  Mainz  die  Hauptstadt  Frankens,  und 
lässt  Kaiser  Otto  L  mit  seinem  Sohne  i  dem  Erzbischo£e  Wilhd^  Ton 
Hohl  auf  der  Gräüze  von  Franken  und  Schwabeii  zu  Heimsheim  zusam- 
menkonunen  (poniin.  Regin.  ann.  göS.  9Ö5 ;  Tcrgl.  auch  AnmL  QuedUnb. 
ann.  912.  L^mi.  AnnaL  ann,  977.  984«  —  VUa  S.  loMUbirg^  cap.  2.  bei 
Pertz.  YI.  pag,  tSQ).  An  einer  andern  Stelle  nenpt  jener  Fortsetzer 
nach  dem  Yorgaage  R^gino's  {Chran,  ann^  90Q)  eben  diess  Franken  mit 
der  auch  sonst  bei  andern  gebräuchlichen  Bezeichnung  Francis  orienta« 
lis  (ßaniin.  Regin.  ann.  924;  rergL  Tr0n$UU.  S.  Uiw.  bei  P&rhi  YI. 
cap.  5.  pag.  151}*  Bisw;eilen  wird  aber  auch  in  Ostfranken  selbst 
eine  Francia  orientalis  und  occidentalis  unterschieden  9  jenes  um- 
fasst  dann  die  Gegenden  von  Wiirzburg  und  Kissingen,  dieses  die 
Wetterau.  S.  BifL  Oilon.  L  ann.  948*  (bei  Wenck^  hessische  Lai|desgesch. 
Bd.  IL  Urkundenb«  Nr.  22«  S,  28)-  — 

t)  Yergl.  meine  deutsche  Geschichte  Bd.  L  S.  458* 
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nicht  4m  fspateren  Umfang  hMte,  daTon  loüget^eaat  wurde«).  Audi 
bei  deii  j^^Ateren  Theilni^en  der  Karolinger  bKeb  der  Nordgaa  da^ 
▼OB  getrennt;  naek  der  Anordnang  Karls  des  GroMon  Tom  Jahre 
80fr  bekam  Pippia  Bayern,  Karl,  der  älteste  Sohn  des  Kainera^  den 
Norman*);  im  Jahre  817  wnrde  vonLodw^  dem  FroMnen  in  sei« 
nen  Solm  Ii«dw%  ebenfalls  Bayern  olme  den  Nordgäu*)  gegeben, 
wa^sdialb,  als  nachmals  Lothar  nnd  Karl  der  KaUe,  mit  SBntmisetzang 
Ludwigs^  im  Jahre  839  sieh  rinigten,  der  Nordgaa  antw  ihnen  aMit 
znr  VertheSnng  kommen  konnte^).  Diess  Änderte  sich  aber  seit  dem 
Vertrage  von  VerdiBr  (848),  wo  lisdwig  dem  Denlsehenr  das  gaaae 
Qstreidi  sogefallen  war.  Dieser  Koidg  hatte  sich  vem  Jahre  ^17 
bis  833  in  allen  seinen  Urkunden  stets  Rex  Bajoariorom  ^>  ge* 
nannt,  sme  Heinrchaft  hiess  r^gnmn  in  Bi^aria*);  annmehr  nennt 


■*■*«  «M«i**<**a*.-»«a^M**a*^-*M~M^«MB«.» 


1)  VergL  Rudhari^  älteste  Geschiebte  Bayerns.    S.  288  u.  f. 

2)  Divis.  Imp.  ann.  806.  cap.  3*  (Pertz  III.  pag.  14t):  ^^^  8War  p«rtem 
Baiovariae  quae  dicitar  Nordgau. 

3)  BinU.'lmp.  on^  dVl**  eap.  S»  (Arte.  fli.  p»  199)-  Ludwig  bekam  aber 
swei  Höfo  im  lüordfBa  (|j«atarbofte  und  fagplstalt)  daaim  wekbe  Thas« 
silo  auch  nach  der  Lostrennung  des  Nordgaaes  behalten,  Pippin,  der 
Sohn  Karls  des  Grossen  in  der  Theilnng  Tom  Jahre  806  (c.  2.)  nicht 
erhalten  hatte*  — 


4}  Prudeni.  Tree.  Amol.  ^nn,.  ftig»  -^  S«  auch  jDüh$.  bnp.  •a^n.  93Q  bei 
Periz.  IIL  p.  ^3.  —  : ,  . 

5)  Die  letzten  bisher  bekannten  Urkunden,  in  welchen  sich  Ludwig  so  nennt, 
sind  datirt :  Ostexliofen  4.  Dl'irz  83S  (Mmum.Bioiea.  XXXI.  P.  I.  p.  7d),  Re- 
gensbnrg  17;  März  855  (Jf.  A  a.  a.  O.  p-  T2;  andi  abgedfttökt  in  den 
Wieftet  Jt^rMeherii  )Bd:  44.  Anzeigebiatt  4.  Nr.'2l  aber  inMhiihiKch  ins 
Jahr  S2g  gesetzt)  und  Regensburj;  27«  Mai  835  |C^.  9*  XXYIII,  P,  I. 

.    p.  24)-  —  Vergl.  -P^Anier  a,  a.'o.  S.  73.  —  ,    / 

6)  Diese  Beseichnnng  dauert  in  Urkunden  und  bei  Chr#nistea  der  Iblgen- 
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er  >jfich  \ReaL  orieBAalia  Franoiae.  (h*  Si^  29  Note)';  al^ver  "»tier  iih 
Jahre;  87i&  iStarbV  trait  gemämk  der  froheren  Theüung^' den  SeicbM 
(j865|  Karlmana^  der  Üteste  unter  Lnil^gs  Söhirea,  wiedenttn  alfir 
esri  bMondeter '  Köfiig  Ton  Bayern:  aaf>}.  In  VorauaMchi  dea-herati«* 
nahendeniTfodes  daiSRselben  ^0¥iu8»<9te  sein  jüngerer  Bruder  liudwig-deii 
bay^rbctieü  iledei  ihr  sieh-  zu'  gm^ioiieu;  da  dieser  jedoeh  «choii: 
Ostfrmkira  besäss^  so  nahm  er  nicht  noch  den  Titel  eines  Königs 
Yon  Bayern  an«  Nach  ."«eineni  T^de  ging  auch  Bayern. an  Karl  de» 
Dicken  aber  and /Anudf,  als  der  Mächtigsteitontar /dem 'bayerischen 
Add,.  naaöbie  wohl  schon  her  Leltzeitea :  d^s  ^Kaisers  ia  Bayern  ain 
Mßjsteniaai  sagen  gehabt^  wbnu'aiwh  nicht ;. den;:  königlidbeh  IStäl 
geführt  rhidiön.  Wenigstens^  nAchlie  in  diesQir'^Beadehnnj^  auf  die  Be^ 
zaichnong^  Eex  NojdM^QnUn^  Wek^e  der  Abt  Folkwin.  ihm >  gibt  (S:?* 
Note  2)9  nicht  viel  Gewicht  zu  legen  seyu,  obschou  darin  doch 
immer  eine  Hinweisnng  darauf  enthalten  ist^  dass  Arnulfs  -Kdnigthum 
▼on  dorther  aasgegangen  ist.  Zu  bedauern  ist  es,  dass  wir  von 
diesem  Könige  keine  Urkunde  besitzen,  welche  seinem  Regiehings- 
aütritte  twanging^. '  ^  - 


« 
<  •  «  •  f    « 


•         « 


;  Das.  Königreich  Bayeiin  TBnüsusust«  io  .seanem:  damaligen  Umfange, 
die  östUeben  iUrkeln  ringerechoet^  an  fiitafzig  Gteueii  und'  sei»  Flft^ 


k «      4 


•      V 


1 

^en  Jahrhunderte  fort;  z.  B.  IWp/L  i9i^/ö)ii  iL 'ann.-97'ti' bauiiarotuih  reg- 
num  (Monum.  Boic.lLXVllL  P.  I.  p.  223).  Afmak  ifueUdlinb'.  ann.Qgb.  ^ 
Hieinricus  r*.  ^iafogijcp.  — ^  ^onatus  e$t^fflgtkQ.  --^  Iffii^fn*  Merßeb.  Chron. 
II.  p.  a«.' —  R^iFe^HW.":^  jpirwa^i  c^Bui  r€gni,,,X-  ,IC»*Ö.  jBawarii  regni 
d«jeafiw  ditri  po^tulavit.  —  AdalbolfU  Vita  Heinr.  Iinp.  c.  .u.(jp^rtz  VI. 
cii  i!  Phi684)r,i  If  Jtonp  tejBiporw  dacatum  in  jBayjBrieDse  ri^fip  tei^bat,: 

i)  Sielie  die 'Urkunden  KarlmanhsV.  J.  876-  8t8.  ß'tQ  in  äeti'  Monum.  Boic. 
XXVUI.  P.  I.  p.  60  urf.   und    vom*  3.  878. 'STQ   ebendai:  IXXl  P.  I. 


faj.'lO^'U-»  fc"    »    i    v    b'...     «••  '-    '   i  •!•»!,.;., 
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cheDinhalt  kam  dem  des  gegenwtotigeti  Kduigreiches  oiindestens 
gleicli,  waiD  er  ihn  Dicht  übertraf  ^).  Der  Nordgaa,  welcher  zum 
Theil  selbst  mit  slarischer  BeTöIkerang ')  zugleich  eine  Markgraf- 
sehaft  gegen  die  Slaven  Inldete,  wnrde  damals  wieder  za  Bayern 
gerechnet;  derselbe  hat  sich  allmfthlig  sehr  vergrössert ') ,  so  dass 
mk  Bestimmtheit  sein  Umfang  zur  Zeit  des  Regierungsantrittes  Ar^ 
nidfs  sich  nicht  angeben  Iftsst  In  spfttererZeit  wird  anch  der  nach 
dem  Flusse  Kger  benaimte  Gau  dazu  gezählt  und  von  hier  als  dem 
nadimids  nördlichsten  Punkte  dehnte  sich  Bayern  südlich  bis  in  die- 
jenigen Gegenden  aus^  wo  noch  jetzt  die  Sprachscheide  zwischen 
Dentsdi  und  Italienisch  ist;  Ton  hier  bis  nach  Fossen  hin  war  die 
WestgrAnze  die  des  heutigen  Tyrols  und  erstreckte  sich  dann  in 
einer  fast  geraden  linie  dsdich  bis  in  die  Gegend  von  Erlangen 
und  nordöstlich  sich  wendend  bis  an  die  Quellen  des  Mains  und  der 
Eger.  Die  Ostgrftnze  wurde  bis  zur  Donau  hin  durch  den  Unter-* 
wald  gebildet^  sie  traf  auf  diesen  Finss  gegenober  der  ISnmilndting 
der  Ens;  alsdann  folgte  sie  weiter  südlich  eine  Z^t  lang  dem  Laufe 
der  Ens,  hierauf  stridi  sie,  mit  Einschliessnng  des  Pinzgaues  und 
des  Pnsterthales,  längs  der  Taueru  bis  zu  dem  angegebenen  Punkte 
der  S^radischeide^. 

Unter  allen  deutschen  Lftndeni  war  keines  so  sehr  von  frem- 


1)  Gegenwärtig  beträgt  der  Flächeninhalt  Bayerns ,  die  Bheinpfalz  einge- 
rechnet, 1382  Quadratmeilen ,  damals  Bayern  mit  dem  Nordgau  in  sei- 
ner grossten  Ausdehnung  1500  Quadratmeilen.  Yergl.  Budhärt  a.  a.  O. 
S.  451. 

2)  Rudhari  a.  a.  O.  S.  429- 

3)  Budhart  a.  a.  O.  S.  512« 

4)  Die  genaueren  Bestimmungen  bei  RadhMrt  a.  a«  O«  S«  4t9  u*  f. 
Abhandlungen  d.  III.  Gl.  d.  Ali.  d.  Wiss.  IIL  Bd.  Abth.  iL  17 
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den  St&mmen  nmgeben^  als  Bayern.  IMe  schwäbische  GrAnze  ab- 
gerechnet,  wohnten  rings  umher  theHs  Slayen,  theik  Romanen  mit 
Langobarden  gemischt.  Im  Westen  des  Nordganes  breitete  sich 
die  Regio  Slavomm,  d.  h.  der  Main-  und  Rednitzwenden  ans,  im 
Norden  wohnten  die  Sorben  in  ehemals  thüringischen  Gegenden,  im 
Osten  die  Czechen  nnd  die  Marhanen,  nm  die  sfldösdiche  Grftuze 
zogen  sich  die  Wohnsitze  der  Karantanen  hemm.  Za  verschie- 
denen Zeiten  war  es  auch  den  Slaven  gelungen,  in  Bayern  sdbst 
einzudringen*)  nnd  sich  Wohnsitze  in  einzelnen  Gauen  zu  erkämpfen^ 
allein  sie  erlangten  hier  doch  keine  Selhststftndi^ceit,  so  wie  es 
auch  den  Bayern  wiederum  gelang,  mehrere  Karantanische  Stämme 
aOmählig  zu  unterwerfen.  Diess  hatte  die  Wiederbelebung,  deutscher 
Eilemente  in  diesen  Gegenden,  welche  seither  Torzugsweise  den  Na^ 
men  Kämthen  in  engem  Sinne  fahrten*)  und  die  Organisation  der 
MarkTcrfassung  in  diesem  Lande  zur  Folge.  KärnAen  bildete  da- 
her, wie  die  ayarische  Mark  an  der  Eus  und  die  nordbayerische 
Mark,  eine  Zubehör  Bayeras.  Wie  die  Markgrafen  gegen  Ausgang 
der  karolingischen  Zeit  zu  einem  höheren  Ansehen  gelangten  und 
daher  auch  den  herz(^chen  Titel  fahrten'),  so  auch  iasbesondere 
die  bayerischen;  Herzog  wurde  der  Markgraf  £ni^^^,  Karlmanns 
Schwiegervater  (f  865)  genannt,  welchem  Ludwig  der  Deutsche 
de»  Nordgau  gegeben  hatte  ^).  .  Derselbe  König  verlidii  das  Herzog- 


1)  Ueber  die  slavische  Bevölkerung   in  Bayern  s.  Rudhart  a.  a.  O.  S«  455 
u.  f.  und  unten  den  Abschnitt  IV. 

2)  Vergl.  lAnhart^  Geschichte  von  Hrain;  Bd  IL  8.  13Ö.. 

3)  S.  meint  deutsche  Geschichte  Bd.  II.  S.  434  u.  f» 

4)  S.  über  ihn  ausführlich  Huachberg^  älteste  Gesch.  des  durchlauchtigsten 
Hauses  Scheiern-YVittelsbach,  S.  88* 


5)  AnntU,  Fuidena.  ann.  84^.  ^67. 
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thmi  KAmtken  seinem  Sehne  Karlmann,  »d  dieser,  s}s  er  znmKA- 
nige  von  Bayern  erhoben  wurde,  wiederum  »eiiiem  Sohne  Arnulf  9« 
Von  Ludwig  dem  Jttogem  und  K»rl  dem  Dicken  wurde  Arnulf  in 
dem  Besitee  Kämthens  anerkannt^  und  diesen  war  for  ihn  die  letzte 
Stufe,  von  welcher  er  sich  auf  den  Königsthron  emporsckwung. 
Bayern  und  zwar  vorzoglich  Regrasborg  war  auch  fernerbin  Arnidfs 
hftnfiger  Aufenthalt,  allein  die  R^erung  des  Reiches  und  die  Zuge, 
welche  der  König  nach  Italien  unternahm ,  machten  es  notfawendig, 
dass  er  die  Vertheidignng  der  SHavengrAnze  andern  zoverlftssigen 
Mtanem  anrertraute.  Bis  zum  Jahre  895  war  die  damals  wichtigste 
Markgrafechal);,  die  Ostmark«,  Engildeo  untergeordnet  Dieser  iiess 
sich  aber  ndt  Hildegard^  der  Tochter.  Ludwigs  des  JOngeru,  wekhe 
Armdf  fridier  Yorzoglich  beholflich  zur  £rlangung  der  Krone  gewe- 
sen war'),  in . eiae  Vemchwörung  gegen  den  König  einf).  .Hildegard 
wurde  in  das  KI»^er  CSiiemsee  verbannt,  Eugädeö  gestirzt,  worauf 
ein  Verwandter  Amcdfs,  der  Qräf  Luitpold  nicht  nur  an  seine  Stelle 
trat,  sondern  nnt  der  Hnt  sämmtliefaer  MaricgrafschaAen  beauftragt 
ward.  Luitpold  stand  daher  aa  der  Spitze  des  bayerischen  Heerbannes, 
da  dessen  Thfttigkeit  yorzüglich  an  der  Ostgränze  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde,  und  in  so  fern  war  er  Heerfahrer  der  Bayern,  aber 
nicht  Herzog  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes*),  wohl  aber  legte 
er  den  Grand  zu  der  herzoglichen  Macht,  in  welqher  vliacbmals  seine 
Familie  auftritt  Was  Luitpolds  Herkunft  anbetrifft  so  geben  die  Quellen 
hierüber  keine  nähme  Nachrichi>  als  dass  er  des  Königs  BlutsTcr- 


N»  ' 


D' Vergl.  6^ii^^it,' Arnulf.  Im'p.  Vita  p.  22*  sqq. 

2)  Herrn.  Conir,  Chron.  ann.  893. 

3)  Armal.  FtUdens.  ann.  805.  —  Vergl.  Hu9chberg  a.  a.  O.  S.  88. 

4)  V.  Hormapr,  Henog  Luitpold.  S.  Q3>     I 
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wandter  war;  er  wird  ym  ihm  und  seinem Soluie  propioquiis *),  ne- 
pos*)  imd  consanguioeos ')  genaimt  Diese  Verwaudtediaft  mflsste 
daher  entweder-  auf  einer  Abstaounnng  von  einem  der  Sfthne  oder 
Töchter  Ludwigs  des  Deutscheu  oder  durch  die  Ywbindinig  lia^ 
suindens  mit  Karlmanu  begründet  seju.  Allein  unter  den  Töchtern 
Ludwigs  des  Deutschen  waren  drei  in  den  geisdichen  Stand  ge- 
treten, eine  am  Kaiser  Ludwig  IL  und  eine  an  den  Weifen  Keorad 
verheirathet  ^)  9  unter  den  Söhnen  hatte  Karl  mr  einen  unehelichen 
Sohn  und  von  Karlmann  wird  auch  nicht  gemeldet,  dass  er  deren 
mehrere  gehabt  hätte;  SIs  ist  daher  von  mehreren  fiBstorikem  *)  die 
Vermuthung  an%estellt  worden,  Luitpold  stamme  von  älter  Tochter 
Ludwigs  des  Jungem  und  zwar  von  jener  HBdegard,  welche  sich 
mit  dem  ob^i  erwähnten  Afarkgrafen  EngiMeo  verheiratet  habe* 
Diese  drei  Personen  werden  zwar  einmal  g^egentiicfa  neben  einan- 
der genannt,  allein  eines  Verwandtsebafias-Terhftltmsses,  welches 
zwischen  iluMn  bestanden  hätte,  wird  in  den  Qnettem  nirgmids  ge- 
dacht Es  durfte  daraus,  dass  Hildegard  in  Gemeiaschaft  mit 
Engildeo    dem    ffischctfe    von    Eichstädt    einige    Guter    entzieht, 


1)  Dipl.  Lmdtw.  Inf.  ann.  QOl.  gOS  u.  906.  {Momm.  Bde.  XXym.  P.  I. 
pag.  I2i6.  126*  135.  Tom.  XXXL  P,  L  p.  Hö). 

2)  Dipl  Armdf.  ann.  8g5  bei  v.  Hwrwia^^  Archiv  füv  Saddeutschland.  Bd.  11. 
S.  213)  siehe  auch  dessen  Herzog  Luitpold  S.  102  und  Boczeky  Codex 
dipL  et  epist.  Morav.  Tom.  L  pag.  53* 

3)  DipL  Arnulf,  ann.  898.  Bei  r.  Harmayr^  Archiv.  S.  215.  S.  auch  Am^. 
Eichharny  Beitr.  zur  altern  Geogr»  u.  Topogr.  des  Herzogihnms  Kämthen. 
Erste  Sammlung  S.   lÖT.  — 

4)  S.  meine  deutsche  Geschichte  Bd.  IL  8.   17 1«  Note  65. 

5)  Nach  dem  Vorgänge  Lipowshy's  in  neuerer  Zeit  yon  A.  Büchner^  Ge- 
schichte Yon  Bayern.     Bd.  IL  S«  125  n«  f« 
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sich  woU  nidit  entiidimen  lassen,  sie  sey  mit  dem  Markgrafen 
verheirathet  gewes^i,  so  wie  daraus,  dass  Hildegard  gemeinschaft- 
lidi  mit  Lnitpold  eine  Wallfahrt  nach  dem  Grabe  derheiKgen  Wal- 
berg  nntenrimmt,  nicht  zu  folgern  seyn  mochte^  dass  sie  seine  MuU 
ter  war.  Ausserdem  ist  es  wohl  höchst  nnwahrscheinlidi,  dass  Ar- 
nulf, indem  er  die  Hildegard  und  Engiideo  verbannt,  nunmehr  den 
Sohn  derselben  in  seines  Vaters  Stelle  eingesetzt  hfttte.  Somit  scheint 
mAts  Andres  ttbrig  zu  bldben,  als  Luitpold  ftnf  einen  Blutsverwand- 
ten der  Liutsuind,  die  wohl  eine  Käitithnerin  gewesen  seyn  mag  9, 
anzusehen  *)•  Ob  er  dann  aber  für  einen  E)nkel  des  Markgrafen  £mst 
durch  dessen  gleidbiamigen  Sohn  zu  halten  sey,  wird  dadurdi  be- 
dingt, ob  man  berechtigt  ist,  Lintsuinde  für  die  Tochter  jenes  Mark- 
grafen «Qzusehen,  was  sehr  zweifelhaft  seyn  dürße,  da  die  Yermii«- 
tiraig  weit  eher  di^r  sprechen  mochte,  denselben  für  den  Vater  der 
rechtmtosigen  GremahKn  Kuimanns  zu  halten*)  (t^^rgl.  oben  S.  12)^ 

Das  schwäbische  Reich  0  hatte  in  ftlteren  Zeiten  in  &hidichen 
VerhKltiiissen  zu  den  frftnkischen  Königen  gestanden,  wie  Bayern. 


1)  Amir.  Eichhorn  a.  a.  O.  S.  l40. 

2)  AmAr.  Eichhorn  a.  a*  O.  S,  l43. 

3}  HincnL  Rem.  Annal.  801.  nennt  ihn  im  Verhältnisse  zu  Karlmann  socer; 
die  Möglichkeit  läge  allerdings  vor,  dass  mit  diesem  Ausdrucke  der 
natürliche,  wenn  auch  nicht  legitime  Schwiegerrater  gemeint  wäre, 
da  auch  Liutsuind  conjux  genannt  wird  (S.  12«  Note  5)*  Vergl.  hier- 
liber  Torzüglich  die  Untersuchungen  des  Ritters  v.  Eoch-'Stemfeld,  die 
teutschen  Salzwerke  II.  S.  245,  Reich  der  Longob^rden  S.  l4i  pnd  Bei- 
i^^äge  zur  Länder-  und  Völkerkunde  Bd.  II.  S.  5&. 

4)  Es  haben   dieae  Gegenden  Deutschlands   neoerdings  eine  vortreffliche 
.  Bearbeihitig  ihner  Geschichte  gefunden  hei  StäUnj  würtembergiseho  Ge- 
schidite«  BdL  i.  Stuttg.  1841. 
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ESiiiheiimscdie  Herzoge  wareu,  seitdem  Alemaiiüeii  tou  den  Ostgo« 
ihm  anfgegebeo  wofden,  auch  hier  als  Ge£UgJ)herren  oder  gl^l^- 
sam  al»:  autergeorduete  Köuige  (s.  obeiiS.  30)  ^u  den  Mecowingwu 
in  dä8  Verhftltaiias  der  Halde  getreten ,  wie  deua  ancb  P^ulm  Dia- 
coous  keinen  Anstand  nimmt  ^  den  Alemauneufaersog  ab  Rex  zu  be- 
zeichnen 0-  Wie  die  Bayeirn,  hatten  äiibh  die  Schwaben .  gegen  die 
Ahnherren  der  Karolinger  gestritten  ^  waren  aber  bereite  ybr  der 
Thronbeateignng  Pippwis  so  vOUig  aberwültigt  worden,  daniä .  dan  em* 
heimii^che.HersMgtbnm  bei  ihnen  aufgehört  hatte  (74B);  Doch  wählte 
aa3  dem  Stamme  der  alten  Herzoge  Karl  der  Git)ase  sich  seine  Ge« 
mahlin  Hildegard '),  die  Mntter  Ludwigs  i  des  SVommen,  dwen  ta* 
pferer  Bruder  Gerold  nach  Taasilo's  Stnr;^  Bayerns  Statthalter  war^ 
bi^  er  im  mnthiigen  Kampfe  gegen  jcbe .  Avaren^  fiel  (799)*  Andi 
Kaiser  Ludwig  wählte^  als  ihm  die  Töchter,  des  Landes  vorgestellt 
wurden  *),  seine  zweite  Gattin,  Judith»'  ans  eift^n  Mhwftbisehen,  dem 
weifischen  Geschlechte.  Zu  diesem  gehörte  auch  Emma,  die  Ge- 
mahlin Ludwigs  des  Deutschen,  die  Afutter :  KaHmaans  .  und-  seiner 
Brttder;  sie  war  die  Schwester  der  Judith  und  .^urde  im  Jahre  827 
an  Ludwig  verheirathet  ^).  Arnulf  von  Emma  und  Hildegard  stam- 
mend, gehörte  somit,  seinem  Blute  nach,  auch  Schwaben  an.  — 
Das  Land,  dessen  Verwaltung  unter  den  Karolingern  von  kö- 


1)  Vergl.  Stalin  a.  a.  O.  S.   170.  8.  ?17  u.  f. 

2)  jStälin  a.  a.  O.  S,  245. 

5)   Meine  deutsche  Geschichte  fid..  tl.  S«  Q5.     >•.  .•..': 

4)  AnnaL  Xanletis.  atin.  827. \  Mit  seiner  Gemahlin  kam  Ludwig  im  Jahre 
8i8  nach  Bayern  (s,  JUeichelöeckj  Hist.  Frising.  I.  2.  n.  5'2l.  p.  ^74);  da 
nirgends  gesagt  ist,  Ludwig  sey' zweimal  yerheirathet  gewesen,  femer 
die  Herkunft  d^r  ^rama  nirgends  angegeben  wird,  für  Karlmann  aber 
das  Jahr  828  als  Geburtajarhr  paisen  würde,  aio  »ööhte  wobl  ahztmeh- 
men  seyn,  .dasa\  die  Ton  den  AmnmL  JML  ejr^wmknte  Wdfin  mit  Emma, 
der  Gemahlin  Ludwigs,  welche  im  JL.  8T5  stnrb,  Jdebdsck  aef.  - 
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Diglicheu  Seudgrafen  oder  Kammerboten  (Nuotii  camerae;  s.  S.  43« 
Note  3)  gefilhii  wurde,  hattb  im  Ganzen  seit  dem  siebedteb 
Jahrhunderte  sdne  Gräuzen  bewahrt«  Um  diese  Zeit  nämlich  wurde 
das  alemannische  Land  jenseit!»  des  Rheins  >  der  Elsass,  so  wie 
diesseits  des  Flusses  die  Ortenau  von  dem  flbrigim  Aleroannien  ge- 
trennt^). Dieses  nmfasste  daher  seitdem,  von  der  südlichen  Sprach-* 
scheide  in  den  rhätischen  Alpen  an  gereclmet,  das  Land,  welches  die 
Aar  und  den  Rhein  bis  zuoi  Einflüsse  der  Bleich  im  Westen,  den  Lech 
aber  im  Osten  zur  Gränze  hat ;  die  Westgräuze  zog  sich  dann  nördlich 
bis  in  die  Gegend  des  fränkischen  Ortes  Calw,  die  Ostgränze  jenseits 
der  Donau  bis  in  die  Gegenden  der  untern  Weruitz  (ehedem  noch  ober 
dieAltmOhl  hinaus);  die  Nordgrftnze  verband  jene  beiden  Punkte,  indem 
sie,  Feuchtwangen  und  Ellwangen  einschliessend,  auf  den  Nekar  nicht 
fem  unterhalb  Cannstadt  traf).  Obwohl  Karl  der  Grosse  im  Jahre 
806  für  den  FaH  seines  Todes  eine  Theilung  des  Herzogthums  Schwa^ 
bens  beabsichtigte,  so  hat  eine  solche  doch  uicht  Statt  gefanden, 
doch  hat  das  Land  w&hrend  der  Regieruugszeit  der  Karolinger  gar 
oft  seine  Herren  gewecliselt^),  bis  es  in  Gemeinschaft  mit  Chor* 
walchen  im  Jahre  876  (865)  au  Karl  den  Dicken  fiel,  der  sich  dar«* 
nach  yfDei  constitutione  et  antiquorum  regum  propagatione  rex  Ale^ 
nmnniae^y^  nennt,  oder  auch  als  rex  Suavorum  bezeichnet  wird« 
Nach  dem  Sturze  und  Tode  seines  Vaters  fand  Bernhard^  Karls  des 
Dicken  uatQrlicher  Sohn,  hier  auf  kurze  Zeit  einigen  Anhang,   na- 


1)  Vergl.  Stalin  a.  a.  O.  S.  l46.  S.   HQ.  S.  223. 

2)  Die  Gränzen  sind  angegeben  nach  Stilin  a.  a.  O«  222  u.  f ,  -^^  Yergl. 
auch  Rudharty  älte&te  Geschichte  Bayerns.  S,  320  u.  f.  Wegen  des 
Sualefelds,  durch  welchen  Gau  die  Altmühl  floss  s.  ebendas.  S.  440  u.  f. 


3)  S.  Stalin  a.  a,  Ö..  S.  234.  S.  250  u.  f.   .  . 

4)  Form.  AImoI.  N.   10.  —  S.  Stalin  a.  a.  O.  S.  260. 
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mentfich  bei  Ulrich,  dem  C^afen  iai  Argengau  and  Bernhard,  dem 
Abte  von  St.  GaHen  0«  D^  dieser  dafar  im  Jahre  892  sein  Kloster 
einbttsste,  so  folgte  ihm  in  seiner  Würde  Salomon  der  dritte  dieses 
Namens  unter  den  Bischöfen  von  Constanz.  Er  gehörte*)  zo  den 
hesondern  GünsÜingen  Arnulfs,  yne  seiner  Vorgänger  auf  dem  Throne; 
weder  das  Bisthum,  noch  die  reiche  Abtei  St.  Gallen  genügte,  er 
wurde  zum  Abte  in  nodi  eilf  andern  Klöstern  erhoben.  Sdne 
Macht  und  sein  Einflnss  standen  ganz  vorzüglich  der  AusUldung 
der  herzoglichen  Gewalt  in  Schwaben  entgegen. 

Mehr  noch  als  Salomo  war  der  Erzbischof  Hatta  von  Mainz 
bei  Arnulf  in  Ansehen,  so  dass  er  sprüchwörtlich  „des  Königs  Herz^^ 
genannt  wurde').  Er  war  Arnulfs  steter  Rathgeber,  und  übte  be- 
sonders grossen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  in  Ost- 
franken,  welches  um  jene  Zeit  durch  heftige  PartheikAmpfe ,  bei 
denen  esi  sich  auch  um  das  Herzogtum  handelte,  zerrissen  wurde. 
Ostfrauken  war  nicht  wie  Bayern  und  Sdrvrabeu  schon  von  früherer 
Zeit  her  ein  besonderes  Reich,  sondern  ist  dazu  vorzüglich  durch 
die  ReichsAeilung  unter  den  Söhnen  Ludwigs  des  Deutschen  ge^ 
worden.  Bei  dieser  Gelegenheit  fiel  Ostfranken,  nebst  Sachsen, 
liudwig  dem  Jüngeren  zu*  Dasselbe  war  zusammengesetzt  theils 
aus   Trümmern   des   alten   thüringischen   Reiches,    theils    aus    den 


1)  Yergl.  SiäUn  a.  a.  O.  S.  203. 

2)  S.  über  ihn  Joh,  r.  Müller^  Gesch.  d.  schweizerischen  Eidgenossenschaft. 
Bd.  I.  8,  241.  —  Ildef.  v.  Arx,  Gesch.  v.  St.  Gallen  Bd.  I.  S.  83.  — 
Siälin  a.  a.  O.  S,  208  u.  f.  S.  364. 

3)  Ekkeh.  IV.  d.  Casib.  8.  Galli.  Bei  Perlz  II.  p.  83.  Hatto  ille  Magon. 
tinus  Archiepiscopus  sibi  (Arnulfo)  semper  amicissimus ,  quem  cor  regia 
nominabant. 


, 
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ehemals  alemaoiiisc)ien  GBgeaAen^)  zwischen  Hfidu  and  Nekar^ 
theils  ans  den  hessisdien  mid  den  anf  dem  rechten  Rheinnfer 
bdegenen  ripnarischen  Ländern,  womit  seit  dem  Vertrage  voü 
Verdon  auch  der  Nah-*,  Worms-  nnd  Speieigan  verbanden  wer«* 
den  war.  Nach  diesem  seinen  Königreiche  fahrte  Ludwig  den 
Namen  rex  Germaiuae,  rex  Ostrafranoiae  et  Saxonam*);  Was 
nun  den  Namen  Os^ranken  sdbst  anbetrifft,  so  hat  er  ein  äfan- 
Kehes  Schicksal  gehabt,  wie  andere,  welche  von  itt  Weltge-* 
gend  hergenommen  sind,  indem  nach  dem  Standponkte,  von' wo 
aus  man  nach  Osten  schaut,  dies»  Name  bald  in  einen  wei«^ 
teren  Sinne,  bald  in  einem  engten 'Sinne  genommen  wird')/  Vfkv 
jene  TrOminer  des  thoringisdken  Reiches  mit  dem  Hanptorte  Wün^ 
bai^,  bestehend  aus  achtzehn  Ganen,  ist  er,  we3  diese  aHerdings 
zu  den  Osdichsten  Gegcmden  des  östlichen  Frankmireiches  gehör- 
ten ,  erst  in  dem  achten  und  nemiten  Jahrhundert  gebräuchlich  ge« 
word^*)«  Gerade  diese  Gegenden  waren  es  TorzOglich,  wo  es 
einer  kräftigen  Vertheid^Mg  gegen  die  immer  weiter  Twdrängenden 
Slaven  bedurfte.  Far  einige  Zeit  behauptete  sich  auch  hier  ein  ein- 
heimisches  Herzogsgeschlecht,  zu  welchem  namentlich  Battdf  ge- 
hörte, der  zur  Zeit  König  Siegberts  U.  die  Ausiedlung  von  Slaven,  aoi 
Main  und  an  derRednitz  gestattete^).  Der  letzte  männliche  Spröss- 
ling  dieses  Gesclilechts  scheint  im  Jahre  717  in  der  Schlacht  bei 


1)  Stalin  a.  a.  O.  S.  221. 

2)  Meine  deutsche  Geschichte  Bd.  IL  8.  157. 

3)  jRMHlhwri  a.  a.  O.  S.  448.     Siehe  oben  S.  20.  Note. 

4)  Eckhart  ^  Comment.  d.  reb.  Franc.  Orient.  Vol.  I.  pag.  577.  —  Rudhart 
a.  a.  0.  S.  448  u.  f. 

S^  EdAwt  a.  a.  O.  pag.  89$.  —  Budhart  a,  a,  O.  S.  388* 
Abhandlungen  d.  I  IL  Gl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  UL  Bd.  Abth.  II.  1  ^ 
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Yincy,  for  Karl  Ifturtdl  streitend,  g^GiAeft  zu  sefyn^).  Zor  Zeit  d«r 
Karolinger  dienten  zur  Vertheidigung  der  Obtgräaiee.  des  Reiches  in 
dienen  Gegenden  awd  MarkgrafecÜAfien;  Dueh.  die  vor  dem  Nord«' 
gau  belegeiie  Markgrafecliaft  wurde  sowohl  B^em  als  Ostfrankeii 
geschfli^t;  da  nach  den  Tode  Ludwigs  des  Deutschen,  die^eheiden 
Länder  an  versdiiedene  Herren  gdcommen  waren,  so  sdieint  man 
aneh  eine  Thaüing  de^r  MvrkgrafscIiaA,  dänen  Hanptsitz  bisiier  Viß^ 
gensborg  gewesen  war,  yorgenoBmen  vn  haben.  Den  bayerischen 
Theil  erhidt  Ermt  (s.  ^ben  S.  87),  den  ostfr&nkischen  wohl,  der 
Babenhergior  Heinrich  (s*  oben  SL  5),  dosfiten  Broder  Pappa  Mark* 
graf  in  der  andern  fiA]Qk]Sßfa--.thAmigpscheii.  Markgrafiicbaft,  in  dem 
Limes  Sorabions  Yf,a>t  Beide  hatten  «nsiveitig  daneben  noch  meh* 
rwe  Grafschaften  und  wni'den  sehr  oft.  mit  dem  Titd  Duces 
bezeichnet,,  inamderheit  heasst  der  letztere,  der  sekic»  Site  .^n  ßrfnrt 
hatte,  Dnx  Thuringomm *) ,  Htoilirich  ^  aber,  der  Ikix  Anstrasio* 
nun ')  9  websfaer  wahrsi^eiidich  auch  Missds  damioicus  wiur  % 
hatte  auf  den  Hfthen'  von  Banberg  '^)   ^4$weü  Wohnsita  an%esoUa-t 


<  ■>        »^1»  »»i^*-»^^»^-^^J.^^*— »— A— Ai#»a^— ^^^<« 


1)  Budhari  a.  a.  O.   S.  394. 

« 

2)  Annal.  Fuldens.  aan.   880.    8.  meine  deutsche   Getch.  Bd.  II.    8,  l6&. 

8. 435.  —  Vergl.  auch  Eichhorn^  deutsche  8t.  u.  Rechtsgesch.  Bd«  I.  $.  135. 

3)  Annal,   VedasL  ann.  885.  886. 

4)  Vergl.  Lang^  Bayerns  Gauen.  8.  30. 

5^  Nach  der  hier  erbauten  Burg  führt  das  Geschlecht  den  Namen  der  Ba^ 
benberger.  Das  8chloss  soll  seinen  Namen  za  iliren  der  Baba,  Gemah- 
lin Herzog  Heinrichs  erhalten  haben.  Diese  Baba,  deren  Name  freilich 
nicht  früher  als  yon  AnnaL  Saxo  genannt  wird,  war  eine  Tochter  Her- 
aog  Otto*«  des  Erlamchten  ron  Sachsen,  wenigstens  sagt  WUtech.  Carbej, 
L  pag.  635;  Adelbertus  (Herzog  Heinrichs  Sohn)  Henri^i  (Aucupis) 
ex  sorore  nepos.  Hiergegen  hat  Eckhart^  Francia  orientalis.  Tom.  11. 
p.  803  den  Einwand  erhoben ,  dass  Otto  erst  um  das  Jahr  874  die  «Hed* 


gen"").  Seit  der  AUembämchjaft  Kads  des  Dioken  brfiuid  sieh  (fieMf 
.  Bftbenbergii^dte  FamtUe  auf  dem  Wege  za  einer  wahrhaft  hersog-« 
iMdien  Wfyrde  im  ganzen  O^^tfirankenlande  zn  gdangen.  Als  Heüi- 
rich  im  Kampfe  gegen  die  Normannen  gefeUßn  war,  ^^trebte  auoli 
sein  Sohn  Adalberty  der  ihn»  in  der  mark^fliohen  Würde  geljiilgt 
war  ntid  zngleich  neben  einem  Grafen  Werner*)  alsMissns  dcmitiicris 
in  Odtfineinken  auftritt*),  nach  jener  Herrsi(Aaft.  Eben  damals  bewarili 
sii^b-  aber'  ein  nm  der  Wefterseite  her  mit  den  Karc^gem  verwaod- 
teis  (S.  44.  Nn  2),  iedodi  nicht  mftehtiges  Gei^cbleeht,  dem  man  MiPa«i- 


wig,  die  Schwester  K.  Berengars  zur  Gemahlin  genommen  habe  und 
Herzog  Heinrich  bekanntlich  schon  im  Jahre  880  gestorben  sej.  Allein 
jene  Tochter  könnte  mit  einer  Doneübine  gezeugt  worden  seyn,  wie 
wir  ja  auch  Nachricht  von  einer  andern  natürlichen  Tochter  (vermählt 
0n  den  Grafen  Wxdo,  iev  der  Stadt  Wittenberg  ^bn  Namen  gegeben 
bait)  Herzog  QUo>  haben^  S.  WüUch.  Oorbej.  I.  p.  64l.  Mit  Eckhart 
^tiinrnt  auch  Wenck  a.  a.  (X  S.  ÖOS.  Note  d.  uberein  und  beide  aiiid  der 
.  Meipoag :  die  Tochter  Otto V  M^y.  a»  Heincichs  Sokl  glMdtca  Namens 
'T^hefttathet:worjleQ}'  «frer.  auch  dann  pastt  das  von.  Wenck  gegen  die 
,  obige  Ansieibt.  angeführte  Argilment,  Otto  sej  bei  der  Babeaberger 
Fehde  und  dem  für  Aldalbert  unglücklichen  Ausgang  unthättg  geblie- 
ben» keineswegai  denn  der  jüngere  Heinrich  wurde  in  jener  Fehde'  im 
Jiahre  Q02  erschlagen  und  hier  hätte  sich  wohl  Gelegenheit  dargeboten, 
seiiseti  Eidam  s«  räcb^il;  Ouo*ft  Umbätigkeit  muss. demnach  wohl  auf 
«Udern  Gründen  beruht  habeä.^  Siehe  unteii. 

•  '* 
1)   S.  Rudhart,  Ist  Regino's  Babenberg  die  Altenburg  bei  Bamberg?  S.  14. 

£)    Wenickj  .hess^*  Landesgeachtehte.  Bd;  II.  S.  0O5  häk  um  mit  vieler  Wahr- 
sekeinlichheit  für  den  Siammvater  der  fräakisrchen  iUifteri: 


3)  Ehidk.  ly.  d.  Casib.  S.  Galli  (bei  Pertz.  VoL  11.  pa^^  83):  Nondum 
adhuc  illo  tempore  Suevia  in  ducatum  erat  redacta.  sed  fisco  regio  pe- 
culiariter  parebat,  sicut  hodie  (im  eilften  Jahrhunderte)  et  Francia. 
Frocurabant  ambas  camerae^  quos  sie  vocabant,  nuntii;  Franciam  Adal- 
bertus  cum  Werinhere,   Sueviam  autem  Berthold  et  Erchanger  fratres. 

18* 
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Modsten  den  Namen  des  SaUneh'-Künradinmhen^)  gibt^  mnAfiivlfi» 
Gnnsty  wfthreiicl  die  Babenberger  deniselbeii  als  Anbflnger  seines  Vor-  ^ 
g&ngers  auf  dem  Throne^  gefUirlich.  schienen.  Uqstreitig  (»ben  aueh 
die  vier  jenem  Ges^chlecbte')  angehörenden  Brüder :  Kwradf  Gebhard^ 
Eberhard  nad  Rudolf  viel  da«^a  mitgewirkt  ^  dassr  die  Franken  sich 
an  AuMBÜyf  anschlössen,  wofttr  s^e  denn  auch  reteUich  belohnt  worden« 
Dagegen  wnrde  dem  Markgn^fen  Poppe  das  Unglflck,  welches  er 
/  im  Jahre  892  auf  einem  Feklzoge  gegea  die  Sorben  erlitten  hatte, 

zur  Sdinld  angei:echnet,  die  für  ihn  den  Veilnsl  seiner  Markgraf- 


1)  Zum  Unterschiede  von  der  Familie  der  späteren  salisch  -  fränkischen 
Kaiser,  welche  man  die  salisch*wormsische  nennen  dürfte.  S.  Wenek 
a.  a.  O.  S.  556. 

2)  Die  Verwandtschaft  der  Konradiner  mit  den  Karolingern  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Vergl.  Dipl.  ArmUf.  Reg.  ann.  BSQ  (bei  Kremer 
Orig.  Nassoic.  Urkundenbnch  N.  Q«  pag.  23):  -^  rogatü  et  ammönitione 
ChiKHEiradi  dilecti  Comitis  et  nepotisnostri.— -  Dipl.  Luiov.  Inf.  ann. 
gOS  (bei  Kleinmaymy  Nachrioliten  vom  Zusilande  der  Gegenden  und  Stadt 
JaraTia.  ürkundenbuch  Nr.  59. ;  8;  140)  —  per  inteirentam  «^  Choiin- 
radi  comitis  nostri  atqae  propinqni  -^  ann.  QOQ  (ebenda$.  Nr.  60.  S.  12t) 
—  ann.  QIO  (bei  HofUHeim,  Hist.  Trev.  diplom.^  Tom.  L  Nr.  136.  p.  258): 
rogatu  Chuonrati  egregii  ducis  et  fidelis  nepotis  nostri. .  (Es  ist  diess  je- 
nes älteren  im  Texte  erwähnten  Konrads  Sohn,  der  niichmaligeK^tiig).  Mit 
TÖlliger  Gewissheit  lässt  sich  jedoch  nioht  angeben,  wie  nahe  die  Ver- 
wandtschaft, gewesen  sey.  Aschdach  in  dem  Aufsatze:  Hat  Franken  im 
zehnten  Jahrhunderte  Landesherzbge   gehabt?   (in  Schlosser  u.   Berehty 

,  .i  'Archir  f.  Geseh.  u.  Literatur.  Bd«  ILS.  I7l)  häh  dafür:  König  Konrnds 
.  Mutter  QUssmuod  sey  eine  Tochter  Aruulfs  gewesen ;  gegen  diese  Mei- 
nung, zu  welcher  auch  ältere  Genealogen  sich  bekannten,,  hat  schon 
Kremer  (Otig.  Nassoic.  S.  74  u.  f.)  sehr  erhebliche  Bedenken  vorgebracht. 
Yiergl.  über  die  verschiedenen  Ansichten  in  Betreß*  der  Abstammung 
Konrads:  Rommely  Geschichte  von  Hessen.  Bd.  I.  Anmerkungen  S. 
T3  u.  f. 
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achaft  nach  sieh  zog  *).  Anf  eben  diesem  Feldzi^e  war  Amo,  Bi- 
sdiof  von  Würzborg^  wftfarend  er  die  heilige  Messe  las^  von  den 
Heiden  erschlagen  wordoi.  Diese  Begebenheiten  boten  Amnif  eine 
passende  Gelegenheit  dar,  die  Konradiner  emporzuheben.  Die  Tfaa^ 
ringische  Markgrafischaft  gab  er  an  Konrad,  das  Bisthnm  Würzborg 
an  Rudolph.  Diess  und  vidie  andere  Begfinsdgongen  *)  RadoUs,  des- 
sen Immanitftt  durch  reichliche  Schenkungen  rergrössert  wurde,  ge» 
reichte  den  Babenbergem  zum  grOssten  Verdrusse,  die  nunmehr  auch 
in  der  Person  Hatto's  meinen  neuen  Feind  den  ^rzbisdiöflichen  Stuhl 
von  Mainz  besteigen  sahen. 

*  *  * 

Während  in  den  drei .  Reichen  Bayern,  Schwaben  und  Ostfiran* 
ken  zu  der  Zeit,  als  Arnulf  den  Thron  bestieg,  die  herzo^che  €re- 
walt  «rst  im  Untstehen  begriffen  war,  hatte  sie  sich  in  Sachsen, 
wdches  den  obrigen  immer  in  einer  gewissen  Isolirtheit  gegmüber 
stand,  bereits  voHstftndig  ausgebildet*).  Diess  geschah  hier  aber 
auch  auf  andern  Grundlagen,  als  dort.  In  jenen  Lftndem  ging  die 
herzogliche  Gewalt  zum  Tbeil  aus  der  militärischen  Bedeutung  der 
Markgrafen  und  aus  den  missatischen  Amtshefiignissen^)  der  Kam- 
merboten hervor,  in  Sachsen  hingegen  bfldet  die  erste  Grundlage 
der  von  Karl  dem  Grossen  an  £^€rr(s.  S.  26),  d«  Gemahl  der 


1)  Begin.  Chron.  ann.  igi, 

2)  Yergl.  Lb^^  deutsche  Herzogsämter  8.  60  u.  f. 

3)  Yergl.  Waiiz  in  KaiM9  Jalirbüchern  des  deuteehen  Reichs.  Bd.  I. 
Abth.  I.  cap.  !•  S.  12g  u.  f.  —  SiAa^AMm/n^  Geschichte  des  nieder* 
sachsischen  Volkes.     S.  205  u.  f. 

4)  Aosfuhriich  sind  diese  dargestellt  in  metmer  deutschen  Geschichte  Bd.  IL 
S.  403. 
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Ida,  veriiehenen  Heerbann  in  Sadi^ien*).  Diese;  Gewalt^  ging  tob 
Egbert  auf  seinen  Sohn  Ltidolf*)  aber  imd  verblietr^  aHoiählig  sieb 
befestigend  und  erweiternd,  bei  seinism  Geschlechte.  LmMfs  ike^ 
ster  Sohn  Bruno  fiel  gegen  die  Normannen  im  Jahre  88(\  ^yie  denn 
flbwhaapt  es. schwer  hielt,  gegen  die  ron  Norden  und  Osten  Tor^ 
dringenden  Feinde  die  Gk'ftnzen  Sachsens  zu  bewachen'),  so  das» 
gegen  Ausgang  des  neunten  Jahrhunderts,  die  vennathlich  von  Karl 
dem  Grossen  gegründete  Mark  gegen  die  Dänen  ^)  (zwischen  Sehley 
und  E jder)  aufgegeben  werden  miisste,  wahrend .  schon  vor  dieser 
Zeit  die  Slaven  an  der  untern  Elbe  den  Fluss  überschritten  hatten. 
Nach  Bruno  ward  Otto,  dem  man  gewöhnlich  den  Beinamen  des  Er- 
laviehten  gibt.  Herauf  von  Sachsen ;  er  selbst  vermählt  mit  einer  finke- 
lia  Ludwigs  des  Frommen  (Hathuwig,  eine  Tochter  der  Gieiela  und 
Eberhards^  von  Friaal),  hatte  Ludwig  den  Jflngem,  welcher  ^ek 
876  auch  König  von  Sachsen  war  (s.  S.  41),  zum  Schwager.  Auf 
solche  Weise  mit  dem  Herrscherhause  nahe  veri>anden,  genoss  das 
Egbertinische  Geschlecht,  aus  sächsischer  Abknnß,  natiä  d^s  Ver^ 
tränen  des  Volks.  Beim  Sturze  Karls  des  IKcken  trug  Otto  kein 
Bedenken,  sich  an  Anralf 


Schon  durch  den  Besitz  der  vier .  östli^en  Reiche  (s.  S.  28) 
reichte  Arnulfs  Herrschaft  bis  über  den  Rhein,  da  Mainz,  Worms 


1)  S«  über  ihn   Wedekind j  Noten  zu  einigen  Geschichtsschreibern.     Bd.  I. 
S.  i4l.  Bd.  IL  S.  112.  ~  JHeafitf  «teulMhe  G«aoh.  JM.  IL  S.  8-  Note  8. 

2)  S.  über  seine  SieUang  und  Wurde:  Hroemüh»  PrimOrd.  Gandersh,  y.  13. 
»qq»  tt.  ▼.  sog  sqq.  bei  f€ri%,  Monum.  Tom.  YL  p.  306-  811. 

3)  Ueber  die  Grenzen  Sachsens   in  jener  Zeit  siehe  Schaumann  a.  a*  O. 
8.  208  Ai  f- 

4)  S,  über  sie  Waiiz  a.  a.  O.  Exe.  2.  &  131  u.  f.  ExC.  18.  S.  löS- 
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ud  Speyer  seit  dem  Yertcage  toii  Yerdsn  jnit  Oslfiwiken  verimnden 
waren.  Da  ilm  aber  im  Jahre  x  887  aadi^  die  Leduiiiger  zu  ihrem 
KAnige  erfadlieD^  so  war  ihm  dadnrdi  viA  mehr  %n  Theü  geworden, 
als  seinem  Grossraler  Iindwig  dordi  jenen  Vertrag,  ühen  ans  die- 
sem schreibt  sich  seinem  Urspmnge  nach  der  Name  liOlfaringen  (Lo- 
tham  regnom)  ^)  nnd  te  wvde  das  Reich,  welches  denselben  erhieh, 
aas  Beslandtheilen  Ansirasiens  und  Bnrgnnds  gebildet');  es  nmfasste 
Burgnnd  sammt  der  Provence  bis  znr  Rhone  nnd  Saone,  denBlsass, 
das  Massellanische  nnd  Ripnarische  Herzogthom,  oberhaopt  das 
aostrasische  Land  zwischen  Rhein,  Scheide  und  Maas  (oder  vielmehr 
bis  au  den  carbonarischen  Wald^)  nebst  ganz  Friesland;  diesem  Reiche 
verblieb  der  Name  um  so  mehr,  als  es  mit  Ausschluss  der  Provence  im 
Jahre  855  bei  XiOthars  Tode  seinem  gleiduiamigen  Sohne  zufiel  0' 
Als  dieser  starb  (869}9  b^nftchtigte  sich  Karl  der  Kahle  des  Rei- 
ches, wurde  dsmn  aber  (870)  von  Ludwig  dem  Deutschen  zur  Thei- 
hing  gentdugf^)«  0iesB  deutsche  Lodiraigen,  anfilngCcfa  zwischen 
Ladwig  dem  Jungem  und  seinen  Bradem  getheilt,  fiel  im  Jahne  880 
jenem  alkin,  dann  bei  seinem  Tode  ^882)  Karl  dem  Dicken  zu« 
War  somit  Lothringen,  wenigstens  grOsstentheüs  zwar  anf  die  jQngste 
knraliDgisehe  Linie  oberg^angen,  so  beiianpteten  sich  doch  Nach^» 
kommen  ans  der  Ältesten  hier  in  solchem  Ansehen,  dass  sie  spftter* 


*»■ 


■  4   ■   . 

1)   Eegin,  Chron.  ann..  842* 

%)  Heine  deuucbe  Getchichte  Bd.  U.  S.  125« 

3)   Yergl.   meine  deutoche  Geschichte  a.  a.  O.  S.  17.  Note  21.  —   S.  auch 
r.  Mütter j  Lex  Salica.  8.  13- 


4)  Lothar  11.  heisst  der  Rex  Lothariensium ,   auch  wird  er  Hex  Ripuario- 
nun  genannt  (Arnml.  Xantens,  anu.  801.  871)- 


.     I 


5)   S.  die  Karte  Nr.  12  in  r.  Spunners  histor.  -  geograph.  Handatlas,   Zweite 
Lief,  hist  Abth.  ^  tMie  deutsch«  Geschicbttf  a.  a«  O.  S.  tM.  Note  lö- 
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Irin  zur  Herzogswarde  daselbst  geUngteit  Der  Gmf  des  Maa£H 
gaaes  (Comes  Mds-uariomm) ,  Giselbert^)  hatte  nftnüich  Irmeogard, 
die  Tochter  Lothar»  L  5  entführt ,  und  sieh  mit  ihr  veiiieirathet;  aus 
dieser  Ehe  stammt  Aain^'^^  derwoU  schon  im  Jidire  888  zorfaer^ 
Koglichen  Würde  gdangt  seyn  wtlrde^  hätte  nicht  Arnulf  LoAringen 
seinem  natOrlichen  Sohne  Zkveniibold  zugedacht  gehabt;  er  gab  es 
diesem  als  ein  eignes  Königreich  im  Jahre  SQS>  und  fbgte  aadi  einige 
schwäbische  Gaoe  anf  dem  rechten  Rhekntfer  hinzu*). 


Der  amulfiniscke  Reichsverband  in  seinem  Verhältnisse  zu  den 

slavischen  Reichen  in  Deutsehland. 

Za  der  Zeit,  als  Amolf  den  Königsthron  bestieg,  stand  ein  be** 
deutender  Theil  des  Landes/ welches  die  ilOmer  Germania  raag^a 
nennen  und  dessen  Gesasuntbevö&erung  Tadtus  als  durchaus  deutsch 
bezeichnet,  unter  der  Herrschaft  slavischer  Stämme;  ja,  das  Her^ 
zogthnm,  welches  ihr  Amolf  das  erste  Fundament  seiner  Maclrt 
war,  fahrte  selbst  einen. slavischen  Namen,  Sla)ven  hatten  zu  der 
Elrhebnng  Arnulfs  mitgewirkt,  schon  froher  ein  slaviscfaer  Forst  des 
Königs  Sohn  aus  der  Taufe  gehoben  und  ihm  seinen  slavischen 
Namen  Zwentibold  gegeben.  Erst  durch  die  neuen  Forschun- 
gen ist  das  Slaventhum  in  Deutschland  in  seiner  ganzen  und  gros- 
sen Wichtigkeit  erkannt  worden  und  es  hat  demselben  von  den  Ge- 


t)  Deutsche  Geschichte  a.  a.  O.  S.  l47.  Note  2. 

2)  Vergl.  Leo^  zwölf  Biicher  niederländischer  Geschichten.     Bd.  I,  S.  SQ. 

3)  S.  SUgin^  würtembergisdhe  Gescfaicfate.  Bd.  I.  S.  S64. 


sfMchtsß^nthem  im  sttdliclren^)  ^  wie  im .  nordKebm  0eüteclilMid  atlf 
^eiAe  Weise  grosse  Aafmerksamkeit  sagewendet  werden  mosi^en  ')• 
Höchst  auiaUeud  ist  aber  der  Wechsel  iii  der  Herrschaft  des  deat^ 
sehen  und  älavischen  Elements«  Ziiir  Zeit  der  Römer  war  gauz-Ger^ 
* jnauien  deutsdi,  ziur  Zeit  Arnnlfe  fast  fa^b  Deutschland^  ^avisch^  we- 
nige Jahrbnnderte  später  ist  wenigstens  slavische  SjHrache  und  Sitte 
fast  ganz  aus  Deotschland  gewröhen.  Kämthen,  Steyermark,  Oester- 
reich,  Thüringen,  Sachsen,  Brandenburg,  Mecklenburg,  Pommern, 
Ragen  sind  völlig  deutsch;  nur  in  Krain  bei  den  Czechen  in  Bölk*- 
men,  in  einigen  Tiieilen  Bcblesiens,  a»  der  unteren  Weichsel  hat 
sich  das  slavische  Element  behauptet  Schiit  man  slaviseher  Waf- 
fengewalt die  Ausrottung  alles  Dentschthums  ^i  j^en  Gegenden  zu, 
so  sollte  deni^^che  Cdonisation  alles  Staventhum  in  denselben  wie- 
derum vernichtet  Haben.  Die  slavisehe  Eroberung,  wie  die  deutsche 
Colonisatim  sind  unläugbare  Facta,  aHein  wir  glauben  mit  Recht 
behaupten  zu  dürfen,  dassjene  das  deutsche  Element  keineswegs 
vernichtet  hat,  wesshalb  diese  auch  k^esw^gs  dassdbe  erst  vrie- 
denun  von  Neuem  ins  Leben' zn  rufen  beuAthigt  war,  sondern  vid^ 
itiehr:  nntet  d«^  slävischen  Herrschaft  dauerte  die  deutsche  Bevl)l<- 
keruug  mit  Sprache  und  Sitte'  wenigstens  in  sehr  vidlen  Niemals 
deutschen  Gegenden  fort')  und  das  kräftigere  Hervortretendes  deut- 
schen Elementes  in  denselbien  kann  nicht  bloss  die  Folge  einer  spA- 


j lt.  • 


i)   Vergl.  T.  KochJ^lemfeld  i^ber  den  Wendepunkt  d^  slayischen  Macht  im 
südlichen  Böjoarien  (in  seinen  Beiträgen  zur  teutschen  Länder-,  Völker-, 
*     Sitten-  und  Staatenkunde.  *  Bd.  1.  S.  lör  u.  f.)  *        ' 


<» 


2)  C  F.  Fabricius^  das  frühere  Slaventhum  der  zn  Deutschland  gehörigen 
OMseeländer  (in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  ^ür  mecklenburgische  Ge- 
schichte und  Aherthumskunde;  herausgeg.  y.  Lischt  Bd.  VI.  S.   1  u*  f.) 

3)  Diese  Ansicht  hat  Fi^rieius  a.  a.  O.  auf  eine  sehr  überzeugende  Weise 
ausgeführt.  .-..., 

Abhandlungen  d.  III.  Ci.  d.  Ak.  d.  Witt  III.  Bd.  Abtb.  II.  1 Q 


so 


ter  brfidgteD  GemMbiniDg  seyn.  Wir  wollen  es  nidit  gerade  etae 
Nemesis  in  der  Geschieiite  neoneii,  sondern  nw  eine  io  der  gfiittli- 
chen  Weltordnaog  begründete  hbehst  auffiaJIende  Wiederholung  Ahn- 
licher Begebenheiten^  wenn  z.  B.  die  Sachsen,  welche  seit  dem 
dritten  Jahrhiond^e  Britanniw  mit  ihren  Schiff^heereir  heimsachten/ 
hier  Königreiche  gründeten  und  sich  des  Besitzes  des  Landes 
erfreuten^  seit  dem  achten  Jahrhunderte  ein  Gleiches,  wie  sie  es 
den  Brüten  gethan,  >  Ton  den  Normannen  erdulden  und  endlieh 
die  Herrschaß  Ober  die  Insel  diesen  abtrcitra  mussten.  So  ging  es 
aber  dem  germanischen  Volksstamme  andi  im  Osten;  wie  er  gegen 
die  Kelten  und  ROmer  aufgetreten  war  und  diese  sich  ihm  nnterwer* 
feil  mnsetten;  so  masste  er  nach  semem  fast  ttberall  gelungenen  Siege 
sich  waffnen  gegen  die  Slaven  und  manches  deutsche  Land  ward 
eine  Beute  derselben.  Eben  so  wenig  aber,  wie  in  den  geraumi« 
scheu  Eroberungen  das  kditische  und  romanische  Element  unterging, 
indem  tfnter  den  Siegeni  die  Hauptmasse  der  Beridkemng  keltisch 
und  romanisch  blieb,  wie  anch  trot«  der  derrscfaafi  der  Normannen 
in  England  das  Volk  sett^doch  angalsftcltsisdi  blieb,  so  auch  blieb 
dasselbe  deutsch  in  den  meisten  von  den  Slaven  den  Deolschen  alH 
gevmnmeneti  Landern.  Eine  hdchst  unehliche,  auf  einem  andern 
Gebiete  in  neuester  Zeit  gemachte  Entdeckung  wirft  auch  ein  neues 
licht  Aof  die  Geschichte  Europa«^  Oberhaupt.  Wer  hotte  woU  an 
der  Deutschhdt  der  Malbergischen  Glosse  in  dem  Salischeu  Gesetz 
gezweifelt?  Da  mussten  die  Worte:  Schnisara  chrogino,  die  Glosse 
zu  dem  Satze:  Siquis  pueruni  cnnitum  totonderit,  Leo^)  auf  die  Ent- 
deckung fuhren,  dass  dieselben  im  GAüschep:  Abschneiden  des  Haupt- 
haares bedeuteten,  u|i4  sOf  stellt  sich  der  gAlische  Ursprung  der  Mal- 
bergi:$chen  Glosse  oder  eigentlich  das  viel  wichtigere  Resultat  her- 
aus, dass  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Lex  Salica,  also  im  fimften 


.'    • 


1)  LeOy  die  Malbergische  Glosse.     Halle  1842. 
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uttd  Sechsen  Jahrhunderte  die  Hauptmasse  der  Berölkemiig  in  dem 
salischeu  FraukenIaQde  nicht  deutsch^  sondern  keltisch  war.  fibeii 
diess  hängt  aber  mit  der  ganzen  Beschaffenheit  der  germanischeu 
Broberungen  zasammen,  deren  Chai'akter  eben  dann  bestand,  dae^s 
sie  nicht  von  dem  gai^eu  Volke,  sondern  viehnehr  von  einzelneu 
Grefddgschafien  ausgingen.  Diese  gaben  freilich  dem  eroberten  Laude 
den  Namen  und  Deutschlands  grösste  Feinde  haben  von  Deut* 
scheu  ihren  Namen ;  iFVan^eich ,  wo  das  gallisdie  Element  trotz 
der  Einwandening  ^uier  wenig  zahlreichen  Gefolgschaft  und  Ai«r«land, 
WO)  trotz  der  Ansiedlung  der  wahren  Russen  aus  d^m  scandinavi- 
sehen  Lande  Bus  oder  der  Warftger,  das  slavische  Element  das  vor- 
herrschende bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben  ist.  Indem  aber 
germanische  Gefolgsdiaften  von  den  Gothen  und  Yandalen  (Asdiugeu 
und  Silingen),  Rugiem  und  Burgundern,  Sachsen  und  Angeln  n.  s.  w. 
ausgingen,  und  sich  ober  das  westliche  und  südliche  Europa,  ober 
einen  Theil  von  Afrika  und  Asien  ausbreiteten^  somit,  wenn  auch 
nicht  die  waSeulMiige  Mannschaft  Oberhaupt^  dodh  ein  betrftcbdicher 
Theil  derselben  der  Heimath  entfremdet  uad  diese  dadurch  in  glei- 
ehern  Maasse  ihrer  ^Vertheidignnjg  beraubt  wurde,  so  konnten  die  in 
den  bisherigen  Wohnsitzen  Zurückbleibenden  auch  um  so  weniger 
den  vordringenden  Slaven  einen  Widerstand  entgegensetzen;  so  ging 
der  Osten  Dentschlands ,  von  Deutsehen  bewohnt,  an  die  Slaven 
verloren.  In  so  fern,  war  eher  die  Auflösung  der  karolinglschen 
Monarchie  ein  Gluck  for  Deutsdiland,  als  nunmehr  die  im  Osten  dw- 
selben  herrschendai  KAnige,  wie  Ludwig  der  Deutsche,  und  Karl- 
mann schon  zuvor  es  gethan,  auch  um  so  kräftiger  der  weiteren 
Ausbreitung  der  slavischen  Macht  entgegentreten  konnten,  welche 
sonst  woU  auch  noch,  weiter  vorgeschritten  w&re;  so  aber  kopnten 
die  deutschen  Krftfte,  getrennt  von  den  Parteiungen  und  Intrignen 
in  dem  Westrei<;he,  geiiieiiischafdich  gegen  den  gemeinschaftlichen 
Feind  venveodet  werden.  Demgemflss  erscheint  es  von  Wichtigkeit, 
das  Yerhältniss  des   neuen   amulfinischen  Reichs  Verbandes  zu   den. 
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Slarra,  deren  Fortschritte  damals  ihr  höchstes  Zifi  erreicht  hatten^ 
etwas  näher  ins  Auge  zu  fassen. 

Seitdem  das  Reich  der  Hnnnen  verfallen  war,:  ti*aten  die  Sla^ 
ven  deadicher  ans  dem  früheren  Dunkel,  in  welches  ihre  Geschichtä 
gehnllt  ist ,  hervor ;  mit  dem  Beginne  des^  sechsten  Jahrhunderlto  rfl- 
cken  sie  mit  Macht  gegen  die  fränkische  Ostgränze  vor,  aiher  aücdl 
nadb  Saden  zog  es  sie  hin,  wo  es  Urnen  trotz .  der  kr&ßigaa  Gegen- 
wehr der  Langobarden  und  Bayern  ^  gelang,  nicht  nifr  den  ganzen 
östlichen  l%eil  Noriknms  bis  an  die  oben  (S.  äST)  angegeheiie  baye^ 
risehe  Grftiize  in  Besitz  zn  nehmen,  sondern  aUtnäblig  kamen  auch 
s^alzburgische  Gegenden,  das  Pasterthal  und  das  Untenniiidial  in  ifap 
ren  Besitz/  Wodurch  diese  neo'en^  in  das  sieloente  Jahrhnndärt  fal-- 
ienden  Bewegungen  der  Slaven  im  sidlichen  Deutschland  unmittel- 
bar veranlasst  wurden,  ist  bisher  noch  nicht  ermittelt  worden.  Auf 
jeden  Fall  möchten  sie  in  einem  Zusanunenhange  mit  der. {Erhebung 
der  ^aven  gegen  die  Avaren^)  stehen.  Diese,  in  die  Fussstapfen 
der  Hunnen  tretend,  von  Asien  her  durch  -PaniM>niän  vordringend^ 
waren  auch  über  das  heutige  Deutsdiland  hereingebrochen  und  hat- 
ten die^Saven,  welche  hier  in  den  sadöstlichen  /und  mitdereu  Gegen- 
den wohnten^  sich  unterworfen.  Das  avarisdhe  Joch  wurde>  aber,  we- 
nigstens von  einem  Hieilfe  jener  Slaven,  etwa  um  das  Jahr  627  aln 

geworfen.  '    • .  ; 

< 

fSafnOf  den  die  Slaven  i^n  ihrem  Könige  ausgerufen  und  dessen 
Reichsfilitz,  grösserer  Wahrscheinlichkeit  nadi,  eher  bei.den  Czecheo 
iii  Böhmen'),  aJs  bei  den  sfi(fiicheren  SSaven,  den  Karantanen')  zu 


1)  Yergi.'Zeusäy  die  Deutschen  und  die  Nachbarstihime. 'i-8.  vf^f  u.  f.  -^ 

2)  Vergl.   Linharty  Gescbichte    von   Krain.    ÖÄ.  IL  S.  134.   —     Pälaeky, 
GescTt.  T.  B6hmen.    Bd.  I.  8.  77.  —  Zeuss  a.  aJ  O.  8.  ÖS7. 

]  3)   Dieser  Meinung  pflichten  bei  v.  Koch^Siemfeld  a.  a.  O.  S.  172.  —  Ruit" 
hart  a.'a.  O.  S.  240.  ..    .     -r  ,         . 
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sndieii  seyn  mödite)  war  es»  der  über  die  Avaren  so  glAüfiende  Siege 
davontrug»  das»  ibre  Herrschaft  in  Dentsobland  sieh  fortan  nur  auf  ei- 
nige G^enden  OherOsterreicbs  beschränkte^)..  Aber  schon  Slamo  wurde . 
dein  firftnkisdben  Reiche  gel^hrlich  and  es  daperte.  das  Vorschreiten 
der  Slaven  gegen  Wesiten  fort»  bis. demselben  um  die  Mitte  des  .achten 
Jahrhunderts  du  krftftig^r  Widerstaad  entgegengesetzt  wvrde*).  Nocb 
zar  Zeit  der  letzten  agilol&igisohen  jSerzoge  mnssten  «ie  aus  den  vi>n 
ihnen  occppirteni.  bayerischen  Gegend^  zum  grossai  Theile  wichen, 
4aim  aber  trugen  die  FcAdzoge,  wekhß  Karl  der  Grosse  gegen  die 
Avaren,  thßils  yop  Bajem^  tbeils  von  Friaul  her,  ausAkbrte')^  auch 
dazn  bei,'  um  sowohl  die  bayerische  als  die  lombardische  Grftuze 
gegen  die  Slayen  zu  sichern.  Karl  tibersab  es  nichts  dass  eey 
hierzu  wesentlich  nqthwendig  siey,  dass  apch  die  sodlich  nadi  Uly* 
rien  und  Istiien  eingewanderten  slavjschen  StAmi^e,  welche  den  Na^ 
men  der  ^Slsrfr^»  und  CAroiafon  ^^  führen,  dieGe^^t  der  frftpkisclien 
Waffen  fMeß  jiiüssteu;  durch  meinen  SMw  Kppin  ^wurden  sie  zum 
Gehwsame  gebracht  r- ^  ».  .    •  /,  .. 

In  Deutsdiland  selbst  blieb  anch  zur  Zeit  der  Karolinger  das 
alte  Noricum  zwischen  den  Bayern  und  Slaven  getheilt,  ^enn  gleich 
anch  ^e^e  sich  zam.Theil  den  Franken  aa^cUossen*).    .fis    war 


1)  Vergl.   T.  Moch'Siernfeld^  topographische  Matrikel  geschöpft  aus  dem 
diplomatischen  Codex  der  Jayayia.     Anhang  S.  l47< 

2)  S.  y.  Koeh'-Siemfeldj  Beiträge.    Bd.  L   S*.  196  u.  f.'  -r-   MM$dh$n  a.  a. 
O.  S.  310  u.  f.      ' 


.  i    I  i !  I  j  I  .   <  •  r.  '       ' 


3)  Vergl  y.  Koch-^Sie^feliff^TQpogx.mir^kfil   S,  l49  u.,  f.  —    Palaeky 
a.  a.  O.  S.  OT.  — '  Meine  deutsche  Geschichte.    Bd.  II. .  S.  07. , 

4)  Vergl.  Linhari  a.  a.  O.  S.  123  u.  f.    —  Zeus8  a.  a,  O.  S.  Oo?. 

Sj  Das  Land',  yrelohes  sie  inne  hatten^   fährt  ^%e. ''Samen  tSImvMa  und  Co* 
'    reniania  (yergl.  Linhart  a.  a«  O.  S»  13Ö.  -^  \Z»ub8  a.  i«.  O*  &  619)»  je- 
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vorzllgUch  Pippin,  Karb  des  Grossen  ^weifgeborher  Sobn^  welcher 
An  der  Spitee  der  frftiikisehen  Heere  die  Kämpfe  gegen  die  Avaren 
imd  Slairen  bestanden  hatte.  Ihm  waren  daher  auch  bei  derReüchs- 
theihing  vom  Jahre  806  alle  jene  Eroberangen,  aJs  Zkibehör  Italiens 
und  Bayerns^  wel^e  Länder  ihm  be^^timmt  wurden,  zugedacht  wor- 
den. Diese  Verbindung  Bayertts  mit  Italien  kam  aber  nicht  zu  Stande, 
indem  Kari  der  Grosse  selbst  nach  item  Tode  Pippius  dfess&n  Sohn 
Bernhard,  nur  Italien,  wozu  Friaul  und  Istrien  gerechnet  wurde,  ver- 
lieh i  bald  darauf  bei  der  ersten  Theilung  des  Reiches,  welche  lind- 
wig  der  FVomme  unter  sdoen  Söhnen  veranstaltete,  erhielt  aber  Lud- 
wig der  Deutsche  nebst  Bayern  die  sämmtliehen  im  Osten  dieses  Rei- 
ches belegenen  slavischen  Länder ').  Diese  Länder  waren  Kämthen, 
das  sieh  von  der  bayerischen  Gränze  bis  zur^  Donau  erstreckte, 
Krain,  Ton  Kämthen  südlich  dureh  die  caarisch6n  Alpen  getrennt,  die 
sogenannte  windische  Mark  zwischen  Donau  und  Sau,  ferner  Mäh^ 
ren  und  Böhmen.  Wir  tnOssen  es  daher  wagen,  einem  ausgezeich«- 
neten  Kenner  der  Geschichte  dieser  Gegenden ')  Zu  widersprechen, 


n0n  den  allgetneinereki,  der  ^öfters  in  engerem,  dieiefll  den  ^eoielteren, 
der  auch  im  weiteren  Sinne  genommen  wird.  Bisweilen  scheint  Caten- 
tania  das  aordwestliche,  Slari^ia  das  südöstliche  Noricnm  mediterraneum 
zu  bezeichnen.  (S.  Anbr,  Eichhorn^  Beiträge  zur  Geschichte  Ton  Häm- 
then.  Bd.  I.  S,  155)*  Wenn  auch  nicht  gerade  für  dieselben  Gegenden, 
kommt  doch  derselbe  Name  unter  den  Terschiedeneh  Formen :  Sclavania, 
Sdav^nia,  Sclarinier  und  Scläronia  Tor%^ 

1)  Divis.  Inip.  ann.  817.  cap.  2.  Item  Hludowicus  yolumus  ut  habeat  Baioa- 
riam  et  Cftrentanosy  et  Beheimos  et  Araros  atque  8claTo$,  qni  ab  orien- 
tali  parte  Baioariae  sunt. 

2)  Aar.  Richter^  Forschungen  zur  Geschichte  und  Geographie  Krains,  Istriens 
und'Frtauls  ia  Hittelaker,  im  (Wiener)  Archiir  für  GeograpEie,  Hi- 
slorie,  Staats-  und  Kriegskunst»    Jahrg»  18&2«  S.  lOs*  -^ 
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weno  dersdbe  beli«apte^  im  Jabre  82S  sey  fiMh  der  Atealniig  des 
feigen  Herzogs  Bfdderich  Yen  Frianl,  dieses  GriludierzogdMim  is 
feigeiide  vier  grosse  Condtate  zerleg  worden:  Karaittoien,  Kxmnfßm^ 
SViaid  ndt  Istrien  und  die  windische  Mark.  Allerdings  sagt  JE^gin» 
hard  in  sdnm  Annalen^:  die  Mark  Frianl  sey  unter  vier  Grafiui 
vertheilt  worden,  aber  mäht,  dass  sie  atte  jene  Gebenden  in  siek 
begriien  babe.  Sollten  dieselben  s&awtUebt  was  fiir  di»  Zeit  jenes 
Pippin  allerdings  denkbar  wftre,  jemals  za  Frianl  gez&hlt  worden 
seyn,  80  mosste  man  die  Lostrennang  doch  wobl  sdmn  in  das  Jabr 
812  setzen^  denn  817>  abo  schon,  vor  dem  Tode  GadolediSt  des 
Vorgftngers  Baldricbs  in  dem  Grinzherzogthom ,  gehörte  KArntbea 
unzweifelhaft  zu  Bayern;  doch  mag  es  dAhingestettt  bteibeu,  ob  Ar« 
nuli^  ab  er  von  seinem  Vater  Karimann  Kftmthen  erhielt  za  gleichtt 
Zeit  auch  Krain  bekommen  habe').  Hiw  findet  siidi  seit  den  Zei* 
ten  der  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  eine  Reihe  einbeianscher  Dyna- 
sten, unter  welchen  Brazlaw  im  Jahre  884  Karls  des  Dicken  Oberhoheit 
ai^eikannte. 

Seit  es  den  Fraukoi  gelungen  war?  die  Avaren  zu  demathigen, 
warm  die  Mahren  (Moravi)  in  den  Gegenden  der  Mardi  mAchtig  ge^ 
worden')«  ^^  Ansbreibuig  eher Pannonien  wurde  durch  die  völlige 
Verwostuag  des  Ixodes  bedeutend  erleichtert.  Sie  hatten  Karl  dem 
Grosseti  in  jenen  Kämpfen  seihst  einigen  Beistand  geleistet  und  erkami«> 
ten  den  Kaiser  als  Oberherm  aber  sich  an»  Der  amtliche  Begrttnder 
der  mährischen  Macht  war  aber  Herzog  Moffmir,  welcher  zur  christlidien 
Kirche  (dbertrat  und  zu  Ludwig  dem  Frommen  auch  fernerhin  im  be-> 


■«• 


1)  Ann.  828.   —  Vergl.  Eichhorn^  deutsche  Staats-   und  Reehtsgesehichte 
Bd.  I.  S.  56R  u.  f. 

■ 

2)  Richter  a.  a.  O.  S.   l64. 

3)  Vergl.  Paiaekf  a.  a.  O.  S.   lOÖ  u.  f. 
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itemideten  und  friedKcheo  Verhältnisse  blieb.  ^  Dasselbe  wurde  on- 
fer  Ludwig  dem  Deutschen  gestOrt^);  ei»  ge>ang  diesem,  den  Iferzog 
Mpyniir  zu  vertreiben,  ttber  dessen  Neffe  Rastizj  den  Ludwig  statt 
.seiner  deu  Mähren  zum  Herrscher  gegeben  hatte,  wurde'  ihm  ein  lim 
so  gefährlicherer  Feind,  als  des  Königs  Stöhne  *  Karlmann  sowohl 
als  Ludwig  sidi  mit  jenem  bei  ihren  EdpOmngeli  in  Bnndnisse  ein- 
liessen.  Ludwig  indessen^  mit  seinen  Stöhnen  ausgesiöhnt,  bot  iih 
Jahre  870  ein*  gewaltiges  Heeri  gegen'  die  Mähren  auf ;  was  ihm 
aber  nicht  durch  Wiaflfengewalt  gelang,' da^  verhalf  <ihin  der-Ver- 
raäi  ZweMibolds  (Swatdpluk),  des  Neffen  des  ^Heriiogs.  Er>  lieferte 
Rastiz  an  Karimaiui  aus;  der  Augen  beraubt/  endete  der  Mfthren- 
fhrst 'in  einem  Kloster  sein  Leben.  Nunmehr  wurde  Zwentibdld  der 
Beherrscher  Malirens;  hatte  auch  er  bald  gegen  ^Ludwig  und  Käi'l^ 
isaua  KU  ftitarditen^  so  wollte  es  den  frAnkiseiteu  Königen  doch  nicht 
gelingen, :  ihn  2u  (dl)el^w^tigen.  Im  GSegeatheil,  Zweütibtolds  Macht 
wodis  mit  Jedem  Jahre;  die  krafäose  Regierung  Karls  des  Dicken 
machte  es  ihm  leicht,  sich  in  einem  Frieden  von  diesem  vortheilhäflife 
Bedingungen  v^sprechen  zn  lassen  (884).  Auch  der  Herzog 
von  .Kftnathok  fa&d  Veranlassung  genug,  nut  Zwentibold  sieh  auf 
ejniBn /frevndlichJENDi  Vusa  zu  stellen  und  fö  fäit^i^t  sich  nicht  verkeK- 
neu,  daüs  er  demselbevi  zum  Theil  seilte  'Erhebiiifg  auf  den  Thron 
verdankt .  WMn  man  aber  fragt,  wie  man  etwa  juristisch  da«  Ver^- 
haltuiss  Zwentibolds  zu  Arnulf  auffass^i  dürfe?  so  mochie  auch  hier 
wohl  ein  eigentlicher  Lehnsverband  nicht  eingetreten  seyn,  wohl 
aber  Anndf  von  dem  mahrischen  Herzoge  als  Oberbetr  anetkaimt 
worden  seyn,  wie  von  Odo,  Rudolf,  Ludwig  und  Berengar.  Es 
hat  indessen  den  Anschein,  als  ob  Arnulf  dem  mährischen  Fürsten 


.  .J«  m„ 


1)  Anmal.  Fuldens.  ann.   845-  846.   848.  849.  855.  858.  864.  86q.  870.  — 
Palacky  a.   a.  O.   S.  111  u,  f.  —    Meine   deutsche   Geschiclite  Bd.  IL 

S.  144  u.  f,  .     . 
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Böhmen  zu  Lehm  gegeben  habe»  weai^etis,  hat  maa  oft  einer  Stelle 
bei  Regino  von  Pk«m*)  diese  Bedeatuug  gegebeu,  allein  es  möchte 
wohl  nicht  %n  bezweifeln  seyn,  dasa  sde  nur  den  Sinn  hat,  dftss 
Arnulf  es  anerkennen  und  fortdauern  lassen  musste^  was  schon  seit 
l&ngerer. Zeit, bestand,  nämlich:  dass  Zwentibold  Aber  d;e  Böhmen 
dne  Herrschaft  ausübte,  die  er  schon  w&hrend  der  Kämpfe  g^gen 
Ludwig  den  Deutschen  errungen  hatte,  wie  diess  auch  durch  den 
Bericht  des  SVddaischen  Annalisten  bestätig  wird'}. 

Bben  so  wenig  lässt  sich  veikennen,  dass  JSie  ttbrigen  an  der 
Gränze  des  fränkischen  Reiches  wohnenden  slaTiscben  Stämme:  die 
Böhmen,  die  Serbra,  die  Wilteu  an  der  mittlem  Glbe  und  die  Obodri- 
ten  im  Meddenburgiscben  gar  oft  in  Kriegen  you  den  Karofijigeru  heiuH 
gesucht,  aber  doch  nicht  in  eine  völlige  UnterwerfiiBg  gebracht 
worden  sind.  Allerdings  erkannten  sie  eine  gewisse  Oberhoheit  dw 
karolingischen  Könige  aa,  diese  war  aber  nicht  ¥on  der  Art«  dass 
dieselben  in  den  slavischen  Ländern  selbst  irgend  etwas  zu  gebie^ 


1 )  RegkL  Prüm*  Chron.  anu.  8Q0*  Arm>lfas  rex  concessU  Zwentiboldo  —  dacatum 
Bohemensium,  qui  hactenus  principem  suae  cognationis  ac  gentis  super 
'se  habueranty  Francorumque  regibus  fidelitatem  promissam  inyiolato  foe- 
derie  conserrayerant.  —  Quae  ros  no)a  modicum  discordiarum  et  defec- 
tionis  praebuit  incitaxnentum.  Nam  et  Bohemi  a  fidelitate  dlutioa  custo- 
dita  recessemnt,  et  Zwentibold  ex  adjectione  alterius  regni  vires  non 
parras  sibi  accessisse  sentiens,  fasta  superbiae  inflatus,  contra  Amolfum 
rebellarit 

2)  AnriaL  Fuldens.  ann.  SQS*  Ibi  (zu  Begensburg)  de  Sclayania  omnes  du* 
ces  Boemaniorum,  quos  Zwentiboldus  dux  a  consortio  et  potestate  Baioa- 
ricae  gentis  per  vhn  dudum  divellendo  deiraxerat  per  mann«,  sicut  mos 
etl,  regiae  potestati  se  subdi4erunt.  S.  auch  ann.  897-  VergL  Palaekp 
a.  a.  O.  S.  144.  Note  112.  —  d.  Gagem^  Arnulf.  Imper.  Vita.  p.  71. 
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ten  gehabt  bätten.  Eben  dessfaalb  l^onnten  auch  Lnchvig  der  Deatsche 
und  Karlmann  Nichts  dagegen  Ümüy  dass  Zwentibold  das  lockere 
Band,  durch  welches  die  Böhmen  an  das  hayerifiche  Reich  sich  haU 
ten  binden  lassen,  zerriss  und  nunmehr  auch  ttber  dieselben  seine 
Herrschaft  ansbreitete. 

Ein  Rückblick  in  die  Vergangenhdit  musste  Arnulf  leicht  davon 
aberzetagen,  dass  auf  die  Bauer  an  einen  Frieden  mit  Zwentibold 
nicht  zu  denken  sey.  Es  war  ein  Glück  für  den  neuen  König,  dass 
wenigstens  znr  Zeit  seiner  Thronbesteigung,  ein  gutes  Vernehmen 
mit  dem  Mährenforsten  bestand ;  ^  lag  daher  Arnnlf  auch  sehr  viel 
daran  dasselbe  zu  erhalten,  wesshalb  er,  Gefahr  ahnend,  im  Jahie 
891  Gesandte  zur  Befestigung  des  Friedens  schickte'.).  Dadurch 
wurde  aber  der  Ansbmch  des  Kampfes  mit  dem  hochmüthigen  Zwra- 
tibold,  den  der  vorhin  erwähnte  Annalist  einmal  auch  mit  dem  Aus- 
drucke: Vagina  totius  perfidiae  bezeichnet'),  nur  auf  eine  kurze  Zeit, 
jedoch  auf  so  lange  verschoben ,  •  dass  Arnulf  wenigstens  im  Stande 
war,  seinen  die  deutschen  Waffen  ehrenden  Zug  gegen  die  Norman- 
nen (S.  6)  zu  unternehmen.;  Nach  den  vielen  Niederlagen,  welche 
die  Franken  in  letzterer  Zeit  durch  die  Normannen,  ja  noch  kürz- 
lich in  der  Nähe  von  Aachen,  erlitten  hatten,  musste  der  glänzende 
Sieg  Arnulfs  bei  Löwen»),  den  er  über  diesen  gefährlichen  Feind 
davontrug,  seinen  Völkern  die  auf  ihn  gefallene  Königswahl  um  so 
mehr  gerechtfertigt  erscheinen  lassen.  Keineswegs  aber  flösste  die- 
ser Sieg  dem  Mährenfürsten    grössere  Ehrfurcht  vor  dem  Könige 


1)  AntuU.  Fuldens.  ann.  SQl :  pro  renotanda  pace. 

2)  Ammi.  Fuldens.  ann.  894- 

3)  Annat.  Fuldens,  ann.  891.  —  iteffin.  Prüm,  Chron.  eod.  —  Am^.  Vedast. 
eod.     Vergl.  d.  Gagem  a.  a.  O,  pag.  79  u.  f. 


ein,  sondern  im  Gegentbefle,  'Willirend  er  .seilst  naeh  Art  desfiien^ 
der  die  Hulde  geleistet,  sich  zn  Arnulf  begeben  batte,  um  ibm  zu 
Zeiten  seine  Ebrerbietnng  zu  bezeigen,  so  weigerte  er  sich  jetzt 
—  vielleicfat  hatte  ihn  Arnnlf  dazu  auflfordem  lassen  —  vor  dem 
Könige  zu  erscheinen^).  Dieser  scheint  sidi  aber  zu  einem  Angriffe 
auf  den  [mächtigen  Fürsten  zu  sdiwatph  gefühlt  zu  haben^  um  so 
mehr,  da  die  Treue  einzelner  Markgrafen  und  Vasallen  sehr  schwan* 
kend  war').  Eir  rief  daher  noch  Hülfe  herbei;  zuerst  gewann  er 
Brazlawo  den  Herzog  der  in  Krain  ansässigen  Slaren,  dann  schlosn 
er  mit  Leodomir,  dem  Könige  der  Bulgaren  Bündniss'),  zuletzt  ab^r 
griff  er  zu  einan  höchst  bedenklichen  Mittel,  die  Madit  der  Mäh- 
ren zu  brechen.  Im  Osten  dersdben  hatte  der  Stamm  der  Magj^ 
ren  in  der  Moldau  Wohnsitz  gefunden;  ein  Volk^  welchem  bisher 
noch  nicht  mit  historischer  Gewissheit  andere  Stämme,  als  nahe 
verwandt,  haben  an  die  Seite  gesrfieBt  werden  liAnnen;  doch  wird 
mit  Grund  yermuthet,  dass  si6  gemeinschafltiicher  Abstammuog  mit 
den  Finnm  sind  ^).  Zuerst  gescfaieU;  ihrer  beim  Jahre  626  unter 
dem  Namen  der  Tflifken  Erwähnung  *),  späterhin  Vrerdensie  m^stens 


1)  AmuiL  Fuldens,  ann.  892* 

2)  Annal.  Fuldens.  ann.  SQS*  — *  Yergl.  d.  Gngem  a.  a.  O.  pag.  80.  iDipL 
Am.  3.  Apr.  89I). 

3)  AtmaL  Fuldens.  ann.  892* 

4)  Yergl.  F.  Müller,  der  ugrische  Yolksstamm.  S.«  3*  — Zeuss,  die  Deut- 
schen und  die  Nachbarstämme.  S.  745*  —  d.  Gagem  a.  a.  O.  p.  83*'  — 
Palacky^  Geschichte  Ton  Böhmen.  S.  l46.  Note  li4. 

5)  S.  v.Hormayr,  Taschenbuch  für  die  Taterländische  Geschichte.  Bd.  VI. 
S.  152  n.  f.  —  S.  auch  0.  Koek'^Stemfeld,  topographische  llatrikel. 
Anhang  S.  180  n.  f. 
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Ufyam^)  (Ugri)  graannt  Sie  hatten  seiAer  hin  oüd  wieder  den 
griechischen  Kaisem  Dienste  geleistet  /  ftflers  aber  selbst  die  Waf« 
fen  gegen  die^e  gefohrti  Ums  J^r  880  waren  sie  Kaiser  Leo  dem 
Weisen  gegen  den  Bnlgarenfilrsten  Simeon  zu  Hälfe  gezogen^  kurz 
darauf  rief  Arnulf  sie  gegen  die  M^ren  herbeL  Sie  kamen  (892) 
unter  ihrem  Hewfillhrer  Arpad  und  nachdem  sie  mit  Glück  ihr  Ar«^ 
nulf  gekämpft,  fanden  sie  ihre  Wohnsitze  in  der  Moldau  von  den 
Bulgaren  besetzt.  Sie  warfen  sich  daher,  da  Arnulf  sie  von  Neuem 
dazu  aufforderte,  wieder  auf  die  Mfthren  und  erkämpften  sich  von 
diesen  eine  Hdmath  in  Pännonien*).  Da  um  dieselbe  Zeit  sich 
auch  die  Böhmen  erhoben  und  sich  an  Arnulf  anschlösse,  so  wurde 
das  Reich  der  Mähren  zerstockelt  und  auf  das  kleine  Land  be- 
schränkt, welches  noch  nach  ihnen  den  Namen  fbhrt  Zwentibold, 
durch  sein  Unglüdc  gebeugt,  starb  im  Jahre  894 ;  die  Uneinigkeit 
seiner  Söhne  raubte  ihrem  Stunme  ftlr  die  Zukunft  alle  grössere 
historische  Bedeutung*).  So  hatte  Arnulf  allerdings  erreidit,  was 
er  gewünscht  allein  er  hatte  auch  den  Ungam,  einem  tiberaos  furche 
baren  Feinde,  den  Weg  nach  DeotscUand  eröffnet,  zum  grossen 
Unglücke  for  die  nächstkommenden  Geschlechter.  Es  ist  nicht  zu- 
lässig, Arnulf  Ton  dem  Vorwurfe  frei  zu  sprechen  %  dass  er  damals 


1)  Der  Name  ist  slarUchen  Ursprunges,  der  BedeaUmg  nach  aber  schwer 
anzageben.     Yergl.  Zeuss  a.  a.  O.  —  ,  . 

2)  f.  Hormayr  a.  a.  O.  S.  156* 

3)  AnnaL  Fuldens,  ann.  898*  —  Vergl.  Q^hardi^  geneatog.  Geschichte. 
Bd.  ni.  S.  8  u.  f. 

4)  I>en  heftigsten  Tadel  giesst  lAiäpr.  Crem.  Antapod.  I.  13-  desshälb  fiber 
Arnulf  a«s.  In  neuerer  2ieit  haben  iMdtH  a.  a.  O.  Bd.  VI.  S.  248  und 
d,Cra§em%,  a.  O.  p.  80  u.  f.  sieh,  wiewohl  rergeblich,  bemüht,  Arnulf  ron 
jenem  Vorwurfe  zu  befreien.   Die  Stelle  AmmL  Samgalk  m^  ann.  892 : 
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wirklich  die  Ursache  der  Ankniift  der  Ungarn  gewesen  leiey;  ob  sie 
nicht  ohne  seine  Anfforderang,  wenn  anch  etwas  später,  ebenfalls 
gekommen  Vftreti,  bleibt  dahingestellt.  Nach  der  Besohreibang  aber, 
welche  von  ihnen  gegeben  wird,  waren  de  weit  furchtbarer  als  die 
Normannen;  nnr  die  Hannen  und  Äraren,  deren  N«ne  auch  auf  sie 
bisweilifin  angewendet  wurde  ^),  hielten  den  Vergleich  mit  ihnen  aus; 
eine  besonders  schreckliche  Waffe  war  in  ihren  Händen  der  Bogen, 
von  wdichein  sie,  stets  ateher  treffend,  ihre  Pfeile  entsendeten ;  dass 
sie  nach  Art  der  Thiere  lebten,  rohes  Fleisch  ässen,  Bhi  tränken, 
Menschenherzen  stttckwdse  yersdilängen,  wurde  ihnen  nachgesagt*), 
und  nach  den  Gränehi  zu  schliessen,  die  sie  bald  nach  Arnulfs  Tod  in 
DeutscUand  yerflbten,  steint  diess  nicht  gar  zu  sehr  flbertrieben 
zuseyn. 


Amu^s  Züge  nach 


Eirömmg  sirnn  Kaiser. 


Die  Partheikämpfe,  welche  nach  dem  Tode  Karls  des  Dicken 
in  Italien  ausgebrochen  waren,  hatten  durch  die  Wahl  Guido's .  zum 
Könige  keineswegs  aufgehört;  in  denselbea  war  nunmehr  auch  Ar- 
nulf eine  bedeutende  RoUe  aufbehalten.   Hatte  sein  Vater  Karlmann 


Arnolfa»  contra  Marayenses  pergebat  et  Agarrenöfi,  ubi  recloisi  fi^aot,  dimi- 
sit ,  erhält  ihre  richtige  JDleutuiig  yfoh\  lA  der  Weine ,  4af  ^  2wentibold 
die  Ungarn  umzingelt,  Arnulf  ab^  »ie  entaeUl  hiabe.  X^tg^  J^tUacky  a. 
a.  O.  S.  l48.  Note  ll6.  —  Waäz  bei  Rat^y  Jahrbücher  des  deutschen 
Reichs  unter  dem  sächsischen  Baute.    Bd.  I.  Abth.  L  S.  5.  Note  6.  — 

t)  AnnaL  Fuldens.  ann.  894. 

.'»  ■         . 

2)  Begin.Prum.  Chron.  ann.  889«  der  freilich  zur  Amschmiickung  manche 
Stelle  aus  Justinus  einflicht  (s.  Pert%^  Monom.  L  p.  OOO)- 


62 

und  i$ein  Oheim  Karl  die  lombardisohe  KAnigskrone  getragen«),  so 
schien  sich  daraus  aoch  für  Amiilf  dn  Ansprach  herleiten  zu  las- 
sen* In  jenen  Kämpfen  hatte  sieb  das  Glnck  entsdbieden  auf  Gddo's 
Seite  gewendet  und  dieser  war  von  dem  ihm  befrenndeten  Papste 
Stephan  V.  im  Jahre  891  zum  Kaiser  gekrönt  worden.  Ganz  andere 
Gesinnungen  hegte  Papst  Formosus]  welcher  der  fränkischen  Pardiei 
in  Rom')  seine  Erhebung  auf  den  Stuhl  Petri  verdankte.  Er  wen- 
dete sich  an  Arnulf  und  bat  bei  diesem  um  Hülfe  gegen  die  Bedrfl- 
eknngen,  welche  sich  Guido  gegen  die  Kirche  und  deren  Oberhaupt 
erlaube.  AUeiB  Arnulf  war  damals  zu  sehr  in  Deutschland  durch 
den  Kampf  gegen  die  Mähren  beseh&ftigt,  als  dass  er  den  Wün- 
schen des  Papstes  hätte  nachkomme  kömieu.  Foniiosns  scheint  sich 
dadurch  genöthigt  gesehen  zu  haben,  sich  in  die  Verhältnisse  zu 
fingen;*  er  liess  sich  bei:eit  finden,  Guido's  Sohn  Lambert  im  Jahre 
892  zum  Mitkaiser  zu  krönen  und  sprach  sich  auch  in  seinen  B|rie- 
fen  günstig  über  diesen  aus").  Um  eben  diese  Zeit  musste  Beren- 
gar  vor  seinen  Feinden  abermals  zu  Arnulf  seine  Ziuflucht  nehmen; 
vielleicht  war  es  jetzt  —  wenn  nicht  früher  —  dass  dieser  seinen 
Sohn  Zwentibold  zu  Bereugars  Unterstützung  nach  der  Lombardei 
sandte  (s.  obenS.  23),  im  Jahre  893  entschloss  er  sich  aber  in 
Folge  einer  neurä  päpstlichen  Botschaft^)  selbst  zu  einem  Zuge  da- 


1 )  S.  F.  Böhmer^  Begesta  Haroloram.  N.  859  —  864»  S.  8Q-  —  d.  Gagem, 
Arnulf.  Imper,.  Yita,  p.  17»  .     . 

2)  Ueber  die  Pärtheiexi  in'  Bonl'  zur 'Zeit  der  Karolinger  s.  mewie  deutsehe 
Gescliiclite.   Bd«  U«  8.  75  u.  f. 

4 
.  I  • 

3)  Flodoard.  Hist.  Bemens*  lY.  cap.  5.  pag.  6lO. 

4)  AfMol.  Fuldena,  ann.  BQS*  Missi  autem  Formosi  apostolici  cum  epistolis 
et  primoribus  Italici  regni  ad  regem  in  Baioariam  adyenerunt,  enixe  de- 
precantes,  ut'lftaKcam  regnum  et  res  «ancti  Petri  ad  suas  manus  a  ma- 
us Christianis  ^br^endtun  adrentitret. 
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Im.  Za  Weibliogi^  Mtarte  er  Weihnaditen .  und  dfang  iia  Jamiar 
894  mit  dem  sohwAbisdbieD  HeeiiMtnn  ü))er  tue  Alpen  tot.  Die% 
IJütemehtnen  hatte  aber  offaibar  iiiebt  den  Zwedc,  Berengar  Hidfe 
sa  bringen,  sondern  Amnlfi  hatte  die  Brobemng  Italiens  für  sidi 
selbst  im  Auge.  Gleich  bei  seinem  Eintritte  in  das  lombardiscfae 
Konigreicb  verbreitete  er  Schrecken  vor  sich  her  ^  die  dem  Kaiser 
ergebene  Stadt  Bergamo  wnrde  (um  Lichtmesis)  mit  Starm  erobert 
ond  der  Graf  Ambro«ins  fBtit  seine  ehrenvolle  YerÜieidigung  mit  dem 
Strange  bestraft^);  alsbald  Ofih^ten  Mayland,  Pavia  und  andere 
Städte  den  Deutschen  die  Thore  und  Arnulf  glaubte  nnnmehr^  sich 
als  König  von  Italien  betrachten  zu  dorfen.  Der  lombn^dische  Adel 
wurde  geäO^gt,  ihm  Treue^  zu  schwören  und  in  seinen  ITrkimden 
ans  dieser  Zdt  sprach  Arnulf  von  seinem  ersten  Regi«*nngsjafare 
im  Reiche  Italien  %  Weiter  als  Piacens^a  drang  er  indessen  nicht 
vor;  Krankheiten  in  seinem  Heere  und  Beswgnisse  vor  König  Ru- 
dolf veranlassten  ihn  s&um  schlemaigen  Rftckzuge.  Rudolf  sperrte  ihm 
die  Alpenpässe  und  nur  mit  vieler  Mühe  kam  Arnulf  über  Aosia 
nach  Deutschland  hinein.  In  Italien  schienen  sich  nunmehr  durch 
de4i  Tod  Goido's,  der  noch  im  Jahre  894  erfolgte,  die  Verhältnisse 
Berengars  gonstiger  gestalten  zu  Wollen,  allein  diess  war  nur  vor- 
obergehend.  Lambert  setzte  in  Gemeinschaft  mit  seiußr  Mutier  jin- 
geUrud  den  Kampf  gegen  Bereugar  bald  wieder  mit  erneuerter 
Kraft  fort  Indem  auf.  diese  .Weise  durch  ^inen  Krieg,  di^r  bereits 
über  sechs  Jahre  dauerte,  die  Verwirrung  in  Italien  immer  höher 
stieg,  glaubte  Formosus  sich  abermals  an  Arnulf  wenden  zu  müssen^ 
durch  Briefe  und  Gesandte  forderte  er  ihn  auf,  nach  Rom  zu  kom- 


t^tmm^m^m'»^»^mmimmmtt»mmmm^mm»t^»»0^m^  l 


1)  AtmaL  Fuldens.  ann.  804. 

■    *    ■        '  •       ■  .         .  •   ■      .      .  . 

2)  Fumagailiy  Codice  diplomatico  &  Amfaroftiaiio.  6S4^    Vergl«  Böhmer  a. 
a,  O.  Nr.  IfOÖ.  &   !08i 


jBen  und  es  ist  nicht  imwahrscheiiiliehy  diMSs  ;  schon  damals  ^)  ymi 
Papste  Anträge  wegen  der  Kiuserw«rdegemadit  worden  sind.  Noch 
im  October  895  trat  Amolf^  nachden  er  Zwentibold  zam  Könige  in 
Lothringen  eingesetzt^  seiueu  Zog  nach  Italien  an;  bald  war  die 
Lombardei  unterworfen.  Nachdem  der  König  den  Po  flberschritteu 
hatte,  thdlte  er  sein  Heer;  die  Schwaben  gingen  über  Bologna  nadi 
Florenz 9.  er  selbst  zog  mit  den  Franken  Ober  den  obern  Apenqin 
nach  Lncca*)^  wo  er  das  Weihnachtsfest  feierte.  Allein  nonmehr 
boten  sich  grosse  Schwierigkeiten  dar;  diehftoiigen  Regengüsse  ei^ 
zeugten  Krankheiten  in  seinem  Heere  nnd  Kerengar,  der  nunmehr 
woid  einsehen  mochte,  wie  wenig  Yortheil  ihm  die  Bondesgenossrar 
Schaft  des  dentsdien  Königs  bringe,  machte  selbst  Mieneo,  offen  ge- 
gen ihn  aufzutreten.  Es  kam  daher  Arnulf  Alles  darauf  an,  sieh 
Roms,  welche  Stadt  Angeltrud  besetzt  hielt,  zu  beqiftchtigea.  In 
einem  traurigen  Zustande  langte  das  denliiche  Heer  Tor  Rom  an; 
ein  günstiger  Zufall  erleichterte  den  Angriffanf  die  Stadt,  sie  wurde 
mit   Sturm  genommen'),   Angeltrud   floh  nnd  dtt  Pa^t  begrossle 


t)  Vergl.  auok  Anrnd^^Fulden^  anm  893*  obcfn  &  69.  Note  4. 

2)  Allerdings  haben  die  Annat  titldena,  ^nn,  6Q5:  LunOy  welches  die 
Stadt  dieses  Namens  am  Meerbusen  Tön  Genua  sejna  mfisste.  Allein  die 
Variante  Lucca,  die  luehrere  Ausgaben  des  Herrn.  Contr.  haben,  liegt 
so  nahe,  da  die  beiden  p  in  Lueoa  nur  ein  wenig  klein  und  gleichmas- 
sig geschrieben  zu  sejn  brauchen,  um  die  Gestalt  eines  n  anzunehmen. 
Lucca  hat  aber  nach  seiner  geographischen  Lage  viel  mehr  für  sich  als 
Luna,  indem  man  nicht  wohl  einsieht,  was  Arnulf  bewogen  haben  könne, 
sich  so  weit  yon  der  andern  Beeresabtheilung  zu  entfernen  und  seinen 
Weg  so  weit  westlich,  als  Luna  gelegen  ist,    einzuschlagen. 

■ 

3)  Annal,  Fuldens.  ann.  SQÖ.  —  Regin.  Prüm.  Chnm.  eod.  urbem  Romanam 
cum  Gonsensu  summi  pontificis  armis  cepit.  Quo  Jhretro  ante  aeculis  ideo 
inauditum,  quia  non  factum ,  ezcepto  quod  Galü  Senones  cum  Brennone 


Annääf  aiä^  stauen  ISftfi^ii^r.  '  l^Ji^'bld^  hmh  er'^ii  -^onl  •  JCaiä^r>9 
dhdlie^  da«  i«itaiscWV0lk  den  äota^difgÄcMA)'  mit  ileU  b^^ändie^ 
rto  2$aläatl3«  leistei^V  ildss  eB'die"Siäctt>'Röm'tuf^ht  -aii 'Laniliert'  bde^ 
s«htfe  SÜätter  oherBeTerä  V^Ue.  Darauf  *iüekAninIf  ^o  Rom  "Gericht 
ObeirikAe  Mitglieder  deiä  S6tiats/  wdk'he  hn '  ll^ioverstftndfai^se  hiit 
Aiigel<^d  gditodelt'  hatten  und  wöHt^dann  seine  Gegnerin  in  Fermo 
(in  der  Mark  Spöleto)  belagern,'  trat  tedesäen  bald  seinek  Rüd^zng 
nach  DeiitscM^d  an>  da  ^ein  hi^ger  Kopfedhmeite ,  den  Ehiige 
irinfer  Vergiftung  zu^ehrieben,  ihn  nöthigte,  r6n  -seiilem  Vorhaben  an- 
zustehen. In  Mailand  liess  Arnulf  seinen  kleinen  Sohn  Ratold  kü- 
rücky  kaum  aber  hatte  er  Italien  verlassen,  als  auch  sein  ganzer 
Einflnss  auf  die  dortigen  Verhältnisse  aufhörte.  Nach  dem  Tode 
dßjä  Papstes  Formo^^us  (a.  Note^,  1)  wiir  Stephan  VI.  ein  übelbe- 
rüchtigter  Mann  von  der  Gegenparthei  auf  den, ^päpstlichen  Stuhl  er- 
hoben worden'}.  Noch  an  dem  Leichname  seines  Vorgängers  übte 
Stephan  Rache  aus;  er  liess  denselben  ausgraben  und  ausserhalb 
der  päpstlichen  Grabstätte  beerdigen,  ja  nach  einem  andern  Berichte 
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dace    multo   ante.'natiyitatem  Cnristi   tempore,   semel  fecerunt. . .  Regino 

scheipt  die  Reiten  Alarichs  und  Gaiaerichs  vergessen  zu  haben.  —  Yergl. 

, . .    .^.  '  .'         ...  '   >    ..  '       "  '  ■«   .    . 

Liutpr,  .Crem.  Antapod,  I.  27- 
'...'.,<  'i. '.'..'. ;     .  ..  r  .'i . '»  .,    .'..      ..">.'.  -j    .         '  .^• 
l)  Das- Datum   der'KrSiiniig' Ifisst  isich  hi^t  mit 'Gewt^sheit^  l^estimmen. 
'    ßShmet  äi.'  a'.'Ö.  'S.  10$  inimmt  den  2B.  ÄJiiL  auji  Aem  'wWer^jricht  je- 
doch'  der  ümstaö'd ,  '  dttss  Papst? '  Formösus  lyerßUft  ra  Otiuicw  desselben 
•    Jähl*e*  (4;  Apriij  gestörbiri  ist.*   ^AMel  FuMmt.  Äiin.  89§.  -r-    CaUes, 
Amäl-eeehs.  Cemt:    ToiAi-^lIIv  pag.  T54i  —  A '  Ö»jf«rfi  ac  a.  O*  p.  H3. 


\  t\    i\  * :    .  .  .'  >   .'  .J-  •       j.  y.i  )* 


%)  Anf^.  J^u/4ens.;.  9Xin.  SpÖi:  -—  Jura  —  quod  s^Ito  honorc  et  lege  mea 
.  . ...  j  attpp . fidelitat^^. 49^1110  JE]ojmo^p  .pftR^e,.  ^delis  sum  ^t  ero  omn^bus  die- 
\/ii.  -i  .kP^i^^\^9  ^oqeae  Arni^fo  ini^eriitori  e|:  Kuiq^vam  me  ad  ilUus  ipfidelitatem 

'{iy- ^AmM:  Fükkn».  knnJi  og^päg.  412'.     •^'  ^'  •    ^    •  "  ''-'^'' -  ^ 
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in  die  Tiber  werfen*);  Aindf  wurde  rm  ihm  aiiflbig^li  zwar  Kair 
ser  genannt^  bald  abpr  Lamb^  allein  die^  Würde  zugeaprockea  *)• 
In  dieseiA  einen  Piuktp  dorfte  aber^  so  ^ch&ndli(^  St^aa  im  IJebri-- 
gen  handelte»  da»  strenge  Recht  aqf  «einer  Seite  aeyu.  IKe  KriW 
nnng  Amnlfe  znm  Kaiser  war  oflfenbar  nnreehtmtesäg^  da  Lamheirt 
in  der  That  der  von  Formosns  selbst.  gekj?önte  Kaia^  war.  In  dici^ 
ser  Weise  hat  aidi  andb  .eine  ron  P«f  st  Jdliann  I9L  §^ch  nacb 
seinem  IU^enings«ntritte  zn  Rom  versammelte  l^node  ansgespr^^ 
cfaeni  welche  in  allen  andern  Stacken  dem  Papste  Fonaoann  gehabt 
rende  Bhrfbroht  zoUt^). 


1)  ZriW/9r.  Oem.  Antapod.  I.  31*  —  Yergl.  Conc,  Rom.  ann.  Q04*  cap.  g.  bei 
Laddij  Sacros«  Goncil.  Tom.  XI.  col.  703. 

2)  S.  d,  Gagem  a.  a..  O.  p.  115* 

i 

3)  CaUet  a.  a.  O.  p.  756* 

4)  Concil,  Rom.  ann*  Q04.  cap.  6*  a«  a.  O»  col.  703-  Unctionem  itaque  sa« 
cri  chrismatis  in  spiritualem  fiUum  nostrum  dominum  Tidelicet  Lamber- 
tum  excellentissimum  imperatorem  actam,  perpetua  stabilitate,  dignita« 
tibus  decoratam,   firmam  et  in  aeternum  stabilitam  esse,   sancto  suffra* 

gante  Spiritu ,  decemimus.     Illam  yero  barbaricam  ( ) ,    quae  per 

subrentionem  extorta  est,  omnimodis  abdicamus.  Obscbon  bei  Ltübbe 
hinter  barbaricam  der  Name  Berengarii  stebt,.  so  ist  diess  offenbar  eine 
spätere  ,  ai»9  .Unibenntoiss  der  Verhältnisse  gemachte  Einschaltung,  es 
htfin  hier  nur  .die  Krönung  Arnulfs  gemeint  sejn.  Das  hei  LtAhk  an- 
gegebene Datum  für  die  Synode:  904  ut  sicherlich  falsch,  denn  Papst 
Johann  IX.  s^urb  im  Jahre  §00  (30.  November)»  Lambert  nher  bereits 
898;  sein  Nachfolger  in  der  kaiserlichen  Wurde,  Ludwig  Ton  Arelate, 
wurde  QOl  gekrönt,  das  Concilium  ist  demgemass  noch  in  das  Jahr  898 
zu  setzen.  Oder  soll  es  statt  Lambertum:  Ludavieum  heissen?  Ueber 
Formosus  siehe  nofAi LaBbh  a.  a.  O.  col.  710  u.  f.;  dass  man  fiber  die 
Legitimität  der  einzelnen  Kaiser  jener  Zeit  in  den  Ansichten  schwankte, 
beweist  OiioFrümg.  Chron*  Lib.  YL  cap*  IS«  p4g».  116  (edU.  Aasit). 
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Amn^g  Anorimmgen  iAer  die  Suceession  —  uem  Tü£ 


schwierigere  Aufgabe  al3  in  de^  auswärtigeu  Kämpfea, 
welche  Amulf  bestand  ^  bot  »ich  für  il)ii  iu  den  iimem  Angelegen- 
heiteu  j^iiies  Reiches  dar.  !Ea  war  in  der  That  nicht  leicht,  ein 
^eich  znsaouiieuzabalteny  welches  dordi  die  UmwAlzang  vou  Jal^e 
£i87  in  meinen  Gitindfesteu  so  erscbattert  war,  da£i3  es  jeden  Aogen- 
bliek  drohte^  sidi  in^  seine  einzeln^i  Bestajidtheile  aufzulösen  und  es 
nwsa  anerkannt  werde%  dass  Amulf  jene  Aufjgabe  mit  Kraft  zu  cir- 
fidlen  gewusiit  hatw  In  diesem  Sinne  rahmt  ihn  auch  sein  Zieitge« 
nosse^  der  unbekannte^  gewöhnlidi  mit  dem  Namep  Pqeta  Sa^o  be* 
zeidmete  Dii^ter;  er  stellt  ihn  dem  grossen  Karl  an  die  Seite  als 
grossherzig,  herablassend^  schnell  und  aufmerksam  im  Werk,  der 
die  ehedem  streilgewohnten  Arme  der  Franken  wieder  bewegt 
und  von  Neuem  das  Volk  zu  den  Waffen  gerufen;  doch  nicht  auf 
einmal  konnte  Alles  verbessert  wtMPden,  darum  fleht  der  Singer  für 
den  König  um  langes  Leben  ^  denn  ihn  stellt  er  sich  vor  ids  die 
Ursache  grossen  Heiles  für  das  Reich  ^). 


l)  Poeta  Saxo  V.  4lS.  699: 

Nunc  tameii  Arnulfo  merlto  sab  principe  gaudes  (Frantia) 

9ui  similis  tanto  moribus  est  abavo,  .    . 

.|     .,         Denique  magnapimus ,  clemenst  promptusque  labore    . 
•  PerrigiU  lapsum  corrigit  imperium, 

Franconunqne  movet  Teteri  yirUite  lacertos 

Atmie  Tocat  resides  rursus  in  arm^  yiros. 
Sed  moles  immensat  diu  que  corruit  ante  . 

Noa  restanrari  se  sa)>it9  patitur. 
Uli  det  yitam,  qui  wtat^m  dedit  anij^am 
Et  magne  nobis  causa  salutis  erit. 


•  '•# 


21 


« 


98 

fiin  vorzQgliches  AHgenmerk,  welches  Arnulf  zu  verfolgen  hatte, 
war  die  Feststellung  der  Succetiisio^  filr  den  Fall  seines  Todes. 
Sehr  bald  nach  seiner  Thronbesteigung  gedachte  er  daran,  hierüber 
eine  Anordnung  zu  tceffisn.  .  Daittals  hattoi  -  Arnnlf  kein^  veehtmA»- 
sigen  Kinder,  sondern  zwei  Söhne,  Zwentibold  und  Ratold,  die 
ilnn  von  Concnbinen  ^),  deren  eine  iBü^'^iM^'J  hiess,  geboren  worden 
waren.  Zuerst  schdnt  er  die  Bayern  dazu  bewogen  zu  haben,  ihm 
ädlich  zu  versjiredben,  dass  sie  nach'  seinem  Tode  seinem  Sfthne  zu 
Kdnigen  annehmen  würden*  feSn  deicheis  fok'derte  er  von  dem  frfttH 
kischen  Adel  auf  einer  VersamnAiug  zu  PHä^rchheim ;  allein  hier  fand 
er  nicht  bei  Allen  ein  williges  Gehör  uml  kömitl^  nnr  so  vidf  errei^ 
eben 9  dass  man  versprach^  jene  beiden  Söhbealsr  Könige  anzner«* 
kennen,  wenn  er  k^nen  ehelichen  Sohn  hinterfasseh  würde  *)•  Bineit 
solchen,  der  den  Namen  Imdwig  erhielt,  gebar- ihm  sdney  wohl  eher  ans 
sftchsischem  als  bayerischem  Stamme  entsprossene^  Gemaidin  Oda  ^y 


9  •  f  A  *  i  *  ^ 
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1)  AmiA.  Fulihtt9>^  Am^>  899;  .pi^p^i^^che  T^^tfix  Jj^nmlh  wurde  ^oa 
dem  bajerischfin  BfarKgrafen  EngiUcli^ilk  entfuhrt,  Amutl.  Fuldem. 
ann.  893« 

2)  Dipl.  Conrad.  I.  ann.  Qi4  bei  Ried^  Cod.  dipL  Ratisp.' N.  95*  Tom.  I.  p.  91» 

3)  AnnaL  Fuldens,  ann.  889- 

4)  Die  Angabe  Eckliarts  (Franc.  Orient  n.  pag.  786)  sie  sey  eine  Scfawe- 
tter  Luitpolds  von  Bayern  gewesen,  ist  aus  dem  Umstände,  dass  Ludwig 
das  Rind  denselben  dilectus  propinqaus'(s. '  S.' 36)  nennt  9  nicht  za  er. 
weisen.  Die  llerliunit  der  O^a  ist  bis  jetzt  hock  nicbit  bekannt ;  die 
Yermuthung,  dass  sie' rielleiclii' 'nach  Sachsen  lingehöref  möchte  da- 
durch  unterstützt  werden,  dass  der  Name  Oda  vorzugsweise  dort  bei 
dem  Herzogsgeschlechte  vorkommt.  Oda  hiess  die  damals  noch  als 
Wittwe  lebende  (f  913)  Gemahlin«  Ludbifs  von  ^Sachsen}  sie  war  eine 
Tochter  des  sächsischen  G^rafeh  Bifluiig. '  {tilroswähcy  Primord.  Gandersh. 
V.  21*  sqq.  bei  Per/«  Vt.'  p."^ö6); 'Öäa'liiess  auch  Zwentibolds  Gemahl 
lin;  s.  8.  74.  '         ^     '  *  -       .  • 
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im,  Ja^r«  :89&  ssu  OettiagraLi  Bbi  daekartli  Ae  AttMcbtenr  dtt^beiileiü 
4iadem  fiöhiie  auf  dae'SaceesiiflNi -m  das  Rd^  ^evicbniaiicFeB,  m 
wiisste  Arnolf  doch  wemgsteos'den^IdlbKiigiBolienf^Ad^^ 
^tinun^n^  dass  derseU^  ZwcsqtiMd:  ^Min  l^&iii  (]!klai:895), 

wätir^nd  fiir  Ratold  wal^sdieiolich  d^3  KömgiHßkdi  t^eii  .b6stim|t 
>yar  *).  War  LothriiigeD,  ischon  seit .  4em  Jahre ,  8^8:  d^r  S<^upkif^ 
f^mnterbroeheu^  Fehdm  gewesen^  so  war  Zweotibold  bei  sdqer 
heAigea  nod  teidenschaftlicbeA  ^GemüthssMi  s^hr  wenig  4a#a  geeigr 
net,  hier  den  Frieden  ^  wieder  herzuBteUen.  |pii  Gegeoth^eil^,  ep 
wurde  die  Yerwimmg  immer  grösser^  da  Zwentihol4  ^er  aQges^eil^ 
Grafen y  Stephaii^  Odokar ^  €ierhdfrd  ^mß  Matfned  dadureh  vdder 
sich  aofbrachte^  da^s  e^  viele « der  ehemals  ki>pigliohen  Gfttßr,  4Je 

sie  bei  der  Umwälzung,  im  Jahre  887  lan  sich  :geri$$en  hatten  iiad 

t. 

die,  i|ineu  Amvljf  gelassen  hatte,  zw^  im  ^inne  dea  ^Vaters  aber  ^ 
voreilig . einzog  und  an  seine  AnhAnger,.  nain^n^li^h  .an  die  .Koni^ar 
dinqr,  yertheilte ').  Am  imbeßpnnensten  hapdelte  ;€ir  ah^  daviny..4<kfi^ 
er  ohne  alleu.pnmd  den  mächtigst  anter  dem  lothringischeii  Ad^l, 
den  Herzog  Rßiffery ,  verletzte* .  Ks.:hm  z^  offenen  KaiQp£^  zw||- 
schen  dem  neuen  Könige  und  seinem  Adel^  so  das^  Aranlf  ^i<^  ,gpr 
nöthigt  sah,  als  Vermittler  aufzutreten^.  Allein  die  Unruhen  dauer- 
ten fort  und  als  die  Bischöfe  sich  weigerten,  auf  Zwentibolds  Ver- 
langen über  den  im  Aufstaude  begriffenen  Adel  den  Bann  auszuspre- 
chen, ging  der  junge  König  in  seinem  Zorn  so  weit,  dass  er  Rat* 

1)  Annal.  Fuldens.  ann.  8Q5-  —  Regin,  Chron.  'e63!.  — ^'Vergl.  Leo^  von  der 
Entstehung  und  Bedeutung  der  deutschen  Bepiriogthaine^^.  .&^^'4j^ 

3)  JR^rwi.  Prüm,  Chron.  ann,  g05*  —  YergL  Leo  a«  a,  O.  S.  43- 

4)  Regin,  Prüm,  Chron.  ann.  897.  898.  ,  ..(,  jy 
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Iml,  dMi  Enbiieb^  vm  Trier,;  mit  emen  Stock  aoMa9'>  Aoi 
diese  Wei^ie  a«eh  joit  der  Geisüiehkeit  Tlrrfeuidet^  bereitete  Zwin^ 
^ojd  aich  aiiien  adbaeUeoi  Untergang. 

Durch  sdn  ^  flimehniendes  Kopfleiden  war  Arholf  seit  seinem 
RSmersug^  gehindert,  irgend  noch  in  den  Angelegenheiten  des  Rei- 
«hes  kräftig  anfentreten ,  er  versank  in  eine  fost  gäuzKche  Apathie 
und  nur  die  Untrene  des  bayerischen  Markgrafen  Isanrich  rief  ilin 
noch  ekimal  ans  diesem  Zastande  heraus.  Doch,  vom  Schlage  ge- 
troflSen*),  vermochte  auch  er  nicht  mehr/  als  Karl  der  Dicke  vor 
ihm;  von  Misstrauen  erfbllt,  glaubte  er  €Sft  empfangen  zu  haben 
nnd  Hess  mehrere  Personen,  die  ihm  desshalb  verdächtig  ersdiienen, 
enthaupten,  andere  aufhängen.  Die  eigne  GemahKn  wurde  mit  zwei 
nnd  siebzig  Eidhelfern  sdhimpffichen  Ehebrnches  überwiesen,  der 
König  aber  mied  die  menschliche  Gesellscfaaft  und  hielt  gern  an  ver- 
borgenen Orten  sich  auf,  worin  woM  die  Yei^anlassung  zu  dem  6e- 
Tüciite  von  einer  besonder^  sehreekKchen  Krankheit^  lag,  an  wel- 
cher tf  gelitten  haben  sollte.  Ef  starb  am  9ten  December  $99  zn 
Regensbnrg*)  unter  gewaltigen  Schmetten  und  ward  zu  S.  Em- 
litieran  beigesetzt*). 
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"■  V  "  


2)  AnntU.  Fuldehs,  ann.  8Q9*  Uebrigens  w^ar  die  Lähmniig  darck  Schlag- 
beriüming  iu  der  Familie  Arnulf 8  häufig;  seine  Grossmutter  Emma  halle 
eine  geraume  Zeit  ihres  Lebens  in  diesem  Zustande  zugebracht,  so  auch 
jein  y^ter  Karlmfinn. 

3)  tiMpr.  OrstfLljlAtaiK  L  56. 

4)  Nach  Reffin.  ^gnmiChjoovu  a«n% '801^  a^  t^lw  Jfevemlwr  aft  Ortung^  was 
aber  wohl  unrichtig  ist.     Yergl.  de  Gagem  a.  a.  O.  p.  126. 

&)  Yergl.  Amoldus  de  S.  Emmerammo.  Lib.  I.  ca^.  6.  bei  Peri%  Monum, 
VL  pag.  551. 
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t/uäufig  das  Kind  zum  König  gewählt. 

Obächon  auf  der  VersammlaDg  des  fränküchen  Adels  zu  Pforcb- 
beini  (S. '6S)  Unterhaadlangeu  ober  die  Throufolge  gepflogeu  wor- 
den wareD,  so  war  es  docb  jetzt  beim  Tode  Arnulfs,  desseu  ein- 
ziger ebeUcber  Sobn  lAtdwig  damat»  erst  sec;hs  Jahre  alt  -war, 
zweifelhaft,  wer  sein  Naclifolger  werden  würde,  pie  Bayern  hat- 
ten den  Gmndsatz  anerkannt,  dass  die  beiden  unehelichen  Söhne 
Zwentibold  und  Ratold,  (von  dessen  späteren  Sclücksalen  Nichts 
weiter  bekannt  ist),  suceessionsf^hig  seyen;  von  dem  fr&nkischen 
Addl  waren  mehrere  den  Wnascheu  des  Königs  entgegen  gewe- 
sen. Nach  den  Partbeiungen,  die  dauiaU  in  Frauken  herrsebteD, 
und  aus  den  nachfblgendeu  Begebenheiten  kauu  man  mit  ziemlicher 
Gewissbeit  darauf  scbbessen,  dass  ftr  die  Absichten  Arnnljs  der 
Ürzhischof  Hallo  von  Mainz  and  die  Konradiner,  gegen  dieselben 
'di^  Babenberger  gewesen  sind.  Per  BescMass,  man  wolle  abwar- 
ten, ob  Aruulf  nicht  einen  ehelichen  Sohn  hinterlassen  werde,  scheint 
daher  eigentlich  nur  dadurch  zu  Stande  gekommen  zu  seyn,  dass 
man,  ohne  geradezu  zu  widersprechen,  doch  die  Anforderong  des 
Königs,  der  damals  schon  mehrere  Jahre  verheirathet  war  and  keine 
^(£che  Descendenz  hatte,  zn  beseitigen  hoffte;  vielleicht  dass  die  Ba- 
benberger selbst  sich  Ubfinungen  machten,  auf  den  Thron  zn  gelangen. 
iGSgentn'ch  war  also  Arnulfs  Versuch  mi'^sgldckt  and  er  hatte  in '  fe- 
ser AngeJ^enbeit  einstweilen  keine  weiteren  Schritte  gedian;  man 
bOrte  wenigstens  ^cht,  dass  er  nun  auch  mit  den  Sachsen  und 
Schwaben  unterhandelt  habe,  sondern  nur  noch  mit  den  Lothi:Ln£em, 
und  das  zu  einer  Zeit,  als  Ludwig  schon  geboren  war.  Hier  setzte 
M  di&  WaU  Zwentibolds  durch}  Mrilte  es  demintdi  Bi<^  «ccAst  da- 
mals noeb  in  seiDen  Plane  g^^eit  h^eu,  ZwentiboM'  auch  sein 


abriges  Reich  oder  seinem  Sohne  Ratold  ebenfalls  eine  Krone  zuzu- 
wenden? Die  sichtliche  Abneigung  gegen  seine  Gemahlin  Oda,  der 
Verdacht  des  Ehebruches,  scheineh  darauf  hinzuweisen,  dkss  Ar- 
nulf den  Söhnen  der  Concubinen  mehr  hold  ^gewesen  sej,  als  dem 
r  Sohne  der  Gemahlin.    Man  kann  auch  nicht  behaupten,   dass  bdim 

/  Tode  Arnulfs  wirklich ;  voin^oroqien  fest  abejr  die  SuccessipQ  entschied 

*  '  ''  ,  '  '      '  *  ' ' 

den  gewesen  sey  und  bei  dem  Gedai^ken  an  da^  zarte  Jj^odesaltar 
Ludwigs  mochte  Manchem  der  Ausspruch  Salomons^  des  ,k(U]i^oheii 
Sängers:  ,,Wehe  dem  Lande,  dessen  Konjg  ein,  ]$and  ist/^  .yoi:r- 
schweben*),  mancher  Andere  aber  dafür  halten,  Qs  $ey  der  Zeit- 
punkt  gekommen,  wo  die  völlige  Freiheit  iipd  Unabhängigkeit  ()er 
einzelnen  deutschen  Hauptstämme  eintreten  werde.  Dieser  letzteren 
Ansicht  war  die  Geistlichkeit  vorzoglich  entgegep.  Die  £rCahmng 
hatte  gelehrt,  wie  nachtheilig  die  karolingis^hen  Theilungen .  auf  die 
Verhältnisse  der  Kirche  ^wirkt  hatten,  sollte  jetat  noch  der  Arnnl- 
finische  Bestandtheil  der  ehedem  gewaltigen  Monarchie,  von  welchen 
Lotlujngea  schon  getrennt  war,  in  sich  zerfallen,  ,^l^,  drohten  aueh 
der  Einheit  der  Kirche  grosse  Gefahren.  Mithin  war  das  Strebe»: 
die  Arnulfinische  Reichsverbindung  zu  erhalten,  lyenigstens  bei  einem 
grossen  Theile  der  Geistlichkeit,  an  deren  Spitze  Hatte  von  MaifOf 
Ludwigs  Taufpathe*),  stand,  durchaus ,  vorherrschend.  Diese  An«;- 
sieht  theilten  auch  viele  vom  weltlichen  Adel  und  sonut  lyar  für  diese 
Parthei  nur  die  Frage  zu  beantworten,  wer  dieser,  etW  .König  sey» 
solle,  dem  die  Erhaltung  des  Reiches .  anvertraut  \irerden..kö«ate. 
Spracti  gegen  Ludwig. seine  Kindheit, .  so  knttpfteQ  isich,  doch  , i^ 
seine  Person  viele  Interessen  an.    Hatte  war  ^eid  .T^jafsath?  wd 


r 
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t)  Eccles.  X.  i6' 


*4 


2)  nifk  i^(i|r.>w.  gtOi.  bei  Bp»lhf;kf%s  ;Hilftor:  ^btir>  /i^  p.  S!58^  l^jü^tt^ 


73 

^lande-bei  eiaem  inoeh  in  kinlKrhto  Alter  atefcfinddniKAoige  kdnole 
der  JSnJnsKbot  ueh^  de»  KobiwUnem  »nf  den  mfligUehst  grtefatoD 
JUnflwB  Mf  die  Re^emiig  .r^bueo*  Das«  Imp,  .da»  Ludwig,  im 
gerader  Liuie  des  Mauosstamme»  seiiie  Abkutift  Ton 'Karl  den  (Sri)»- 
i^m  hwlfitet».  Hirns  h»titti  .mk  ihm  nar  seine  tieÜQD'Brttdeir  nod 
Karl,  der  König  de»  WeMtretchös,  gemeiii.  Attew  die.Trjeoiiaiig  yda 
Frankn^cfa  hatte  ^eh  bereito  «otec^  Amolf  völlig  edtadbiodeik  Ra»- 
told  war —  wenn  eriiacfa  lebte  -r.aaob  naoh  ein  Kind  wdiBwen«- 
übold  bemohte  sich  zwar  eifrig»  aber  T^gebHch,  um  dieKronii  sei- 
nes Yatergu  jBereits .  ^or  Arnal£i  Tode  batte  *  er  au  S.  Goar  eine 
Zusaauaenkunft  mit  vielen  frkuzöHiscbeu^  iathriagiadie»  und  andern 
deuteeben  Eldeln  gehalten,  d^en  Zwedi:  aagenädietnliieti  auf  eine 
Be^tunmuiig  weg^i  der  Suceessioa  gerichtet  war').  Zwenlibold 
hatte  sieh  aber  durch  sein  gau^es  Benehmen  ab^tttKit  «ndals  Mnaeh 
allgemeiu  verhasst  gemacht*)  und  so  geschah  ea,  dasn  ein.  grunner 
Tbeil  d^.  bdiringiscben  Adels  sidi  Ludwig  dem  Kinde  zvweadeie'). 
Unter  den  andern  Fürsten  des  Reiches  war  Keiner  da^  der  entwe- 
der mächtig  geiiog  zor  königlichen  Würde  gewesen  wäre  oder  dem 
die  Auden^  dieselbe  gegönnt  hätten,    fünam  'Sachsen  das  Diadem 


1 )  Reffin.  Prüm,  Chron.  ann.-  80Q  9  ^^  ^^^  nicht  wahrscheinHch ,  dass  diese 
Zusammenkunft  sieh  allein  auf  eine  Beilegung  der  Zwistigkeiten  zwi- 
schen Zwendbold  und  Karl  dem  Unf&ltlgen  bexogen  haben  sollle. 

2)  Rex  crudelis  nennt  ihn  die  genealogische  Ij'afel  bei  PeriZy  MoQum.  Y. 
p.  215. 

3)  Annal.  FuhieH9.  9Mm.  goo.  > —  JR^fta  PHim.  Ohroa.  eod.  -^  Ludwig  drückt 
dtess  spatet\hin  in  einer  der  Abtei  Chetremont  antgieBleUted  Urkunde  yom 
Jahre  QlO  (bei  LaeomUety  Urkundenbuch  tir  die'  Geschichte  des  Nie- 
derrheinB.  Nr.  80.  S.  47)  folgendermassen  aus:  qualiter  frateir  noster 
Zwentiboldus,  posiquam  a  regni  gubemalione  prooeres  re^i  jLotharien- 
sis  cum  demiscrint. 

Abbandlungen  d.  III.  GL  d.  Ak.  d.  Wiss  III.  Bd.  AbtK  II.  22 


fio  bieten^  vwfirddtdamak  d^n  Fraidcen  und  den  tj^rigefi  Btftimeii 
didii  vttipdii^  geschieiien  haben;  in  Bayern  und  Schwaben  gab  es 
•bdi^keia  darohgrosi^s  Ansehen  vor  andern  herrorragendes  G^ 
isofaiechly  sondern  in  diesen  beiden  Ländern  bildete  sich  erst  die 
Madit '  s&weier  Famlien  ans^  die  diirch  Heirath  mit  einander  verbon^ 
'den  .'waren.  iv'FraiJbbn  konnten  die  Konradiner  den  Babenbergern 
noeh  nicht  die ^^itee  bieten  imd  diese,  die  durch  den  Pforchfaeimer 
Bescblüss'  eigeiädich  ^  am  meisten  auf  Ludwig  hingewiesen  waren, 
war  den  zu  sehr  von  dem  £r%bischofe  von  Mainz  geftrchitet,  als  dass 
er  einem 'von  ihnen  die  Krone  zugewendet  hfttte.  So  wfthhe  man 
zu'Pforchheim  am'2L  JanuM  900  Ludwig  das  Kind  zum  Könige^) 
und  erreidite  damit  wenigsten«  die  Fortdauer  des  Reiehsverbandes, 
:in  weldien  bald  darauf  auch  Lodiringen,  nachdem  Zwentibold  im 
Kampfe  gegen  >  sdnen  Adel  gefallen  war  *) ,  aufgenonmien  vnirde. 
Nachdem  die  Dinge  also  sich  gestaltet;  stattete  Erzbischof  Hatte 
dem  Papste  Johannes  K.  Berieht  darüber  ab;  in  seinem  Schreiben  ^, 


1)  Ae^iii^  iVtffM.  Chron.  .«nn.  QOO..  Pffoceres  etoptinates,  qui  eub  ditione  Ar- 
nulfi  fuerant,  ad  Foracheim  in  unum  congregati,  Hlodovicum  —  regem 
super  se  creant,  et  coronatum  regiisqae  omanentis  indutum  in  fastigio 
regni  sublimant. 

2)  Scüne  W^t^Yire  Odß  {%.  oben  S.  08  Note  4)  verheirathete   sich  noch  in 
,  dem  neimUclien  Jahre  an  seinen  Widersacher,  den  Grafen  Gerhard.  Regm. 

JPtum.  Chrio?.  ann.  QQQ^  sie  wird  Ton  demselben  Chronisten  ann.  8i)6 
filia  Ottonis  comitis  genannt  und  diesen  halten  Eckhart  Franc.  Orient, 
n.  773.  und  <f.  Gagem,  Arnulf.  Imp.  Vita.  p.  i07.  wohl  mit  Recht  für 
den  Herzog  Otto  den  Erlauchten.  LeOj  deutsche  Herzogthümer  S.  44. 
nimmt  an,  Oda.sey  eine  Tocbler  des  französischen  Königs  Odo  gewe- 
:  aen,  allein  diesen  würde  Regino  wohl  schwerlich,  anf  einmal  im  Jahre 
896  coines  genannt  haben»  wakrend  «r  ihm  sonst  immer  den  Titel  rex 
gibt 

i)  HüHonia  Epist  ad  Joann,  Pap,  IX.  bei  Ludewig,  script.  rer.  Bamberg. 
Tom.  II.  p.  363. 


n 

woriu'er  «Ich  wegen  seioes  AusUeibena,  ifai  er  penMÜicb  la  tiBm- 
vxea  Ifeabeich^t  daiuTch  entsduddigt,  daar^daiieb''^  Ubgan  die 
C(MnmaBiea4ett:  mit  iiäüin  \mitetMoAita  gewesea's^')','&Hbt'^  .di« 
GrOad^,  wekdie  deu  denlaebeB  Adelzar  Wahl' Ladwi^si  d^  Üdnu 
d«?  .vermocht,  hervor:  es  habe  aack  Axaiä^  Tod  in  DentscUani 
dsN  :S«t«ff  der  Kirehe  gmohwanfct,  danua  segr  maa  mdi-eiDe  karB« 
Zeit  wegeu  dec  KtUdgsvr^Jd  i«  UbgfiHuiaheif  geW^eny  Uloini  itaäl 
das  Reich  tUfki  Kerfide,  ssy  ba  wohl  dnrdi  göttBohe  Inspimfieti  geU 
achebe^,  da^  man  sieh  ober  Ae  Persoo:  Ladwigs  geeinigt  habe; 
d»  aoch  die  Kdnige  dnr  EVanken  immer  ans  .einem  Oeacfaleohte  her« 
voigegangea  fteyen,  so  habe  Dtaa  Heber  den  alten  Gcfaeauch  b^Ms- 
h«ltenr  nls  eine  nene  XÜnnchtnag  getrofta.  Wie  sehr  ab^  diediH 
naligQu  Yerhaltniäse  des  aiiialfinieehen  Beä^srerbandes'  ein  hrAlä- 
ges  HaT^t  erfordert  hfttt«i^  davon  ist  die  ganze  RegienngHeit  deh 
^endlichen.  KOniga  ein  apri^diendv  Beweis. 


Die  BabmAeeger  F^kde.  < 

Dnrch  ctie  WaU  Ludwigs  mm  Könige  entschied  skA  ToQstAu-- 
dig  der  £iiAn8  des  gewandten  nnd  nrnsichtigen  Hatt»'^  tmd  der 
Sun  befreundeten  Konradiner  auf  die  ganze  Leitmg  der  Regi^rai^. 
Von  Amnif  hegflnstigt,  waren  ^ese  zu  immer  hoher^  Macht  empor^ 


t)  j4fiM/.  Beae».  ann.  8Q9> 


i)  Von  ihm  sagt  Wiii^.  CarheJ,  Be«  gest.  L  c.  22:  Obscnro  genere  natus 
ingenioqne  acutus,  et  qui  difficUe  ditcenteretar,  melior  consilio  foret, 
an  pejor.  S,  oben  S.  40<  Note  3.        ■ 

22« 


geaüegm  W^  m  f^rar  ■tamahr  ein  hb&t§er  Ztmxxmeusixm^  denseW 
bcn  mit  deti  BlibcMieigem^fadt  lüKrermeidliolL  UebeiiiMpt  smd  Ltd-^ 
wig  das  Kibd  *iind^  aem  Nachfolgt  Kcmk-iid  darii»  diei  teMtaaenuiwer-' 
thea  JEkiieR  i^pnil&i^dass  die  »eistäor  der  Ungloc^fUle,  ^hkÜcikt  wAlirefid 
ihrer  RegieraiigsMit  DentsdUand.  keimmchten y  schoü  zra  neiiier  Zek 
vacbireitet  waren.  rMehralsdie  VeKheemngeiLDeiitoeldand^  durch  die 
CBginiifflüd  dslHn  die  P^rdieifatiiipf&  z«^  zIttbliBti,  die  deh  ieiiem  FViedeii 
dee  Acidiee^  stArteii*)«  in  dreien  Länderpi»  LediriiigeD,  Franken  und 
gkdn^aben. «eilt  nadawar  TerBchieden^  Personen 9  alier  ddck  die 
niMÜGhenPartbeien  aiiftpeten^  eine  ardfinische^  und  eine  andere^  ur* 
sprttnglidi  dem  Interesse  Karls  de^s  Dicken-  ergebene  .oder  doch  we-* 
nigstens  Anndf  feimBidie.  PartheL  Dieser  war  geiraltig  genagt  nm 
den'AuBbmeh  offenen  Kampfes  sui  imietdrBcken^  und  so  lief  aMti 
der  Vemieli,  welchen  Bernbard  KorBilangüng  'de^*  Tftterlicben  Thro- 
nes machte  (s.  oben  8.  39)  ^  nnglhcklieh  ab,  aber  ai^allend  genug 
klingt  es,  wenn  jener  Bernhard  von  Arnulfs  Nachfolger  als  Usur^ 
pator  eines  fr^nden  Reiches  bezeichnet  wird ').  In  Schwaben  dauerte 
die  Abneigung  gegen  Arnulf  un4  dann  gegen  steinen  Günstling,  den 
Bischof  Salomon  fort,  bis  hier  zur  Zeit  Konrads  I.  der  Kampf  in 
hellen  Flammen  ausbrach:  lAid  n^l  der  BibriifthYung  der  beiden  Kam- 
verboten  Berthold  und  Erchanger  endete.  Diess  war  aber  nur  eine 
WiederhoMg  :de$»ea)  waji  etwa^.eiu  JEalu^sefaeM.  M  Franken 

V4^es<uigea .  yrs^y  wo  Am«lf  dnreh/die. Abseteong  Peppe's  und  durob 
Bf^gOnetiging  Hatte's  and  der  Ktavadiner:  die  Bisibenbeiger  rerlelzt 
hatter    Am  meisten  war  diesen  dei^  «ehr  ttherm&ehtig  gewordene 


1)  Am  besten  sind  die  Verhältnisse  dargestellt  in  £^o's  Schrift  über  die 
deutschen  Herzogthiimer.  S.  60.  n.  f .  — ^  &  auch  Ifincky  hess.  Landes- 
geschichte* Bd.  II.  S.  5QÖ  u.  f«  — .  Ramfnetr  Geschichte  ron  Hoasen, 
Ba.  I.  S.  Ö7.  ' 

2)  DipL  Ludav.  Inf,  ann.  QOS  (oben*  S.  ^)»        .' 


j    «    « 
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BbchofRadolf  von  WAnborg  reriiwst  ^).  Gegfm  ihn  tratoti  ue»4  im 
Jahre  902  die  dreiSoluiellenEagBeuuricfe:  Jämibert,  AfbUmrä  i*ul 
HtinriA  auf;  in  äiier  ScUadit  wurde  Heinrich  get6dtet  imd  Adal-. 
hard  gefangen,  der  dann  äk  Opfer  der  PriTatnehe  fiel,  indem  er 
auf  Befehl  des  Konradinenr  Gebhard  hingeriehiet  wurde ;  unter  detf 
Leichen  auf  dem  Sefalachtfelde  &nd  man  Eberhard,  Crehhmrds  Btar 
der,  schwer  verwundet;  auch  er  staii)  faiald  darauf.  Sekbto  aetete. 
Adalbert,  dem  eine  C%ronäk  wie  seineihVaierdeD  Beinamen:  ^Zierde» 
d«  Franken  ^)^  giht^  den  Kampf  fort,  bei  weichem  er  wohl  einsah; 
dass  es  sieh  mn  die  Fortdauer  der  Macht  seines  Hauses  handettej* 
Bundesgenossen  fapd  er  an  JB^mo,  dem  Sohne  jenes  sAehaischen 
Bgino,  der  einst  gegen  Ptoppo  gestritten^;  nielleiiAt  auch  ah  sm*^ 
nem  Amtsgenossen  Werner^)«  Die  Fdide^  welche  mit  vieler  GraiH 
samkeit'  begonnen  hatte,  wurde  immer  hktiger  und  wilder;  wAhrend» 
die  Tbcänehmer  an  derseflben  der  edda  Abstammung,  der  zaUrä- 
eben  Verwandtschaft  und  dei^QrOfsse  ihrer  Macht  sich  ^dber  Gebohrt 
eahmteu,^  bratheu  sie  gegeneinander  mit  Feuer  und  Schwert  los^  tftir-* 
teten  und  ver^^tamniidteu  mk  und  T^rwttsteten  auf  hiftgliche  Wdae 
das  Land^).  RacWf  wurde  ahs  Würzburg,  liberhards  Wittwe  mit 
ilren  Kuidem  aus  ihren  Besitnungen  Tertrieben ,  bald  nahm  '  aueh 
Lothringen  au  dem  Kampfe  Theil.  Hier  waren  es  die  Grafen  Ger- 
hard und  Matfried  (s.  S.  69),  welche,  da  sie  vergeblich  geh(^ 
hatten ,  von  Ludwig  die  ihnen  froher  zum  Yortfaeil  4er  Konradiner 


1 )  Reffin.  Prüm.  Chron.  aiin.  802  ^agt  ^on  ihm :  licet  nobiUs,  stvltissimus  tarnen. 

■ 

2)  Amu^,  Sangall.  maj,  ann«  go6« 

3)  S.  meiite  dentscbe  Gesckichte.   Bd.  II«  S;  l65.  * 

4)  Leo  a.  a.  O.  S.  6o. 

5)  Reffin.  Prüm.  Chron.  ann.  89?.  —    Amui.  Salisö.  ann.  907  nennen  die 
Fehde  bellum  pessinium. 


\ 
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enteogmeo  Gttter  «ninckzaerhalteni  nanmehr^ebeiifalisi  gegeu  die 
radkikiclie  Familie  auftraten.  IMe  SteUdiig  dieser  Familie  bFaehte 
abei*  mit  sach,  dass  eibe  FihdSs  gegen  we^  welche  die  ihnen  veii 
dem  Könige  veriielieneh  Goter  zn  entreissen  drohte,  bald  als  eine 
VerletsBong  des  Königs  betrachtet  werden  mnsste*  Es  wurden 
daher  sehe«  im  Jahre  d03  die  Babehbergischen  Güter  durdi  eiir 
riehter liches  ürtheil  eonfiseirt  nnd  zam  Theil  an  Rudolf  von  Warz-^ 
barg  gegeben  %  AI»  wm  aber  in  einer  blutigen  Sdilacht .  bei 
Fritzlar  Konrad  der  Aeltere,  das  Haupt  der  Konradinischen  Familie^ 
gefiiHen  war,  so  wurde  der  damals  zwol^fthrige  Knabe  Ludwig  aa 
die  Spitze  des  Heeres  gestellt  und  der  Krieg  gegen  Adalberty 
der  sich  auf  sein  festes  Schloss  Bamberg  zurückgezogen  hatte,  be-» 
gönnen.  Von  EginO  veriassen,  Mieh  Adalbert^  der  si^  von  Fei»» 
den  überall  umringt  sah^  niditB  Andres  übrig,  als  die  königliche 
Gnade  zu  erfldien.  ICs  scheint  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass^ 
er  zu  diesem  Zwecke  hinsiohilioh  seiner  Sicherheit  Verqireehangen 
erhalten  hat,  die  nadnnals  mngangmi  würden  und  dass  hierbei  Halto 
Ton  Mainz  einigermassen  betheiligt  war,  wenn  auch  die  Wahriieit  d[er 
Geschichte  durch  die  Sage  manche  Ausschmückung  erfidirien  haben 
mag*).   Der  um  den  KOnig  vemammelte  Adel  sprach  tdier  Adalbert 


1)  Dipl.  Ludov.  Inf.  ann.  go3  bei  Eckhart ^  Francia  orient.  Tom.  II.  p.  8Q7i^ 
Rudolf  US  yenerabilis  et  dilectus  Epitcopus  noster  petiit  clementiam  no- 
stram,  ut  quasdam  res  juris  nostriy  quae  Adalberti  et  Henriei  fuerant, 
et  ob  nequitiae  eorum  magnitudinem  judicio  Francorom,  Alamannonim, 
Bauvariorum,  Thuringorum  seu  Saxonum  legaliter  in  nostrum  jus  pnbli- 
catae  sunt,  ad  Episcopatum  suum  Wirzeburg  ^  concederemus  ^  nos  quo- 
que  —  annuentes  ipsas  res  ad  praefatam  si^etua  locum^  a  praedictis 
Adalberto  et  Henriee  undique  yastatum  —  perenniter  in  proprium  dona- 
▼irous,     Yergl.  Böhmer^  Regesta  Karolorum.     S.  115» 

2)  Widuk.  Carbej.  I.  c.  22-  —  Liutpr.  Crem.  Antapod.  II.  6. 
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dM  Todestorthdl  am^  \i?ortof  er-  ctPüt  imr  AageaiolUd  'deiü.HeeiiBs 
za  Tfaeres  endtai]{>tet  wurde.'  Uaterdeaseo  hatte  Konrad  der  Jüst- 
gere,  Konrads  Seim,  glüöklidi  in  Lotbriogeu  geJcAmpft;  die  über- 
wundenen Grafen  Gerhard  ondMatfiried  wnrdeta  durch  Ludwig,  der 
nach  BeendigBBg.  des  Krieges  in  Franken,  nach  Metz,  gekommen 
war/ in  die  Acht  erklärt^).  . 


IJU 


Einbrüche,  der  Ungarn  —  Ludwigs  Tod. 


■  i     .  • 


Wfthrend  das  Reich  im  Innern  durch  Kämpfe  zerrissen  wurde^ 
erhob  sich,  Jener  fbrchtbare  F^ind^  dem  Arnulf  den  Weg  gebahnt 
hatte,  gegen  dasselbe;  wohl  hfttte  es  da  der  Eintracht  der  Ffirsteu 
bedurft.  Drei  Decennien  hindurch  haben  die  Cfnjfor»  Deutschland  in 
allen  Richtungen  ungestraft  durchzogen  *)  und  kaum  lassen  die  Ver- 
heerungen, mit  welchen  die  NormaBnen  Lothringen  und  Frankreich 
heimgesucht  hatten,  sidi  mit' den  Grändn  der  Verwüstung  in  Ver- 
gleich stellen,  welche  die  Ungarn  anrichteten.  Die'  Feuersaulen, 
welche  aus  den  von  ihnen  angezündeten  Dörfeni,  Städten  und  Klö- 
stern emporstiegen,  verkondeten  den  entfernter  Wolmenden  ihre  bal- 
dige Ankunft  und  kaum  yermochten  diese  ihnen  durch  Flucht  zu  ent- 
gehen; nur  selten  wagte  es  noch  ein  deutsches  Heer,  den  geübten 
Bogeaschützen  (s.  oben  S.  61)  und  Reitern  einen  Widerstand  ent- 
gegenzusetzen. Anfänglich  war  es  Bayern  mit  seinen  Marken,  wel- 


1)  RegkL  Prüm.  Chron.  ann.  g06. 

2)  Yergl.  Iduipr.  Crem.  Autap.  IL  2-  sqq. 
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dies  am  Meisen  rm  den  lJ^puii*zAi  leiden  iurtte^).  Ah'  LAdwlg 
"das  Kind  'kaom  gewAhtt  war^  kamen  die  Uiigam  aiiek'  die^fins  nach 
Bayern  hineip  nnd  .TenvoisCeten  das  Land  mit  Feaei^  iind  ScAweii  % 
hM  aber  blieb  ao<di  kein  'andres  deotsches  Land  tqu  ihnen  ver- 
schont Sassen )  Ftankea;  Tbürmgen  und  Schwaben')  wnrde  von 
ihnen  verheert,  sie  überschritten  den  Hinein ,  drangen  doreh  Frank- 
reich bis  zum  atlantischen  Ocean  vor  nud  kehrten  dann  durch  Bnr- 
gnnd  nnd  Italien  nach  Pannonien  heim.  Der  einzige  deutsche  Fürst, 
dem  es  zur  Zeit  Ludwigs  des  Kindes  gelang,  sie  zu  schlagen,  war 
Herzog  Luitpold  von  Bayern.  ^  Bei  dem  ersten  Angriffe,   den   die 

'  Ungarn,  nachdem  sie  die  Ens  überschritten  hatten,  auf  Bayern  mach- 
ten, konnte  er  freilich  nicht  hindern,  dass  sie  nicht  grosse  Verwü- 
stungen anrichteten;  aber  ein   zweites  Heer  derselben,  ward  von 

^  Loitpold  in  Gemeinschaft  mit  Bischof  Richerios  von  Passan,  völlig 
besiegt;  worauf  zur  Sicherung  des  Landes  die  Ensburg  erbaut 
wurde*).    Aber    der   kühne   Herzog   Luitpold    blieb    selbst,    nebst 


1)  AnnaL  Fuidena.  ank  QOO.  — *  AnOßl,  AtanUam.  eod»  —  ann.  902:  bel- 
Ittoi  rn  Maraba  cum  Cagaris  et  patria  Ticta,  ano.  g03 :  Bellum  Baugaa- 
riomm  cum  Vngaris;  —  Uugari  in  dolo  ad  couTivium  a  Bauguaiiiis  vo- 
cati,  Chassal  dux  eorum  suique  sequaces  occisi  sunt.  —  ann.  QOT:  Ba- 
jovariorum  omnis  exercitus  ab  Ungaris  o^ciditui;; 's.  unten  ^N^ote  4. 

%)  AnnaL  Hiidesh.  ann.  go6  (Pertz.  V.  pag.  52);  —  AnnaL  Alamann,  ann« 
QOQ.  ann.  QIO.  —  AnnaL  Laubac,  ann.  piQ.  Item  üngari  Alamanniam 
Franciaroque  ultra  Hrenum  et  Majicaropum  usque  in  Arabaugiam  (s.  Schan- 
netj  Eiflia  illustra'ta,  berausgeg.  v.  Bärsdh.  Bd.  l.  S.  131).  —  S.  auck 
JVaitz  in  Rancke^if  Jabrbücbern  des  deutseben  Betcbs  Bd.  I.  Abth.  1. 
S.  ö.  — 

3)  AnnaL  Fuldens,  ann.  gOO.  Die  Ensburg  wurde  von  Ludivig  dem  Kinde 
an  das  Kloster  S.  Florian   gesehen  kt, 

4)  AnnaL  Alaman.  ann.  $07.     Itenv  bellum  Bauguariorum  cum.  Ungaris  in- 
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Bisdiöfen  und  Grafen,  in  einer  grossen  Scblacbt,  die  im  Jahre  907 
mit  den  Ungarn  bei  Pressbnrg  geliefert  worde,  anf  der  Wablstatt^ 
so  auch  im  Jahre  darauf  Herzog  ßyrkatdy  der  an  Konrads  des  Ael- 
teren  Stelle  die  thüringische  Markgrafscbafl  übernommen  hatte  ^)  nnd 
mit  ihm  Rndolf  von  Würzburg  und  Egino;  zwei  Jahre  später  fiel 
ebenfalls  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn  Gebhard,  d^  letzte  der  vier 
Konradinisdien  Brüder,  der  an  der  Spitze  eines  grossen  Heeres 
zur  Vertheidigung  EVankens  ihnen  entgegengegangen  war  *),  auch  Lud- 
wig war  in  die  Schlacht  gezogen,  aber  die  Chronisten  sagen  nur :  er 
stritt  und  ward  besiegt'). 

Unter  diesen  betrübenden  Verhältnissen «)  wuchs  Ludwig  heran, 
es  war  ihm  aber  nur  ein  kurzes  Leben  beschieden;  er  starb 
(20.  Aug.  911)  noch  ehe  er  in  sein  neunzehntes  Lebensjahr  getre- 
ten war  und  liess  das  Reich  in  einem  noch  verwirrleren  Zustande 
zurück,  als  derjenige  war,  üi  welchem  es  sich  bei  seinem  Regie- 
rungsantritte beÜE^nd.  Dass  unter  solchen  Umständen  keüie  Aussicht 
zur  Verfolgung  des  Planes  vorhanden  war,  den  Arnulf  wohl  im 
Auge  gehabt  hatte:  Italien  und  die  Kaiserkrone  dauernd  mit  seinem 

•       *       •  • 

deutschen   Reiche    zu    verbinden ,    war    natürlich ;    aber    der   Ge- 


superabile,  atque  Liutpaldas  dux  et  eorum  supersticiosa  superbia  occisa, 
paucique  christtanorum  eraserunt,  interemtis  maltis  episcopis  comitibus. 
que.  —  AnnaLCorbej.  ann.  goi  (bei  Periz  V.  p.  4.}:  Baioariorum  gens 
abUngariis  pene  deleta  est. 

1)  Afmal.  Alamann,  ann.  go8.  —  Konrad  hatte  die  Würde  niedergelegt.  — 
Regin,  Prwn.  Chron.  ann«  892* 

2)  Aimal.  Alamatm,  ann.  QlO. 

3)  Lamb.  AtmaL  ann.  QlQ  bei  Pert%  Y.  p.  53)  Lndowicos  rex  pugnant  cum 
Ungariis  et  victus  est. 

4)  Den  damaligen  Zustand  des  Reiches  besingt  Salomon,  der  Bischof,  in  ei- 
nem Carmen  bei  Canisiij  Antiq.  Lect.    Tom.  I.  p.  10* 

Abhandlungen  d.  IIL  CL  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abtb.  II.  23 
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danke  an  die  Möglichkeit^  diess  zo  bewerkstelligen,  scheint  nach 
den  Worten  einer  von  LndMrig  ausgestellten  Urkunde,  dem  jongen 
Könige  dennoch  vorgeschwebt  zu  haben  *).  In  Italien,  welches  gleich 
Deutschland  hftnfig  von  den  Ungarn  heimgesncht  werde*),  war  die 
Verwirrung  dieselbe,  wie  zuvor.  Denn,  war  Lambwt  zwar  im  Jahre 
898  gestorben,  so  fand  Berengar  doch  einen  neuen  Gegner  an  Lad-* 
vng  von  Arelate,  der  im  Jahre  900  zu  Pavia  zum  Könige  der  Lan- 
gobarden und  im  Jahre  darauf  vom  Papste  zum  Kaiser  gekrönt  vnurde; 
als  solcher  führt  er  den  Namen:  Ludwig  DL  Berengar  siegte  in^ 
dessen  ob,  der  Kaiser  musste  Italien  verlassen  und  vvoirde,  als  er 
im  Jahre  905  gegen  sein  eidliches  Versprechen  zurttckkam,  auf  sei- 
nes Gegners  Geheiss  geblendet  *)• 


1)  Dipl.  Ludov.  Inf.  ann«  goS  bei  Mied^  Codex  dipL  Ratisb.  L  N.  Ql.  p.  86. 
Noyimus  nos  ad  sacra  regimina  et  ad  imperialem  aactoritatem  per  sanc* 
tomm  suffragia  posse  in  futurmn  proficere.  Yergl.  Sigeb.  CfemU*  ann«  912« 

2)  Vergl.  AttmU.  Benev.  ann«  899.  ann.  904« 

3)  Reffin.  Prüm.  Chron.  ann.  905.    —  lÄutpr.  Crem.  AnUp.  11.  cap.  41« 
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Zweiter  AbschnltU 

Deutschland  unter  Konrad  L  dem  Franken  und 

Heinrich  I^  dem  Sachsen, 

(911  —  956). 
Quellen : 

Ausser  Flodoard.  HisU  Remens.  und  Begm.  Prüm.  Chron«  sind  die  oben 
S*  3  angegebenen  Quellen  auch  füi:  diesen  Zeitabscbnitt  zu  benutzen*  Sonst 
gehört  noch  hierher: 

Widukindus   CorbejensiSy  Res   gestae    Saxonicae   (bei  Periz^  Monuni.  Tom.  V. 

pag.  408  sq^.  u.  Meibom^  Script,  rer,  Germ.)*  — 
Thiehnarua  Mer»e&urgensts  j   Chronicon«    (bei  Pertz  a.  a.  O.   p.  725   aqq«)  — 

YergL  Chnizemy  die  Gesdiichtschreiber  der  aäclisisclien  Haiseraieit. 

Begeaab.  183^7* 

Hfilftnüttel: 

Gundiingj  de  Heinrico  Aucupe. 
K.  Treitsehkey  Leben  Heinrichs  I.    Leipz.  I8l4. 

O,  WaüZy  Honig  Heinrich  I.    in  Bank^s  Jahrbüchern  des  deutschen  Reichs. 
Bd*  I.  Abth.  I.     Berlin  1837. 


Konrads  L  Wald  %um  Könige^}. 

Mit  Ladwig  dem  Kiude  war  im  Jahre  911,  Karl  den  Einfälti- 
gen aasgenommen,  der  letzte  Karolinger  dahingestorben;  es  gab  in 


l).  &  inejne  Abhandlung  in  Bd.  i4.  d,  Denkschriften  d.  h.  jkajer.  Akademie 
der  Wissenschaften.  (1857)  S.  6  u.  f . 

23* 
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Deutschland  jetzt  anch  nicht  mehr  ein  schwaches  Kind  dieses  Stam« 
mes,  welches  wie  im  Jahre  899  dazn  hätte  dienen  können,  den 
lockern  Arnuliiuischen  Reichsverband  zasammenzuhalten.  Aber  anch 
im  Uebrigen  hatten  sich  die  Verhältnisse  in  Deutschland  sehr  ver- 
ändert Ludwigs  Regierung  hatte  wesentlich  dazu  beitragen  mOs- 
sen,  das  Ansehen  einzelner  schon  mächtiger  Familien  zu  heben,  da 
es  nothwendig  geworden  war,  ihnen  die  Sorge  für  des  Reiches 
Wohlfahrt  in  ihren  Ländern  zu  überlassen.  Wie  Otto  der  Erlauchte 
in  seinem  Herzogthume  Sachsen  schaltete  und  wsütete,  darum  hatte 
man  sich  wennig  bekümmert;  er  hatte  auch  auf  Thüringen,  seit  dem 
TodeBurkards*)  (908;  s.  oben  8.81)  um  so  mehr  einen  sehr  bedeu* 
tenden  Einfluss  gewonnen,  als  er  in  diesem  Lande  auch  als  Gan- 
graf angesessen  war.  Er  übernahm,  als  der  mächtigste  unter  den 
mit  thüringischen  Grafschaften  Belehnten  auch  die  Landesvertheidi- 
gung*);  in  Franken  waren,  nach  dem  Sturze  der  Babenberger,  die 
Konradiner  mächtig  geworden;  Konrad  der  Jüngere  war  jetzt  das 
Haupt  der  Familie.  In  Lothringen  war  Bainer,  m  Bayern  Luitpolds 
Sohn  Arnulf  als  Herzog  anerkannt;  insbesondere  war  letzterer  be- 
reits daran  gewöhnt,  sich  als  den  unbeschränkten  Herrn  in  seinem 
Lande  zu  betrachten').    Nur  in  Schwaben  hatten  sich  die  Verhält* 


1)  Burkard  hinterliess  zwei  Söhne  Burkard  und  Bemo;  letzterer  hemmt 
als  Graf  im  Gau  Husutin  vor.  S.  Dipl,  Conrad.!,  ann.  912.  bei  Schatmaiy 
Tradit.  Fuldens.  Nr.  552.  pag.  227. 

2)  Vergl.  Waiiz  in  Ranke's  Jahrbüchern  des  deutschen  Beichs  Bd.  I.  Abth,  I. 
S.  8  u.  cap.  4.  S.  136.  — 

3)  ID^l.  Am.  Duc.  ann.  9O8  (bei  MeichelSeek^  Hist  Frising.  Tom.  I.  P.  2« 

Nr.  983*  p*  429) :  Arnolfus,  diyina  ordinante  proyidentia  Dux  Bajoario- 
rum  et  etiam  adjacentium  Regionum,  omaibtts  Episoopis«  Comitibus  et 
regni  hujus  Principibus  etc. 
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nisse  noch  ideht  so  entechieden  entwickelt;  hier  sollte  der  Kampf 
der  Partheiai  nunmehr  von  Neuem  zom  Ausbräche  kommen. 

Unter  diesen  Umständen  mosste  jetzt  beim  Tode  Ludwigs  des 
Kindes  mehr  als  je  die  Frage  in  Anregung  kommen ,  ob  die  {hnf 
deutschen  Hauptvölker  auch  noch  fernerhin  im  Reichsverbande  mit 
einander  bleiben  worden,  oder  ob  nicht  jedes  derselben  unter  dem 
mächtigsten  Forsten  aus  der  Mitte  seines  nationalen  Adels  ein  selbst- 
ständiges  Reieh  faflden  s<dlte.  Dem  entgegen  waren  sehr  natürlich  die 
Bestrebungen  des  grössten  Theiles  der  Geistlichkeit  und  vor  allen 
andern  war  Hatte  von  Mainz  eifrigst  darum  bemühet,  die  bisherigen 
Verhältnisse  so  viel  als  möglich  zu  erhalten.  Ihm  zur  Seite  stand 
der  Franke  Konrad,  angesehen  unter  den  Fürsten,  Spillmagen  des 
karolingischen  Geschlechts*).  Er  war  es,  der  von  Hatte  zum  Er- 
halter des  Reiches  ausersehen  war  und  der  sich  selbst  die  Auf-- 
gäbe  stellte,  in  die  Fussstapfen  der  Karolinger  zu  treten.  In  der 
That  ward  Konrad  zum  Könige  gewählt*),  aber  eben  diese  Wahl 
bedarf  einer  sorgfältigen  Betrachtung;  es  bieten  sich  fikr  die  rich- 
tige Beortheilung  derselben  mancherlei  Schwierigkeiten  dar. 

Es  geheaoL  über  jenes  Ereigniss  die  Quellen  nicht  ganz  genü- 
gende Aufschlüsse.  Dürfte  man  hierin  einer  alemanischen  Chronik') 
und  einem  itaÜenisdien  Schriftsteller^)  unbedingt  trauen,  so  wäre 


1)  S.  oben  5-  44.  Note  2.  — 

2)  Der  Tag  der  Wahl  fällt  zwischen  dem  6ten  uüd  lOten  Norember  des 
Jahres  QU.  S.  Acta  Palai.  Tom.  VIIT.  p.  100.  — 

3)  AnnaL  Alam.  ann.  Q12>  —  Chonradus  filius  Chonradi  comitis  a  Francis 
et  Saxonibus  seu  Alemannis  ac  Bauguariis  rex  electus. 

4)  lAuipr.  Crem»  Antap.  II.  17  —  a  cunctis  populis  rex  ordinatur. 
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Konrad  einstiiiiinig  von  aDen  deutschen  Völkeni  zum  Könige  gew4Ut 
worden.  Folgt  man  dieser  Ansicht,  so  dflrfie  dann  eine  SteUe  bei 
dem  sächsischen  Chronisten,  Widakind  von  Corvey*),  welcher  sagt: 
7,das  ganze  Volk  der  Franken  nnd  Sachsen  habe  zuerst  Otto  den 
Erlauchten,  dann  aber  auf  dessen  Vorschlag  Komrad  zum  Herrscher 
erkohren^S  ^^  ^  weniger  anders  genommen  werden,  als  so:  dass 
unter  dem  „ganzen  Volke  der  Franken^^  im  Gegensatze  zu  den  Sach- 
sen alle  übrigen  unter  Ludwig  dem  Kinde '  zum  Reiche  vereinigten 
Völker  zu  verstehen  wären.  Allein  hier  ist  zuvörderst  zu  bemer- 
ken: die  oben  erwähnte  alemanische  Chronik  gedenkt  der  Lothrin- 
ger nicht,  wie  es  denn  überhaupt  ausser  aHera  Zweifel  liegt,  dass 
Konrad  bei  diesen  niemals  zur  königlichen  Würde  gelangte.  Daraus 
folgt  also  schon  so  viel :  dass  der  frühere  Reiehsverfoand  nidit  ganz 
in  seiner  bisherigen  Beschaffenheit  fortdauerte,  indem  das  Regnnm 
occidentale  sich  von  den  ösdicben  Reichen  (s«  oben  S.  28)  trrante* 
Die  Lothringer  schlössen  sich  an  Karl  den  Einfidtigen  an,  weniger 
wohl  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Stemme  der  Karolinger,  als  vielmehr 
desshalb,  weil  sie  bei  jenem  schwachen  Könige  auf  ein^i  höheren 
Grad  von  Unabhängigkeit  rechnen  durften,  als  unter  der  Herrschaft 
des  bereits  durch  seine  Tapferkeit  bekannten  Konrad.  Es  fragt  sich 
dann  weiter,  ob  für  die  vier  andern  Völker  der  Reichsverband  ohne 
Unterbrechung  fortbestanden  habe?  Dagegen  lassen  sich  atterdings 
einige  erhebliche  Zweifel' vorbringen.  Zunächst  seheint  man  in  der 
That  jene  Stelle  aus  Widnkind  anders  verstehen  zu  dürfen,  als 
oben  bemerkt  wurde,  denn  derselbe  Schriftsteller  spricht  bei  Gele- 
genheit der  Wahl  Heinrichs  L  ebenfalls  von  dem  „ganzen  Volke  der 
Franken  und  Sachsen^'  und  meint  hier  offenbar  nur  die  Franken 
im  engem  Sinne  und  die  Sachsen,  nicht  aber  die  Bayern  und  Schwa- 
ben, gegen  welche,  da  sie  ihn  nicht  gewählt  hatten  und  nicht  an- 


1)  Res  gest;  Lib«  I.  c,  l6. 
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ttkennai  wallten,  Heinrich  sogleich  zn  Felde  zieht  ^).  Da  nnn  auch 
Konrad  omnittdbar  nadi  scanem  Regiernngsantritte,  sowie  gegen 
die  Lothringer,  so  auch  gegen  die  Schwaben  und  Bayern  die  Waf- 
fen ergreifi^  so  möchte  hier  wohl  die  Yermodinng  nahe  liegen,  dass 
es  sich  mit  seiner  Wahl  eben  so  verhalten  habe,  wie  mit  der  Hein- 
ndtm  L  Dmnoch  steht  damit  die  angeAihrte  Stelle  ans  d^  aleman^ 
nisch^  Annalen  in  geradem  Widersprache  und  mericwflrdiger  Weise 
erz&hlt  auch  Ton  Heinrichs  Wahl  ein  Schriftsteller,  der  Fortsetzer 
des  Regino  Ton  Pmm,  sie  sey  von  allen  deutschen  Völkern,  mit 
Ausschluss  der  Lothringer,  einstimmig  aasgegangra  *).  Die  K&mpfe 
jedoch,  welche  Konrad  und  Heinrich  um  ihre  Anericenunng  zu  be* 
stehen  hatten,  sprechen  als  Thatsadien  zu  deutlich  gegen  solche 
einstimmige  Wahlen,  als  dass  nicht  der  Versuch  erlaubt  seyn  sollte, 
den  Widerspruch  jen»  Schriftsteller  zu  beseitigen  und  sie  eines 
Anachronismus  zu  zeihen.  Man  braucht  uadi  ähnlichen  Beispielen 
nicht  weit  herumzuforschen;  viele  Schriftsteller  des  Mittelalters  se- 
hen solche  Verhältnisse,  in  denen  sie  au%ewachsen  sind,  ihr  so  stereo*< 
typ  an,  dass  sie  kein  Bedenk»  tragen,  dieselben  filr  länger  bestehend 
zu  erklären,  als  es  wirklich  der  Fall  ist*  So  kennt  der  Bischof 
Thietmar  von  Merseburg  zur  Zeit  Otto's  HI«  und  Heinrichs  H.  keine 
andern  deutschen  Könige  als  solche,  die  gleichzeitig  auch  Kaiser 
sind;  man  darf  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  er  schon  Kourad  L 
zur  KaiserwQrde  erhebt ').  Noch  weiter  gehen  andere  Schriftsteller, 
z.  B.  Marianus  Scotus,  welcher  Ludwig  das  Kind  als  den  sechs 


1)  Andeatang  genug  gibt  Tita  Mathild.  Reg.  c.  5.  bei  Per/s,  Monum,  YL 
p.  286.  ••  unten  III, 

2)  Coniin.  Regin.  ann.  g20. 

3)  Thieim.  Merse6.  Chron.  L  c.  4*  —   Henricus  —  turbatus   ad  Imperato- 
rem  properarit. 
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und  achtzigsten,  Konrad  L  als  den  sieben  ond  achtzigsten  römisclien 
Kaiser  aufzählt').  Ja  sogar  Urkunden  verrathen  deutlich  die  Idee 
von  dem  ununterbrochenen  deutschen  Kaiserthmn,  dadurch  aber  gleich- 
zeitig ihre  VerfUschung,  wenn  sie  Ludwig  das  Kind  sich  Kaiser  *) 
und  Konrad  I.  sich  König  der  Römer')  nennen  lassen.  Aehnlicfa 
wird  es  daher  auch  wohl  jejnem  Yer&sser  der  alemamubsichen  Anna- 
len  und  dem  Continuator  des  Regino  bei  ihren  Brzfthlungen  von  den 
Wahlen  Konrads  und  Heinrichs  ergangen  seyn.  — 

Wenn  nun  aber  Konrad  bloss  von  den  Franken  und  Sachsen 
zum  Könige  gewählt  wurde,  so  war  er  eben  dadurch  auch  nur  zu- 
nächst König  dieser  beiden  Stämme,  wie  einst  Ludwig  des  Deut- 
schen Sohn  Ludwig  (s.  oben  S.  41).  Denn,  vermöge  eines  andern 
als  durch  Wahl  zugestandenaii  Rechtes  hätte  wohl  ein  KafoKnger, 
aber  nicht  Konrad  auf  die  Herrschaft  über  die  sämmtlichen  deut- 
schen Völker  Anspruch  machen  können;  daraus  erklärt  sich  auch 
die  falsche  Vorstellung  späterer  Schriftsteller,  Konrad  sey  selbst 
ein  Karolinger  gewesen^),  wogegen  andre  Chrionisten  den  Punkt 
deutlich  genug  hervorheben,  Konrad  sey,  obwohl  nicht  vom  könig- 
lichen, so  doch  edelm  Stamme,  zur  Regierung  gelangt*  Aber  eben 
hiemit  ist  zugleich  auch  gesagt,  dass  er  keinen  besondren,  keinen 
vor  den    übrigen  Reichsforsten  ihn  auszeichnenden  Reehtstitel  auf 


1)  Marian.  Scoii  Chron.  ann.  809-  Ann.  QU.  aun.  gi8« 

2)  Dipl  Ludov.  Inf.  ann.  QlQ  (bei  Schatmai  a.  a.  O.  Nr.  550.  p.  225): 
Ludoyicus  dlvina  propitiantc  dementia  Imperator  Augustus. 

4>  Dipl  Conr.  I.  c.  QIB.  (bei  Sehannat  a.  a.  O.  Nr.  558.  p.  220):  Conra- 
dus  diyina  dementia  fayente  et  ordinante  Romanorum  et  Francorum 
Rex. 

4)   Yergl.  Amml.  Saxo,  ann.  Qio. 
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die  Krone  hatte,  vielmdur  standen  jedem  der  Nationalhftupter,  jedem 
der  Herzoge  eben  soviel  Ansprüche  anf  den  Thron  zn,  als  Konrad 
und  wenn  ein  Stamm  oder  zwei  Stämme  es  fbr  gut  befanden ,  die- 
sen zu  wählen,  so  bestand  darum  fbr  die  andern  noch  keine  Pflicht, 
sich  ihm  zu  unterwerfen.  Geschah  diese  Unterwerfung  nicht  von 
freien  Stocken,  so  musste  entweder  Gewalt  zur  Vereinigung  führen, 
oder  das  Reich  löste  sich  auf.  Was  ist  nun  geschehen?  beim  Re- 
gienin^antritte  Konrads  unstreitig  das  Letztere;  dann  begannen  seine 
Wiedervereinigungsversuche,  die  aber  nur  zum  Theil  gelangen,  und 
nach  Konrads  Tode  musste  Heinrich  das  Werk  wiederum  von 
Neuem  anfangen.  Es  sieht  daher  dieser  Zeitpunkt  des  Jahres  911 
dem  des  Jahres  887  oder  888  sehr  ähnlich.  Damals  löste  die  Ka- 
rolingische,  jetzt  die  AmuUinische  Monarchie  sich  auf.  Amnif  wurde 
von  den  deutschen  Völkern  nicht  auf  einmal,  sondern  nur  successiv 
zum  Könige  angenommen.  Der  neue  Reichsverband  bildete  sich  da- 
mals also  erst  aümählig  und  fast  zußtUig  aus ;  er  hätte  umfassender,  er 
hätte  auch  beschränkter  werden  können.  So  wurde  auch  Konrad 
im  Jahre  911  von  den  deutschen  Stämmen  nicht  auf  einmal,  ja  es 
ist  die  Frage,  ob  nur  gleichzeitig  von  den  Franken  und  Sachsen 
gewählt,  sondern  er  bemühte  sich  successiv  Lothringen,  Schwaben 
und  Bayern  zu  seiner  Anerkennung  zu  bewegen.  Diess  gelang  ihm 
aber  nicht  so  gut,  als  Arnulf  und  erst  Heinrich  L  hat  das,  wonach 
Konrad  strebte,  zur  Wirklichkeit  gebracht.  Da  die  Geschichte  der 
konradinischen  Regierung  eigentlich  die  Geschic];ite  seiner  Verspche 
isty  ein  östliches  Frankenreicb  im  bisherigen  oder  ein  deutsches  Reich 
im  späteren  Sinne  des  Wortes  zu  Stande  zu  bringen^  so  kommt  es 
darauf  an,  die  Verhältnisse  zu  untersuchen^  die '  sich  zwisphen  Kon- 
rad  und  den  deutschen  Völkern  im  Einzelnen  allnU^hlig  gestalteten. 


Abhandlungen  d.  III.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  IL 
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Um 

Kofirad  in  seinem   Verhältnisse  zu  den  einzelnen  deutschen 

Völkern. 

lieber  Konrads  Stellung  zu  den  Franken,  so  wie  darftber,  wo- 
für er  sich  hielt  und  gehalten  wissen  wollte,  kann  kein  Zweifel 
obwalten.  Fttr  die  Franken  war  er  Könige);  nachdem  sie  ihn  ge- 
wählt, liess  er  sich  feierlich  salben  und  krönen*)  und  somit  der 
Würde,  die  er  behaupten  wollte,  die  kirchliche  Sanction  ertheilen. 
Er  wollte  seyn:  ein  Nachfolger  der  Karolinger,  insbesondere  Nach- 
folger Arnulfs  und  Ludwigs,  daher  er  auch  in  Urkunden  von  seinen 
Schenkungen  sagt,  er  mache  sie:  more  antecessorum  C^ostrorumJ 
regum  videlicet  et  imperatorum  *).  —  Als  solchen  erkannten  ihn  auch 
die  Sachsen  an ;  hier  erregen  aber  die  Worte,  deren  sich  Widukind 
von  Corvey  in  Betreff  der  Stellung  Otto^s  zu  Konrad  bedient,  eini- 
ges Bedenken.  Der  genannte  Schriftsteller  sagt:  Otto  habe  zwar 
Konrad  als  König  anerkannt,  bei  ihm  sey  aber  zu  jeder  Zeit  und 
überall  die  höchste  Gewalt  gewesen^).    In  diesen  Worten  möchte 


1)  So  nennt  ihn  auch,  wohl  vom  Standpunkte  Sachsens  aas,  der  Verfasser 
der  Vita  Hathildis  Reginae.  cap.  1.  (bei  Periz^  Monom.  Tl.  pag.  264) 
gloriosus  rex  FrancoriuQ* 

2)  WUich.  Coröej.  Chron.  Lib.  I.  p.  634.  —  Herrn.  Conir.  ann.  gii:  Rex 
electus  et  unctus. 

3)  DipL  Canr.  /.  ann.  QlO-  {Codex  Ijouresh.  Tom.  I.  Nr.  6l.  p.  109). 

4)  Wiiich,  Coröej»  a.  a.  O.  penes  Ottonem  tarnen  smnmam  semper  et  ubi« 
que  yigebat  imperium. 


wobl  eine  za  weit  getriebene  Schmeichelei  liegen,  deren  sich  die 
sAchsischen  Chronisten  überhaupt  gegen  das  Königshaaa  ihres  Stam- 
mes gern  schuldig  machen.  Somit  doifte  vieUeicht  der  Yermathnng 
Ranm  gegeben  werden,  Widakind  habe  auch  dadurch  die  Ehre 
und  das  Ansehen  dieses  Herrschergeschlechtes  noch  mehr  emporhe- 
ben wollen,  dass  er  erd^fthlt:  Otto  habe  die  Krone  ausgeschlagen 
und  auf  seine  Empfehlung  sey  der  Franke  Konrad  gewählt  worden. 
IMe  Nachricht  des  Mönches  von  Conrey  hat  Grande  innerer  Un- 
wahrscheinlichkeit  wider  sich,  um  so  mehr,  da  sie  durch  keinen 
fränkischen  Annalisten  bestätigt  wird.  Noch  immer  stand  das  Her- 
zogthum  Sachsen  in  grosser  Isolirtheit  von  den  ttbrigen  Reichsthei- 
len  da;  Otto  hatte  —  so  weit  wenigstens  unsre  Nachrichten  rei- 
chen —  unter  Arnulf  und  Ludwig  ausserhalb  Sachsen  und  Thorin- 
gen  keinen  überaus  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Reichsangelegen- 
heiten gehabt,  sondern  die  Regierung  war  in  den  Händen  Hatto^s 
und  Konrads  gewesen.  Dass  nun  die  Franken  bei  ihrer  ohnehin 
grossen  Abneigung  gegen  die  Sachsen,  deren  Herzog  sollen  zum 
Könige  gewählt  haben,  da  der  tapfere  Konrad  ihnen  ganz  nahe 
stand,  ist  in  hohem  Grade  unwahrscheinlich.  Viel  näher  scheint  es 
zu  liegen,  dass  die  Franken  Konrad,  die  Sachsen  aber  Otto  wähl- 
ten, dass  dann  beide  Fürsten  sich  einigten  und  dass  also  Ottos 
Verzicht  sieh  auf  einen  Vorschlag  an  die  Sachsen  beschränkte,  sie 
möchten  mit  ihm  Konrad  als  König  anerkennen.  Somit  war  dieser 
zu  Anfang  des  Jahres  912  (Vni'ä'Aft^^  J^Onig  der  Franken  und  Sach^ 
sen  und  konnte  nun  auch,  wie  Ludwig  der  Jüngere,  Ludwigs  des  Deut- 
sdben  Sohn  Rex  Germaniae  genannt  werden  (S.  41),  da  von  alten  Zei- 
ten her  die  Idee  noch  immer  vorwaltete,  das  austrasische  Franken, 
also  jetzt  ein  Theil  desselben,  sey  das  Hauptland.  Die  freundlichen 
Verhältnisse  zwischen  Konrad  und  den  Sachsen  waren  aber  von 
keiner  langen  Dauer.  Als  nämlich  Herzog  Otto  der  Erlauchte  am 
30.  November  912  starb  und  ihm  sein  Sohn  Beinrieh  im  Herzog- 
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thume  Sachsen  succedirta,  wOnschte  Konrad*)  in  Gemeinschaft  mit 
Hatto>  die  thüringischen  Lehen,  welche  Otto  gehabt  hatte,  oder  einen 
Theil  derselben  ^vieder  einzuziehen')  und  damit  zugleich  auch  den 
Einfluss  des  sächsischen  Herzogs  auf  Thitringen  zu  beseitigen.  Wahr* 
scheinlich  beabsichtigte  man  weiter,  den  beiden  Grafen  Burkatd  und 
Bardoj  von  denen  einer  Konrads  Schwager  geworden  war')>  m 
die  Würde  ihres  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn  gebliebenen  Vaters 
Bnrkard  einzusetzen.  Allein  Heinrich 'kam  zuvor;  nicht  nur  vertrieb 
er  die  beiden  Grafen  und  alle  Freunde  des  Königs  aus  Thoringen, 
sondern  bemächtigte  sich  auch  aller  in  diesem  Lande  und  vn  Sach- 
sen belegenen  Güter  des  Erzbischof es^  von  Mainz  ^).  Auf  diese 
Weise  entspann  sich  nun  ein  für  Konrad  überaus  gefahrvoller  Kampf; 
Hatte  erlebte  nicht  dessen  Ende,  er  starb  im  Jahre  91 89  wohl  aber 
Konrad.  Nachdem  sein  Bruder  Eberhard  von  den  Sachsen  geschla- 
gen, er  selbst  aber  durch  eine  Kriegslist  hintergangen  worden  war^ 
musste  er  sich  dazu  verstehen,  unbedingt  allen  Forderungen  Hein* 
richs  nachzugeben.  Seit  dieser  Zeit  ist  die  Verbindung  Thüringens 
mit  Sachsen  entschieden.  Heinrich  war  dadurch  der  mächtigste  Fürst 


1)  MTiVffiAf.  CörÄc/ Bes  gest.  1.  c.  21.  —  Ottone  defuncto  —  filio  Henrico  to- 
tias  Saxoniae  ipse  reliqnit  ducatam.  —  Rex  autem  Cunradus  cum  saepe 
expertus  esset  virtntem  noyi  Ducis,  yeritus  est  ei  tradere  omnem  pote- 
statem  patris.  Quo  factum  est,  ut  indignattonem  incurreret  totim  exer- 
citus  Saxonici. 

2)  Vergl.  fVersebe  bei  Hesse  y  Beiträge  2ixr  Gesehichte  des  Mittelalters. 
S.  26.  —  Wmiz^  König  Heinrich  L,  bei  Ranke,  Jahrbücher  des  deut- 
schen Beichs.     Bd.  I.  Abth.  l.  sqq.  4.  8.  13Ö« 

3)  Wettekfhessisdie  Landesgeschichte  Bd.  II.  S.  545.    S.  Pert%^  Mohum^ 
,  'Toto.  y.  p.  427.  Note  48.  ' 

4)  Widuk,  Corbej.  a.  a.  O.  I.  c.  22-  —  Thktm.  Merseb.  Chron.  I.  c.  4. 
Yergl.   Wenek  a.  a.  O.  S.  Ö33.  Note  c. 
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in  DeatodUaiid  und  Konrad  blieb  bis  au  sein  Lebensende  in  Besoi^ 
nissen  vor  ihm.  Diese  waren  um  so  gerechter,  als  Heinrich  mit 
Karl  dem  EUnfidtigen,  einem  Konrad  gegenüber  ebenfalls  gltioküchen 
Gegner  Yerbindnugeu  angeknüpft  hatte.  An  Karl  hatten  sich  die 
Lothringer  unter  Herzog  Rainer  (S.  48)  angeschlossen  und  leiste^ 
ten  bei  aUen  Angriffen,  die  Konrad  auf  ^e  machte,  sehr  entschie- 
denen und  glücklichen  Widerstand.  Nach  einem  Feldzuge  im  Jahre 
913  musste  Konrad  zuletzt  die  Hoffnung,  auch  nur  einen  Thal 
Lothringens,  den  ISlsass  für  sich  zu  gewinnen,  g&nzUch  auf- 
geben 0«  Seit  dieser  Zeit  rechnet  Karl  der  Einfl&ltige  in  seinen 
Urkunden  eine  neue  Reihe  von  Regiemngsjahren  mit  den  Worten: 
ab  ind^ta  largiori  hereditate  *)•  Auch  Herzog  Rainers  Tod  im  Jahre 
916  filhrte  keine  Aend^rung  in  diesem  Verh&ltnisse  herbei;  rielmehr 
wurde  der  Alteste  Sohn  des  Verstorbenen,  (nadi  iseinem  Grossrater 
Cfiselbert  genannt)  von  Karl  dem  EinfUtigen  sofort  als  Herzog  von 
Loduringen  anerkannt'). 

Also  gestalteten  sich  seit  dem  Jahre  911  die  Dinge  bei  drei 
der  deutschen  Hauptvölker;  was  sodann  ein  viertes,  die  Schwaben 


1)  Annal.  Akun.  ann.  Ql2.  QIS- 

2)  Z.  B.  Pactum  KaroU  et  Henrici  (bei  Walter^  Corp.  jur.  Germ,  ant  III. 
p.  237;  PertZj  Monum.  III.  p.  507);  v.  Leutachy  Markgraf  Gero  S.  2* 
Note  3  macht  die  Bemerkung,  dass  die  yon  Karl  dem  Einfältigen  im 
Elsass  ausgestellten  Urkunden,  diese  largior  haereditas  ein  Jahr  später 
zu  zählen  anfangen,  als  die  in  den  iibrigen  Theilen  Lothringens  er- 
lassenen. 

3)  Annal.  Saxo  aoo.  QIÖ;  der  jfingere  Sohn  hiess  wie  der  Vaier  Rainer 
und  führte  auch  dessen  Beinamen;  Lanffhah*  YergL  über  ihn  als  den 
Stanunvater  der  Grafen  TOn  Hennegaus:  Ia9^  jswolf  Bücher  niederlandi- 
•eher  Geschichten.    Bd.  I.  8«  121  a«  f. 
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anbetrifft,  so  wurde  Kourad  gleich  bei  seinem  Regierangsantritte  in 
die  Partheiungen;  die  hier  von  Arnulfs  Zeiten  her  sidi  erhalten  hat- 
ten, verwickelt.  Wie  Hatte  von  Mainz,  so  hing  Salamon  von  Con- 
stanz  König  Konrad  aufs  Innigste  an,  aber  er  war  txt  sehr  Gegen- 
stand des  Hasses  und  der  Feindschaft  der  beiden  KMimerboten  fr- 
changer  und  Bertold^)  geworden,  als  dass  es  möglich  gewesen 
wäre,  den  offenen  Ausbruch  des  Kampfes  zu  hindern.  Konrads  Ehe 
mit  der  Wittwe  Herzog  Luitpolds  von  Bayern,  Kunigundy  einer 
Schwester  der  Kammerboten,  scheint  in  der  Absidit  geschlossen  zu 
seyn,  nächst  Arnulf  diese  beiden  zu  gewinnen;  allein  Konrad  hat 
mk  hierin  völHg  getäascht.  Im  Jahre  914  brach  der  Kampf  in 
Schwaben  aus,  Konrad  nahm  zu  Gunsten  des  Bischofs  einen  unmit- 
telbaren Antheil  an  demselben  und  siegte  ob.  Die  beiden  Ksumiier- 
boten,  welche  der  Mahnung  einer  im  Jahre  916  zu  Altheim  in  Riess 
gehaltenen  Synode:  sie  sollten  ihren  Waffensdimnck  ablegen  und  in 
ein  Kloster  gehen,  nicht  gefolgt  waren*),   wurden  nebst  mehreren 


1)  Vergl.  über  sie  und  ihren  Sturz:  StäUn^  Würtembergische  Geschichte. 
Bd.  I.  S.  206  u.  f.  —  LeOy  deutsche  Herzogsämter.  S,  46  u.  f.  Die  Haupt» 
quelle  für  diese  Begebenheiten  ist  EkkeharduB  lY.  d.  Gasib.  S.  Galli. 
(bei  Pertz^  Tom.  II.  p.  74). 

2)  Ueber  die  Beschlüsse  dieser  Synode,  die  nur  in  Bruchstücken  erhalten 
waren,  haben  bisher  mancherlei  Zweifel  obgewaltet^  ein  im  königl. 
Reichsarchiy  zu  München  yon  y.  Frejberg  aufgefundener  Codex  ( —  jetzt 
abgedruckt  bei  PertZy  Monum.  lY.  p.  555  — )  hat  dieselbe  jedoch  ge- 
löst. Hier  heisst  es  insonderheit  cap.  21 :  I^e  Erchangario  et  sociis 
suis:  Erchangario  et  ejus  complicibus  et  sociis,  quia  peccayerunt  et  in 
Christum  dominum ,  et  dominum  suum  manus  mittere  pertemptayerunt^ 
insuper  et  episcopum  suum,  yenerabilem  Salamonem,  dolo  eomprehen- 
derunt,  sacrilegiumque  in  ecclesiasticis  rebus  perpetrayerunt,  hanc  pae- 
niientiam  conjunximiis ,  ut  seculum  relinquent,  arma  deponant,  in  mo- 
nasterium  eant,  ibi  jugiter  poeniteant,  omnibu»  diebms  yitae  snae.   Yergl. 
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andern  angesehenen  Personen  des  Hchwäbischen  Adels  gefangen 
und  theilten  das  Loos  Adalberts  von  Babenbeig  —  sie  wurden  ent* 
hanptet^)  (21.  Jon.  917).  Unter  den  Kamp%enossen  Erchangers  befand 
sich  auch  ein  Graf  Burkard,  Sohn  Bnrkards  des  Aelteren  {^—  der 
im  Jahre  911  in  einer  Gerichtssitzung  von  seinem  Anklager  Ansel- 
mns  erschlagen  worde  — )  und  Enkel  Adalberts,  des  Grafm  von 
Thorgaa*);  diesen  mnsste  Konrad  bald  darauf  als  Herzog  von  Schwa^ 
ben  anerkennen.  Burkard  erlangte  sc^ar  von  Kourad  die  confiscir- 
t^  Goter  der  Kammerboten^  mehr  also,  als  selbst  die  Konradiner 
bei  der  Beendigung  der  Babenberger  Fehde;  Oberhaupt  wusste  er 
sich  bis  zu  Konrads  Tode  demselben  gegeuQber  in  einer  sehr  unab* 
hftDgigen  Stellung  zu  behaupten'). 

In  Bayern^}  kam  es^  da  Herzog  Arnulf  sich  nicht  unter* 
werfen  wollte,  sogleich  zum  Kriege  mit  Konrad.  Dieser  hatte 
auch  in  Bayern  eine  grosse  Parthei  fdr  sich  an  der  Geistlichkeit 
und  das  um  so  mehr,  als  Arnulf  sich  manche  Gewaltthat  gegen  das 
Kirchengut  erlaubt  hatte.  Der'  erste  Feldzug  Konrads  gegen  Bayern 
führte  gar  kein  Resultat  herbei,  der  zweite  bewirkte  Amul&  Flucht 
zu  den  Ungarn.  Dieser  wich  also  der  Gewalt,  gab  aber  desshalb 
seine  Redite  auf  Bayern  nicht  auf  und  Konrad,  von  jenem  Feld- 


Huschderg,  älteste  Gescliiclite  des  darchl.  Hauses  Schejrem-Wittelsbach. 
8.  It5  u.  f. 

1)  Conim.  Regin.  ann.  917. 

2)  Yergl.  Ussermammj  Obserrdtiones  in  Codicem  Veronensem  deBurckardo 
Alemanniae  Duce  (Germ.  Sacra.  Prodr.  Tom.  I.  p.  111  sqq.;  und  bei 
PertZj  Monum.  I.  p.  57  sqq.);  s.  auch  Siälin  a.  a.  O.  S.  207« 

3)  Stäiin  a.  a.  O.  8.  272.  8.  427  u.  f. 

4)  Vergl.  A.  Büchner^  Geschichte  von  Bayern.    Bd.  III.  8.  Q  a.  f. 
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äuge  heungek^t,  starb  bald  darauf  zn  Weilbm^  am  23.  Deöember 
918;  Arnulf  aber  befand  sich  bald  wieder  im  Besitze  seines  Her- 
zogthums. 

Rechnet  man  zu  diesen  wenig  erfolgreichen  Kämpfen  Konrads 
die  yerheerenden  Einbrüche^  welche  während  seiner  Regierungszeit 
Deutschland  von  den  Ungarn  auszuhalten  hatte,  so  kann  man  ihn 
nicht  anders  als  bedauern.  Konrad,  mit  vielen  erbab^ien  Eigen- 
schaften geziert,  entschlossen  und  tapfer,  sanft,  ironun  und  umsich- 
tig*), war  ein  unglücklicher  Fürst.  Er  schien,  wegen  seiner  Be- 
harrlichkeit und  Ausdauer,  berufen  zu  seyn,  das  au%elOste  Reich 
wieder  zu  vereinigen');  fast  hatte  er  d6n  gi'össten  Theil  der  Auf- 
gabe gelöst,  als  er  von  seiner  Liaufbahn  hinweggerufen  wurde'). 
Glücklicher  als  er  war  sein  Nachfolger  Heinrich,  Otto's  des  Erlauch- 
ten Sohn. 


1)  Regln,  Canün,  ann.  Qi():  Vir  per  amnia  mansuetus  et  pmdena  et  divi* 
nae  religionift  amator*  —  Widmk.  Corbef,^  Res  gestae  Sax.  I.  c.  26 :  Vir 
fortis  fet  potens,  domi  miliciaeqne  optiinus,  largitate  aeremis  et  onmiom 
Tirtutum  insigniis  clarus. 

2)  Liutpr.  Crem.  a.  a.  O.  IL  c.  20 :  nisi  pallida  mors,  quae  pauperum  tabernas, 
Regumque  turres  aequo  pulsat  pede,  Chuonradum  Regem  tarn  citissime 
raperet,  is  esset  cujus  nometi  multis  mundi  nationibus  imperaret. 

3)  Die  Nachrichten  über  seinen  Tod  sind  yerschieden;  Widük,  Coröej.  a. 
a.  O.  berichtet,  er  sey  in  Folge  einer  im  bayerischen  Feldzuge  erhal- 
tenen Wunde  gestorben.  Vergl  übßr.  4ie  Zireifel  dagegen  CMte,  Annal. 
eccU  Germ.  Tom*.  IV.  p.  IQl.  —  S«  auch  Arnold ^  d.  S.  Emmerammo. 
I.  6. 
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Heinrichs  L  des  Sachsen  Wahl  zum  Könige.  —   Sein   VerluiUniss 

zu  den  einzelnen  deutschen  Stämmen. 

Mehrere  für  die  Entwicklangsgeschichte  der  deutschen  Verfas- 
sung wichtige  Umstände,  welche  bei  der  Wahl  Heinrichs  //J,  des 
Herzogs  der  Sachsen  und  Thüringer,  zum  Könige  in  Betracht  kom- 
men, siud  bereits  oben  (S.  86)  hervorgehoben'  worden.  Dieser  Wahl 
soll  jedoch  eine  Anempfehlung  Heinrichs  zum  Nachfolger  des  ster- 
benden Königs  Konrad  vorangegangen  seyn,  welche  näher  beleuch- 
tet zu  werden  verdient  Die  Angaben  der  Quelleaschriftsteller  sind 
nicht  ganz  gleichlautend,  theils  heisst  es:  Konrad  habe,  während 
Heinrich  nicht  zugegen  war,  die  übrigen  Herzoge,  welche  an  der 
Spitze  der  einzehien  Völker  standen,  nämlich  Arnulf  von  Bayern, 
Burchard  von  Schwaben,  Eberhard  von  Franken  und  Giselbert  von 
Lothringen  um  sich  an  seinem  Sterbebette  versammelt*),  theils:  dass 
er  nur  seine  Verwandten  zu  sich  berufen  habe').  Dagegen  erzählt 
Widukind  bloss,  Konrad  habe  seinen  Bruder  Eberhard,  als  dieser 
ihn  besuchte,  darauf  hingewiesen,  dass  nicht  er,  sondern  Heinrich 
sein  würdigster  Nachfolger  sejn  werde  ^).  Die  erste  Nachricht  ist 
sicherlich  falsch,  denn  Burchard  von  Schwaben  befand  sich  im  Auf- 
ruhr gegen  Konrad,  Arnulf  war  zu  den  Ungarn  geflüchtet  und  da 


1)  Yergl.  meine  Abhandlung  in   den  Denkschriften  der  k.  Akad.   Bd.  l4. 
S.  15  u.  £ 

2)  Liuipr.  Crem.  Antap.  IJ.  c.  20. 

3)  Coniin.  Regin.  ann.  gig:  Yocatis  ad  se  fratribus  et  cognatis,   majoribus 
scilicet  Francoram  etc. 

4)  Widuk.  Corkej.  Res  gest  Sax.  L  c,  25. 

Abhandlungen  d,  III.  Gl  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  II.  25 
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Lothringen  nicht  zu  Konrads  Reich  gehörte^  Heinrich  aber  nicht  zu- 
gegen war,  so  bleibt  von  jenen  Vorstanden  der  Völker  eben  nur 
des  Königs  Bruder  Eberhard,  den  wir  seither  als  wirklichen  Her- 
zog ^)  an  der  Spitze  der  Franken  erblicken.  Ausserdem  mögen  noch 
Andre  vom  fränkischen  Adel  am  Sterbebette  Konrads  gewesen  se3m, 
und  somit  würde  sich  denn  doch  jene  Anempfehlung  auf  einen  guten 
Rath  beschränken,  den  Konrad  zunächst  seinem  Bruder,  den  er  bei 
so  schwierigen  Umständen  nicht  der  Regierung  gewachsen  hielte 
dann  aber  Qberhaupt  dem  fränkischen  Adel  gab,  wohl  einsehend, 
dass  Heinrich  mächtiger  seyn  würde  kis  jeder  Andere,  den  die  Fran- 
ken etwa  zum  Könige  wählen  möchten*).  Für  die  Sachsen  bedurfte 
es  aber  wohl  einer  solchen  Empfehlung  gar  nicht,  und  Heinrich 
selbst  würde  sich  wohl  schwerlich  dem  bei  Weitem  weniger  ent- 
sclilossenen  und  minder  muthigen  Eberhard  unterworfen  haben,  da 
er  dem  König  Konrad  mit  so  vielem  Erfolg  die  Spitze  geboten  hatte. 
Für  die  Schwaben  und  Bayern  endlich  hatte  jene  Empfehlung  gar 
keine  Bedeutung.  — 

Als  nun  Konrad  L  die  Augen  schloss,  war  hinsichtlich  der 
Reichsverbindung  so  ziemlich  Alles  auf  demselben  Fusse,  als  bei 
seinem  Regierungsantritte.  Auch  Heinrich  hatte  nicht  mehr  An- 
sprüche auf  eine  Herrschaft  über  sämmtliche  deutsche  Stämme,  als 


1)  Vergl.  Waäz^  König  Heinrich  I.  Exe.  1.  S.  127  u.  f.  Exe.  15.  S.  l6l. 
u.  f. 

2)  Lifäpr.  Crem.  a.  a.  O.  legt  dem  sterbenden  Komrad  folgende  Worte  in 
den 'Mund:  Henricam  Saxonum  et  Thuringonun  Ducem  pmdentissimun 
Regem  eligite,  dominum  constituite.  Is  enim  est  et  scientia  pollens  et 
justae  seyeritatis  censura  abundans.  —  Haeredem,  regiaeque  dignitatis 
ricarium  regalibus  meif  ornamentis  Henricum  constituo,  cui  ut  obedia- 
tis  non  solum  consulo,  sed  et  oro.  —  YergL  auch  ConOn.  Bßpn,  a.  a.  O. 
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Konrad;  die  Lodiringer  blieben  bei  K»l  dem  Einfiütigen,  die 
Schwaben  und  Bayern  erkannten  keine  Verbindlic^eit  an,  ihn  zum 
Herrn  ober  sich  anzunehmen  und  nur  „das  guize  Volk  der  Franken 
nnd  Sadisen*'  (a.  oben  S-  S6)  wählte  ihn  znm  Könige ').  Diess  ge- 
schah zn  EHtzlar,  wahrscheinlich  am  14.  April*)  des  Jahres  919, 
und  somit  trat  Sachsen  zum  ersten  Male  seit  seiner  Unterwerfong 
dnrdi  Karl  den  Grossen  in  rdXßger  Selbststftndigkeit  nnd  Unabhän- 
gigkeit TOQ  den  Frankes  heraus')-  ^s  erfolgte  somit  ein  Ueber- 
gang  des  Königdiums  von  den  Franken  zn  den  Sachsen,  wesshiUb 
unter  den  Terschiedenen  Beinamen*),  wdche  Heinrich  beigelegt  wor- 
den, unstreitig  der  de»  Sachsen^  sowohl  im  Giegensatze  zur  Ver- 
gangenheit, als  auch  KU  dem  iSrnndprinzip  der  Regiemng  seines 
Sohnes  und  Nat^olgers  Otto  I.  *),  als  besonders  charactmstisch  der 
geeignetste  seyn  mödite.  Ehen  hiermit  möchte  auch  sein  Verhalten 
in  Betreff  der  Krönung  und  Salbong  in  Verbindung  stehen,  in  Be- 


1)  Widak.  Cor6ej.  a.  a.  O.  I.  c.  26. 

2)  YergL  hierAber  die  Untersachungen  tob  WaU«  a.  a.  O.  Exe.  8-  S.  I4t  o.  f. 

5)  Widuk.  Caröej.  a.  a.  O.  I.  C.  17.  —  Natus  est  autem  ei  (Olloni)  filius 
toti  mando  necessariaa  regum  maximas  optimus  Henricus,  qui  priinus 
Ubtra  poteatate  regtunU  in  Saxonia.  Yergl.  Wed^tind,  Noten  zu  eini- 
gen Geachicbtstchreibem  de>  Mittelalters.     Bd.  II.  8,  SSQ.  —  - 

4)  Z.  B.  „der  Finkler"  oder  „Vogelsteller"  (Auceps),  über  welclien  be- 
sonderB  zaTergleichen:  Waiia  a.  a.  O.  Beilage  S.  176.)  „dcrDemüthige" 
(e6endM.  S.   184),  „der  Städte gründ er". 

6)  Ammi,  Hädeah.  ann.  giQ  (bei  Perix,  Monom.  Tom.  V.  p.  52),  Henricns 
Saxonicus.  —  Lambai.  Aoaal.  eod.:  Henricus  Saxo.  —  Yergl.  BStticher, 
Geschicbte  des  Königreichs  Sachsens,  Bd.  1.  S.  S4.  —  Wedekind  a.  a. 
O.  S.  339- 

6)  Yergl.  PmUpM  und  Gimt  historisdt-pf^titclke  Blätter.  Bd.  IV.  S.  SÖ6. 

25» 
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treff  deren  die  Qaellenschrlftsteller  so  verschiedene  Nachrichten  ent- 
halten,  indem  Heinrich  nach  Einigen  die  Annahme  beider  verweigert  ha» 
ben  ^)y  nach  Andern  aber  bloss  nicht  gesalbt  worden  seyn  soll '),  wäh- 
rend noch  Andere  ihn  anch  gesalbt  werden  lassen  *),  und  er  auf  seinen 
Siegeln  mit  der  Krone  anf  dem  Hanpte  erscheint^).  Dieser  letztere 
Umstand  möchte  an  and  für  sich  wohl  nicht  znm  Beweise  der  wirk- 
lich geschehenen  Krönung  dienen  können^  da  die  Krone  selbst  schon 
als  Zeichen  der  königlichen  Würde  diente;  allerdings  sollte  ^ie, 
wie  diese  Würde,  auch  im  Dienste  Gottes  auf  Erden  getragen  und 
desshalb  durch  die  Kirche  empfangen  werden,  allein  auch  ohne  Sano- 
tion  der  Kirche  hatten  schon  viele  Könige  die  Krone,  oder  doch 
den  königlichen  Kranz  getragen").  Eis  möchte  daher  wohl  der 
Wahrheit  am  nächsten  kommen,  wenn  man  annimmt:  Heinrich  sey 
weder  gekrönt,  noch  gesalbt  worden,  habe  aber  doch  als  König  die 


1)  Widukind.  Corbej.  a.  a.  O.  c.  2Ö.  Cumque  ei  offeretor  nnctio  cum  dia- 
demate  a  summo  Pontifice  (Heriger  Ton  Mainz)  —  non  sprevU^  nec  ta- 
rnen suscepit,  satis,  inquiens,  michi  est,  ut  prae  majoribus  meis  Rex  di- 
car  et  designer,  diyina  annuente  gratia,  ac  yestra  pietate:  penes  melio- 
res  vero  nobis  nnctio  et  diadema  sit:  tanto  honore  nos  indignos  arbi- 
tramur, 

2)  TMetm.  Merseb.  Chron.  I.  c.  5*  Auffallend  sind  die  Worte,  die  der 
Chronist  beifügt :  seque  ad  haec  (Annahme  der  Krone)  et  ad  omnia  quae 
communi  consilio  expetissent  assensurum  promisit.  Diess  scheint 
auf  einen  Vertrag,  den  Heinrich  mit  den  ihn  zum  Könige  wählenden 
Franken  abschloss,  zu  deuten.  Yergl.  Pfister^  Geschichte  der  Deut- 
schen.  Bd,  II.  S.  t7.  —  HemL  Cantr.  ann.  919:  regnayit  sine  unctione. 

3)  Ekkeh,  lY.  d.  Casib.  S*  Gall.  —  ungitur  in  regnum. 

4)  S.   WaUz  a.  a.  O.  S.  40.  £c.  7.  S.  139  u.  f« 

5)  Yergl.  meine  deutsche  Geschichte  Bd.  I,  S.  433  u.  f. 
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Krone  getragen.  Welches  war  denn  aber  wohl  der  Grand  der 
Weigerung  Heinrichs,  die  kirchliche  Sanction  seines  Königthams  za 
empfangen?  Aach  darüber  sind  sehr  verschiedene  Ansichten  aufge- 
stellt worden*):  er  habe  unabhängig  von  der  Geistlichkeit  regieren 
wolleq,  er  habe  befbrchtet^  die  mainzischen  Güter  in  Thüringen  zu* 
rückerstatten  zu  müssen,  wenn  er  sich  von  dem  Erzbischof  von 
Mainz  krönen  lasse,  er  habe  nicht  gezwungen  seyn  wollen,  sein 
sftchsisches  Herzogthum  herauszugeben,  dessen  Beibehaltung  mit  der 
königlichen  Gewalt  unvereinbar  sey.  Alle  diese  Argumente  sind  sehr 
schwach,  insonderheit  setzt  das  letztere  Vorstellungen  voraus,  die 
sich  erst  in  der  spfttem  Entwicklung  der  Reichsverfassung  geltend 
machten;  das  zweite  ist  ganz  unhaltbar  und  in  Betreff  des  ersteren 
kann  wohl  nur  soviel  zugegeben  werden,  als  allerdings  die  Geist- 
lichkeit damit  wenig  einverstanden  seyn  konnte,  wenn  auf  einmal 
ein  König  regierte,  der  ganz  im  Gegensatze  zu  den  KaroKngem 
und  Konrad,  seine  Herrschaft  nicht  von  der  Kirche  hatte  sanctirai- 
ren  lassen.  Eine  Verachtung  der  Kirche')  selbst  oder  ein  auffallen- 
der Spott  Heinrichs  gegen  die  Geistlichkeit  möchte  wohl  nicht  daraas, 
audi  nicht  aus  den  Worten  zu  entnehmen  sejrn,  welche  ihm  von  Wi- 
dukind  in  den  Mund  gelegt  werden  (S.  100.  Note  1)  und  ihm^  in- 
dem er  sich  der  Krone  für  nicht  würdig  erklärte,  den  Beinamen  des 
Demüthigen  verschafft  haben.  Das  eigentliche  Motiv  scheint  das 
gewesen  zu  seyn:  Heinrich  wollte*)  nicht  ein  fränkischer,  sondern 


1)  Zusamraengestellt  bei  Waäz  a.  a.  O.  S.  l40* 

2)  Nan  spreyit  8.  S.  100.  Note  1. 

3)  Auch  Luden  y  Geschichte  des  deutschen  Volkes  Bd.  YI.  S.  347  deutet 
etwas  der  Art  an,  fasst  es  aber  von  einem  andern  Gesichtspunkte  aus 
auf,  indem  er  meint:  Heinrich  habe  als  Sachse  den  Franken  gegen- 
über   gerechte    Ursache    gehabt ,     jedes     Auffallige    zu    yermeiden , 
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ein  sachsischer  König  seyn,  und  zwar  ein  Herrscher  aber  die  deut* 
sehen  Stftmme  von  Sachsen  aos^  gesMtet  auf  die  Kraft  seines 
Schwertes«  Durch  die  Krönung  Seitens  des  Eräbischofs  von  Mainz 
wäre  Heinrich  aber  in  die  Anerkeimnng  der  Gesammdieit  der  karo- 
lingischen  Verfaasnngs^rinzipien  eingetiret^L  Bis  ist  diAer  eine  an- 
richtige AufiiBiSsuQg  der  Verhältnisse,  wenn  man  annimmt,  von  dem 
Zeitpunkte  der  Wahl  Heinrichs  durch  dit^  Franken  und  Sachsen^) 
datire  sich  das  Prinzip:  ,,ein  deutscher  König  verliere  durch  seine 
Erhebung  aaf  den  Thron  sein  angebern'es  Recht  und  gewinne  fran- 
kisches Recht  */<  diess  Prinzip  datirt  sich  tob  der  JCrämm^  Otto's  L; 
dieser  war  es ,  der,  fränkische  Kleidung  anlegend,  sich  feierlich  zu 
Aachen  krönen  liess  und  dadurch  eben  zum  fränki&dien  Könige  im 
karolingischen  {Sinne  des  Wortes  wurde').  — 

Nachdem  die  Wahl  der  Franken  und  Sachsen  vor  sich  gegan- 
gen war,  richtete  Heinrich  sein  Augenmerk  dahin:  König  in  dem 
ganzai  Umfange  des  arnulfinisdien  Reichsyerbandes  zu  werden.  Er 
diat  sofort  den  ersten  Schritt  dazu,  indem  er  gegen  den  Herzog 
Burchard  von  Schwaben ')  aufbrach.  Dieser  hatte  zu  Anfang  dessel- 
ben Jahres  einen  grossen  Sieg  ober  König  Rudolf  H.  von  Hochbnr- 


sich  zuTÖrderst  mit  dem  königlichen  Namen  zu  begnügen  u.  s.  w. 
Allerdings  kommt  diese  Deutung  dem  Sinne  der  Worte  Widukinds 
am  nächsten.  —  Oder  sollte  wirklich  Heinrich  dem  einfältigen  Karl 
gegenüber  sich  nicht  getraut  haben,  sich  krönen  zu  lassen?  S.  unten 
8.  107. 

1)  S.  Eichhorn^   deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichte  Bd.  IL  8.  4lf  und 
ihm  beistimmend  Waiiz  a.  a.  O.  S.  40. 

2)  Yergl.   Denkschriften  Bd.   14-   S.   15.    —    S.   auch  meine  Abhandlung 
über  Erb.  und  Wahbecht  (München  183Ö).    S.  3. 


5)  Ueber  ihn  s.  Süätiny  ^ürtembergische  Geschichte.   Bd.  L  S.  428  »•  f. 


gond  hei  W^terthor  dvrongetragen  *)  tud  mochte  daher  nm  so  mehr 
znm  Widerstände  g^en  d«i  s&chsiscbeo  KOnig  *)  geneigt  seyn.  Ei- 
ligst scfaloss  er  mit  Rndolf,  dem  er  spftterhin  (922)  seine  Tochter 
Bertba  zur  Gemahlin  gab  *),  einen  Frieden  ab  and  zog  Heinrich  ent- 
gegen. Mit  diesem  kam  es  zn  einem  Schwabe»  verheerenden  Kam- 
pfe *) ;  Bnrchard  erkannte  indessen  bald  die  Uebennacht  seines  Geg- 
nns,  nnterhaoddte  mit  ihm  and  unterwarf  sich  ihm  endlich  ids  dem 
Könige,  indem  er  sich  mit  seinem  Herzogthome  Heinrich  flbergab 
and  dann  dasselbe  ans  seinen  HAoden  als  Vasall  zarttekempfiog*). 

Um  eben  diese  Zeit  war  auch  Herzog  Araolf  ron  Bayern  ans 
Ungarn  nach  seinem  Vaterluide  faämgekehrt  und  hier  von  Vielen 
mit  dem  Hofe  begrosst  worden,  er  möge  die  kOui^che  Krone  an- 
nebaen*);  es  scheint,  dass  er  nicht  abgeneigt  war,  der  Anfforde- 


1)  Aimol,  Sangall.  maj.  ann.  giQ. 

2)  Mkeh.  IV.  a.  a.  O.  p.  104 :  rex  saxonicus. 

3)  Atmal.  Sangatt.  maj.  ann.  94I-  —  Liutpr.  Antapod.  II.  c.  l6- 

4)  S.  HepiJan,  Vit»  S.  Wibor.  c.  47.  (bei  Perl».  VI.  pag.  463.  not.  l4).  — 
S.  WaUx  a.  a.  O.  S.  25.  — 

5)  Widuk.  Coriej.  a.  a.  O.  I.  c.  27.  —  Hie  (Barchardus)  com  esset  bella- 
tnr  intolerabilis ,  semiebat  umen,  qoia  Talde  prudens  erat,  congressio- 
nem  regis  sastinere  non  posse  (s.  jedoch  Note  4)  tradidit  aemelipman 
ei  cum  nnirersis  urbibus  et  populo  sno.  — 

6)  Liutpr.  Crem.  a.  a.  O.  Ü.  c.  21.    Amoldua  cum  uiore  et  filii»  ab  Hun- 
garia  rediens,    honorifice  a  Bajoariis  et  orientalibai  Bascipitu 
(hierunter  sind  wohl  die  Nordgaoer  gemeint) ;  neqne  enim  «oli 
pitnr,    sed  ut  rex  fiat,   ab  eis  Tehemsnter  expoacitur.  —  Aanal.  Saxo 
auB.  919  —  non  solum  honorifice  a  Barariis  siuoeptaft,  sed 
rex  fieret ,  est  rehementer  exoratua.  ~-    S.  auch  Querelae  adtersus  Ar- 
n«'/)«'»  JltKwn  ex  Codic.  monast.  Altah.  infer.  {Moimm.Boie.'iam.W.'l^Y 
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mng  Folge  zu  leisten^).  Das  Redit  dazn  konnte  ihm  eben  so  wenig 
abgesprochen  werden,  als  Heinrich  nnd  so  wie  ehedem  schon  durch 
Arnulf,  Karlmanns  Sohn,  ein  Reichsverband  von  Bayern  ans  begrün- 
det worden  war,  und  wie  diess  nachmals  durch  Heinrich  DL  geschah, 
so  hätte  es  sich  zu  jener  Zeit  auch  ereignen  können,  hfttte  es  Ar- 
nulf nicht  an  Macht  gefehlt.  Dass  Heinrich  anfftnglich  einen  ver- 
geblichen Feldzug  nach  Bayern  unternahm,  mag  wahr  seyn  oder 
nicht'),  der  endliche  Ausgang  war  doch  der,  dass  Arnulf,  n^M^dem 
er  in  Regensburg  von  Heinrich  belagert  worden  war,  sich  diesem 
vertragsmässig  im  Jahre  921  als  Vasall  unterwarf*).  Es  ist  jedoch 
dieser  Vertrag  von  grosser  Bedeutung:  Heinrich  gestattete  nämlich 
Arnulf  die  Ausübung  der  herzoglichen  Gewalt  in  dem  möglichst  un- 
umschränkten Umfange,  so  dass  dieser  in  Bayern  alle  Rechte 
eines  Königs  ausgeübt  hat  Diess  ist  auch  aus  mehreren  späteren 
Urkunden  ersichtlich,  in  welchen  Arnulf,  bis  auf  jenen  Lehnsnexus, 


Vergl.  A.  Büchner^  Geschichte  von  Bayern.  Bd.  III.  S.  21.  u.  f.  — 
Huaehberg^  älteste  Geschichte  des  durchl.  Hauses  Scheaem-Wittelsbach. 
S.  121. 

1)  Lüiipr.  Crem.  a.  a.  O.  —  cupiebat  sane  et  ipse  Bex  fieri.  —  Dipk  FrUdir.  f. 
ann.  1103:  Monasteriam  (Tegerseense)  ab  Amoldo,  Duce  Noricorum, 
adfectante  ünperium  et  discordante  cum  Hege  Heinrico,  primo  reditibus 
spoliatum.  Mon.  Boic.  VI.  175.  —  Vergl.  Otto  Frising.  Chron.  Lib.  VI.  c.  18- 
p.  117. — Amolfus  —  regnare  gestiens. — S.  auch  WaUz  a.  a.  O.  S.  47. 

2)  Fragm.  Cod.  &  Emmer.  (RtUisb.  monaat.  p.  232).  ^  Vergl.  HuseMerg 
a.  a.  O.  S.  123. 

3)  Widuk.  Corbej.  a.  a.  O.  c.  28.  —  Amolfus  •—  egressus  est  ad  regem, 
tradito  atmet  ipso  cum  omni  regno  suo,  Qni  honorifice  ab  eo  susceptus, 
amicus  regis  appellatus  est.  —  Liutpr.Crem,  a.  a.O.23*  Amoldus — Hen- 
rici  Begis  mUee  efßciiur  et  ab  eo  -^  ut  jam  dictum  est,  concessis  totius 
Bajoariae  Poutificibus ,  honoratur. 
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ganz  imabhftiigig  erscheint.  loiflonderheit  ist  es  auffattend^  dass  er 
als  Herzog  seine  eignen  Sendgrafen  hatte  ^),  die  in  seinem  Namen 
die  Geschäfte  in  Bayern  versahen  ^  wie  ehedem  die  Missi  im  karo* 
lingisdien  Reiche.  Hieraas  dürfte  namentlich  hervorgehen,  dass  Ar- 
nulf die  nnbeschrftukte  iBin-  nnd  Absetzung  aller  HeerbMns-  und 
Gerichtsbeamten  gehabt  habe.  Als  vorzüglich  wichtig  heben  es  aber 
die  Schriftsteller  jener  Zeit  hervor,  dass  Heineich  dem  Herzoge  die 
Vergabuiig  der  Kscho&sitze  und  Abteien  eingerAomt  habe*).  Diess 
Privilegium  konnte  der  Geisdicbkeit  wohl  lun  so  weniger  erfreulich 
seyn,  als  Arnulf  schon  froher  sich  der  Kirche  gegenober  gewalt* 
thfttig  gezeigt,  insbesondere  aber  noch  zuletzt  bei  seinai  Rüstungen 


1}  Yergl.  Cod.  TradiL  Juvav,  (tempp.  Odalb.  Archiep.  c.  44)  ann.  g27  (bei 
KUitimayrnf  Juyav.  Urkundenbach  S.  145))  Arnulfus  diyina  favente 
dementia  &ox  etc.  — Cognoscant  omnes-*  qua! iter  Odalb. — qtiandamcom- 
placitationem  cuni  nobili  femina  Bihni  nominata  in  -pvescnciditmsaorum 
no$trarumy  Reginberti  -  comitis  et  Diotrici  ipsius  archiepiacopi  yassi  per- 
agere  decreyit.  Die  Tradition  wird  dann  apäterbin  noch  einmal  wieder- 
holt ,  worin  es  heisst :  tradidit  itaque  Rihni  nobilissima  femina  cum  manu 
adyocati  sui  Kisalolti  presente  Rodberto  nostro  legato^  etc.  —  E  contra 
yero  Odalbertus  Archiepiscopus  per  nostram  jussionem  et  consilium 
fidelium  suorum,  cum  manu  adyocati  sui  Reginberti,  tradidit  in  manus 
Rihnie — praesente  Rodberto  no^/rö  legato. —  S.  edendas.  c»  73.  ann.  93O 
in  presentia  missarwn  Arnulfi  ducis,  Orendilini  comitis  et  Rodberti. 
—  Eöendas,  c.  77*  ann.  Q50. 

2)  Liuipr.  CtenL  Antap.  II.  23  lä'ast  Heinrich  za  Arnulf  sprechen :  —  quod 
poraedecessores  non  habuere  tui,  tibi  concedatur,  scilicet  quatenns  totius 
Bajoariae  Pontifices  tnae  subjaeeant  ditioni)  tuaeque  sit  potestatis,  uno 
defoneto,  altenun  ordinäre  (s.  auch  die  S«104  Note  5  aus  dieser  Stelle 
angeführten  Worte).  —  ThMm.  Mtrseö.  Chron.  I.  p.  1?  -*-  fuit  in  Ba- 
yaria  quidam  Dax,  Arnulfus  nomine ,  praeduu»  in  mente  pariter  et  cor- 
pore« <pui  omnes  episcopatus  in  bis  partiims  constitutos  sua  distribuere 
manu  singularem  habuit  potestatem.  —  YcrgL  Oiio  Frising.  a.  a.  O* 

Abhandlungen  d.  III.  Gl.  d.^  Ak.  d.  Witt.  UL  Bd.  Abth.  II.  26 
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9(11111  Kampfe  gegen  HeiBiich  das  Kircbengut  vielfältig  angelastet 
hatte  ^)*  Zu  gleicher  Zeit  scheint  aber  auch  Berthoid,  Amttlfe  Bm* 
der,  bedacht  i;^ordeii  sin  sevn  oud  Kamtfaea  erkatteii  zo  babea^  da 
er  zn  mehreren  Malen  w^reud  der  Regiernngszeit  HeiiirichH  al8 
Herzog  jenes  Landes  in  Urkunden  genaMÜ  wird*). 

So  waren  bis  zum  Jahre  921 'die  Regna  orientalia  ron  Hein- 
rich wieder  mit  einander  verbunden  worden.  Es  ist  leicht  ersicht- 
lich,  wie  falsch  die  Meimng  ist,  Heinrich  sej  eben  ein  gemein- 
sehaftlich  von  allen  deutschen  Stimmen  erwählter  Kouig  gewesen'). 
Aber  auch  damals  fehlte  noch  Lothringen,  wurde  dieses  erworben, 
so  war  der  ganze  arnulfinische  Reichsverband  wieder  beisammen. 
Die  Schwäche  des  westfränkischen  Reiches  bot  Heinrich  die  Ge- 
legenheit zur  Erwerbung  jenes  liandes  dar,  unrichtig  aber  ist  es, 
wenn  man  annimmt,  Lothringen  sey  auf  dem  Wege  eines  Ver- 
trages von  Karl  an  Heinrich  cedirt  worden.  Kwl  der  EinfM- 
tige  machte  im  Gegenitheil  nach  dem  Tode  Kiincad»  fiich  um  so 
mehr  Hoffnungen  auf  die  Erwerbung  andrer  Theile  der  amulfini- 
schen  Monarchie,  als  Heinrich  vor  seiner  Thronbesteigung  sich  an 


1)  Vergl.  Huschberg  au  a.  O.  S.  127  u.  f.,  wo  die  von  Arnulf  vorgenom- 
menen  Säcularisationen  des  Kirchengutes  ausführlich  aufgezählt  werden. 

2)  Husehberg  a.  a.  O.  S.  l42. 

9)  Bezekihnciid  genug  £ßr  attt  diele  Te^äfebisfe  sagt  did  ¥^a  Mathild. 
Regio,  c.  4.  (Pertx  VI«  p«  286)  s  Tono  disponente  Deo  sucoessit  Henri- 
cuB  regali  solio ;  Mio  ecu  paee  ßereiy  9st  möeHmn^  sei  absque  disposi- 
tione  Dei  non  accidiase,  non  est  dubitandum*  —  Cum  autem  mirum  in  mo- 
dnm  proficerf  t  prinoeps  laüdAbiBs,  Christus  illi  plus  auxil  honotetn  digni- 

/  tatiSy  perplures.  naüiones  suo  subjugans  dominatoi,  DttnM«  Sckrros,  Boe- 
jBones,  Baiowarios^  eeteraque  ' q«am  plurima  regna/  qtuie  suis  iinteces- 
•oribiia  .non  ftierant  sobdita*  . 
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ihn  aog^sdilossei»  va  haben  seheint  9*  IMe  Berichte  der  Qaell^i 
jsdnd  freilich  tdkr  diese .  Verhältnisse  sehr  widens)>fecheod  nad  ver^ 
worren,  allein  es  möchte  wohl  nicht  zu  bezweifln  scjoi,  das»  eine 
im  Jahre  915,  ob  m  eigoiem  oder  Heinridis  Interesse  gMiaohte  Di* 
Version  Karls  des  £in£Bltigen  wesentlich  dazu  beilmg,  dass  lionrad 
sich  z«m  Frieden  mit  Heinrich  verstdien  mnsste.  Um  so  mehr  mochte 
d^  letzte  Karolinger  es  fttr  eine  Aomassnng  Heinrichs  ansehen,  dass 
er  sich  von  den  Franken  swm  Könige  aosrafeu  Jiess.  Zu  gleicher 
Zeit  scheint  Herzog  Giselbert  darnach  getrachtet  za  haben,  ein  seSist- 
sündiges  lothringisches  Reich,  wie  es  in  dar  froheren  Ztit  nnd  zu- 
leteit  noch  unter  Zwentibold  bestanden  hatte,  zu  gründen;  eine  Hofi^ 
inmg,  die  er  selbst  noch  im  Jahre  939  bei  seinem  An&tande  gegen 
Otto  L  im  Ange  hatte,  lüess  Bestreben,  nnt  weldbem  er  sehen  bald 
nach .  dem  Tode  seines  Vaters  hervortrat,  brachte  ihn  —  in  der 
Mitte  zwischen  Karl  den  Einfaltigen  und  Heinrich  —  nm  so  mehr 
in  eine  bedenkliche  Stellung,  da  dieser  wohl  frohzeitig  den  Plan 
gefasst  hatte ,  liOthringf^n  mit  seipem  fteiphe  zu  yerbinden«  So 
schwankte  Giselbert  hin  und  her  und  wollte  es  mit  keinem  seiner 
Nachbarn  völlig  verderben,  Kaii  aber  ahndete  wohl,  worauf  es  sein 
VasaU  und  Heinrich  abgesehen  hatten.  Der  Krieg  mit  diesem  konnte 
nictU-aosbleiben;  Karl  griff  zn  den  Waffen  und  kstm  bis  in  die  Nähe 
von  Worms.  Zwar  entwich'  er  wieder,  indessen  da  sich  Giselbert 
wieder  einmal  aof  Karls  'Seite  stellte,  Heinrichs  Thätigkeit  auch 
durch  Arnulf  von  Bayern  in  Anspruch  genommen  wujrde ,  so  scheint 
der  ßächsische  König  seine  Vortheile  nicht  verfolgt .  zu  haben,  son- 
dern eben  aus  jenen  GrOnden  zur  Sängelmng  eines  Friedmisschlus- 
ses,  mit  Kari  bewogen  worden  zu  seyii.  Dieser  kam  am  7.  Novem* 


1)  Sie  lotliringischen  Händel  sind  sehr  gut  dargestellt  bei  Waitz  a.  a.  O. 
8.  27  u.  f.  8.  44  u.  f. 

26* 
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ber  92 1  bei  Bonn  zu  Stande  <)•  In  diesem  Vertrage  soll  non  jene 
vermeintlicbe  Abtretung  Lothringens  vor  .^eli  gegangen  seyn ') ;  allein 
gerade  im  GegenAeil  kann  man  ans  der  nns  erhalteAeu  Urkunde  die- 
ses Friedensschfaisses  entnehmen,  dass  Heinrich  das  Versprechen  ge* 
leistet  habe,  ail^i  weiteren  Anforderungen  in  Betreff  Lothringens  zu 
entsagen»  Wie  wenig  Karl  daran  dachte,  sich  dieses  Landes  zn 
begeben,  geht  schon  daraus  herror,  dass  er  es  dem  deutschen  Könige 
nicht  gestattete,  nach  Bonn  zu  kommen.  Die  Ueberdnknnft  wurde 
Tielmehr  auf  einem  Sdüffe,  weidies  in  der  Mitte  des  Rheines  An*- 
ker  geworfen,  abgeschlossen  und  es  übernahmen  die  lothringischen  K«- 
schöfe  von  Cöln,  Trier,  Cambray,  Cfaalons  und  Utrecht  auf  Seiten 
Karls  die  Bürgschaft  Air  den  Frieden,  Eben  so  wenig  berechtigt 
der  Umstand,  dass  im  folgenden  Jahre  (922)  auf  BeMA  Karls  und 
Heinrichs  ein  Concilium  zu  Coblenz*)  gehalten  wurde,  auf  weldbem 


1)  Pactum  Caroli  et  Henriei  ann.  ()2t  (so  ist  fiir  g26  zu  lesen)  bei  Walter^ 
Corp.  jur.  Germ,  antiq.  Tom.  Hl.  p.  237  u.  Pertz^  Monnm.  Tom.  III. 
p.  567.  —  VergL   WaU%  a.  a.  O.  S.  51  u.  f. 

2)  Jene  irrthürmlicfae  Meinung  findet  sich  schon  bei  älteren  Schriftstellern^ 
z.  B.  AniUiL  Snx0*  ann,  Q24:  reddidit  (Harolus)  Henrico  Regi  Lotha- 
ringiam,  Episcopis  et  Comitibus  utri^que  rem  jurando  confirmantibus» 
Vergl.  Sigeb.  GemöL  ann.  923.  —  Otto  Frising,  Chron.  VI.  c.  18.  Bei 
Weitem  eher  könnte  man  auf  Grund  der  Nachricht  des  Tfuettn.  Merseö, 
Chron.  I.  c.  13*  (Hie  [Kar.]  Henriei  Begis  nostri,  nepotis  autem  sui,  im- 
plorans  auxijium,  dexteram  Christi  martjris  Dionysii  et  cum  ea  omne 
regBum  Lothariorum,  si  ab  eo  liberaretur  [aus  der  Gefangenschaft  des 
Heribert]  sibi  traditurum  sacraraentis  promisit)  eine  Cession  Lothringens 
nach  dem  Jahre  Q23  annehmen,  allein  IViduk.  Cordej.  Res  gest.  I.  c.  33. 
der  jener  Zeit  yiel  näher  stand,  erzählt  zwar  auch  die  Uebersendung 
des  Armes  des  heil.  Dionjsius,  weiss  aber  Nichts  von  solch  einem  Ver- 
sprechen, sondern  sucht  vielmehr  den  nächsten  Grund  zur  eigentlichen 
Acquisition  Lothringens  in  der  Gefangenschaft  Giseiberts. 

3)      Labbby  Sacros.  Concil.  Tom.  XI.  col.  795. 
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melirere  deatscbe  Bischftfe  (t,.  B.  die  von  Mainz,  Wftrzburg  und 
Paderborn)  erschienen,  zo  der  Annahme,  Lethringen  habe  damals 
Heinrich  angehört;  man  konnte  daraos  eben  sowohl  eine  Herrscliaft 
Karls  ober  Franken  und  Sachsen  folgern.  Ein  grosser  Theil  der 
Lothringer  hielt  auch  fernerhin  tren  bei  Karl,  obschon  dessen  Gegnw 
Kohertj  des  Terstorbenen  Königs  Odo's  Brader,  der  each  im  Jahre  922 
zum  Könige  von  Frankreidi  hatte  krönen  lassen,  mit  Heinrich  in 
ein  Bonduiss  getreten  war.  Bfieb  zwar  Robert  in  der  Schlacht  bei 
Soissons  (15.  Juni  923)  auf  der  Wahlstatt*),  so  bttsste  dennoch  Karl 
sm  Königthum  dui.  Er  gerieth  nftmlich  in  die  Gefangeni^chaft  des 
Grafen  Heribert  van  Vermandois  ( —  eines  Nachkommen  Bernhards 
von  Italien;  s.  oben  S.  25),  und  als  nunmehr  Herzog  Rudolf  von 
Burgund  *)  auf  den  Thron  von  Frankreich  eriioben  wurde,  zog  Hein- 
rich gegen  diesen  zu  Felde  nnd  unterwarf  sich  Lothringen')  im 
Jahre  925*  Da  es  ihm  nun  auch  gelang,  den  Herzog  Giselbert  in 
seine  Gefangenschaft  zu  bekommen  (929),  so  befestigte  er,  indem 
er  diesem  seine  Tochter  Gerburg  zur  Gemahlin  gab,  seine  Herrschaft 
in  jenem  Laude.  Der  Zusammenkunft  der  drei  Könige  Heinrich, 
Rudolf  von  Frankreich  und  Rudolf  von  Burgund,  welche  im  Jahre  935 
Statt  fand^,  könnte  man,  da  sie  wesentlich  zur  Versöhnung  der  in 


1)  Flodoard,  Remens.  Chron.  ann.  Q23. 

2)  Er  ist  durchaus  nicht,  wie  öfters  geschieht,  mit  dem  gleichzeitigen  Kö- 
nige Rudolf  Ton  Burgund  zu  yervrechseln;  er  war  ein  Sohn  Richards 
von  Burgund  und  der  Eidam  König  Robefts»  Er  starb  am  15*  Januar 
9369  der  burgundische  König  seines  Namens,  Rex  Jurensis  {Flodoard 
Bemens.  ann.  955)  genannt,  im  Jahre  937.  YergL  Böhmer j  Karolorum. 
RegesU.  S.  187«  mit  Rücksicht  auf  das  Journal  des  Savans«  182&>  p.  93- 

3)  Seit  dieser  Zeit  erscheint  Eberhard  von  Franhen  als  Pfalzgraf  in  Loth- 
ringen. Flodoard.  Chron.  ann«  925*  Eberhardus  —  mittitur  —  justi« 
tiam  faciendi  causa.  ' 

4)  Flodoard.  Remens.  ann.  935. 
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^d  um  liodnriiigen  streitenden  ParAeien  beitrng,  allenfalls  aocb  die 
Bedeatnug  beilegen,  als  seyen  dnrch  sie  die  Anspräclie  Heinriclis 
avf  Iiotfaringen  voUstlUidig  anerkannt  worden. 

Sekoo  frnher  hatte  Bemrioh  mit  Rudolf  von  Borgmid ,  Terrnnth- 
lich  bald  naeh  dem  Tode  Herzog  Burchards^  (t  9^)  ^nen  Ver* 
gleich  geschlossen,  in  welchem  er  diejenigen  firaae  wiederum  an 
Bvgmid  abtrat,  welche  za  Anfang  des  Jahres*)  919  von  Barchard 
in  Besitz  genommen  waren.  Graf  Herrmann*}  aus  der  SaKseh'' 
Kmiradinisehm  Familie  (8. 44*  Note  1),  der  sich  mit  BegÜindj  Bur- 
ehards  Wittwe,  rerheiraAete  und  zum  Herzoge  von  Schwaben  ein- 
geset^  wurde,  eriiielt  daher  dieses  Land  wieder  jn  denselben  Um-- 
fange,  in  welchem  es  sich  zu  den  Zeiten  Arnulfs,  Ludwigs  und 
Konrads  befiinden  hatte. 


1)  Burchard  war  zur  Unterstützung  Rudolfs,  als  dieser  um  die  lombardi- 
sche Königskrone  kämpfte,  nach  Italien  gezogen  und  hier  ums  Leben 
gekommen.     Seinen  Tod  beschreibt  Liutpr,  Crem,  Antap.  III.  4. 

2)  YergL  Pßater^  Geschichte  yon  Schwaben.  Bd.  II.  S.  23«  Note  37.  — 
Heinrich  forderte  dafür  yon  Rudolf  die  Herausgabe  d«r  heiligen  Lanze« 
mit  welcher  Christus  am  Kreuze  yon  Longinus  durchbohrt  worden  war. 
Diese  Lanze  gebort  seitdem  zu  den'  Bdchsinsignien.  Vergl.'  Liuipr. 
Crem,  a.  a.  O.  IV  c.  24.  —  SigeB.  CfembL  Chron.  ann.  Q29.  —  Otto  Fr'^ 
sing,  Chron.  Lib.  YT.  t.  18  (nennt  den  Kfinig  Rudolf  faUchltch  Arnulf). 
Alle  Nachrichten  über  diese  heilige  Lanze,  nebst  Nachweis  der  Schrift- 
steller, die  ihre  Echtheit  Tertheidigt  haben,   finden  sich  sorgfahig  zu. 

.  sammengestellt  bei  «/.  D,  Eoeler,  dissertatio  historico  —  critioa  de  im- 
p^ri^U  «acr«  Ubc«4.    AUorf.  iTil«  ~  YorgL  WaUu  e.  a.  O.  8»  i45«  — 

3)  Contin,  Regin.  ann.  926.  Er  war  ein  Sohn  Gebhard?,  der  in  Jahre  QIO 
gegen  die  Ungarn  gefallen  war.  S.  Stalin  würtemb.  Gesch.  S.  4l6.435. 
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König  Heinrich,  der  die  Wiedervereinigung  der  einzelneu  deut- 
schen Herzogthttmer  vollendete,  kann  eben  desshalb  ids  der  nene 
Stifter  eines  Reiches  betrachtet  werden.  Diesem«  Reich  erscheint 
nunmehr  aber  als  eine  Conföderation  fonf  einzelner  Völker,  deren 
jedes  seineu  Herzog  au  der  Spitze  hatte  und  zwar  als  eine  Confb- 
deration  unter  den  Aaspiden,  eines  dieser  Herzoge,  des  Herzogs 
von  Sachsen,  der  den  königlichen  Utel  Alhrte.  Heinrich  griff  daher 
auch  keineswegs  gewaltsam  iu  die  iuuereu  Verhältnisse  der  einzel- 
nen Völker  ein,  das  Land,  welches  er  eigendich  und  vorzugsweise 
regierte,  war  das  Regnum  Saxoniae^);  die  tibrigen  erkannten  ihu 
als  ihren  Oberherrn  an,  wurden  aber  von  ihren  Herzogen  regiert. 
Aus  diesen  und  deu  froherliin  entwickelten  Verhältnissen  ist  es  zu 
verstehen,  wenn  eine  spätere  Rechtsquelle  sagt,  dass  alle  diese 
Länder  ehedem  Königreiche  gewesen  seyen*).  — 


* 


1)  Wenn  die  sächsischen  Chronisten,  z.  B.  FFuluJlr.  Csr^^^  schlechthin  vom 
Reiche  sprechen,  so  ist  zunächst  nnr  Sachsen  damit  gemeint;  das 
deutsche  Reich  nennt  der  erwähnte  Schriftsteller:  Francorum  imperium. 
Wie  Heinrich  Torzu^weise  als  Beherrscher  Sachsens  anzusehen  ist, 
geht  insonderheit  aucli  aus  seinem  im  Jahre  Q23  lüit  den  Ungarn  abge- 
schlossenen Waffenstillstände  herror.  (S.  11 20 —^ Schlechthin  RexSaxonum 
wird  Heinrich  genannt  yon  ChristianuB  de  Passione  S«  Wenceslai  (bei 
Balöinus^  Epitom.  rer.  Boem.  I.  10.  p.  56)!;  Rex  Säionicus  wird  auch 
Otto  I.  Ton  Ekkeh.  Vf.  d.  Casib.  S.  Galli«  t.  3«  p-  jl04  genannt  (Ekkehard 
erwähnt:  Heinrich  I.,  meint  aber  Otto)  und  dieser  Ausdruck  will  in 
jener  Zeit  etwas  Anders  sagen,  als  wenn  wir  heut  zu  Tagf9  systematisch 
sächsische  und  fränkische  Kaiser  unterscheiden* 

2)  lätmdrechi  des  Sckmubemp.  Hapu  20.  $•  2« 


' . 
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Heinrich  und  die  Ungarn. 

So  wie  Heinrich  das  Reich  von  Neuem  aafrichtete,  so  war  er 
auch  der  Erste  uuter  den  Königen,  dem  es  gelang,  den  gefärlich- 
sten  der  Feinde  Deutschlands,  die  Ungarn,  zu  überwältigen.  An- 
fänglich hatte  auch  er  vor  ihrem  Angriffe,  mit  dem  sie  Sachsen  im 
Jahre  919  heimsuchten,  flüchten  ^  und  ihnen  sein  Land,  ohne  Wider- 
stand leisten  zu  können,  preisgeben  müssen.  Glücklicher  war  er  im 
Jahre  923 ;  während  er  sich  in  Werla  bei  Goslar  eingeschlossen  hielt, 
hier  eine  Belagerung  der  Ungarn  abzuwarten,  gelang  es  den  Seini- 
gen, einen  feindlichen  Heerführer  zu  fangen.*)  So  bot  sich  dem 
Könige  die  Gelegenheit  dar,  mit  grösserer  Entschiedenheit  gegen 
sie  auftreten  zu  können.  Gegen  Freilassung  ihres  Anfbhrers  und 
vermuthlich    gegen    einen  jährlichen    von    Heinrich    zugestandenen 


i)  Fasii  Corhej.  ann«  Q ig.  (bei  Wigand^  Archiv  f.  Gesch«  und  Atterthums- 
kunde  Wettphalens.  Bd.  5*  S.  12*  Periz.  Y.  4.):  Ungarii  Saxoniam 
crudeliter  vastabant.  -^  TAiettiL  JUersei.  Chron.  L  c*  8-  erzählt,  Hein- 
rich sej  in  die  Stadt  Bichni  (Pücben  bei  Warzen  an  der  Mulde)  ge- 
flohen.   S.  Waü%  a.  a«  Q.  S.  |4. 

2)  Von  einer  Schlacht  bei  Werlaon^  wie  Widuk.  Corbej.  Res  gest.  L  c.  52- 
den  Ort  nennt,  unter  ivelchen  yermuthlich  Werla  zu  verstehen  ist,  ist 
eigentlich  nicht  die  Bede,  sondern  es  heisst  ausdrücklich  in  der  ange- 
führten Stelle:  rudi  adhuc  milite  et  belle  publieo  insueto,  coiitra  tarn 
saevam  gentem  non  credebat;  und  dann  weiter:  contigit  autem,  quendam 
ex  principibus  Ungarorum  capi. 
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Tribut*)  fiesseo  die  Ungitfn  sich  bereit  fioden,  eineii  neuiijAhrigett 
WafenstiDstaad  einzageheii,  indem  sie  veaBsprachen ,  Sachsem  wi^ 
raid  dieser  Zeit  nicht  heimznsndien.  Der  Vertrag  bezog  sich  also  nicht 
aof  die  nhrigm  Theile  des  onter  Heinri<^  Barschaft  vereinigten 
Reidies  (yergLS.lli.N.l.)*  Daher  sah  es  der  König  anch  nicht  als 
einen  Brach  des  Walfenstülstandes  an,  als  die  Ungarn  im  Jahre  925 
Schwaben  rerheerten  nnd  plünderten^  bei  welche  Gelegenheit  sie 
in  St  GaD^i«),  wo  man  erst  sp&t  Vertheidignngsanstalten  traf,  die 
nachmals  heilig  gesprochene  Jungfrau  Wiberad*)  tödteten.  Dieser 
liinbniGh  geschah  wahrscheinlich  durch  eine  vereinzelte  Schaar  von 
dem  grossen  Heere,  welches  im  Jahre  zuvor  durch  Ostfranken 
nach  dem  Rheine  gezogen  war^  diesen  bei  Worms  oberschritten, 
dann  in  Frankreich  gehaust  hatte  und  sich  nun  auf  dem  Rockwege 
durch  Schwaben  und  die  Lombardei  befand.^)  Die  Zeit  jenes 
Waffenstillstandes  benützte  nun  Heinrich  dazu,  um  die  erforderlichen* 
Yertheidignngsmaasregeln  zum  Empfange  der  Ungarn  zu  treffen.  Dau- 
ernde Einrichtungen  waren  diess  nicht,  sondern  sie  bezweckten  eben 


1)  Das«  Heinrich  gerade  während  des  Waffenstillstandes  einen  jährlichen 
IVibut  bezahlt  habe,  geht  aus  folgenden  Stellen  des  Widuk^  Corbej,  Res  gest, 
herror :  I.  c.  32- :  reddito  captivo  cum  aliis  maneribus ;  c,  38*  Le- 
gati  Ungarorum  adieront  regem  (nach  Ablauf  des  Waffenstillstandes) 
pro  solitis  mnneribus«  —  c.  3Q;  tributum,  qaod  hostibus  dare  con- 
sueyit  *-  Vergl.  Pßster^  Gesch«  d.  Deutschen.  Bd.  2*  S.  ig.  Note  4. 
WaUz^  a.  a,  O.  63. 


2)  Aimal.  SangaiL  maj.  ann.  g25.  VergL  lUkf.  v.  Arm^  Gesch.  t«  St.  Gallen. 
Bd.  1.  S.  212. 

3)  Sie  wurde  nachmals  auf  Veranlassung   Heinrichs  III.   von  Papst  Cle- 
mens It.  Canon isirt. 

4)  Coninh  Regm.  ami.  924«    Vergl.  über  einen  spätem  Einbruch:  ebenda». 
ann.  QlCu 

Abhandlungen  d.  III.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  U.  27 
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nur  einjstweileD,  dasLakid  gegen  die  baldige  oiizweifelhaße Aiikunß 
des  Feindes  zu  schQtaen«^  Da  die  Frist  von  neun  Jahren  dorcb 
den  Vertrag  festgesetzt  war^  so  liess  der  König  jahrlich  den  nenn- 
ten Mann  der  Landbevdlkemng  in  die  Aeils  schon  vorhandenen, 
theils  Ton  ihm  neu  emchteten  ßnrgen,  die  er  mit  haltbaren  Ring* 
mauern  versah,  als  Besatzung  ziehen;  diese  hatten  dann  Baracken 
und  Vorrathsh&user  fftr  die  übrigen  zu  bauen,  damit  dieselben  im 
Falle  der  Noth  dort,  wo  auch  jedes  Jahr  der  dritte  Theil  der 
Emdte  aufgesammelt  wurde,  eine  Zufluchtstfttte  ftnden.  Auf  solche 
Art  war  nach  Ablauf  jener  neun  Jahre,  die  ganze  dienstfähige 
Mannschaft  in  den  Waffen  geübt.')  Auch  ist  es  nicht  unwahrschein* 
lieh,  dass  Hanrich  seit  dieser  Zeit  vorzüglich  die  von  jeher  bei 
den  Deutschen  beliebten  Waffenspiele,   in  welchen  er  selbst  sidi 


1)  Yergl,  über  diesen  Gegenstand:  SpUtler^  de  origine  et  incrementis 
urbiuin  Germaniae  (in  Comment.  societ«  reg.  scient.  Gotting.  178Q« 
p.  82  —  107.)  und  ganz  besonders  Wedekind^  a.  a.  O«  Bd«  2«  S.  341. 
u.  f.  — 

2)  Auf  diese  Weise  intcrpretirt  Wedekind  a.  a.  O.  die  Hauptstelle  über 
diesen  Gegenstand  bei  Widuh  Corbej.  I.  c.  36:  —  Henricos  Bex 
accepta  pace  ab  Ungaris  ad  novem  annos ,  quanta  prudentia  yigila* 
verit  in  munienda  patria  et  in  expngnando  barbarat  nationes ,  snpra 
nostram  est  virtutem  edicere,  licet  omnimodis  non  oporteat  tacere.  Et 
primum  quidem  ex  agrariis  militibns  nonum  quemque  eligens  in  orbibus 
habitare  fecit,  ut  caeteris  confamiliaribos  suis  octo  habitacula  extrueret, 
frngum  omnium .  tertiam  partem.  exciperet  serraretque.  Caeteri  yero 
octo  seminarent  et  meterent ,  frugesque  coUigerent  nono  et  suis  eas 
locis  reconderent.  Concilia  omnes  atque  convivia  in  urbibus  voluit  ce- 
lebrari,  in  quibus  exstruendis  die  noctuqne  operam  dabant,  quatenos  in 
pace  discerent,  quid  contra  hostes,  in  necessitate  facere  debuissent. 
Yilia    aut  nulla    extra  urbes   fuere    moenia.     Wir  werden  Gelegenheit 

nehmen,  diesen  Gegenstand  ausführlicher  zu  besprechen. 
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vor  Andern  'durch  Modi  und  Gesdbickliclikdt  auszeichnete'},  zor 
BelelHing  ritterlichen  Sinnes  befordert  hat*)  Ebenfalls  gehOrt  in 
diese  Zeit^  wenn  auch  zunftchst  zu  einem  andern  Zwecke  bestimmt, 
die  Grondung  einer  Sehaar  yon  Freibeutern,  die  Henrich  als  Be- 
satzung nadi  Merseburg  hineinlegte;  es  waren  diess  Leute,  die 
wegen  mancherlei  Vergdien  das  Lebmi  verwirkt  hatten,  denen  es 
aber  unter  der  Bedingung  kühnen  Kampfes  gegen  die  Feinde  vom 
Könige  geschenkt  worden  wiar;  die  gewöhnliche  Bezeichnung  der*- 
selben  war  die  der  Merseburger  Schaar  (Legio  Mersaburiorum)'). 
Die  eigentliche  Bestimmung  derselben  scheint  allerdings  für  den 
Kampf  gegen  die  Slaven  gewesen  zu  seyn,  allein  eben  dieser  diente 
in  mannichfacher  Hiimicht  Heinridi  als  eine  Vorschule  seines  Heerers 
für  den  bevorstehenden  Krieg,  mit  den  Ungarn. 

So  nahete  denn  das  Jahr  933  heran  und  mit  ihm  die  Ungarn, 
welche  durch  das  slavische  Land  Daleminzien  (zwischen  Blbe  und 
Mulde)  in  Sachsen  und  Thüringen  einbrachen.  Jhr  Heer  theilte  sich, 


.1)  WUuk  fMrhp}.  «.  a.  O.  L  0.  3Q.  •-*  In  exercitü«  quoque  ludi  tanta 
eminentia  auperabat  omnet^  ut  terrorem  caeteris  ostentaret. 

2J  Vergl.  Vehse^  das  Leben  and  die  Zeiten  Kaisers  Otto  des  Grossen. 
8.  73«  und  74.  —  Deber  Heinrichs  taktische  Yor^ohriCten  s.  Liutpr. 
Crem.  Antip.  II.  31. 

3)  Widttk.  Car6ej.  a.  a«  O.  IL  c.  3*  —  Erat  namqae  iRa  legio  coHecta 
ex  latronibus.  Rex  quippe  Henricus  cum  esset  satis  severos  extraneis, 
in  Omnibus  causis  erat  Clemens  civibus:  unde  quemcunque  videbat  fu- 
rem  aut  tatronem,  manu  fortem  et  bellis  aptum,  a  debita  poena  ei  par- 
cebaty  coUocans  in  suburhano  Mersaburiorum ,  datis  agris  atque  armis: 
jossit  ciyibus  quidem  parcere,  inbarbaros  autem,  in  quantum  audercnr, 
latrocinia  exercerent 

27* 
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eine  Abtheünng  zog  gegen  6aa  bislier  noch  nicht  näher  ermittelte 
oppidum  Widonis,  die  andere  drang  in  Thüringen  weiter  nach  Westeo 
Yor.  Diese  wurde  aber  dnrch  die  Sachsen  und  Thüringer^)  yöBig  ver- 
nicMet,  die  andere  Abtheiinng  hob  die  begonnene  Belagerung  jenei^  Stadt 
auf^  und  zog  dem  Könige,  der  unterdessen  sein  Heer  bei  dem  bishw  noch 
nicht  bekannten  Riädi  gesammelt  hatte,  entgegen.  Durch  kraftvolle 
Rede  hatte  Heinrich  den  Mnth  der  Sachsen  entflammt,  dann  fahrte  isr 
sie  — •  Tor  ihm  her  das  Banner  mit  dem  Bilde  des  hL  Erzaigeb 
Michael  —  in  die  Schlacht  Nach  langem  zweifelhaften  Kampfe 
wurde,  wohl  nicht  gar  fem  von  Mersebui^^  wahrscheinlich  im 
Frühlinge'),  ein  vollständiger  Triumph  errungen,  dess^i  Andenken 
König  Heinrich  auch  durch  eine  Abbildung  zu  Merseburg  der  Nach«- 
welt  überlieferte/) 


1)  Vcrgl.   Waitz  a.  a.  O.  S.  106.  u.  f. 

2)  Widuk.  Coröej,  a.  a.  O.  L  c.  Nach  den  neuem  Forschungen  in  betreff 
des  ChrofL  Corhej,  (%.  Hirsch  und  WaiiSy  in  Ranke*t  Jahrbüchern.  Bd.  3« 
Abthl.  1.  insbes.  S.  2Q.  u.  f.)  sind  wir  \rieder  auf  die  Nachrichten 
beschränkt,  welche  uns  Widukind  ton  Corhej.  über  die  Ungamschlacht 
gibt.  — 

3)  Id.  Hart,  sagen  die  Annal.  Weingart,  ann«  933^  '—  Am  1.  Juni  war 
Heinrich  schon  zu  Frankfurt  am  Main.  S*  Fr.  B^mer^  Regesta  chron. 
dipL  Reg.  S.  4. 

4)  LuUpr.  Crem.  Antap«  II.  c.  31- 
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Heinrichs  Kämpfe  gegen  die  Slaven  und  Dänen  —  Sein  Tod. 


Seit  seinen  Siegen  ober  die  Ungarn  blieb  Heinrichs  Reich, 
Sacbsen,  fbr  alle  Zukunft  vod  jenem  gefährlichen  Feinde  verschont. 
Schon  vorher  hatte  er  den  sächsischen  Namen  den  slavischen  Völ- 
kern furchtbar  gemacht,  welche  damals,  soweit  sie  das  nördliche 
Deutscliland  bewohnten,  in  vier  Hauptstftmmen  auftraten.  Von  die- 
sen war  seit  langer  Zeit  das  Volk  der  Obodrifen  (im  Meklenbur- 
gischen)  den  Sachsen  feindlich;  an  sie  gränzten  sddlich  die  Rhe- 
datier y^)  (im  nachmaligen  Bisthume  Havelherg,)  zu  denen  die  Toi- 
Unsety  BrtMner  und  Linonen  gehörten«  Ihnen  benachbart  waren 
die  Lutisier  in  der  Mittel-  und  Ukermark  (im  nachmaligen  Bisthume 
Brandenburg);  zu  ihnen  gehörten  die  Vkrer  und  HeveUen  in  einem 
weiteren  Sinne  umfasst  der  Name  der  Lutizier  zugleich  auch  das 
Volk  der  Pommern.  Alle  lutizischen  Stämme  verehrten  den  Götzen 
Triglaff^  der  seinen  Tempel  zu  Brennahorg  (Brandenburg)  hatte,  so 
wie  die  Stadt  Rhetra  (in  der  Nähe  von  Strelitz)  die  Volksheilig- 
thOmer  der  Rhedarier  in  sich  beschloss.')  Der  vierte  Hauptstamm 
waren  die  Sorben,  welche  im  heutigen  Sachsen  und  in  der  Lausitz 
wohnten,  zu  denen  die  Daleminzier,  die  Lausitzer  und  Milziener  ge- 


1)  Eine  genauere  Bestimmung  der  Grenzen  dieser  slavischen  Stamme 
findet  sich  in  der  Abhandlung:  (O.  W.  v.JItfMoier,)  über  die  älteste  Ge- 
schichte  der  Charmarh  Brandenburg.     8.  5  u.  6. 

2)  «.  JlMMMT,  a.  a.  O.  S.  7  —  12* 
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höreu;  sie  Maaren  die  Nachbaren  der  Polen,  die  damals  nicht  nur 
Schlesien,  sondern  auch  den  sogenannten  Lebnser  Kreis  inne  hat- 
ten.^) Bereits  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  Otto  des  Erlauchten, 
hatte  Heinrich  im  Jahre  908  gegen  die  Daleminziw  gekämpft;*) 
als  König  wendete  er  zuerst  seine  Waffen  gegen  die  Heveller  an 
der  Havel.  'Diese  wurden  in  mehreren  Treffen  fibarwunden,  dennoch 
dauerte  der  Kampf  bis  in  den  Winter  des  Jahres  926,  bis  es  Hein- 
rich nach  einer  langwierigen  Belagerung*)  gelang,  die  feste  Stadt 
Brandenburg  einzunehmen^);  die  Folge  davon  war  die  Unterwerfung 
des  ganzen  Stammes.  Hieran  reihte  sich  ein  verheerender  FeJdzug 
gegen  die  Daleminzier,  vermuthlich  wegen .  ihrer  früheren  Bundesge- 
nosseuschaft  mit  den  Ungarn;  ihre  Stadt  Grana*)  wurde  nach  mn- 
thiger  Gegenwehr  erobert  (929)  und  darauf  in  Feindesland  die 
Burg  Meissen  auf  einer  kleinen  Anhöhe  erbaut,^)  von  wo  aas  die 


1)  V,  Räumer^  a.  a.,  O.  S.  13.    . 

2)  TkUtn.  M^^^b.  Chron.  I.  Ct  2  Dieser  bemerkt«  der  slavische  Name  des 
Volkes  sef  GloHiaci,  der  deutsche  hingegen  Dalemincii.  (vergl.  deut- 
sche Gesch.  Bd.  2.  S.  ÖO.  Note  3.)  Wir  lassen  die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  sowie  aucli  die  Deutung  dahingestellt,  ob' 'Dttleminöii   etw»    so- 

riel  als  llialmenscfaen'oder  'Thiilmfinn^r  seyen, 

»  ..  • 

3)  Castris  super  glaciem  positis  sagt  Widukind,  Corbej,  a.  a.  O.  c.  35* 

4)  Farne,  ferro,  frigore;  ebendüB.  —  Vergl.  Riedel^  die  Mark  Brandenburg 
im  Jahre  1260.  Bd.   1.  S.  322. 

5)  Vermuthlich  Jahne  bei  Lomatzsch.  Ueber  die  yerschiedenen  Lesarten, 
soirie  ftbet   dio  Zeit  des  FeMzugs  s.  Wmä%  a«  a»  (X   3*  8S*  u.   f.   — 

•'      Y.  Lei^ich,  MatkgTKf  Gero  S. '6.  Note  $.       ..  .    , 

6)  Thiehn.  Merseb.  Chron,  I.  c.  Q. 
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1 

Unterwerfong  der  ABlzieDer^)  und  eineg  Tlieiles  der  LauBiizcnr^  be» 
werksteliigt  wurde.  Auf  diese  Wdse  war  Alles  zu  einem  Angrüfe 
auf  die  Bölimeo  vorbereitet^  der  dann  im  Jahre  928  gendh^.  Auek 
diess  Unternehmen  gelang,*)  Prag  wurde  eingenommen,  Herzog 
Wenfsel  unterwarf  sich.  Nach  solchem  Kriegsglücke  schien  es  sich 
von  selbst  zu  verstehen,  dass  die  Obodriten,  Rhedarier  und  andere 
kleinere  slavische  Stftnune  nur  einen  kurzen  Widerstand  leisteten  und 
sidi  zur  Entrichtung  eines  Zinses  verpflichteten.^)  Alldn  ptotzlich  nah- 
men die  Dinge  eine  andere  Wendung^  die  Rhedarier  gaben  das  9ei* 
chen  zürn  AbfaDe,  sie  eroberten  die  Ortschaß  Walsieben  *)  und  riefen 
nunmehr  die  übrigen  ihnen  bmachharten  Slavenstftmme  gegen  Hein* 
rieh  in  die  Waffen«  Gegen  sie  wurden  die  beiden  Grafen  ITiietnmr 
und  Bemhardy  der  bereits  zum  Skrkgrafen  bei  den  Rhedariem  €in^ 
gesetzt  worden  war,*)  gesendet  Die  sächsischen  Heerfiihrer  er- 
fochten am  4.  September  929  einen  glänzenden  Sieg  über  die  ver- 


1)  S.  r.  Leutsch  a.  a.  O.  c.  215)  2lO« 


2)  Heinrich    eroberte  die   Stadt  Liubusa  (Lebns.)    8.  v.  Leutschy  a.  a.  O. 

^  S.  195. 

3)  Widuk  Coröej.  a«  a.  O.  c.  35*  —  Contin,  Regln,  ann.  g28*    —  Paladsfy 
Gesch.  Ton  Böhmen.     Bd.  1.  S.  204. 

4)  Widuk.  Corbej.  a.  a.  O.  c.  36. 

5)  Ein  Pfarrdorf  bei  Werben  im  arneburgiscben  Kreise  in  der  Altmark. 
Widuk,  Corbej.  a.  a.  O.  c.  36«  nennt  den  Ort:  urbs  Wallisleyi. —  &•  W^- 
ddand^  Noten.  Bd.  2.  S.  3gi.  —  WotUbrük  bei'  y.  Ledebur^  Archiv  für 
d.  Geschichtskunde  d.  preuss.  Staats.  Bd.  3*  S.  268« 

6)  Widuk.  Corbej.  a.  a.  O.  c.  36.:  cui  ipsa  Redariorum  proyincia  erat 
snbdelegata.    Er  scheint  bis  zmn  Jahre  Q36  tn  diesem  Verhältnisse  ge* 

\  '■     blieben  zu  seyn. 
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einigten  Slaven  bei />»jBm  an  der  JEUba «)  Die  Niedeilage  der  Fdade 
war  vollstftiidig^  nar  ein  klein«  Theil  ihres  Heeres  entkam,  Viele 
ertranken  in  einem  benadibarten  See,  Vide  und  zwar  sftmmtiücbe 
Gefangene  wurden  durch  das  Schwert  getödtet.') 

£s  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Kampf  mit  d&i  Slaven 
Heinrich  auch  in  eine  feindliche  Berührung  mit  den  Danen  gebracht 
hat  Schon  zu  Karls  des  Grossen  Zeiten  bestand  eine  Buudesge- 
nossenschaft  zwischen  den  Dänen  und  den  Slaven*);  hatten  zwar 
die  Obodriten  fbr  Karl  gestritten,  so  waren  sie  doch  den  Sachsen 
immer  feindlich  gewesen,  in  einem  noch  h6hem  Grade  aber,  seit 
diese  das  Christenihum  angenommen  hatten»  Insbesondere  hatten  die 
D&nen  auch  in  jener  Zeit  hftufig  Friesland  mit  räuberischen  Ein&l« 
len   heimgesucht,^)    und  sich   namentlich  in  den  Besitz  der  Stadt 


1)  Widuk,  Coriej,  a.  a.  O.  nennt  die  Stadt  Lunktni.  Einige  halten  sie  für 
Lychen  in  der  Uckermark,  allein  Lenzen  ist  yiel  -walirscheinlicher  der 
Ort  der  Schlacht,  da  sich  in  der  Nähe  ein  See  befindet  und  ein  solcher 
bei  der  Beschreibung  der  Schlacht  erwähnt  wird.  $.  BuchhoUz^  Gesch. 
d.  Churmark.  Bd.  l.  S.  297.  —  Wedekmdy  a.  a.  O.  S.  391*  —  Riedel^ 
a.  a.  O.  S.  297. 

2)  Eine  Beschreibung  dieser  mörderischen  Schlacht  enthält  lViduk,Cardej» 
a.  a.  O.  —  Vergl.  WaUz^  a.  a.  O.  S.  95.  —  In  dieser  Schlacht  blie- 
ben auf  Seiten  der  Sachsen  zwei  Drgrossyäter  des  Bischofs  Thietmar 
von  Merseburg  (s.  dessen  Chron.  I.  c.  76«) ;  die  Angabe  aber,  dass  auch 
Otto,  der  nachmalige  Kaiser,  in  derselben  mitgekämpft  habe,  hat  Crund- 
ling  (Henr*  Aue.)  aus  einem  Druckfehler  in  der  Meibomischen  Aasgabe 
des  Widuk.  Corbej.  entnommen,  wo  Statt:  Orto  sole,  OUo  sole  steht. 

3)  Vergl.  meine  deutsche  Gesch.  Bd.  2«  S.  62. 


f     .  ,f 


4)   WiduL  Cmrbej.\\i.  a.  O.  c,  l^    Vergl..  Wuibi  a.  4.  O.  £xc.  17.  S.  l^. 

u.  f. 
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Utrecht  gesetzt,  aich  scheint  es,  als  oh  alfanfthfig  die  sur  Zeit  der 
KaraKuger  bestebeiuie  diatsiehe  Markgra&ehafl  (Limes  Danicus, 
Nordmummcos ')  ganz  tm  Sachsen  losgekommen  und  aufgege«» 
hen  word^i  sey.  .  Nachdem  uiin  die  Siayen  aberwftitigt  wi^ 
ren^  imternah»  Heinrich  .  nach  seinen  Süegen  übar  die  Ungarn') 
einen  Feldzng  gegen  die  Danen,  and  erneuerte  die  Msj^kgraf- 
Schaft  9  welche  seither  zwar  gewöhnlich  unter  dem  Namen  der 
Mark  Schleswig  genannt  wird^),  wobei  es  aber  doch  zweifei- 
ha^  Ist,  ob  sie  auch  die  Stadt  Schleswig  in  'si^  begriffen  habe.^) 
Diess  bot  abermals  eine  Gelegenheit  dw/  das  Christentimm  in  die- 
sen Gegenden  zu  rerbreiten*)  und  es  soll  Heinridi  gelungen  ^eyn^ 
sowie  einen  obodritischen ,  so  auch  einen  dänisehen  König  zur 
Taufe  zu  bewegen;*)  tni^besondere  liess  sich  'aber  der  Erzbischof 
Vhni  von  Bremen  die  VerkOndigung  der  christlichen  Religion  hier 
angelegen  seyu.  Er  ging,  Ton  mehreren  conrey'sdien  Mönchen 
begleitet^'  im  Jahre  984  nach  Dänemark.  Verschtoss  zwar  König 
6orm  der  Alte  sein  Ohr  gegen  die  Worte  des  Heilst  so  soll  dbch 


»       tu» 


1 )  S.  meine  deutscbe  Geschichte  a.  a«  O.  S*  ,73. . 

'2)  WtM  im  3hhv^  934/  nidit  aber  gsu  wie  früher  getwAnlich  angenom- 
men wnrdeV   Tevgl.  WkiiXj  a/a.  O.  8.113; 

i)   Vergl.  Wedekind,  a.  a.  O.  Bd.  1.  8.  17. 

4)  S.  Outzm^   Alterthümer    von  Schleswig.     S.  249-   —    WaitZy  a.  a.  O. 
seq.  18.  8.  169.  ü.  f.  '     * 


<^  >    \ 


5)   Wie   weit  hier  die   Berölkernng   wiederum   in  das   Heidenthum   rer- 
sunken  war,  zeigt  ThUim.  Merseb.  Chron.  I.  c.  9* 


6)  AnnaL  Augiens.  ann.  931*  —  Caniin.  Regin.  ann.  eod. 
Abhandlungen  d.  ni.  Cl. d.Ak. d.  Wisi.  Ul. Bd.  Abth.  Ih  2S 
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einer  von  ^seinen  Sehnen  am  so  bereitwilliger  densdben  gelauscht 
haben.  ^)  Von  dort  begab  sich  Unni  nach  Sdiweden,  wo  wi^  bei 
den  Dftnen  beinahe  alle  Spuren  der  froheren  Knndie  tod  CSuisteB- 
thnin  verschwunden  waren.*)  ünni  nahm  sdnen  Aufenthalt  bu  Birka, 
wo  er  in  Jahre  936  starb;  sein  Haupt  wAvd  oadimals  nach  Bre« 
meii  gebracht 

1 

Auch  König  Heinrich  äoll  den  Gedanken  gefasst  haben,  aacb 
Rom  zu  dem  Grabe  des  heOigen  Petrus  zu  geheot')  w^U  um  doort» 
als  der  mAchtigste  Forst  des  gMzeu  Abend)iGaides>0  die  kaiaerliehe 
Krone  zu  empfangen*  Allein  der  Gedanke  Icam  nicht  zurAusführang, 
denn  kaum  war  die  Hftlfte  des  Jahres  936  verflossen^  als  bereits 
König  Heinrich  in  der  zu  Quedlinburg  dem  Apoßtelfiürsten  geweihten 
Kirche  im  Grabe  vor  dem  Hochaltar  von  seinen  Thaten  ausruhte. 
Ss  war  am  2.  Juli,*)  als  Heinrich^  beinahe  secfaszig  Jahre  alt^  aus 
diesen  Leben  schied,  imiig.  betraut  von  seiner  Gemahlw^  Sf^tbildis, 
seinen  Kindern^  seinem  Y^lke« 


1)  Widuk.  Cordej.  a.  a.  O.  nennt  ihn  Chnuda,  TMeim.  Merseö.  Chron.  a.  a. 
O.  Cnuto. 

2)  Vcrgl.  Adam.  Brem.  fiist.  ecclee.  IL  48»         > 

•  3)  TAiäm.  BUrstb.  Chron.  I#  a  .  94'läBst  ihn  wirUiqh  nach  Rom  gehen; 
dass  er  et  beabsichtigti .  aber  niehtzn  «Stande  ^gebracht, .  a#gt  Abdruck- 
lieh  Wiiuk.  Corbej.  a,  a.  O.  L  c.  4o. 

4)  Enropae  regum  maximns.    Widuk,  Corbej.  a.  a.  O«  c.  41. 

5)  Vcrgl.  WaUz^  a.  a,  O.  8.  124.  u.  Exe.  20.  S.  176. 
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Hdbtt 

einer  "wUbägfm  urkundlielMD  Beilage  ms  detfi  T»ticMiiMiieii 

Afduhr  in  Honi 

Von 

Br.  C^nstantin  HöfUr. 


Das  Condl  von  Lyon  im  Jahre  1245^  auf  welchem  Kaiser 
iViedridi  IL  wegen  der  viei&ehen  Veiiiredien  der  Felonie,  der 
gjrcheiigcfcandnnfe  der  Hireaie  nnd  des  tSacril^oms  in  im  Bann 
gethan  nnd  «Her  seiner  Kronen  fibr  verinntiig  arldiH  wnrde,  fcUdet 
in  dar  Oeeohieirte  des  Streiten  awiscfaen  Kaiser  ud  Papst  einen 
nenen  Absdinitt,  bezeichnet  den  Eintritt  einer  Periode^  die  mit  Bht 
«Mi  Sdnreeken  erfUlt  ist  Aach  fridier  waren  Kaiser  BViedricki 
Vater  imd  Grsasrater,  ja  wiedeihok  er  seihst  gebaont  worden. 
JetBt  aber  amssteJedar  Mien,  dua  an  eine  AnasMmn^g  nicht  mehr 
an  4mkm  acy,  ein  YenachtongriEaa^  beverstehe.  Niemand,  Aht, 
Bisohef  eder  Vmpat  kannte  ohne  die  dringendsten  Cfrsaiehett,  ahne 
eine  mtjchiidemj  NodiwendigpEeit  eine  so  gnteJidie  Verantwertai^ 
m  einem  AngenUidDe  anf  sieh  nduMi»  wo  die  Madit  der  Ghosten 


im  Orient  durcb  die  Niederiage  bei  Gaza  und  die  VerwOstang  Je- 
rusalems durch  die  CSiovaresmier  fhr  immer  gebrochen^  die  Herr* 
schafl  der  Lateins  in  Constantinopel  sich  ihrem  Untergange  neigte, 
und  nach  dem^  was  bei  Liegnitz  und  in  Ungarn  geschehen,  von  ei- 
nem heuen  Einfalle  der  Mongolen,  die  jeden  Augenblick  den  deut» 
sehen  Gr&nzen  sich  n&hem  konnten,  Alles  za  foefilrchten  war.  Der 
Riesenkampf,  zu  dem  sich  jetzt  die  Kirche  erhob,  galt  aber  nicht 
blos  Friedrich  allein.  Eine  überaus  mftd^tige  Parthei  hatte  sich  der 
Spannung  zwischen  Kaiser  und  Papst  bedient,  um  einen  aDgemeiiien 
Kampf  gegen  die  kirchliche.  Orda^|^;,  die  Grundlage  aller  Staaten 
mid  zuletzt  der  weltlichen  Macht  selbst  in  ungeheure!^  Verblendung 
zu  unternehmen;  in  Frankreich,  wie  in  Deutschlsuid  hatten  sich  bei 
dem  Adel  die  gefitolichsten  Slfa^tome*  j^ner  SfieuladsMionsbisit  ge- 
zeigt, welche  drei  JahrhunileitespfttbnJn  ToUen  Flammen  ausbrach. 
Friedrich  forderte  alle  Fürsten  seiner  Zeit  auf,  mit  ihm  gemeinsame 
Sache  zu  machen.  War  er,  d&v'  doppelt  Meineidige  gestürzt,  so 
war  gleichsam  der  Sdilange  der  Kopf  zertreten,  und  die  Reste  der 
Parthei  liessen  sich  dann,  so  konnte  man  hoffen  <— •  ohne  grosse 
Mühe  zu  Paaren  treiben. 


t: 


Ein  besonderes  Verhängniss,  lang  gespart  und  lang  gedtohi;  enli- 
faid  sich  jetzt  mit  einem  Male  über  den  Kaiser  und  sein  dnroh  sfläd- 
hafie  Liebe  weitverzweigtes  Hans.  Im  fbnften  Ji^re  nach  dem  Con- 
lä  istarb  der  Kaiser  im  reifen  Mannesalter,  nachdem  er  die  fitfcht- 
barste  Wendung  seiner  Angeleigenheiten  eriebt^  die  Kaiaerkrdne  ror- 
leren,  dfe  Feinde  wider  ihn  wie  aus  den  Bodea  mpoofgciwAckien 
waren.  Er  starb  Tielleicht  an  Giß,  Vielleicht  in  RenennarZerknii'- 
schni^,  zerschmettert  von  der  Last  det  Unthateii,'!dDe'ier  vmAt, 
des  Missgeschicks ,' das  ihn  betroieB;  Sdn  ältester  Seim  Oeinridi, 
idem  .er  idie  Krone'  von  Neäpd  entzfagen^  war  vp^lihm'  kn  Keiker 
gestorbto  1 24!^,  >  webin  der  eigne- Vatör  tdenrebelliMlickSMm'v^ 
wiesen.  ZSwAlf  Jahre  nach  seinein  und  vier  JahreiiiacIi'2hrw*6ro8»- 


6 


Vaters  Tode  war  von  FViediidi  tmd  Heinrich,  den  Brben  naeh  dem 
Bechte  der  Erstgeburt,  keiner  mehr  am  Leben.  Heinrich  starb  in 
demselben  Jahre,  in  i^dchem  seinen  Ohejm,  Kaiser  Kenrad  IV^^ 
26  Jahre  alt,  and  dessen  Bruder,  den  jongwen  Heinrich ,  der  Tod 
weipraffte,  der  sich  diessmal  als  wunderbar  thfttiger  Veebondeter  K« 
Manfreds  zeigte.  Ja,  dürfte  man  hier  der  Meinung  der  Zeitgenos- 
seit  TöUig  Glauben  schenken,  so  fiel  der  Neflfe  durch  des  Oheims 
Band,  und  jdiciser  fand;  seinen  Tod  durch  seinen  Halbbruder  Manfred. 
Ei^en-Sohn  und  eine  Tochter,  JordaAus  und  Agnes,  verlor  der  Kai-* 
ser  auf  dem  Höhepunkte  sdnar  Macht  1230  und  1237,  gleich  als 
wollte  jüim  das  Missgeschiok  in  Mitten  sekes  Glflckes  an  die  Hin- 
fUligkeit  des  menschlichen  Daseyns  erinnern.  Ein  fast  noch  schlim- 
meres Geschick  , traf  4  Jahrp  nftch  dem  Concil  you  Lyon  den  kohn- 
sten  seiner  S^öhqe,  Enz^o,  den  kOuigUcheji  Piraten^  der  1249  lebend 
in  die  HAnd«^  ^eff  Biol^pg^^iei:^  fiel. ;  Nocti  i^bnte  si^  damal;»  der 
Ksuser,  er  ^abe  ^hi^e  genug;:  AUeJu  *  w&hretid ,  ihu  selbst  schon  im 
näehstfolgendeu  Jahre  der  Tod  ereilte,  blieb  Enzio  29  Jahre  lang, 
bis  zu  seinem  Tode  im  Keri^er  der  Bologneser,  ein  trauriges  Vor« 
sf^l  dessQS,  w;as  bald  nachher  einen  andepti  Zweig  seines  .Geschlecht^ 
traf>  nqd  selbst  noch  den  Untergang  seines  ganzpn  Hauses  erlebend« 
Foqf  Jahre  nach  dem  Tode  König  Konrads  und  zehn  Jahre  nach  dev 
G^fongennehmung  Enzio's  ging  auf  nicht  minder  grässliche  Weise, 
als  es  ^ich  erhoben,  das  Haus  Romano  zu  Grunde,  dessen  Haupt, 
Kzzaliii,  Friedrich  H.  di^ch  Vermahlung  mit  seiner  Tochter  SelY2^« 
gia  ai|t  sein  Hans  gekettet  und  dessen  fiirchtbare  Grftuel  zu  dem 
Hasse;  gj^en  Friedrich  nicht  wenig  beigetragen.  Endlich  im  Jahre 
1266  Tcrlor  Manfred  auf  dem  Schlachtfelde  bei  Benevent  Krone  und 
Leben.  Sein  Neffe  Konradin  starb  2  Jahre  spftter  auf  dem  Blutge- 
irOste  1268;  3  Jahre  nach  diesem  erlag\  Manfred's  Wittwe.  dem 
.$chmaze  Ober  den  Unte^ang  ihr^s  GemaUs  und^ihrer  eignen  Grösse. 
Qis'  12^4  schmachtete  aber  ihre  To«;hter  Beatrix,  die  mit  Mutter  und 
Brfldem   erst  widrige  Winde   und  dann  offener  yerratlii  in  König 


Karls  GewftH  gefMhrt^  im  Cadtell  defi"  Üove.  J^imddreifieig  Jilire 
lang  erduMeteu  ihre  drei  Ruder  fitst  an  derselben  Stelle  da»  Uli* 
gemach  des  Kerkers,  wo  Kaiser  Friedrich  D.  Mider  daa  Vftlker^ 
recht  die  zum  CoBcil  uebmdefi  Frftlalen  in  strenger  Haft  gehalten, 
Blndlich,  ab  der  Untergang  Arer  ParAiei  ^tscUeden,  die  alten 
CSübeffinen  aosgereMet  waren  ^  worden  ihnen  die  Fesseln  abg^aeiiH 
men,  ein  Arzt  nnd  ein  Geistlicher  dorfte  sie  hesnchen;  der  eine  ttm 
ihnen  ,,Heinrich,<^  erMindete;  ein  lebendes  Denkmal  des  rftclmidim 
Greschickes,  das  sein  Haos-  zermalmt,  wie  dieses  faondert  Jahre  rm^ 
her  das  der.  Normanen  entthront,  fand  ihn  der  Anfang  des  vier^ 
zehnten  Jahrhmiderts  bo<A  aid  Leben;  alt,  hinfliig  und  bfind.« 

Allein  der  grosse  Sieg  hatte  ancli  nngeheiffe  Anstrengungen 
gekostet.  Nicht  Mos  die  gdstHche  Macht,  aneh  die  weHfidie  der 
Kirche,  alle  peconiSrai  BSlfsqaeUen  waren  angeboten  worden  und 
^  imgeheorc»  Odinra  hatte  sieh  an  diese  Yerw^dong  der  Kirchen» 
gttter  gehefteL  Die  recoperatio  terrae  sanctae  hatte  der  recuperatSo 
patrimonii  S.  Petri  Platz  gemacht  nnd  die  Krenzzflge  in  den  Orient 
waren  durch  die  gegen  die  Hohenstanfen  ersetzt  worden.  AHeni 
baid  zeigte  mch  noch .  in  tausendftitiger  Beziehung,  wie  die  Zer» 
trflmmemng  der  Macht,  die  zum  Sdhutze  der  Kirche  eingesetzt  wor- 
den, wohl  kaum  minder  fhhlbare  Folgen  habe,  als  der  klägliche  MiS9> 
Inrauch,  den  jene  sdbst  mit  ihren  Rechten  und  ihren  Pflicht»  ge- 
trieben. Als  Papst  Gregor  YD.  Heinrich  TV.  gebum^  leisteten  ihm 
iie  Normannen  BSIfe;  Alexander  IH.  fand  in  FrMkreich  Aufiiahme, 
€hregor  DL  und  Innocmz  IV.  aber  befanden  meh  in  sddien  Lagen, 
dass  sie  Sdiutz  liur,  Ton  denjenigen  hoflen  konnten,  denen  sie  selbst 
zu  imponiren  yermochten.  Gregor  EL  vqn  dem  Kaiser  umzingelt 
und  umgarnt^  war  nur  durch  kummervollen  Tod»  Innocnz  IV.  nur 
durch  heimfidie  Fludit  der  Gefkngaischaft  und  Ifisshandung  etil- 
gangen;  der  letztere  musste  zur  BdkSmpfimg  der  michtigsten  F^ 
aten  der  Erde  sich  £e  Bfittel  alle  erst  sdbst  schaffen.    Und  waor 


er  ineh  dordi  ctto  affenÜMie-  McMwng  iaetiei  ikit  ^^wig  Miff niiaferf ^ 
so  flmsflte  er  doA  jetet  regdmlbasig  sm  jeneD  «iManMBdMdkAea 
Hjl&quHeii  seiae  SSaiiiebb  nebtteay  lAier  die  ein  Papst  rerfiti^ 
komitoy  weui  er  die  fte^ieran^  Aer  Kirehe  im  eme,  arhltciM^) 
■erRdhafi  %a  Terwandek  sich;  Tecüikasit  fand.  AOeai  niefal  <diiie 
tiefen  Gbnnd:  hatten  die  Teroebmig  %\9m  ohenela  Gewalten  an  dm 
^IM  der  üvcbe  geaiefit.  und  wie  die  gegeawMige  Lage  Sa« 
r^pae  adiwankead  und  aasidier  ward,  aeMeai  doreft^  dien  Kaapf 
fomaniseiier  und  gernuuiiaelMr  Völker  in^tte  der  frolier  bedeoienik 
eten  Staaten  wie  aoa  dna  Felde  gesddageuf  zu  Atetinminng  alpen 
iKe  BÜgsweSmesk  Angekgealeitai  nidii  beradMigt  enebeinen,  so  mneeie 
die  Regierang  der  Kbrobe-  nocb  vielmehr  ctteaa  oBb^ivolfen  Scbwa»* 
ken  aabeimfidien,  ala  die  de»  wddH^en  Sebnt^ee  ae  sehr  bedovfiäjge 
geielfiiAe  IMacitf  ^  dnrcfa  den  notbwendig  gewetdienen  Stora  den  iL^ 
iMten  KaSaeibaana  in  Kauen  und  DeatseUEand^  dorab  die  wiedn»- 
babie  Bntfemmg  KAnig  vLndwige  PL  Mn  ITraiifartisab  sieb  der  weM^ 
IWkea  Statae  beiaabt  aab,  and  aon  aaT  aehw&ddbde  HiBbe  gestelb^ 
atten  SMmen  allein  Trete  bieten  maaate^  WoU  sdMeraKeb  fiiU* 
«an  dieas  die  Pflpate.  Bbe  noeb  bmoecatiaa  IV.  die  Verbftbaiaae 
Itelbma  sa-  orähen  ivaamioebte,  ja  in  de»  AogeaUidce^  wo*  Manfred 
die  Anspf odie  seiaea  Cleachledites^  anf »  Nene  edhrob^  traf  ibu  aat 
ticvten»  Jahreataget  Ten  üaieer  ifäedfiebs  Vede:  «Ast.  efai  linmiwaik 
tetes  .Jbider  l^;  fieeeinbet  1354.  Da:  das  gmsati  Zerwarfeiaa  an^ 
nftdat^  äbmii  die  <  Verabiiganf  deo  deateeben  ^  imd  apdiadhM  Kveaat . 
aaf  einem  Haupte  entstanden  war,   mnsa*e  tar  Attm  gbg^m.eM 
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^)  Beseiehnend  für  Innocenz  lY.  ist  Folgendes  aus  dem  Vatic.  Hs. 
Nr.  3535  Acta  summorum  Pontificnm:  Innoceatijis  —  in.wabat  Hgelidis 
ecclesiae  noiebat  sequi  yota  Cardinaliom  •  proat  Pontifices  facere  Je- 
bent,  sed  tantnm  jadiciom  säum  et  passionem  snam,  dicendo  Cardina* 
libns,  quod  noiebat  eos  consnlere  nec*^eqtft  ^iiiHHIk't^ci^ilhr.'     * '^ 


s 


Widtorcfeiiewing  dleseic  GeMkr  ▼orgebeagt  w«rdeB';iiiMl  ^mt  mImb. 
desshalb  bereiis  Pftpst  fimocenz  IV.  im  Hednten  JMure  sdncs  Pont»» 
ficats  den  Pre&ger*M6ncb  AJhesrt  an  den  Ktaig  Toct  Enp^land  ab-» 
senden^  und  diesem  die  Krone  anbieten  ^9  Wclcbe  an  den  rftndfidieii 
StoU  beiingeiaBen.  wwr.  Die  AiiordMBg  (4ie«OT /VedhAknisfle  wird 
Ton  mm  an  daB  Haiqptangeimieifc  der  Naddblger  Imioceia  W«,  Ale^ 
xander's  IV.,  XJAiBi^»  W^  aemens' IV.  Sdbdt  an  den  fetxlte  den«- 
sehen  SprOssling  'des  hobensianfischen  Hanaes  waren  bei  der  atei» 
genden  Veriegenbeit  Anträge  ron  Sdten  d»  Guelfion  ergm^en^ 
IP^t  Alexander  IV.  eiidarte,  das»  er  Konnufat  zn  adklltBen  g^ 
denke  '^)^  wie  denn  andi  Papst  Glen«m  IV.  spflier  irergeUidh  dea^ 
sen  Leben  zn  retten  sodite^''^^).  Als  aber  diei  Xnördnnng,  weicte 
Urban  IV.  begonnen >  nnt»  Clemens  IV.  in  Kraft  trat,  Gad  rmi 
Anjon  sieb  in  den  Besitz  von  Neapel  setzte,  nad  jetzt  die  Hoflhnng 
dntrat^  es  wtirde  sidi  eine  feste  Ordnung  ü&t  Dmge  gestalten  nnd 
deir  YITnth  der  Partbeioa  dn  Ziel  gesetzt  werden,  so  trat  de^eaige^ 
den  die  Papste  zum  Vertbeidiger  der  Kircbe '  erkmra,  alle  Re^dde 
der  Kircbe  nnd  dw  ESnzdn^i  mit  Fassen,  so  dass  scbon  Papirt 
Clemens  IV.  über  diese  mierwartete  VITendong  der  Dinge  mit  dem 
scbiiierzli<di8ten  JS^ommer  erfidlt  ward.  Die  FrAohte  derungebenei^ 
sIen,  Anstrengongen  sdiienen  vor  selben  Zeit  za  Grande  zn  g^eitL 
als,  naeb  dem  Sturze  des  byzanfiniseh-lateiniseben  Reicbes,>  anab 
die  Besitzungen  im  Morgenlande,  seit  der  WiededierstePutag  dn 
aala^ynisdioi  Herrscbaft  doreb  die  Mamelnkmi,  ibrem  miabwenA»- 
ren  Verfiele  en^egeneiken» 

Am  29.  Oetober  1268,  zwei  Jabre  vor  dem  Tode  des  uni^nek-- 


•)  Mb.  y«t  8S3S-  p.  IT.  6. 
^)  Laag's  Jahrb.  p.  1255. 
*^)  Rtfunort  HobeasUofau  IT* 


X 


ir^das^W  md  ^kea  s^  yid  %9f  ^fim  Tode  d^  itni^eMidMl  Mjurr 
gwejl^i  Toa  JMteifiseii^  Todbter  Kaiser  Friediicltö  EL^  die  ^  um  der 
Srmordaiig  ^a  en^eben,  ihreni  Gemahle,  dem  Marli^rafen  Albert  ent*^ 
fl|iib,  fi^fp  die:^Qpt«pr  Ckwradifi»  uod  «(^er  Ua^dbdigenosseaii  apC  d^ 
BliitgerQ|9te.  Am  29.  November  df^dbev  Jabresf  eiK  Tage  naebr 
dem  ober  des  friscKen  GrAbera  KoiügKarl  diob.  mic  Margaretbi  t<Ai 
Neyers  TermäUt,  starb  Papst  Oemeiui  IV.''^)^  upfMiig  der  WifllofAr 
des  ueiieii  Königs  am  steuern ^  der  nocb  secbs  Jabre  lang  die  \Au^ 
tilge.  Ver^lgoQg  seioer  Qegp^er  fprtisetate,  ond  immer  uiiyerboleußr 
oaqh'der  Herrschaft  ober  d^n  Kircbeastaa^,  HfitteläaUeii  iiad  de« 
Lombardei  siebte.  Bioem  J^orsteu  tou  so  forchtharem  SJbr^:  oud  I^o» 
deigeize  gegeaober^  w^dier  bei  Manfreds  Tode  und  Conracfios  Wn-^ 
fiehtoDg  der  Offentlicben  Meinung  jBoropas,  der  AbmabniiDg  des  dig* 
oen.  Bruders  entgegen,  onTierbpI^*  ^^nng  bewieseni  hatte  >  wie  er 
jfff^  keinen^  Mittel*  s&arftckbebe,  wenn  es  nur  zum  Zide  filhre,  war  vor 
AJlem,  ein  M^mn  «if  dem,  rOmiscdton  S^de  a^n  wttnschen,  der  5  ehe 
alle  Blande  rissen,,  noch  die  blossem  £temente  %n  Toreinigen^  den 
Trota^  der  Könige  apn  bongen  und  die  wAbrend  des  Kampfes  so  nO- 
tbig  geword^e  Refoinnation  dorchznfilhren  irermoehte«  Statt  desr. 
se^Q;  stber  trat^ ejavlnteacrc^nm  Ton  38  Monaten  ein,  weldiem.eadf 
li(di,  nachdem  nnterdeissen  ancb  König  Ludwig  E$l.  von  Fraukreicil 
gestorben,  die  fast  wunderbare  Wahl  einess  in  Ptolemais  b^nifiicheu 
Arcbidiaconos  von  Lottidi,  Theald  Yisconti's  yon  Placenza  am  i .  Sep- 
tember 1271  ein  Ziel  setzte.  Der .  Glanz  seiner.  Tugenden  hat^  ihm 
Zinn  Pimtificate  verholfien;  wenn  irgend  Jemand,  war  er  berufeii,  dpr 
Welt  den  Frieden  zu  schenken.  Mit  richtigem  Scba^rfbllcke  efl^ear 
nead;  an  welcben  liebeln  die  Z^ft  leide,  michtß.  ^r  als  Qr^gnr  iX;. 


t    : 


tis  ly.  «Qctore  Ben||ir4o  Giu^donis^  8.  9^  &•  IH*  ?• '  5(>5. 
Abhandlungen  d.  HL  Gl.  d.  Alu  d.  Witt.  111.  Bd.  Äbth.  III.  2 
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di«  ehrislllobea  TAlker  Vdn  dteii  AurtdlOafpfeo  kiiiWbg^  i.n4eü  A- 
gemeinen  und  heiligen  Kamj^e  fiMr  Üfe  Jiefrdiin^' lelegr  Graft^fes  Jdsn 
Ghrifirti  zo  Tereinigen,  eine  wirksame  Refomiatiöti  des  Oems  dnrdi* 
snOlhren,  nnd,  wie  er  ^n  römisdien  Slold  dnrdi  Wahlordnungen 
ans  nnheSroHem  Sch^ankefn  heraosreissen  wöDfe,  &o  mch  d^  gan- 
zen  Kirche  durch  die  WaM  eines  deuteehen  Kdm^  (Rudolfe  von 
Habsbin-g)  den  (^chirmherm  zu  geben,  den  sie -seit  sb  langer  Zeit 
sohmerzlich  entbehrte.  Ein  besonderer  Segen  ruhte  auf  Altem,  was 
der  Papst  unternahm.  Deutschland  bekam  in  Rudolf  ron  Habsburg 
einen  König,  so  trefflich,  wie  ihn  die  dseme  Seit  bedurfte.  Dieser 
tilgte  den  Keim  früherer  Zwiste  zwischen  dem  Reiche  und  der 
Kirdie,  indem  er  auf  die  Romagna  und  das  Bxarchat  Verzicht  lei* 
stete,  und  gelobte,  selbst  einen  Kreuzzug  zu  unternehmen.  Die  Ab- 
geordneten des  griechischen  Kaisers  beschwor^i  auf  dem  Concll 
zu  Lyon  den  Glauben  der  katholischen  Kirche^  so  dass  auch  dieser 
Quell  der  Zwietracht  rerstopft  ward.  Den  Kampf  d^i^  Ouelfen  und 
Gfhibellinen  suchte  er  beizulegen,  und  als  er  aBe  W^e  ttfer  Gttfe'frncht- 
tos  versucht,  griff  er  endlich  %u  den  kirchlidkenWaflfen  luid  sddoss 
Florenz,  den  Gbuptsdiauplatz  der  Factionen  Itsfiens,  von  der  Ge- 
nossenschaft der  Gbubigen  ans.  Sdieiterte  ab^  ifein  Banohen  an 
der  HartnAckigk^  des  Päirteikampfes,  so  war'  jMwedem  andern 
Papste  eine  'grossere  Wahrscheinlichkeit  des  ^fingens  nicht  gege- 
ben, so  war  dtenit  £e  "Riatsache  aasgesprodien,  dass  der  Kirdhe 
die  Madit  feble,  abzuhelfen,  wo  Trotz  and  UebermuA  sich  ge- 
waltsam ihr  entgegea«9temmten.  Noch  war  von  der  aDgemeinen  Be- 
wegung, die  der  Päipst  zur  Rettung  des  Orients  hertorgebradbit,  das 
Beste  zu  hoffen;  selbst  Widerstrebende  mussfen  zidetzt  dadurch  auf 
d^r  Bahn  des  Bessern  fortgerissen  werdeh.  Da  geschah  es,  dass 
der  Papst,  von  dem  selbst  die  Oriedien  meinten,  er  sey  mdir  ein  Engel 
als  ein  Mensch  gewesen,  als  er  im  Begriffe  stand,  von  den  K&ni- 
gm  Deutschlands,  SVanlopeidis,  En^nds,  fifik^ftts"  und  Aragoniena 
begleitet,  selbst  den  Kreuzirug  zu  unternehmen,  sdifnell  zum  himm- 
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(isohctt  Jerwalen  lierafeii  imrd.  Die  HoflBiiiipg  des  Orients  md^ 
OceideDts  ging  m^  um  Vt  Grabe  ^)«    V!me  iieae  Aera  foegami« 

.  Von.  dem  Januar  1270^  in  wdchem  P^t  Ghrc^r  X  atarb^  bi^ 
zur  £rhebong  BonifiEKans  VIIL  yerflosseu  ai^teehQ  Jabce^  ionerbalb 
welcher  acht  P&jnste  regierten. '  Inaocenz  Y.  starb  mitten  in  de^ 
fimchtbarsteo  UntwOrfen  nadi  einem  Pontificate  von  fonf  Monaten 
[22.  Jnui  1276}(  A4riany.  i:f^^?  Q«r  1,  Mqo»t;  jfqhemT^  ^ 
8  Monate,  .wie  es  sclijeiiiit.  i|pj^4aclbt  iSie  t^fgimjqH^  B^rebangm 
se^er  Vprfahre^  ip|||.,^ßi]A  iq^^^ud^^eii  jjjtel^^  Tf^rtwischeo 'i^), 
als  ihn  der  JECinstnirz,  eines  fki^ea  Cf&mM^i^  jm  FMastß  zu  Tit^rbo 
.plötzlich,  za  Tode  rerwiffid!^,  (Mf^  1277).-  Als  Papst, iNioo^Qs  JJD, 
deii  K«iii^   ^»d  df^,  Vioffai^.'r^^^^^ 

^e»aior?w^e  beraubte,  jjaJ^,  ^r,  di^a  j»^%tig^^l.;  JVu^itpil,  A^ 
iass,.  .slob,.^ci|bi  fijrfer  »...die^  An^^|^<|iih»i|e|»  dfps;  ^»i^vfuf 
«inzanuschev. .  fiio  i^cb%4aaa^  der  .  i^^.^  .^«el^  rij^ti?,^^ 
▼erschaffte    anter    sttnc^  ,  JM^achfolger  Martin   TV..,    dem   Könige 


««41 


icli  einem  nogedrackten  Cominentar  m  der  dirint  cdmedia  (Bibl.  J^oat. 
Cassin.)  endebn^;  Carl  tod  Anjoa  ^:*  fecit  reneoarl  S.  Tomaaum  d^ 
^Aqaino  in  liäbatia  fosae'n6're,  abi  hodie  (bis  is67)^ju8  corpus  jacet, 
et  hti/c  feeit  iimeruh  M  M^  päpähtm  vtnirei.  Ala  llik'taaeiie  •^'  denn  aiiek 
die  Ver^ftnag  de»  keil.  Thettiaa  iat  woU  dae  tön-  dea/yiaUiir'liliiliri 
eben  Dantes  -r  dftrfte  des  lepst^^epfli^ebp^en  sejnau-r  vi®  ungern  die 
.  Fürsten  jener  Zeit  einen  fleckenlosen  Mann  anf  dem  päpstlicben  Stuhle 
sahen. 

^  Pontificalem  dignitatem  momm  qnadam  stoliditate  deformabat;   adeo  at 
oarere  natorali  indnstria  rideretor.      ...  ., 

Vita  iok.  V.  xsl.    Ex  iCs.  Bemardi  Gniaona.   . 


'j',      '.       '- 
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soleh  ein  Üebergewicht,  dass  der  PapAt  beinahe  nur  mehr  kw 
Beforderong  der  Interessen  des  neä|)oHtani8chen  Kdnigs  vorhält 
den  zu  seyn  scliien.  Aufs  Nene  begangen  die  Fehden  der  dirist-r 
Echen  Völker  mit  fast  rasender  Gewatt  und  erlieÜen  an  dem  Ao^ 
Stande  der  Sicilianer  lang  anhaltende  Nahmng^).  Was  Papst  Gre- 
gor 3L  erstrebt,  ging  in  dem  Wirrwar  der  Parteien  unter,  and  an- 
statt dass  der  römische  Stuhl  mit  dem  Beispiele  der  Reformation  vor- 
angegangen  wäre,  wies  er  sie  jetzt  in  eben  dfem  Grade  znrack^  in 
welchem  er  sie  bedurfte.  Srst  der  Verlust 'jd^id  haiigen  lAndes  -^ 
das  schrectüchste  Ereigniss  des  an  ^mijs^nhftileii '  Begebbnh^ten 
Oberreichen  13  Jahrhunderts  —  Termochte  binen'Atigeiiblicik  dieVöl- 
ker  zur  Besinnung  zu  bringen.  AUdn  j6tzt  t^ithdte  sich  Alles  mit 
Vorwürfen  an  den  Papst,  an  Nicolaus  IV.;  Nachfolger  HonoriusIV.^ 
d'er  hieran  zuletzt  am  unschuldigsten  Waf,  WttHur'end  die  iJIgemeineif 
Fehden  und  d&r  Vorherrschen  des  Kaufinanns-  nnil  Haudelsgeist^s 
die  Torzdglicbste  VeranTas^ndg  gewtfrden  waren.  Fki^*t  zur  selben  Zei^ 
starben,  vom  Grame  darniedergebeagt  Papst  Nicolaus  tV.  und  König 
Rudolf  Ton  Deutschland,  der  statt  des  Krenzzugs  mit  K^^nig  Otlo- 
kar  Yen  Böhmen  gekämpft,  und  statt  das  Grab  Christi  zu  befreien, 
fiir  die  Erweitenmg  seiner  HaofigAteir  geso^gtt  E»  entstand  hi^riMif 
wieder  ein  zwe^fthriges  ftoitcitTegnum  und'  als  '6ndIi<A  eine  Pftpstwidd 
sfcu  StiBuide  kam,,  fiel  sie  auf  einen  Mann  von  grösi^ter  Heiligkeit  des 
Lebens,  Cölestin  V.,  weldier  aber  nur  s^u  bald  in  zahllosen  Miss- 
griffen  erkannte,  wiß  er  4^n  ungewöhjolichen  £lchwieri|^^ten  sdnes 
eihabenea  Amtes  in  keiner  Befd^mig  gewaieksen-sey. 

Allein  die  Welt  isichien  einen  Heiligen  An  ihrer  Spitze  nicht 
mehr  ertragen  zu  können  und  was  zwanzig  Jahre  froher  unter  Papst 


>iii 


>    ^L  ' 


*)  Einer  TOB  Baynaldi  p^i^fetheilien  $nile  Paj^st  Co^stins  V.  zufolge  trag 
—  was  meist  übersehen  wird  — '  äer  Aufstand  der  Sicilianer  (die  nci* 
lianische  Yesper)  wesentlieh  som  Tefrlusie  dee  PiejSigen  Landes  bei. 
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Gregor  nocli  mögKch  scUen^  war  jetst  bei  Aem  verftoderten  Kustaade 
der  INiige  aomö^ich  geworden.;   Papst  Cdlestin  Jegte,  iUe  schwie« 
r^e  Xiage  der  Diuge  niid  sein  tiefes  Bedflrfiiis^i  nach^  Aossclieidiiiig 
ans  einer  tief  yeraeribten  Welt  ftUend,  sein  bolies  Amt  bald  nied^^ 
und  erOflhete  dem  Cardinal  Benedict  Gaetaoi  selbst,  wie  er :  sein 
Nachfolger  werden  werde.    Es  war,  damals  anf s  Nea)e  jene  Lage 
eingetreten,  wie  unter  Papst  Innocenz  IV.,  als  si#h  dieser  in  seiner 
Bedrtagnisfis  an  KiHug  LodwigEK.  von  Frankreich  wandte,  nnd  der 
König,  ohne  sidi  in  «reäfttiim  Zuge  'auflöten  zn  lassen,  ihn  an  da» 
€^chick  Henadabs  and  den  nimmer  fehlenden  Schatz  iSottes  vw- 
wies.    Wie  aber  Innocenz  IV.,  mehr  «zorn  Handeln  als  zum  Doldeii 
geneigt,  vorzog,  ehe  ihn  das^  Aeosserste  treffe,  den  Gegner  der 
Kirche  dardi  daäGewidit  seiner  .tigeuenUnthaten  za  zerschmettern, 
ito  standen  in   Ähnlicher  Weise   Mch  jetzt  die  Verh&hmsse,   als 
Papsit  Cftlesün  sicii  des  Pontifikats  entsddi^  und  statt  des  Itfannes» 
der  wohl  mit  Taabeoeinfalf,  aber  nicht  mit  der  Klugheit  der  Schlange 
die  Regierong  der  Kirdie  gefldni^  der  Cardinal  Benedict,  als  Boni-* 
fados  Vin.  den  pApstlichen  Stahl  bestieg,  welcher  mit  einem  dorch* 
dringenden  Verstamfe  ^  griksi^  Keu)[ituiss  kirchlicher  und  welfli- 
eher  Angelegenheit^  verband  und  als  Jarist  «nd  Canoaist  in  dama-r 
liger  Ziek  sehias CRdehen  nicht  hi^.   Ein?  Mann;  von  dem  entsdiie^ 
densten  Willen,  der  an  Unbeogsamkeit  mit  Pie^  Gregor  ££.9  an 
Kenntnissen  mit  Innocenz  ED.  zn  vergleichen  war,  und  welchem,  am 
filr  alle  Zeiten  segnend  za  wirken,  nar  das  Eine  fehlte,  ein  ver- 
wandter Geist,  der  peben  ihm  nnd  nadi  seinem  Sinne  die  weltlichen 
Angelegenheiten  gelenkt,  and  dadurch'  der  anheilyollen  Verinifi[chang 
kirdilicher  und  Weldidher   Interessen,   Fehdea  |i.  dgL   vorgebengt 
hatte,,  die  nothwendig  entstehen  mnsste,  als  Ein  Mann  der  ganz^ 
Caidstesheii  vorstand. 


»' 


Bs  ist  aber  nicht  tmsiere  Abfid«^,  eiae  B2ogM|»hi0  Pt^  Aooi- 
ifl  vm.  zu  liefenv  sondeni  nar  Beitri^'  m  geben,  nm  seine  Std- 
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kng  in  das  riofaiiee  liclM;  m  seteeo,  de»  Leser  m  a^cagen»  w<ddip 
AnfordCTaDgen  billiger  Weiae  an  den  Pafst  geatdll  werden  darftei^ 
uad  "vwldien  Standpnnkt  die  litentar  der  .Gegdiickte  des  Psipsiem 
gegenwärtig  dnndune^  die  wir  selbst  AnrA  c»ne  wieMge  band^ 
sdirifUidie  Quelle  zu  hereiiAem  gedenkOBu 

Nach  Cölestk  V.  hatte  jedm  Papst  einen  sdiwwra  StaiuL 
Der  bessere  Tlieil  des  Oeros  hatte  in  ihm  den  HeiHgra  renket^ 
dessen  IVigenden  wohl  durcti  saune  Schwiehen  alsPiipst  rerdnnfcelt 
werden  konnten,  die  aber  seit  seiner  jüidadning  nodt  mehr  ab 
Torher  leoehtetra  nnd  bewandert  wnrdea..  Er  hatte  als  Qrdenastif« 
fear  der  aseetiseh  strragen  Partei  des  Giema  nnm  Bfitte^iQnfct  gedieni^ 
nnd  insbesondere  hatten  alle  jene  Franeisfcaner,  welche  die  strengera 
Bkhtong  TöDiger  EntsagsDg  alles  Irdijpchen  sieh  eigen  /^eiaadd^  ihn 
ids  Ar  Haopt  nnd  den  Biinger  einer  näaeo  Ordtauig  bei^aast  Zwar 
hBAen  diese,  besonders  anfikn^eh,  an  Papst  Bonifiidss  VUL  Un- 
terstatzimg,  bis  ihr  Wahnsinn  den  Grad  erreichte,  daas  sie  einen 
der  ihrigen  nnm  Papste  erhoben  ^)  nnd  sidi  jedes  Gehorsaaies  ge- 
gen die  Kirche  entbaadm '*^).  War  aber  üe  fiirtCeninlig  Colestilis 
Vielen  ein  Oegrostand  der.Benihignng,  den  einen,  weil  siedadnrdi  in 
ihrem  ottenlosen  Streben  ungestörter  Tcrharren  zn  kAnneii  hoflRen,  den 
ttid«m,  weil  dem  Rnine  der  IdrddicheB  Regierang  TWigebeiigt  war;  so 


^•■i*»«-— ■»■«■— *—i****" 


*)  L  J.  1297  Frater  de  Bodicis  de  prorlncia  Provipdae  fiagit  com  fibris 
Petri  Joannis  de  Piteria  etf  in  ecciesiä  8.  -  Petri  Bomae  per  T  begttw 
noa  et  XIII  midierea  in  Papam  eleotna  eau    Jordani  dsoa» 

**)  Welche  Scenen  in  dieaer  Öeziehong  ziriachen  den  FVansiakanem  und 
den  beiden  Papaten  Torfielen  und  bia  ea  irelchem  Grade  voa'>Wildlieit 
der  Streit  im  Innern  dea  Ordena  anaartete,  erhellt  Torsiiglich  ana  der 
handidiriftlichea  Offonä  nhet  die  Yerfsilgangen  dea  Ordena  der  Uia- 
deribrader.    Ex  BibL  Laurent.  Flor«  pL  XX.  c.  7* 
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iVard  sie  jeiaea  mi  erwftmchter  Anlass,  die  seU  JPapst  Nioo^ 
laus  r^.  anfgesidBte  Aiudk^  ^eieh  als  »eyen,  s^  die6eiii>  der  die 
IVanaddUHier-^hrdeiisr^el  erweitert^  die  Pl^ie  mdiliiieiDr  die  reeirt- 
ffiftssigen  Oberbftiipter  der  Kirche,  waren  die  toh  ibnen  Torgenom« 
Dienen  Haudinngen  nott  und  nichfigy  mit  desto  grösserer  Knfi  gd«-' 
tend  zn  machen.  Die  Attwaidnng  so  misinniger  Grondsfttee  ii«f 
Papst  Bonifaeius  ^OL,  id^ter  dessen  Regierang  die  Seete^der  Fra- 
triceDen  zmn  Ausbräche  kam^  fand  aber  um  so  leichter  statt,  da 
im  Schoose  des  Cardinab-Cdlegioms  selbst  Irrongen  rorj 
durcA  wdche  diesem  ^reihm  in  die  Hftnde  aceadieitet  wurde. 


J4»n  ^-^i 


Als  die  zu  Pem^a  rersanuiMten  CwdiniUe  Peter  von  M^one 
zum  Pkipste  "erwAhli  hatten,  so  berirf  de  dieser  nadi  Aqaüa  und 
als  die  ttbrigen  zu  kommen  zOgertei^  begaben  sich  mit  Hugo  toh^  Be- 
Homo zuerst  die  Card&iäle  Jakob  und  Petras  CskMma  zu  ihm  und 
wurden-  nun  die  eigendtcheu  Gebieter  der  Curie  ^).  AJb  aber  aaob 
der  Cardinal  Benedict  Gaetani,  welcher  bereits  tmtefr  Nicolaas  HL 
zu  den  wichtigsten  Geschftfien  verwendet  wtode'^''^),  nach  Aifvila 
kam,  gelang  e»  diesem,  ungeachtet  er  bei  dem  Könige  Carl  von 
Neapel  anfitaiglich  mcht  besonders  gut  gefitten  war,  sich  so  in  Anr 
sehen  zu  setzen,  dass  er  sowohl  bei  dem  -Könige  in -..grosser  Gunst 
stand,  als  auch  fie  Leitung  der  wichtigkiten  geisttttdien  und  weilli« 
dien  Angelegenheitett  seinen  fittnden  anterfraiit  w^rde>^> 

*  *  *      .  .  * 

Ans  dieaem  Umata^e  ging  wohl  die  so  vielen  pustorikem  ent-. 


• »   t  •  t  i 


I     I    il  lyiX       I  I  I  I  >  II       I   I    I  II        »  — ».       »1 


*)  Ptol.  Lucens.  annales  ad  ann.  1264.    Lugduni  lÖlQ.  S.  217. 
««)  BaTiialdaa  t2Q4.  Nr.  23* 

*^)  Qua  stadm  am»  alinialariia  et  asuitüa.  facftoa  est  Dominus  Cariae  et  ami« 
cos  regia.    PtoU  Lue.  p.  21t«  218* 
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gmgwie  lliateache  hervor,  dam,  was  die  Pdiaadlaiig*  der  nicht  r^ 
gekitKchea  VerhfllliiiisHe  betrifft,  wobei  sich  CMestiu  bekamiliieh  2» 
einem  nidit  nnbedeate&denMiMbnMiche  iseiaar  Gnadeabeseiigiiogen  Ter«» 
lehen  fietsä^  Kwischen  semam  Ponttficate  und  dmn  aeiiieH  Nachfolgera 
käu  bembrUipher  UntefscUed  sich  zeig^  ja  im  OegeiptbeSe  ein  Geutty 
der  dea  Cardinala  Benediet,  nachherigeq,  BonifacioD  YIIL,  aich  ia 
*dem  einen  wie  iu  dem  andern  Pontifieato  erWeiat.    Nicht  minder 
gekt  aber  anch  hieraus  der  Keim  jener  Feindadiaft  der  Colonaeaen 
gegen  Pi^t  Boiiifaciii3  VUL  hervor,  welche  dum  später  die  feind- 
liehen Beiä^trebangen   der  FatriceDen  sram   Ansbruche  brachte  ond 
den  heftige:u  Streit  mit  KOuig  Philipp  von  Frankreich  •  veranlasste. 
Da.  das  Uebei^wieht  des  Car^Unnls  Beoedictos  bei  Papst  Gidestiu 
anf .  dem   Stürzet  des   Ansehens   der  Colonnesen  beruhte,  und   es 
dem    talentvollen  Manne  gelang,   aoch   den  KOnig   Carl  IL  von 
Neapel  anf  s^e  Seite  zn  ziehen,  so  «cht  nian, ,  wie  nahe  es  ehr- 
IpeiaigeB  und  rachsdditigen  Gemftthmi,  wie  den  Colonnesen  big,  was 
sie  sehen  so  oft  versacht,  aofs  Nene  zn  äum  und  wider  di^n  ihnen 
verhassten  Collegen,  welcher  jetzt   ihr  Herr  geworden  war,    die; 
Holfe  entweder  Frankreichs  oder  Neapds  anzumfen.    Jedoch  darf 
hiebei  nicht  vergessen  werden,  dass  anfiüiglich  ein  gutes  Benehmen 
zwisdben  dennPapste  und  den  beiden  colpnnesisdien'Cardinalen  ob- 
waltete, bis  Uneinigkeiten  in  dieser  Familie  selbst  und  der  Auschluss 
ihrer  geisdidien  VAupter  an  das  aragonische  Haus,  wddies  die  si- 
cilianische  Rebellion  zu  seiner  Sache  gemacht  hatte,  anch  den  Papst 
Bonifadus  bewogen,  Bflrgschaften  zu  seinet  Säicharheit  zu  verlangen, 
womit  dann  der  Shreit  begann,  welchen  die  Colonnesen  mit  einer 
Verunglimpfung  der  Person  und  Handlungsweise  des  Papstes  CFöff* 
netm,  vne  bisher  nur  etwa  der  berüchtigte  Cardinal  Hugo  Bianca^ 
in  der  bekannten  Schmfthschrift  gegen  Papst  Gregor  VH.  sich  Adin- 
liebes  erlaubt  hatte. 


Allein  alles  dieses  reicht  nedi  nicht  hin,  den  Grund  des  Has* 
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ses  gegen  Bonifacios,  der  Grässlichkeit  der  Anscholdigangea  and 
den  Umstand  zu  erklären^  dass  nichts  so  absurd  war,  dass  es  nieht* 
Glauben  gefunden  hätte.     Dieses  wird  erst  klar,    wenn  man  die 

^ 

Wuth  der  Parteien  erwägt,  die  sich  damals  um  die  Herrschaft  strit- 
ten, und  die  Mittel  bedenkt,  welche  sich  damals  gewöhnlich  die 
eine  Partei  gegen  die  andere  erlaubte,  nicht  Mos  um  den  Sieg  zu 
erlangen,  sondern  auch  um  Schmach  und  Hohn  aller  Art  auf  die 
Besiegten  zu  schleudern,  und  dieselbe,  wenn  man  es  durch  das 
Schweb*!  nicht  vermochte,  durch  ein  Lttgengewebe  zu  tOdten.  An- 
dererseits pflegte  auch  die  besiegte  Partei  nichts  weniger  als  mttssig 
zu  seyn;  ^wie  denn  Dante,  stiit  seiner  Vertreibung  aus  Florenz 
Ghibelline,  nicht  zögerte,  die  Hölle  mit  einer  ^sehnlichen  Masse 
von  Guelfen  zu  bevölkern  und  dem  Papste  Bonifacius  VlII.  schon  im 
Voraus  einen  Platz  in  ihr  anzuweisen«  Nur  die  fiirehtbare  Aufre- 
gung der  Parteien,  von  dehen  in  der  Regel  eine  dem  Untergang  ge- 
weiht war,  erklärt,  wie  z.  B.  ein  Cardinal  gegen  den  Papst  ab 
Anklage  geltend  machen  konnte,  derselbe  habe  ein  Privatteufetehen 
in  seinem  Ringe  gehabt"^).  Andere  aber  Argumente  noch  jämmerli- 
cherer Art  vorbringen  konnten.  So  ward,  weil  der  Pap^t  einmal  im 
Unmuthe  seines  cholerischen  Temperamentes  geäussert  haben  sollte,  " 
er  wolle  lieber  ein  Esel  oder  ein  Hund,  als  ein  Franzose  seyn,  so- 
^eich  daraus  gefolgert,  er  habe  nicht  an  die  Unsterblichkeit  äet 
Seele  geglaubt,  indem  er  jdas  nicht  hätte  sagen  können,  wenn  er 
geglaubt  hätte,  dass  ein  Franzose  eine  menschliche  Seele  besitze  '^^). 
Aus  einer  ähnlichen,  wohl  kaum  besser  beglaubigten  Aeusserung, 
alle  Menschen  der  Erde  vermöchten  ihn  nicht  zu  betrogen,  ward 
mit  gldch  glänzender  Logik  abgeleitet,  er  habe  einen  Dämon,  des-^^ 


*)  Sieb  die  Beilage. 

^)  Sieh  die  Zeugenaussagen  bei  du  Pay,  und  de  Robeis  p.  254. 
Abhandlimgen  d.  HL  d.  d.  Ak.  d.  Wies.  lU.  Bd.  Abllu  III  3 
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sen  RaihscUage  er  sich  in  aUen  Dingen  bediene^  weil  er  so  etwas 
ohne  teuflische  Kraft  nicht  za  behaupten  yermöge  '^).  Endlich 
mosste  der  greise  Papst,  der  langst  Aber  die  Jahre  sinnlicher  An- 
fechtungen hinaus  war ,  sich  mit  allen  Gr&uehi  natürlicher  und  un- 
natürlicher Wohllust  befleckt  haben. 

Es  ist  unmöglich  alle  falschen  Beschuldigungen  zu  widerlegen, 
von  welchen  ein  grosser  Theil  selbst  des  Anstandes  wegen  nicht 
einmal  angeführt  werden  kann,  die  aber  ihre  Widerlegung  in  sich 
sdbst  finden,  sobald  man  sich  nur  die  Mühe  geben  will,  die  Quelle 
zu  befragen,  und  nicht,  wie  das  gewöhnlich  geschieht,  einen  be- 
liebigen Schriftsteller  auszuschreiben. '^^).  So  waren  es  im  Gan- 
zen doch  nur.  wenige  Autoren,  welche  man  bei  Gelegenheit  der 

«  

Geschichte  Papst  Bonifacius  VBL  zu  benützen  pflegte,  und  diess 
waren  noch  dazu  Mftnner  ein  und  derselben  Partei,  ein  und  der- 
sdben  politischen  Ansicht.  Wie  Dante,  welcher  keine  Gelegenheit 
vorübergehen  lässt,  Hass  gegen  den  Papst  zu  erwecken,  der,  als 
er  vergeblich  unter  den  Parteien  zu  vermitteln  gesucht  hatte,  den 
gewöhnlichen  Undank  eines  Vermittlers  nebst  dem  Verdachte  ftm- 
tete,  die  Ghibellinen  haben  ausrotten  zu  wollen,  so  äussert  sich  auch 
Benvenuto  von  Imola,  einer  der  besten  Commentatoren,  unverholen 
gegen  ihn.  Benvenuto  stimmt  übrigens  in  seinen  Schilderungen  des 
Papstes  so  wörtlich  mit  Villani  VIDL  c  6  flberein,  dass  man  beide 


r. 


*)  «De  Rnbeis  p.  256* 

**)  Wie  gedankenlos  dieses  selbst  von  bessern  d^ntschen  Schrifbtellem 
gescbiebt,  zeigt  unter  Anderm  noch  Bebm's  Abriss  der  Gescbiebte  des 
Mittelalters*  Cassel,  1840  S.  359,  wo  in  zwei  Zeilen  Tier  surke  bisto- 
riscbe  Fehler  sind ;  Colestin  wurde,  pon  dem  ehrsüchtigen  Benedikt  Ton 
Oaeia  zur  Abdmikung  ieredei  und  bis  an  seinen  Tod  gefangen  gehal- 
ten, dann  aber  heilif  ffUprodktk 
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als  eine  Quelle  betrachten  mass"^).  Aaf  ähnliche  Weise  scheint  — 
wollte  man  neueren ,  z.  B.  Sismondi  folgen  ^  auch  Franc  Pipini  von 
Bologna  in  seiner  Chronik  (von  1176—*  1314)  sich  ge&nssert  halben. 
Allein.derselbe  gebraucht  wenigstens  da^  wo  er  von  dem  Antheile  des 
Bonifacius  an  der  Abdankung  P.  Cölestins  spricht ,  den  Ausdruck 
ut  nonnnlli  referunt  '^^).  Ein  anderes  Kapitel^  das  einundvierzigste, 
welches  vom  Papste  handelt  und  wie  es  ausdrücklich  heisst,  aus 
CSironiken  compilirt  ist^  enthalt  freilich  eine  solche  Vermengung  von 
Wahrem  und  Falschem ,  dass  der  Bruder  Francesco  wenigstens  in 
diesem  Theile  seiner  Chronik  von  keinem  rorsichtigen  Historiker  als 
Quelle  angefahrt  werden  darf '^'^^).  Wer  aber  seiner  Erzählung 
von  der  Selbstzerfleischnng  des  Papstes  folgt,  mOge  dann  auch  die 
Consequenz  haben,  die  damit  verbundene,  von  der  Verwandlung  eines 
Muttergottesbildes  von  weissem  Marmor  in  ein  schwarzes  f ),  gleich- 
fidls  in  seinen  Text  aufzunehmen  II  Derselbe  Chronist  hat  jedoch 
anderseits  die  Gerechtigkeit,  den  Papst  von  jedem  Anlasse  zu  dem 


*)  So  £•  B.  ist  Benvenuto^s  Erzählung  yoa  Bonifacius  Unterhandlungen, 
König  Karl  für  sich  zu  gewinnen:  Bonus  Rex,  tuus  Papa  Coelestinus 
Yoluit,  nur  eine  Uebersetzung  yonCVillani^s:  Re,  il  tno  papa  Celestino 
VhvL  Tolnto  etc.  Dasselbe  eilt  von  beider  Charakteristik  des  Papstes; 
Bmw.:  mnitum  pecuniosns,  amplectens  lucra  sine  conscientia,  allegans 
quod  licitum  erat  omnia  facere  pro  exaltatione  ecclesiae;  und  17.  Viüani: 
pecunioso  fu  molto  non  faciendo  coscienza  di  guadagno  che  tutto  dicea 
gli  era  licito  quello  ch'  era  della  chiesa. 

*♦)  8.  R.  I.  T.  IX.  p.  735. 

*^*)  Wie  es  Sismondi  that.  Ein  Beweis  seiner  Oberflächlichkeit:  F.  Boni- 
facius —  Regem  Adalbertum  in  Regem  et  Imperatorem  confirmavit,  Re- 
gnum  Franciae  sicut  et  alia  regna  eidem  subjiciens«  1.  c, 

f )  S.  R«  L  T.  IX.  p.  741.  Auf  solchen  Berichterstattern  i>eruhten  die  ge- 
gen den  Papst  erhobenen  Beschwerden. 

3* 
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Streite  mit  den  Colonnesen  freizoisprechen  ^  und  erzählt,  (cap.  45, 
S.  744)  l^e  derselbe  durch  die  Vereinigung  der  Colonnesen  und 
Ursini,  der  beiden  Hauptparteien  im  Cardinais- Collegium  zum  Pon« 
tifikfkte  gelangt  sey.  Äk  Papst  habe  er  aber,  eingedenk  der  als 
Cardinal  von  den  Colonnesen  erlittenen  Beschimpfungen,  denselben 
keine  weitere  Ehre  und  Gunst  erwiesen,  sie  „stiefinfttterlich^^ '^)  be- 
handelt. Hierober  erst  aufgebracht,  seyen  die  Colonnesen  endlich 
von  so  unmässiger  Rachsucht  entflammt  worden,  dass  Sclarra  den 
Schatz,  welchen  Banifasf  ah  Cardinal  gesammelt  I  und  zu  sich  habe 
bringen  lassen,  mit  Gewalt  wegnahm.  Auf  diess  seyen  dann  die 
bekannten  Processe  erfolgt,  die  zu  so  grossem  Streite  Anlass  gege- 
ben. Auch  aus  diesem  Zuge  geht  hinlänglich  hervor,  wie  innig  Pi- 
pini  Wahres  und  Falsches  zu  verschmelzen  verstand  und  wie  noth- 
wendig  eine  kritische  Sichtung  ist,  dhe  man  sich  auf  ihn,  als  auf 
eine  Qudle  berufen  darf. 

Von  viel  grösserer  Bedeutung,  als  Franciscus  Pipinus  ist  ein 
anderer  Schriftsteller  jener  Zeit,  Ferreto  von  Vicenzaj  auf  dessen 
Etrwerb  ihr  ^seine  Quellensammlung  Muratori  einen  solchen  Werth 
legte,  dass  er  darüber  mehr  erfreut  war,  als  über  die  Auffindung 
des  Albertinus  Mussatus,  der  Uauptquelle  filr  die  Geschichte  Ober- 
italiens im  Zeitalter  König  Heinrichs  VH."^).  Wirklich  empfiehlt 
sich  auch  Ferreto  eben  so  sehr  durch  die  Reichhaltigkeit  seiner  Nach- 
richten, v?ie  durch  die  Eleganz  seines  Styles.  Allein  man  würde 
sich  sehr  täuschen,  wenn  man  seinen  Erzählungen  sämmtlich  den- 


*)  Noveroaliter. 

**)  Sieh  üb«r  ihn  auch  Dönninges  Gesch.  des  deutschen  Haiserthums  im 
l4.  Jahdmndert  I.  Berlin,  1841  o.  Münchner  gelehrt.  Anzeigen  1842« 
Nr.  166. 
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selben  Glauben  schenken  'wollte.  Seine  Historie  beginnt  mit  dem 
Jahre  1250  nnd  endigt  1317,  ohne  jedoch  damit  den  äir  vom  Aator 
bestimmten  Schlnss  erreicht  zu  haben.  Die  Abfassung  seines  Gei^chicjits- 
werkes  foUt  n&mlich  um  das  Jahr  1328,  und^  eben  desshalb  sind 
nicht  nur  die  früheren  Berichte  nicht  genuin ,  sondern  selbst  die  ah 
das  vierzehnte  Jahrhundert  anstreifenden  darf  man  nicht  als  solche 
betrachten,  daFerreto  erst  1296  geboren  ward.  Aus  diesem  Grunde 
und  weil  er,  wie  Mnratori  bemerkt  *),  sich  ein  besonderes  Vergnü- 
gen daraus  machte,  die  höchsten  Personen  geistlichen  und  weltUchen 
Standes  in  ein  nachtheiliges  Lacht  zu  setzen;  ferner,  da  er  nicht 
nur  der  Zeit,  sondern  auch  dem  Räume  nach  den  Ereignissen  des 
Pontificats  Bonifacius  Villi,  ferne  stand,  hat  er  fiir  diese  Zeit  un- 
möglich  das  Gewicht,  welches  seinen  spätem  Berichten  und  denen 
ober  die  lombardischea^  Verhältnisse  insbesondere  zugestanden  wer- 
den kann.  Nachdem  einmal  dnrch  die  von  den  Colonnesen  absieht^ 
lieh  an  allen  Höfen  und  in  allen  Ländern  ausgestreuten  Lügen  die 
öffendiche  Meinung  gegen  den  Papst  eingenommen,  dieser,  ehe  er 
noch  den  Kampf  mit  König  Philipp  von  Frankreich  beendigen  konnte, 
gestorben  war  und  nun  sein  Andenken  durch  die  Beschimpfungen 
seiner  Feinde  noch  Härteres  erdulden  nmsste,  als  lebend  über  ihn 
gekommen  war,  so  bildete  sich  eine  ganz  fictive  Geschichte,  welche 
mit  der  wahren  kaum  me  andere  Verbindung  hatte,  als  dass  die 
Personen,  denen  die  Rollen  angewiesen  waren,  die  ächten  waren. 
Diese  Lügen -Historie,  wenn  der  derbe  Ausdruck  erlaubt  ist,  stellt 
sicli  uns  vor  Allem  in  Ferreto  dar,  welcher  seiner  eigenthümlichen 
poetischen  Natur  nach  mit  Begierde  nach  dem  so  leicht  handbaren 
Stoffe  griff,  und  diesen,  wie  ihn  die  Sage  bildete  und  mit  eigener 
Ausschmückung  wohl  versehen,  wieder  gab ;  daher  die  umständliq|ien 


*)  Praefatio  in  Ferreti  Vicentini  histofiam.     S.  B.  J.  IX.  p.  g39- 
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Berichte  über  VerhandlniigeDy  welche  sonst  nur  Tiefeingeweihten  zu- 
gänglich sind;  daher  die  manchmal  dialogische/  dramatische  Form; 
daher  das  häofige  ut  perhiben^  feront  etc.,  welches  seinen  Berichten 
dorchflochten  ist;  daher  endlich  die  Uebereinstimmang  seiner  Erzäh- 
lungen mit  gewissen  Episoden  der  divina  Commedia.  Nie  darf  man 
Tergessen,  dass  Ferreto  im  Zeitalter  der  Novellendichter  lebte;  er 
hat  übrigens  selbst  dafilr  gesorgt,  dass  man  in  seiner  Historie  ea 
nicht  so  leicht  vergesse.  So  finden  wir  denn  bei  ihm  nicht  nor  die 
bekannte  Erzählung,  dass  der  Papst  in  Gegenwart  des  Gesandten 
des  deutschen  Königs  sich  die  königliche  Krone  aufgesetzt;  aach 
der  Streit. mit  König  Philipp  ist  in  ähnlicher  Weise  ausgeschmflckt ; 
auch  der  Ueberfall  in  Anagni  ist  mit  vielen  neuen  Zusätzen  ver- 
mehrt und  ganz  dramatisch  g^alten.  Ja  es  genOgte  die  eine  HafI 
nicht;  den  Colonnesen  kaum  entgangen,  fiel  dei^Papst  in  die  Hände 
der  Ursini  und  verfid,  von  diesen  gefangen  gehalten,  in  Raserei^ 
zerbiss  den  Stock,  den  er-  bei  sich  hatte,  rief  den  Beizebub  an  und 
—  erstickte  sich  endlich  seiht  in  seinen  Federkissen.  Eine  schreck- 
liche Beschreibung  des  Leichenbefundes^),  wobei  es  dann  auch  au 
obligaten  Thränen  nicht  fehlt,  schliesst  endlich  den  langen  Bericht, 
dem  xiatflrlich  auch  eine  verhalinissmässig  grosse  Nutzanwendung 
zd^t  noch  folgen  muss  ^. 

So  weit  vermochte  die  liOge  in  wenigen  Jahren  um  sich  zu 


*)  Wie  nnrerletzt  diese  i.  J.  1605  bei  ihrer  Versetzung  in  die  vaticanisclieii 
Grotten  gefanden  worde,  zeigt  ein  höehst  nntertrichteter  Anfsatz  der  Unir. 
cath. :  Son  corps  fut  retroaye  entier  et  sana  corruption.  —  La  peau 
de  la  tSte  etait  tres  saine«  les  mains  parfaites,  „teUement  qu'elle  rem- 
plirent  d'admiration  tous  cenx  qui  les  yirent/^ 

*^)^Wie  einfach  stellt  dagegen  ein  anderer  Zeitgenosse  Dino  Compagni  in 
«einer  Cronaca  fiorentina  1280  —  1312  die  Sache  dar.  Liromo,  1830- 
8.  l40. 
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greifen  nnd  den  wahren,  von  Zeitgenossen  berichteten  Znsanunen- 
hang  der  Dinge  zn  entstellen. 

^  _  •  ^ 

Diesen  Qaellen  entgegen  steht  Ptolemftus  von  Lncca  nicht  nar 
als  Zeitgenosse  '^),  sondern  aach  znm  Theile  als  Augenzeuge  der 
Vorgänge  in  Neapel^  durch  welche  Papst  Bonifacins  nach  der  frei'^ 
totUigen  Abdankung  Cölestias  Papst  wurde.  Würde  man  diesem 
Schriftstellar  auch  nur  die  allemöthigste  Rücksicht  geschenkt  haben, 
es  hatte  sich  z.B.  das  so  oft  wiederholte  M&hrchenvon  der  erschli- 
chenen Resignation  Cftlestins,  welche  ^as  Andenken  Bonifacius  WEL 
ihr  alle  Zeiten  mit  dem  Mackel  eines  gemeinen  Bubenstückes  h&tte 
brandmarken  müsifen,  nicht  so  lange  in  Kraft  erhalten  können.  Eine 
nicht  minder  selbststftndige  Richtung  hat  das  Werk  eines  andern 
Zeitgenossen,  desCardinals  Jacob  von  St.  Georg  ad  velum  anrenm: 
vita  Coelestiui  P.  V.  **).  Je  weniger  dieses  Werk  bisher  geachtet 
wurde,  da  seine  poetische  Form  ein  Elingehen  auf  den  Wortlaut 
nicht  gestattet,  und  dasselbe  in  vielen  .und  wichtigen  Punkten  keine 
Aufschlüsse  giebt,  so  sind  doch  die  in  ihm  enthaltenen,  besonders 
in  Betreff  der  ruhigen  Todesart  des  Papstes  desto  zuverlässiger, 
und  wurde  ihre  Glaubwürdigkeit  noch .  in  neuester  Zeit  durch 
den  Auszug  aus  einer  handschrifdichen  Lebensbeschreibung  Cöle- 
stins  V.  wiederholt  bestätigt''*^).    Es  ist  jedoch  ein  Unternehmen, 


*)  Ptol.  Lucensis  Eplscopi  Torcellensis  Aimale&  (lOÖO  —  1303)  nunc  pri- 
mum  in  lacem  ediU.     Lugd.  l6l9-   8- 

« 

**)  Opus  metricnm.  S.  R.  I.  III.  p«.  0l2-    Es  ist  bis  zur  Canonisation  Cö- 
lesdn^a  Y.  durch  P.  Johann  XXIL  fortgeführt. 

***)  Von  Mons.  Wiseman,  zuerst  in  den  Annali  della  religione,  dann  unter 
dem  Titel:  defense  de  divers  points  de  la  yie  de  Boniface  YIIL  in  der 
XJniyersiti  cath.  T.  XII.     JuiU.  I84l  mitgetheilt»  Ton  "vro  aus  der  Arti. 
kel  in  das  Dublin  Review  überging» 
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das  nur  za  Dar^tellangen^  wie  in  den  Magdeburgisclien  Centarien 
fuhren  kann,  wenn  man  das  Leben^  eines  Papstes  und  noch  dazu 
eines  in  den  grössten  Verwickelangen  begriffenen  Papstes  aus  den 
magern  Angaben  eii^es  Chronisten  zu  schildern  versucht  Gerade 
die  bezeichneten  Centarien,  welche  bekanntlich  nicht  wenig  beige- 
tragen, die  confessionelle  Kloft  in  Deutschland  noch  grösser  zu 
machen,  haben  jedoch  jene  grossen  Quellenarbeiten  veranlasst, 
welche  zuerst  Baronius,  dann  Raynaldus  herausgaben,  und  die 
nachher  Pagi  und  Mansi  mit  kritischen  Excursen  begleiteten. 
Elrst  durch  die  Eröffiiung  des  Vaticanischen  Archiv6s,  wd^es'  den 
beiden  Oratoriauem,  wenn  auch  nicht  unumschränkt,  doch  zur  Be- 
nützung  freistand,  vermochte  man  in  Hunderten  von  Dingen  klar  zu 
sehen.  Erst  seit  dieser  Zeit  vermochte  man  wahre  Gesehidbte  von 
der  Parteidarstellung  zu  unterscheiden.  BVeilich  hfttte  man  manchen 
Darstellungen  zufolge  glauben' müssen,  es  sey  keine  Unthat  so  gross, 
die  Papst  Bonifacius  nicht  begangen  habe,  während  man  seit  den 
actenmässigen  Berichten  sich  über  seine  Bemflhungen^  nicht  nur  filr 
den  Frieden  der  italischen  Städte  unterrichten  konnte,  sondern  auch 
die  f^  das  heiL  Land,  -  für  die  Ausgleichung  der  deutschen  und  übri- 
gen europäischen  Verhältnisse  und  die  Beschirmung  der  Kirche  in 
Frankreich  gegen  die  JElingriffe  des  habsüchtigen  Königs  klar  erhcA- 
ten«  Auch  in  Betreff  jenes  Hauptvorwurfes,  es  habe  der  Papst  nach 
unumschränkter  gütlicher  und  weftlicher  Hoheit  gestrebt,  gestalte 
ten  sich  die  Verhältnisse  anders,  indem  selbst  in  den  entschiedensten  * 
Erklärungen  Papsts  Bonifacius  VDDL  nur  die  Theorie  früherer  Jahr- 
hunderte von  den  beiden  Schwertern  und  der  allg^neinen  Oberiio- 
heit  des  geistlichen  Princips  über  das  materielle  festgehalten  wurde. 
So  erhielten  die,  annales  ecclesiastici  Odorich  Raynaldi's  (Bd.  IV. 
liucae  1749.  fol.)  einen  bleibenden  Werth  und  gehören  noch  jetzt 
zu  den  bedientendsten  Fundgruben  der  Geschichte,  nicht  blos  unse- 
res  Papstes. 

Fand  man  sich  in  Rom  durch  die  Angriffe  deutscher  Gelehrten 
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vetnkisdt,  smr  Heraasgdbe  dier  dunales  ecdesiagtid  aa  sclur eUen^  t^ 
gab  in  Frankreich  der  Streit  K&nig  Ludwigs  XIV«  mit  Papst  Ale- 
xander yn.  nnd  dessen  Nachfolgern  bald  wieder  Anlass /die  6e- 
sdnchte  des  Papstes  zn  Pa^eiKwecken  za  gebrauchen  .und  musste 
man  darauf  denken ,  neiien^  noch  heftigeren  Angdfiißn  zu  begegnen. 
Man  wollte  französischer  Seits  die  ttbertriebenen  Kronreehte 
auf  Ähnliche  Gründe  statzen,  wie  sie  bereits  KOnig:  Philipp  der  Schöne 
gegen  BomfEuäns  Vm.  geltend  gemacht  hatte^  wie  man  denn  später 
audi  zu  einem  ähdiehen  Mittel  gntt,  und  gldchwie  Philipp  die  Ab- 
geordneten seines  Volkes  versammelt  hatte^  das  Nätionaleoncil  be- 
rief Schon  etwas  früher^:  1614  ^>  war  nebst  andern  Doeumenten 
aadi  ein  Theil  der  auf  dem  Concil  zu  Vienne  1814  gegen  Papst 
Bonifadus  VIEL  TOigebrachten  Besthuldigungen  dem.  Drucke  Ober- 
geben worden;  3*7  Jahre  späier^  ^  der  Streit  Ludwigs  SIV.  ans- 
zd^chen  drohte^  gab  Jokmo^Rubeus  unter  dem  Schutze  des  Her* 
zögs  Franz  Gaetaai  vos  Sermondta  sein  bekannteis  Werk"^^  ober 
den  Plapst  heraus,  welches  der  Anfang  einer  besondern  literatuf 
wurde.  Es  war  der  erste  Versuch,  das  ^vorhandene  Matmal  zu 
sichten  und  aus  den  zerstreuten,  vielfadi  widersprechenden  Berich- 
ten der  Chroniken  wid  der  Tcrschiedenen  Urkonden  ein  Oanzes  zu 
bilden.  Schon  dadurch  stellte  sidi  gar  Vides  hi  ganz  anderem 
Lichte  dar;  ein  ganz  anderer  Character,  ganz  ändere  Thatsachen 
erschienen  statt  der  bishar  angenommenen.  Während  der  Papst  bisher 
üeust  nur  in  Betreff  des  Streites  mit  den  Colonnesen  und  KOnig  Phi- 
lipp, und  zw«r  rim  französischen  Standpunkte  «an^efasst  worden 


i*-         .  •. .  •• 


*)  In  einem  jetzt  selten  ^gewordenen  Octaybande,  welchen  ich  zufällig  in 
Paris  bei  einem  Buchertrodler  fand,  der  aber  für  den  gegenwärtigen 
Zustand  der  Forschung  ohne  weitere  Bedentang  ist. 

^  Bonifacius  YIII.  e  familia  Caeetanomm .  prinoipiun  Romanas  Fontifex« 

Romae,  i66l.   4.    8.  Z56. 
Abhandlangen  d,  IH.  GL  d.  Ak  d.  Wiss.  IH.  Ud.  Abth.  Hl.  4 


26 


\ 


War,  ward  er  jeist  im  Lichte  ab  al%eiiie]ii^:yAlkei'biri6^  $i&  Oberw 
leiter  der  allgemeinen  Angelegenheiten  der  Christenheit^  der  Erwähnte 
Streit  aber  als  ein  nutergeordnetes  Moment  des  Ganzen  dargesteUt; 
währmd  man  ihn  als  Störer  des  Friedens,  als  Yerfi^lger  derKömge 
zn  betrachten  gewohnt  war,  erschimi  er  jetzt. als  Yermitder  des 
Friedens,  welchen  er  zwischen '  Aragonieh  nnd  Neapel/  zwischen 
Frankreich  nnd  England,  in  Ungarn  nnd  den  italienischen  Staaten 
onermttdlich  nnterhandelte.  Dass  hiebd  die  Mittel,  welche  er  za 
gebranchen  strebte^  nicht  ii^mer  zomZiiele  ftthiitea;  Caii  von  Yalois, 
den  er  znm  Friedensvermitder  nach: 'Soscana: gerufen»'  daselbst  sidi 
eine  Herrschaft  aas  grOnden:  sachte  lond  zoletai;  aik  Parteien  gegen 
sich  und  seineni  €föim^  anfbracbte^/^lrat  firdlichaücU:  hierin  an  das. 
Xidit,  jedoch,  keineswegs,  die  Schuld ;;des  Papstes,  welcher  in  noch 
höherem  Grade  als  Papst.  Grögoc  X  fitr^  seine.  Friedansbemtthiin^en; 
den  Hass  der  Fforeqtiner  nnd  aoii^/lieumRffiemahungcai.KnmiiBestni 
der  Ungarn  anob  bei  diesen  ^  g0AnB6nlMföaiflJadaiiki>änitetii^  De 
Rnbeis  hat  •  der  Entwicklnng  tlf^  ürsacjiefay  wa^^oabiidas  Andftokea 
des  Papstes  so  sehr  yerhasst  ist,  ein  eigenes'  Ki^el  gewidmet, 
nnd  das  ganze  zweite  Buch  znrCiitik  der  Quellen  und:  der  Wider* 
legnng  der  ^g^i  iha  erhobenen  Ankb^en  *  bestimmt«.  ;  .Allein ,  wenn 
anc^  die  bekannten  BeschuhUgan^en  inBetreffdefc.Abdankang. Papst 
Cidestins,  das  nnhAndige  und  ^i^Uktlbrlicfae  BenehntemBonifacius  YUL 
gegen  Könige  und  Völker,  und  das:  Alfthrdien  von  seinem  : verzweif* 
lungsToUen  Tode^)  för  alle  Zeit<m  widerlegt .  nnd  abgethan  war^ 
so  schien  doch  derStreilimfit  den^Oolonnesen  undr  dem  Könige  von 
Frankreich  eine  fbr  sein  Andenken  überaus  widrige  Wendung  zu 
nehmen,  und  auch  sein  sonstiges  Benehmen  mit  einer  unVertilgbaren 
Itfakel  zu  brandmarken,  als  im  Jahre  1655  Pi^^rre  du  Puy  den  be- 


•       J.    . 


^)  Mors  camnä)  yfii  iKn.  einige  Chronisten  beze^clinen. 


fi 
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kasaiieii  Utkontfenbaüd '^)  'cfracken  lieas,    welcher  -^^  so   glitte 

Biän  -^  aJle  den  langen  Streit  van  1295  -^1311  j^etreienilen  Do-* 

onmentei  ^enthielt.  I>er.  Text  selbst^ jiii)  fifanssöatscber  nnd  JataUw«icher. 

.  S^äc^  'ww|  im*¥eriiftl4pti}sdeMKtt  der  Maßse  der Doenmoikte^,  Hiir  m^, 

ofcgeotiybr  WahrUoit.  Tefifas3t.  iDie  Docdmentei^oUten  aber  qiaht  bk^- 
die  Lebensgesclikhte  Pap9t  BoiiifiM^itus  YUI.,  gionjclern  aneh  den  gaii- 
z&a  Process  beleiichteu/  welcher  aaf  Andringen  KOnig  Pl)itipps  uns- 
tet den:  nachfölgflsndfii  J^^en  iB^tiedijkt  XI.  und  Clemens  V.  ^g^.> 
ded  Todten  wd, desäen  Ajid9uli«h(i6iug€0iejteli  waifd^  Allein  dif^Ver«^: 
AffentUcih&tig:  der  /AläteWtaf^-e:  *TeKfeldte>  ibt>eii  JBndz^wecb^    i^ofeme- 
dieser  darin  bestand  ^  das^^  Andenken  des  Papstes  in  den  Augen  ei- 
niernidbdangen^  Nachwelt  ssu  Orviide  sn  richten.    Es  ging  den 
FraiteoaendBit  JP^t  Bbq||fteiii»rwie:de«  Pentiicd^  i«^, Papst  Gre*-^ 
gor;  V]I.>  der  jtteirtit  n&t  ^e*.  /erdeolditibenlSkiMmpfie  jb^^       y^ß^A^ 

*  imd  d^s«*  Afld^en^  Je  tiefer  die  Fi^ir^el^upig  g^,  ^n«0es£(i^  rqni 
ehea  ^e^^oigen;  gereinigt,  ux^  gelftMtert  wird,  deren  «Vater  nicht« 
Worte  g^Qog  ztt  seiner  Br^mdmarkung  fipden  kopnten»  Zwar  ward 
jetjU  )4Ueis  an  daj$  Tageslicht  g^schafl^v  w^s  row  iiiuiv»*  des  Königs 
Aoibvngi^fgea  den  I^pst:Adßg^llg(  l^e^  ß«f  eiBO jPocQVient  ent- 
hielt  «4^ßdzw#)flig;  .d«ir  be^werendsten.  Ankl^^imkte,  jedctcli 
duie;das^,die  <2n<^e,ttb6r  ihref  ßlanbwttrdi^d^  gentjgende  Qrande 
hfttie  9ngeb€n  können  "^^3,  ni^d  da^  der  Beweis  .geeitert  wjerden 
QKissjlie,  da^  d^n  firanzOsi^A^eii.  König .  wiikUch  rephtliel^e  .imd  ge- 


<0m 


.i.. 


'     1    I 


i    •»• 


r- 


*)  Histoire  da  differend  d'entre  le  Pape  Bonifaoe  VIII«  et  Philipp«  le  Bel^ 
R07  de  Franee  etc.  Le  tont  justifie  p^r  des  actes  et  m^moirea  pris  sur 
lea  originaux  qwi  aom  au  treaor  des  chartes  da  -Ünj.    Pai^f  1.  XGS5*  fol. 
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4* 


28 

wichtige  Bew^grflnde  za  semem  BeEeBmen  gegen  dm  Papst  reth 
aplassteDy  m  ericennt  Jedenuum  leidit^  was  fkbr  eise  GBaid^wfirdigk^ 
eine  solcbe,  adht  Jahre  nach  dem  Tode  des  Angeklagten  verfiMsste 
Sdirifi  haben  kennte.  Eine  andereVrknnde^  Teimelurtdie  mkge^dbü* 
digten  Vttbrechen  fAa  auf  TiernndneanKig^  ^  Bs  existirt  viottGoHtefitei^« 
nong  dnrdi  die  siebm  TodsOnden  hindnrch  kein  grftoGches  nnd  iuma« 
tOfliches  Verbrechen,  dessen  sidi  der  Papst  nicht  schnldig  gemacht 
haben  soll.  Drekmdzwansug  Ziagen  bekräftigten  durch  ihre  Anssa- 
gen  die  gegen  die  kaätdSsche  Reli^on  erhobenen  Anklagen;  aOehi 
ihre  Aussagen**}  lassen  keine  andre  Wahl  als  zwisdien  abidchU 
lieber  liüge  von  ihrer  Seite  nnd  ofienbarem  Wahnsinn  von  Sdte  des 
Papstes, '  gegen  dessen  Annahme  aber  alles  Cebrige  streitet  Wohl 
aber  wurden  Jetzt  auch  die  Verteidiger  laut  nnd  e^Hrachen  den 
Bbapta^&gem  Wähdm  toq  Nogalret  und  Wilhelnr  nm  naoaiiD 
geradezu  aOe  Glanb Würdigkeit  ab,  beriefen  sich  in  Setreff  der  Ka^. 
tiliolicitftt  des  Lebens  imd  Sterbens  Fapst  Benifacins  adf  das  !2eng-^ 
niss  der  Cardinale,  und  zeigten  die  inneren  Widersprodie  in  den 
Aussagen,  wie  in  dem  Benehmen  der  Anklager.  Bei  afien  jenen 
üdamden  kann  lieinem  Leser  das  Gefthl  der  Angst  nnd  Veile- 
genheit  imbemelfct  bleiben,  welches  dm  König  bei  allen  Vem' 
bafldhmgen  durchdrang,  so  oft  von  seinem  persOnKcihen  Andieile  die 
Rede  war  und;  wie  es  den  Papst  Clemens  V.  zur  aussbrsten  Ver- 
sieht in  dem  ganzen  Processe  beweg,  so  auch  des  Kftoigs  Anhftn^ 
ger  mehrmals  in  die  grOsste  Veäegenheit  stdrzte.  Eben  dieses 
bradite  zuletzt  auch  jene  heilsame  Qrisis  hervor,  als  die  beiden  ca- 
talonischen  Ritter  erklärten,  das  unbefledEte  Andttk@a  des  Papstes 


**)  S.  623  —  675.    Et  ist  jedoch  gerade  dieser  Theil  des  Werke«  fecken. 
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gegm  jedweden  TerAeidigm  zn  woIleiH  mid  Hon  Pkpst  Oemens  V. 
dmck  fieine  Erkiftnmg  tob  der  Lauterkeit  A&t  Absielit  des  KA&igs 
und  die  Absohttion  der  Theilneliflier  an  der  Grftaeldiat  von  AnAgoi 
des  Proceiss  filr  immer  and  zwm  zur  AnerkeimuDg  des  Papstes  Bo- 
mfiMäos  beendigen*  krante. 

Weder  da  Poy  noch  Adrian  BaiDet^  welcher  diese  Urkimdm- 
samnduog  rermehrte  and  durch  ein  besonderes  Werk  ^  dem  grossem 
PüUikom  gleichsam  erst  «agSDgiich  madite,  sdbeint  eine  Ladke  auf- 
gefallen za  seyn,  welche  in  der  Reihe  der  Docamente  stattfinde^ 
und  ohne  deren  Aa«IUfaii]^  die  Bollen  Pi^st  Oemens  Y.  vom  27.  April 
1311**)  ihre  Erklftrong  nidit  finden*  Ehe  wir  jedoch  hierauf 
eingehen,  ist  es  nothweadig,  ^es  andwen  Warkes  noch  jßrvrilh« 
nung  zu  thun,  durch  weldfaies  die  Verhältnisse  besonders  ins  Klaro  ge- 
bracht wurden^  welche  den  Zwist  des  Papstes  imd  des  Königs 
wesentlidi  forderten  y  der  Simt  mit  den  Cdonnesen. 


Petrin!  hat  in  seinen  memorie  ***)  Prenestine  mehrere  handschrifi- 
liehe  Naefarichten  beiAtzt,  wodurch  die  Docamente  du  Pkiy's  und 
Bailief  s  ergtazt  ond  manches  Neue  von  Wichtigkeit  gewonnen  ward. 
Br  hal  zwar  nur^  in  so  ferne  die  Gesclnclite  von  Palestrina  dadurch 
eriielk  und  eriflntert  ward»  die  Lebensgesdiichte  des  Papstes  he- 
rfthrt;  aOdn  dben  dieses  fthrte  ihn  auf  ein  Actenstilok,  wddkes  bis- 
her sofgfUtig  in  dem  g^eimra  Taticsmisdien  Ardn^e  aufbewahrt 
wurde  and  dessen  Mittheilung  als  eia  häatMisdier  Fond  betrachtet 


i'ji 


*)  HUtoir«  des  d^smelez  daP^^Pontface  YUL  areo  PhiSpp«  U»  IM  R.  i^ 
France.    Paris,  17i8.    8* 

*•)  Du  Puy  8,  602.  (!04. 

•••)  In  forma  d'annali«    Roma ,  1795*    4.  i  ^'    i    '-^ 
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Verden,  maaa.  Es  ist  diess  ^e  im  Jalire  ISIO  aaf  die  ernenten 
AxiiiBjgen  der  Gel<m06seii  Von  dem  Cardinal  Franz  Gaetaui,  Neffen 
Papst  BiOBifaeias  VUL  abgegebene  Eri:Iftrang  zur.  Berichtigong  der 
Aussage  jener  wahillaft  grinunigen  Gegner  seines  Oheunar  ^).  Da 
die  Colonnesen  erklärt  hatten,  sie  hfttten  me  ihre  Schuld  und  ihre 
Vergehen  eingestanden ,  ruft  der  Cardinal  Franz  ihnen  ihre  Unter«- 
werfimg  zu  Raeti  ausfithrlich  und  mit  soldien  Umsiftndai  ia.  das  Ge- 
dAditniss,  Mie  sie  zum  Thdle  auch  Ton  andern  Scfariftstellem,  deren 
Bmchte  hiedurch  bestätigt  werden^  erzfthlt  wurden,  und  deren  U6ber- 
einilitilnmung  auf  die  Wahrheitsliebe  der  Colonnesen  ein  mehr  äh 
Mos  nachthdUges  Licht  wirft.  Er  fhhri  ihnen  an/  wie  Von  dnbm 
Vearta'age  von  ihrer  Seite  mit  dem  Papst  gar  keine  Rede  war,  sie 
sich-  auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben  hatten  und  also  ein  Vertrag 
in  Bezug  auf  ihr^  Burgen  und  Schl&siser,  nachdem  sie  sich,  seihst, 
oberantwortet,  nicht  einmal  denkbar  sey;\—  ja  im  Gegentheile  •-- 
und  damit  sinkt  Dantes  Bericht  Ton  Guido  toIi  Monteieletro  ihr  im-^ 
mer  in  das  Reich  der  Mährchen  —  ehe  sie  sich  vor  den  Papst  ge- 
stellt, h&tten  sie  bereits  die  Stadt  Palestrina  und  die  anderen  Bur- 
gen an  Bonifacius  oSerantwortet  Von  einer  Wortbrdcäiigkeit  könne 
nun  vollends  nach  dem  Obigen  gar  keine  Rede  seynj.  naehdem' sirfr 
ihre  Bulrgen  verwirkt  und  Ae  dem  Papste  a«yhein[igefidl6n,habe(  eir' 
auch  nach  seinem  Belieben  ober  sie  verfügen  Jcdnu^n^  Ab  ihnen, 
sey  es  aber  nun  gewe^seb^  s&u  zeiget),  dass  ihre  Unterwerfiing  ernst* 
lieh  gemeint  ~ war;  dann  hiMen  mß  sich  auch  vt^n  <  der  Smde  des 
Pi^Mites  ttberzragw  kAnnetf,  wie  sie  sich  jetet  vmi  seiner  Strenge^ 
überzeugen  mussten. 


Somit  kann  in  Betreff  seines  Veriiftltnisses  zu  den  Colonnesen 
dän  Papste  hdchstens  nur  der  Vorwurf  gemacht  woden,  er  hfttte 


*)  Petrtni  docn.  85«  ad  a  1310. 
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mk  gröw(»^  müde  gegea  atiae  Gegner  vorfalirett  soUeii.  Afifeki'. 
auch  dieser  diuüte  entkräftet  t^erden>  wenn  man  dagegen  in  Ud^r^ 
legnng  zieht^  welches  Unheil  von  den  Zeiten  Papst  Gregorys  IXv  an 
die  grossen  römischien  Familien  den  eikiz0laen  Pftpsiäi  nad.  d^ 
Kirche  zngefhgt,  wie  weder  für  den  Frieden  der  Stadt  Rom,  noch 
fbr  eine  danerJiafte  Ordnung^  dar  Kirche  m  laiige  Hoffnung  »war^  als 
die  Faktionen  der  Stiegt  ihren  WiedeiJiidl  in  dem  Cardinals^aJlegio 
fanden^  Dass  ferner  die  Fatoiilie  der  Colonnas^  me  geredite  und 
mfd^cbtslo^e  Ahndnitg  schon.  Iftngst  yerdieni  hatte,  und  es  Nbth 
tfaa^  ein  warnendes  Beispiel  4nf9&ns(^ea;  daäs  auß  ihrer  Beatrafbng 
demPapsit  zuletzt  doch  nor  desshalb  «iti  Vpnyarf  ge^qued^t  werv 
den  ktmn,  weil  der  Erfolg  sich  gegen  ihn  aussprach;  dass  endKch 
der  Papst  von  dem  Antritte  seines  Pqntifii^t^s  an  auf  di6  mildeste, 
und  väterlichste.  WQifrei  .mit  König  Fhifipp  toh  Frankreich  sich  be- 
nommen, nm  denselben  dahin  zn  bringen,  seinem  Lande  den  Frie- 
den und  der  Kirche  in  Frankreich  die  so  nothwendige  Gerech^gkeit 
zo  verschaffen,  und  Bönifacius  eben  desshalb  am  wenigsten,  vermn- 
then  konnte,  es  würden  die  Colonneseh,  nachdem  sie  ihre  Unter- 
werfnng  zurückgenommen,  bei  ihm  Zuflucht  finden  und  bei  den  Frau- 

zosen,  deren  Rechte  der  Papst  eher  zu  sichern   als  zu  schmälern 

•  •     •  ^^  ■  '      ■     _ 

dachte,  die  von  ihnen  ausgesprengten  Schmähungen  einen  solchen 
Eingang  finden,  eine  solche  Wirkung  hervorbringen.  Was  Sixtus  V. 
in  viel  umfassenderem  Massstabe  unternahm  und  vollendete,  misslang 
dem  Papst  Bönifacius,  da  seine  Zeit  —  so  verweltlicht  sie  auch 
bereiiä  war,  -^  dennoch  die  Durchführung  einer  Regierung,  wenn 
auch  nach  den  grossartigsten  Principien  weltlicher  Herrscher  noch 

nicht  ertrag,'  am  wenigsten  uomittelbar  nach  einem  Cölestin  V. 

♦  •  *  .  .       ' 

SeitPetrim  is^  M-Wiseman's  Aufsatz  ausgenommen,  unsers  Wissens 
in  der  Literatur  der  Geschichte  P.  Bönifacius  YDI.  nichts  Bedeutendes 
mehr  geschehen.  Wir  glauben  desshalb  ein  gewisses  Verdienst  anspre- 
chen zu  dürfen,  wenn  vrir  dieselbe  mit  einem  authentischen  Beatrage  ver- 
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mehren  9  weicker  da  Poy  nd  den  «Imgei  Samnfem  en^sg^  seiner 
Widitigkeit  wegen  in  dem  geheimen  Arddre  der  Engebbrarg  sorg* 
fidtig  Mlbewahrt  wurde  rad  efiAidi  in  einer  TdlKg  getrenen  Copie 
der  BarbeismuMAen  ffiUtothek  uns  suigAnglich  i;rafde» 

Er  endiAlt  eidüdbe  Aussage  von  Cardiniden  nnd  andern  hoh^ 
kircUidien  Wurdeniiftg^n  ober  die  Gesinnong^  wdche  Kömg  Phi- 
Upp  von  Frankr^b  in  dem  Streite  ndt  Pap3t  Bonifi^Giiis  beseelte, 
und  er  erscheint  von  solcher  WlchtigkeÜ^  dass  gar  Tide  der  gewon- 
nenen Resnltate  dadhircb  noch  einmal  in  Frage  gesiefit  werden  ^kurf* 
ten.  Nicht  ohneGrand,  scfadnt  es,  ist  dersdbe  so  lange  Zeit  scarg* 
sam  unter  ScUoss  und  Riegel  und  dorch  die  st&rkeren  Bande  des 
Amtsgdieimnisses  bewahrt  worden,  und  bringt  ihn  jetzt  nur  gleich* 
sMi  em  glttddidies  Ungefthr  an  das  Tageslicht! '^. 

Acht  Jahre,  nachdem  Papst  Bonifacins  VIIL  gestorben  war,  beauf- 
tragte Papst  Gemens  V.  am  14.  April  1311  die  Cardinale  Arnold 
von  St  Sabina,  Bertrand  von  Si  Johann  und  Paul,  und  Arnold  von 
St  Prisca^  so  wie  den  Cardinal  Diaconus  von  St  Maria  in  Porticu, 
in  seiner  Gegenwart  und  vor  besonderen,  hieza  eigens  auserw&blten 
Notaren  ein  Verhör  mit  den  Cardinal -Diakonen  Napoleon  von  St 
Adrian,  Landulph  von  St  Angelas,  und  Jakob  und  Petrus  de  Co- 
lumna  (Colonna)  vorzunehmen,  nnd  die  letzteni  eidlich  in  Betreff  des 
Eifers  zu  verhören,  welchen  König  Philipp  von  Frankreich  gehabt 
habe,  ala  er  wegen  der,  Papst  Bonifadus  Schuld  gegebenen  Häresie 
und  der  von  ihm  und  seinen  vorzüglichsten  Anhängern  erhobenen 
Appellation  die  Zusammenbemfung  eines  Concils  verlangte.  Die 
eidlichen  Vernehmungen  liegen    vor  uns ;    sie    sind    nach ,  einem 


*)  9t§ke  Beikve. 
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Mannaeriptft  copiH^  welehes  ndt  der  edgenlitadigea  Unterfiidirift  des  ehe- 

maligea  pApsdichen  Ardiirars,  X  B.  Gon&lemeri^  versehen  ist^  der 

am  18.  S^tonher  1630  erkÜMe,  die  auf  Bef^  des  Cairdiiials  Franz 

Barherini  nach  der  in  der  Engekbnrg  bdBndltchen  pergMnentenea 

Originialnrknnde;  verfasste   Copie    dnrehgesc^en    niid    bestfttigt  zu 

haben. 

'  .  .  . . 
Den  CanÜAftlen  Napoleon  i   Landolph,  Jakob  und  Petras  er- 

laahte  der  Papst  ihre  Aassagen   schrifUich   absageben.    Dasselbe 

MTwde  dem  Cardinal-- Priest w^Nicolaas  von  St  ESosebius  und  dem 

Abt  Petras  nm  St  Medardus  zu  S|oissons  gestattet 

Zkierst  (^erreichte  der  Cardinal  Nicolaos  seine  schriftliche  Aus* 
ttge^  weldie  in  Gegenwart  der  Cardinale  •  Priest«  Arnald  von  St 
Marcelius  und  Stephan  yon  St  Cyriacus  in  Thennis  als  Zeugen^ 
vorgc^eseii  wvirde. 

ffi^-ia  erklärte  der  Cardinal ,  Tor  nngefikhr  13  Jahren  seyen 
zwei  Plrediger^-MOndie  zu  dem  Könige  in  das  Lager  nach  Flandern 
gdcommen  und  h&tten  Briefe  von  den  beiden  CardinAlen  Colimna 
gdvachty  worin  die  -ungeseissliche  Thnrnbesteigung  Papst  Bonifacius, 
seihe?  Hftresie  'und  die  Nodiwendigkeit  dnes  allgemeinen  Concils  (in 
qno^  sciretur  veritas  de  praedictis),  wozu  der  König  seine  Hand  bie* 
ten  möchte,  erwähnt  waren.  Der  König  antwortete  nur  mündlich,  *  er 
wolle  die  Sache  bedenken  und  besprach  sich  öfter  mit  dem  Bericht- 
erstatter,  der  .ijun  von  jeder  wHt^en  £linmischung  in  diese  Sache 
abrieth.  Als  zwei  Moujatßr  später  die  Nachricht  von  d))r  Canonisa- 
tion  des  beü.  Ludwigs  kam,  erfreute  dicss  zwar  den  König,  man 
bemeikte  jedoch,  dass  dieses  Ereigniss  unter  einem  anderen  Papste 
noch  mehr  Freude  gemacht  haben  wOrde"^).    Später  häuften  sich 


^)  Quod  %i  hajutiBodi  cwoniMtio  f«i#iet  facta  ab  alio.Fipa,  präbo  viro  et 
Abbandlmgeii  cL  Hl.  GL  cL  Alu  d.  Wim.  lU.  Bd.  Abtk.  IIL  5 
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die  Berichte  ober  das  BcUecbte  L^n  und  die  üblen  Linien  de» 
Pkipstes  sowohl  durch  Briefe^  $ia  dorch  Boten  und  diejenigen^  wehte 
von  Rom  Korfldckehrten.  Man  ^hehai^teie^  der  Va^gnt  habe  efaieir 
.Haosteofel  (daamonem  privatam),  er  bete  OiMzenbiMer  an^  halte  Uih' 
zocht  mit  Weibem  und  Knaben  ihr  keine  Sfinde^  behaapie,  ein  Papift 
könne  keine  Simonie  begehen«  Der  König  habe  spAter,  seiner  eufi^^ 
nen  Aussage  smfolge^^j  von  mehreren  Cardinftlen  die  Yersichernng 
erhalten y  Beni&cins  ney  kein  gnter  Christ,  nnd  erweise  dem  heili- 
gen Sacramente^  keine  Verehmng.  Der  Abt  Yon  SL  M^ard  nnd^ 
der  Erzbischof  von  Nicosia  hatten,  der  eine  behauptet,  Bonifaeiad 
erkenne  kein  znkflnftiges  Leben  an,  der  andere  aber  dessen  un^e^ 
setzliche  Gelangnng  znm  Pontificate  nnd  mehrere  Hftresien. 

Durch  diese  wiederiiolten.  nnd  Ton  glaiibwltanligen  MfinniHB .  stan^ 
menden  Beridite  my  endKch  sowohl  der  König  ab  dfus  Volk  bewo«- 
gen  wordai,  ihnen  Glauben  za  schenken,  nnd  dar^MW  s^  imcih  di/^; 
Absicht  des  Königs  hervorgegangen,  einen  Weg  zn  soeben,  diese 
Vergehen  in  das  rechte  Gdeise  zu  bringen  nltd  grösseres  Aerger- 
niss  zu  verhindern**).  In  Be^i^g  anf  die  Gefituigenn^buanuig  des 
Papstes  versicherte  der  Cardina),  der  König  habe  hiezu  kdaen  Be* 
feU  ertheilt,  sondern  sey,  als  er  davon  gehört,  sehr  betroffen.  ge<- 
wesen***).  Endlich  nannte  er  s2e  eine  wntiderbare  und  sehreckliahe 


»« ■ 


catholiccf  et  bonae  famaCi  quod  mnlto  majus  deberet  esse  grata  et  gau- 
diosa  et  dicebant'aliqui,  quod  hoc  magis  fecerat,  iit  se  firmaret  coiitra 
Colomnenses  quam  ex  alia  (aliqua)  derotiöM.' 

*)  Ohne  jedoch  das  Schreiben  sehen  zu  lassen  oder  die  CarSinala  zu  nen« 
nen,  ausgenommen  Johannes  Monacht. 

**)  Uade  per  sacramentum  meum  credo  praedictos  (regem,  comiles /'duces, 
ihilites)  habuisse  bpnum  zelnm* 

***)  IKuItum  stupefaetus.    Sie  scheint  audi'dai^baifs  vna'Wilkelm  ^bn  No- 


•      4 


.       >        . 


Tha^  und- der  BttieiiieratMlM  flkgt  Unza,  dMs  er,,  wejan  w  gewusst 
bitte»  BW  wtee  in  semeiil>  N«aiQa  ges^^eben,  sie  gewiss  hxushst 
niMUlli0l  ludben  wttrde  «"). 

Viel  QiybeiitimarteF  wwea  die  Am^Mg ea  des  Cardinak  Napoleoii, 
Aet  frat  a«f  aUe  an  ilm  genchteteii  Fragen  seine  Unwissenheit  aiH 
gab.  ür  gjeistaqd  jeiodit  er  habe  dem  KAtuge  geschrieben^  sich  der 
Kirche  gegea  den  Papst  aatnaehmen^  aiidi  habe  er  mcb  mit  Ande- 
nü  darober  b^aanoaeB,  Wie  er,  s»  sprach  sioh  aadi  der  Cardinal 
Jöhiuueli:  vom  heiligeti  MarceUini^  und  Petras  über  die  gute  Absieht 
des  KaaigB  ans«  £!r  gestand  jedoch  ein^  sow^  dem  Könige  ^  als 
ftnch  Tielen  Andern  gesagt  %u  haben^  Bonifacias  sey  ein  Häretiker). 
er  «dbst  f^^BxAe  dieses;  mdurere  Minoriten,  £e  mit  der  In^isition 
benfiragt  waren^  hfttten  dem  Könige^  wie  er  hörte^  rem  der  Hftresie 
des  BenifacM^JUBtiheibuigen  geoMMdit.  Ans  dem  ganzm  Verhöre 
geht  hegt»,  das»  er  einer  der  Hanptaiistifier  des  gewaltoamen  AaS- 
fr^ens  des  Kftn^s  gegen  den  Papst  gewesen« 

'S  • 

Der  CatdiMl  Peter  von  Cdonna  gab^  seine  J^klAning  sdirifi«* 
lidi  ab» 

Et  erwfthate»  dass  in  der^  res  den  GardiaAlen  Colonna  ver^ 
firaiep  Affen^ficben  Urfconde  in  Betreff  de»  nngesetzlichm  GcAugras 


giret  erst  beschbttsn  wordta  wm.  sifja^  ^  ar  taa  der  amen  Baaahalk 
^egen  König  Philif  p  körte,  welche  bereits  ^Te^Paatt  (sie  ist  ron  du  P07 
abge4ruckt)i  aber  noch  nicht  verkündigt  worden  war» 

^)  Unde  per  sacramentum  memn  credo  D;  Regem  snper  dicta  captione  et 
eqrpm  (sie)  quae  secwta  sunt»  esse  peiutns  innocentem  et  illa  netcientem 
ntsi  ex  post  factis. 

5* 
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Pi^s<  Borafikäns  VHL  zum  PontÜieate  Niddg  enOUdlem  geifresea  sey  *)« 
Als  ihnen  desaai  ongeM^iöt  der  Piepst  den  Proeess.  gemM^  iOMm 
ede  Biit  der  Appellation  an  ein  aUgemeines  Coneil  tmd  aneitoi  kaaif«* 
tigen  Papst-  geantwortet.  Und  da  hierauf  der  Papst  ihre  Bafgea 
zerstörte  nnd  sie  Bis  H&retikw  brandmarkte^  wftre  von  ihnen  ndt  dem 
offenen  Briefe  geantwortet  worden,  welch«  mit  ,4ntendite^^  fo^innt 
In  diesem  Briefe  sey  jedoeh  dmn  Papste  keine  besondere  HdreeU 
Torgeworfen  worden,  als  wie  etwa,  dass  er  die  hei%eii  Sam^ 
mente  profanire  und  dnreh  sdne  nnyeri>esseriichen  Vei^dmi  der 
Kirche  Aeigeniiss  bereUe.  BVater  Jacob,  Prfw  von  St.  Sahiaa  in 
Rom,  weldier  diese  Schreiben  an  den  KOnig  von  FVankreich  zn 
bringen  hatte,  sey  auf  seiner  Rttddcehr  auf  Anfrieb  des  Papstes  bei 
Lyon  gefangen,  in  Fesseln  geworfen,  nnd  als  er  im  Keilcer  gestor- 
ben, in  den  Ketten  ausserhalb  des  Grottesackers  begrabe  worden* 
Hierauf  sey  der  Archidiaconus  Thomas  Von  Montenero  an  dra  KAnig 
gesendet  worden,  um  seine  HflUe  anzufl^e^  und  ^Imch  seinen  Vor«- 
fahren  die  Rettung  der  Kirche  zn  fibernehmen.  Nie  w&ren  die  CkH 
lonnesai  bis  zur  offenen  ürklftrung  gegen  den  Pkpst  geschritten, 
wfirde  ihnen  nkht  die  Cfumt  des  Königs  sieher  und  die  Entsdiei* 
düngen  der  Pariser  Doctoren,  die  ihnen  der  König  durch  seine  Bo« 
ten  zu  wissen  machte,  fiür  sie  gewesen  seyn.  Der' Cardinal  gab 
ferner  zu  yerstehen,^  dass  durch  die  Untreue  des  einen  königlichen 
Gfesandten  Petrus  üotta,  der  sich  mit  der  Canonisation  des  heifigen 
Ludwigs  zufrieden  gab,  die  Angdegenheiten  der  Colonn^uen  in  Nadn 
theil  geradien,  ja  dieselben  in  Orvieto  zur  sdben  Ztit  ris  BMeüker 
erklftrt  wurden,  wo  derselbe  ihnen  verspradi,  alles  in  Ordmmg  zu 
bringen«  Papst  Bonifkcius  soll  damals  sich  getassert  haben:  zuerst 
werde  ich  mich  mit  dem  Könige  aussöhnen,  damit  er  sidi  von  den 


Man  Tergleicbe,   um  das  Benehmen  der  Colennesen  zn  wurdi(;ei 
erste  Zeugenaussage  mit 
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CoAoimmeD  trenne  iind-sieh  an  mich  änseUiesse;  daün  Werde  ich' 
jene  »i  Grdnde  ridi<to,  die  «iaf  sd^er  Seitö' sieben /und  wenn  icK 
sie  ytlÜSig  M  Grande^  j^dktet^  virtrfAe  ^Uk  Tsiä^^  Aeb  Kö- 

nigs seliretteft  idict-diejsön' ve^dfeitienfl  ^In'B>esiiig^'fitif  A^  itüt^m^t^ 
fene  Hiresie  giMifte  der  CäütRnäl/dassr  er  Wegen  meMherer  Aeoä« 
senmgen  bei  Vielen  Terdadbierregtel,  nnd  diese  aacb  detti  Kdnige 
binlerbraebt  worden  waren«  Er  fb^e  ferner  bei,  bestiiiimf  gebOH 
m-liakiii,  da«3  P^put  Cftle^dn  v«n  derHiresie  dftoBoniftieiiis  «*«r« 
sMgt  Wtarj  er  keiDt^'  sogar  (Sües^  ton  Oöli^tin^  ^1b^  «(hiMDOBimen 
KU  baben.  König  Oarl  babe  in  A^ilita  den 'GbrAnal  deCMotAia  ge^ 
fifagty  ob  er  des  Beistands  Aer  Cdonntesen  yersicbert  seyn  ktinne, 
da  er  ilen  Papst  Oölestiu  gegen  BoiiifiMmis  zta  Gewaltsdhrittett  mt 
bcrwegen  nnd  itei  des  CWdinalateä  «nbeitouben  boflie^>-  Der  König 
konnte  Jedodi  den  Beiätahd  der  Gelonnesen*  biezn  niebt  iei^uigen, 
Aieils  weS  das~T<^^^Aeii  Mh  nicht  viMig  erwäü^m  Hess;  tbeMb>  well 
dadni^  die  WOrde  des-Gardikialates  und  die  fihre  derKirdie  yar- 
letzt  worden  waren. 

Um  dte  Abneigung  gegen  Bonifiieilis  zn  erboben^  seyen  eimnat 
Ritter  mit  Meh  Pferden'  zum  grössten  AergeMiäse  des  Volkes  %md 
den  Pilger  in  di^  Kirebe  des  befligen  Petms  gedbungen,  so  dass 
das  Volk  an  die  alte  Propbezeibnng  erinnert  wurde,  Pferde  worden 
Her  einst  auf  die  Körper  der  Heiligen^  treten  **)•  Mebrere  Personen 
Yttsidieiten,  dttd  Papste  als  Cariffinal  m  negromantiscben  Bescb&f- 
figUQgen  bdgestanaen   zu  biAen.    Als  er  einen  zftrtlicb  gefieUteb 


•  ■  rfi 


*)  tJt  credp\  ai.  l^eoe  recoloi  dicente  Reg^  pr^ödietOs  5[ma  haeretU  plene 


i'5'      •  •      i'*  •      '.*        ,  I '  '  1       t    r  n' 


^)  Bekanatlioh  gesdiab  diess  in  noch  hShcfteni  Grade  atiter  Päptt  Alesan- 
der YL   BorUurdi  diar.-  Bis.,  in  Bibl.  Üenac« 


Br^ck^  iwd .  vwei  NeAte  ▼«rlpr, .  sagte  er»  »Gott  li»be  Um  das 
£teiiliwmite  »«geftgt,  wasilypi  bittte  gesdielieiiJMkniieii»«.  firtegton 

fM^^ittk»  ym'Mi  Uk  <M«w  W^  «ai».  ^ws  ««U  idmi  «toh  wn  41» 
andere  hoinüwn^  w»^, vrunm -waieto«  «tit  IHtmaobtcm  a«f  dnsEnde 
d^r Weif')  oder- dusa,  ler  Joniindea  fimi^  waii9  einer  seiner  verster- 
bcmwi  YwiraadtQa  Nacbru^t  t<hi  d«r  andern  Wdt  bongen  w^de» 
d««»  er::dw,Wii»ifdi  nwdrt^Me^riiNt  den  h^m  Peims  uMdJPn»- 
lipn:i  dufn^revt  «o«  dmrfen»  —  voransfgßsetety  daeia  .dieoe  Aenoowwn» 
g«i|  ervrif»^  w«reii»  ToUnnds  in  die  Meiiuing  dQB  UngJaob««!.  liriAx 
geB*>  .  Ais  idjiesB  «f fttec  no4^  »analun,  eey  er  g^en  .das  finde 
«einer  Tage  «ISmdicb  Hfti»tik«r  ganini^  nnd  ilim  derT9dgew«ns<dit 
tj^wden**);  „der  K9nig.  aber  war  ob«r«««gt  ^.gntM  Weik  «a 
<lm%  loelt  .sidk  iu>fib  daan  v<m  Bonifiuiiii«  bf^G^egitob^  des  emtoil 
AnftreiaBB  der  Cetonneeten  f»  ob^riiste^  und  b#|tfi»  ^mtk  er  aiob 
Um  bfiite  rfldien  w^en,  audi  evdicnrere  i«id.  bessere  W^e  erwib* 
len  können.''  Uebrigens,  setzte  der  Cardinal  ge^nbaMbaft  no^  bin-: 
zu,  wolle  er  seine  Aussagen  nicbt  als  annmstOsslicbe  Wabibdt  aar 
aafce»!  aendem,  da  13  Jabr«  bereits  Terflepsfn  und  <ar  n#  de«  Co> 
tewaffim  ia  iVorbanifnag  n«d  iUead  daa  Asoeaarfte  ansgestaiidiei^ 
Mj  das  iVndwürtPOT  an  att9  diese  Diagp  in  itai  idebi  nebr  vng^ 
sÄwii^  enudten. 

Dw  y^höff  wurde  iiacli  dieser  Aussage»  derea  Gewicht  nicht 
weniff  ia  der  ZarflcUialiiiiig  imd  Bewkeidenheit  des  Berichtentattew 


*)  Der  Cardinal  setzt  wiederliolt  bei  diesen  Berichten,  deren  ErcSUer  er 
nennt,  binm:  Vtmm  antem  eorde  erederet,  qnae  or^  dieebat,  Koe  acit 
Dens  et  ipse.  Ego  antem  nescio,  qnia  non  poatnm  ^ed  debeo  de  oc* 
;ci4tis  aUeni  cordis  judicare* 

**)  licet  dirertiue  epinlcMui  forte  eiaet  inier  hömiaeB* 


3»t 


gegnttdftt  war,  ftr  den  Imfofldien  Tag  gefkki^tss^  «mid  am  Mgcindeti; 
Shitteg;  den  16*  April  tSll,  wiedw  for^esetat^  vrobei  daim  der 
CUrdiaal  Landalph  ron  Nei^ei^  eine  mbriftticlie  ßctiammg  rekeg^ 
l%e  gafe  jedocli  ireder  etwai^^  Nenes^  aech*  t^eofbiindete  de  euMh 
tesöndein  AflAefl  ^e«  Cat^nala  aa 


•  -  .  ,■■  ♦ 


«    • « « 


»  '  1 


'Ani>  hetJügslen  liMftrfte  die  ntHsi  •  foIgcffide'JMssage  4es  'Mum  Pcf^ 
tras  von  St.  Medairdn»;  «ines  erklftiiea  Odgnem  des  festes  and 
bUfiden  AtMnget^  de^  -Köu^.     Dieeer  erkannte  B^^aei^  ^ 
nt^  clsi-fV^rali  Pükpst  «■'^)  «ndbeth^rt^  -wie  die  t(W«^jettfi^: 
Gafdinttf^KsclMlb  im  Aibänoiuid^ t^alebtrinitf,  «Is  i^iiBtir^^B'^^dfli^' 
vlBfitdÜan^  z«ri«ciiett  Kßaigr  9lia^]|)  «MAi&M^itfidMrird  naeii  Pr«Mi»^' 
rtieh  geitM^nfea  'waren/  den<  Papst  fiir'  dinen  QottEeiidiefler  «Bid>  jlft^ 
reüker  eikiftrten,  welcher  wedor'  Mt  die  Geboft  D^b  äff  dSeAnf*^ 
eniteliang  des  Heilandes  gladfate,'  dnd  dto'Papd%  ^CMw^  dnto 
8dge''4Sl<^iwftnke  ad»  AbdudEong  iewogen  IkiHiii  Wkeu  dkM«!^ 
deu'Aht»  kaeUier  in  iloln>on -Seilen  lUtr'-DunAt'ntffb  JMo^'iäa 
ter  VolmwMj  Hugo  mm  OiUüy  Fetirm  vdn  Aquitu^uni  Thomw 
Hirred  kesIMigfi  winAen 

'>'-  iUs  er  dina  äolia  ^eit^  ilflftle  teöh  liongesa^ 
faai)^  0r  Aaftrag'fcelayttMea,  vit^deai^I^        lida  deti  Vdpbrechei  «ih 
redeii;  die  laaa  Ihm  TorwatC^  'Sr  lialie  ea  ancii  gedMm^Jedbbh  tifS^' 


!♦ 
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****)  Dem  Leser  wird  der  Widersprach  dieser  AtifjUbetf  mit  ileit-  Atiita^eii^' 
der  geiMaaten  Gärdinäle  nicht  eätgclttit  and.  damit  «nek  nkht  dto.-Hlö^. 

dxi«tol»  M  ll}«eK>a  %(!V)ilMi)  d^  fi4c9ftP4fMM)i:  «M '^nftioh^j^aMio 


.    •)  Siclie, Beilage,,  ., 

1^*):  ^h  V  fW  W  gerebat  jiro  rPaiia. 


r ':.:*!» -PWffi^»  d<if  fffe»tU«ten  Meinipj  »V  Gwde,_>nt.richtcn.   ,.     i,,;..«! 
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zyf&L  franzd^cbe  OfMMi  ab  s^i»  Qiildle  jbcKwäuiety  w^raaC  Ea|pi 
Bofiifaoiifi  g^tetwortety  jene.  Härreo   seyeii  ffOBse  Naeren^   cÜe 
dufdi  den  hekumteä  Sterin  der  Franaöseii  vefleitdi  würdeo»  akJi  iE  Micke 
Dinge  eiM;iuw9Glieii*    Ab  er  aber  die  Woche  darauf  ^elieime  Dck 
peschen  ans  Fraoki'eicll  ^«ItJeii^  (die  ;3bn  Widirsclieiididi.rroii  den 
Umtrieben  seiner  Gegner  in  Kenntnis»  setztra)  habe  er  den  Prior 
hart:  angtffchrea^  mtd-htfActiiertJ  Gttt^mQgeiibii  «fl^Afigim»  wenn  er 
nidit  den  firnnzdirisehen  Stolz  bredhen  wtirde.    ^hh  weiss>  fahr  er 
fortj  dass.dk  im  Namen  des.KSaigs.  die  Sadbe  der  Colomieseii  he* 
ti»ib$t,.    Alim  idriirerde  mit /dienern  |iäkitt|^.IViede;.mM       m^; 
daim  dle'Ckd«nBa.'s  st»  .Gftmde  tichienr  hMSfan^Hdeiaen  Kafcig,  und: 
eioM.atidjNn  Ki^lnFnekr^fik  fämeit^eAf  nri^ineit.gieliebt^aKMg' 
KfAj  dw  mich  mit  aHen  ehrisdichenKOoigeo. gegen:; deia^  K6n^ 
nnterstatzea  wird^'^  In  denselben  Jahre  habe >dei;. Papst  den  Process: 
gege«^  4ife  QvIoitntiB  iveihtagt,  undi  demKNiige'gaMMehet^  «ir.jM^  ^ 

d^m  Pri9t}kwm  (tiäiOim  9€h0Hkenf^9^^  lue  MikmS^  IfSJimli 
Carfe  \ahw«rtei^.  dvrv/dea'VMig.^fb^^er  Uatettttfemigider  Gnl^inias!) 
abbringen,  aofit«.  ,  ^^Als  König  Kail ,  nach fflMnhrddi  gekommen  fiihr^ 
der  Prior  fort^  sandte  mich  der  König  afoclr  lOicht  wieder  MichilQn^ 
bis  in  Frankreich  selbst  die  öffentlichen  Appellationen  gegeA  Bonifi^ 
ciw.  evfolgt  %v«Miu.  JOaaa,  ;:filg^e)!d0r  iBm<diterstate0.:ldfU9ii,  ciiladte 
Aex  König  <idett  Wflhdm  iMidKogwU  wt.einigetf  >*nderflr/inA)  ddR! 
Pi^st  hievpn  iNiiehricSit  zn  vgebeil  iririd  ihn  aefi^ifoilderar^eiu^  9%0*i 
meines  Concil  zn  bemfen,  nnd  als  von  dieser  Gesandtschaift'  lange 
nichts  verlaatete,  beschloss  der  König,  mich  ihnen  als  Gesandten 
nachznsendea^^    Der  Prior  erhielt  nnn  denselben  Anftrag  wie  No- 
garet;  sollte  er  aber  den  Papst  nicht  sprechen  könnet V  so  mässe  er 
die  Appellationen  in  Rom,  den  toscaitis'ehen^  camptaiächen  mid'  lom* 
bardischen  iStftdten ,an  die.Kirchenthflren  heften.  Es  hezeidmet  die 
Stiwmnng  der  G^aMiker,i  die  am  Hofe  des  Königs  herrschte,  dass 
ein^  der  aUgeseheiisflen  Prälaten  nnd  R&Ae  iles  Ktfnig»  damab  dem 
Prior  sagte:  ,,Dn  weibst,  was  fbr  ein  htidet  Mensch  dtesär  Btaifa- 


41 

mm  ist^  WM  fitf 'em  Ketzer,  ^Mrie  viel  Böt^eg^  erf  Aa^  ,wdclie@t  Aar* 
geniiss  er  erregte  nad  ^me  er,  weDn  a*  Itegw  lelbn  sollte,  aoeh 
Aeigerefl  tinm  vmd.  Ich  sage  dir  es  imf  mein  Gewiss  w,.  du  dmat 
ein  gutes  Werk,  wenn  du  ihn  todten  wirst,  nnd  tftdte  ihn  aaf  Ge-. 
falur  Bieinw  Sede.^^  Der  König  erwiederte  jedoch  dakMf:  „das^wird 
er  nicht  thnn,  so  Gott  will,  weil  der  Pdor  noch  Kbchof  oder  Papst 
werden  kann;  sondemi  geii^  nnd  thnt,  wie  endh  die  zwei  Prälaten 
meinee^  Ralhes  aufgetragen  kaben*^^  Hierans  schloss  der  nunmduige 
Abt,  der  Ktaig  sri  an  den  Yorgäxkgpn  zu  Anagni  unschol^g*)  nnd 
ebenso  httten  aoch  die  Bitter  in  gutem  Eifer  gehandelt,  da  sie  theils 
in  Frankreidi,  th^s  in  Rom  ron  den  üblen  Thaten  desP^^stes  ge- 
hört und  so  von  s^er  HSresie  ttberzeugt  werden  kennten. 

Am  19.  April  aberreichte  der  Cardinalbischof  Berengar  seine 
sdurilttiche  Aussage.  Er  zdgte,  wie  der  gute  WiUe  des  Königs 
unstreitig  schon  daraus  herroi^ehe,  dass,  als  die  narbonensische  Kir- 
chenproyinz  auf  Empfang  der  Bulle  deric^a  laicos  hin,  ^ch  weigerte, 
dem  Könige  den  verlangten  Zehenten  zu  bezahlen,  dieser,  obwohl 
er  das  Geld  sehr  nöthig  hatte,  nidit  weiter  auf  dessen  Entrichtang 
bestand«  /  üebrigens  erklärte  auch  er,  keine  Anzeigen  gefunden  zu 
haben,  dass  der  König  zu  der  That  von  Ani^ni  Anlass  gegeben 
habe^  wohl  aber  seyen  die  Ritter,  die  gegen  den  Papst  aufgetreten, 
dazu  durch  die  am  Hofe  herrschende  Stimmung  verleitet  worden. 

An  demselben  Tage  gab  auch  der  Bischof  6.  von  Bayeux  seine 
schriftliche  Erklärung  ab.  Sie  stimmte  in  der  Hauptsache  mit  der 
vorausgegangenen  flbereiii  und  schloss  sich  in  Bezug  auf  den  Mord- 
befehl  an  die  des  Abtes  von  St.  Medardus  an. 


*)  D.  b.  ebenso   unschuldig ,  als  ine  K^nig  HeinricSi  II:   TOn  England  an 
der  Ermordung  des  Erzbischofs  Thomas  Ton  Becket. 
Abhandhuigen  d:  UI.  CL  d. Ak.  d.  Wiss.  UL  Bd.  Abth.  III*  6 
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Am  2IfMi  Jtaiidigte  der  CäfdiMA  Jaeoli  von  Oofom»  dm 
tftbuetm  Zedgeii  tttd  Nitaren  geine  schtifHiciw  AaBngettin.  Sie 
dtttttote  siefc^  mS  di«  von  den  Gardiiialea  Goldimi  etlamenea  Jrifeii** 
IhAta  Urkimdw  und  beschuldigte  wie  diese  den  I^iet»  asf  die 
Jbssage  >y^Cli|^Mer  Sf ^siet^  hin,  der  grotj^ten  AiisscIm^iAiiigeii^ 
TyrütAa^leii  n.  dgl.  iMese)  dUes  Ma^s  übersckreiteiide  Aäkhge  Inrt 
j(iHleel  In  einer  ilesiehnng  einen  mdit  nnbedentenden  Werth,  weil 
mie  der  kmem  Wahrheit  oder  Ubwahriieit  der  einsefaien  Angaben 
^tih  ein  gewisser  Bfassstab  ftr  den  Weräi  der  flbrigen  und  dek 
6hrfliide  ergibt^  weldie  £e  Goiennesen  sioin  offinen  AMall  Takt 
d^  Papste  bewdgeik.  So  berührt  der  Cardinal  nidit  mir  die  An*^ 
schuldigong,  der  P^p^  habe  nicht  an  das  hetfige«  Sacramert  des 
Aliars  geglaubt  sondern  auch  Dl^monen  angemfen  nnd  einen  Dfljnon 
ifn  Ringe  eingeschlossen'^.  Uebrigens  wollte  er  das  Naheriß  nur 
mttndfich  dem  Papste  sagen ,  nnd  somit  sind  wir  nm  die  ansfidirli«» 
eben  Berichte  gekommen,  die  nns  wahrscheinfieli  die'  Ck^noesen  in 
einer  noch  lächerlicheren  Gestalt  hätten  erUidkien  lassen. 

Am  22.  April  ward  die  schrifHiche  Erfclämig  des  Ritters  fager^ 
ranitts  von  Mamchias  abgelesen,  welchem  der  K0tt%  yertrant  hatte, 
wie  er  ftriefe  ron  Gardinälen  über  Häresie  und  ScUeefatigkeiten 
(Bogreriis)  des  Papstes  erhalten  habe.  Zoletst  verhörte  noch  ißr 
Papst  am  24.  April  den  Cardinal  -Piester  von  St  Ciriacus  in  Hier- 
mis,  Stefanns  nnd  den  Notar  Ganfried  von  Plexeyo.  Beider  Aussa- 
gen liefen  dahinaos,  dass  mehrere  Cardinäle  nnd  andere  ansgezeidi- 
nete  Personen  dem  Könige  den  Papst  als  einen  Häretiker  geschil- 
dert liatten.    Damit  ward  das  Verhör  geschlossen. 


*)  £t  qapd  Mp«r  ^  Tidi  le^  wiiri^  referc^m  wbis  S^.  P.  presentiditer 
sed  a  Toce.  .        . 
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Auf  das  Einzdne  noch  weiter  einzogehesy  halten  wir  nach  dem, 
was  bereits  froher  bemerkt  wwden  ist^  nicht  für  nftdiig.^Wir  glao- 
b^  nns  aach  nicht  zn  irren,  wenn  wir  behaupten,  dass  nach  dem 
vorgdegten  Stande  der  Forachnngra  aach  noch  Aergeres  an  das 
Tageslicht  gebracht  werden  darf,  es  wird  die  Meinung  eher  zn 
(Bonsten  als  zum  Nachtheile  eines  Papstes  lenken,  welcher  in  den 
Verschlingongen  seiner  Feinde  begriffen,  sich  derselben  maunhafi; 
wehrte,  den  Knoten,  der  rings  um  ihn  geschürzt  war,  zu  zerreissen 
strebte,  und  als  sicli  das  Geschick  über  ihn  endud,  seinen  Verfol- 
gern mit  aller  Würde  eines  Papstes  und  der  Rnhe  eines  Märtyrers 
entgegen  trat,  um,  was  er  nicht  aufzuhalten  vermocht  hatte,  unge* 
beugten  Muihes  zu  ertragen«  Was  er  immer  gefehlt,  die  Grösse, 
die  er  in  Anagni  im  härtesten  Augenblicke  /seines  Lebens  gezeigt 
als  fflch  erproben  masste,  ob  und  welcher  Adel  smer  Seele  iime- 
wohne,  hat  hunderte  von  Beschuldigungen  zu  Nichte  gemacht.  Und 
wenn  mdi  auch  die  Verlftumdung  bis  an  seinen  Tod  und  über  sein 
Leben  hinausgewagt,  so  vermag  die  neuere  Forschung/  anch  die- 
ses Gewebe  zn  zerreissen,  und  wird  das  Andenken  des  grossen 
Papstes  von  nun  an  wohl  nicht  mehr  der  beliebte  Tummelplatz  muth» 
wffliger  oder  leichtsinniger  Schrifisteller  seyn* 
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Beflagge. 


Processus  factus  jussu  D.  Clementis  Papae    V,  super 

%elo^  quem  habuit  D.  PMlippvs  Fi^anciae  rex  in  petendo 

convocari  concilium  super  haeresi  imposita  D. 

Bonifacio  Papa  VIIL 

In  nomine  Domini  Aman.  Anno  ejasdem  1311  ind.IX  dieMer- 
eniii  XIV  mensis  ApriKs  Pontificatns  Sanctissimi  Patris  et  Domini 
nostri  Donuni  Clementis  divina  providentia  Papae  V.  anno  sexto. 
Idem  Dominos  noster  mandavit  nobis  Joanni  de  Regio,  Joanui  de  Ye- 
riilis  Clericis  et  notaiiis  camerae  snae  ac  Imbexto  Verzelani  et  Gar- 
lino  de  Tillerüs  clericis  Bisterrensis  et  Ebroicensis  Dioeceseos, 
notariis  pnblicis,  ad  scribendom  in  causa  quondam  Dominik,  Bonifacii 
per  ipsum  Dominnm  nostram  spedaliter  depntatis,  quod  in  actis  ipsins 
cansae  scriberemos  et  in  pablicam  formam  redigeremos,  quod  Reve- 
rendi  Patres  Domini  Neapoleo  Sancti  Adriani,  Landulphas  Sancti 
Angeli  et  Jacobus  et  PetnKs  de  Colnmna  Sanctae  Romanae  Ecclesiae 
Diaeoni  Cardinales,  constitati  coram  ipso  Domino  nostro  praesentibas 
Rererendis  Patribns  Dominis  Amaldo  Sabinensi  Episcopo,  Bertrando 
Sanctomm  Joannis  et  Paali,  et  Amaldo  Sanctae  Priscae  titoli  Pres- 
byteris  ac  Amaldo  Sanctae  Mariae  in  Porticn  Diacono  Cardinalibos 
anper  jnraTerant  dicere  et  respondere  poram  yeritatem ,  quam  scie- 
bant  vel  credebant  super  zelo ,  quem  magnificos  Princeps  Dominns 
Philippns  Rex  Franciae  illostris  habuerat  in  petendo  dudum  convo- 
cari conciliom,  super  haeresi  imposita  dicto  Domino  Bonifacio  et  ap- 
.  pellationibns  impositis  contra  enm  et  requisitionibns  super  hoc  factis 
adem  Domino  R^  per  nobiles  vires  Dominos  Ludovicnm  fratrem 
ipsins  Domini  Regis  Ebroicensem^  Guidonenl  Sancti  Pauli  et  quendam 
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Joannem  Drocensem  Comites  ac  notifieationen,  appeHatione  ipsanun 
eidem  Domino  Bonifacio  facta  sen  tunc  facienda  et  oppositione  l)o- 
minoram  GoiUielmi  deNogareto  et  Guillielnii  de  Plasiano,  qni  se  ge- 
rebaut  pro  oppositoribus  in  negotio  rtfei^iomto  et  soper  aliis  negotiom 
contingentibus  supradictnm:  rolens  id^m  Dominas  Noster  et  maudansno- 
bis  notariisi  snpradictis,  qnod  dicto  )sea  recordo  sao  et  Doounoram  Araaldi 
Sabinensis  fipiscopi^  Betiraadi  Sanctomm  Joannis  et  t^anli,  Arnaldi 
Sanctae  Priscae  titoli  presbyteris  et  Arnaldi  Sanctae  Mariae  in  Por- 
tica  Diacoui^  Cardinaliom  praedictomm  ibidem  praesentiom  cor  am  eo 
staremns  ajsper  joramenlo  antedicto:   qnod  qnidem  etiam  juramentom 
praedicti  Domini  Napoleo,  Landdplnis,  Jacobns  ^  Peferas  GarÜnales 
se  tnnc  coram  ipso  Domino  nostro  nobis  notwiis  praeffictis  pfaewii^ 
tibns  recognovernut  et  assememnt  prae^^tisse  et  mbflonanus  pttftK 
fati  Domini  Arnaldas  Sabineusis  Episcopns,  Bertrandns  tSanetontta 
Joannis  et  Pauli,   Arnaldus  Sanctae  PHscae  et  Araaldus  Sancttfe 
Mariae  in  Porticu  Cardinales  pfaedicti  tunc  assememnt  praedi<!ilaii 
juramentnm  per  praefatos  Dominos  Neapoleonem,  fiandalpbnni,  Jaeo«- 
bum  et  Petrum  Cardinales  praestitnm  nt  praedidtor  '«xtitisse.    Qui«- 
bns  necessariis  et  nobis  notariis  süpradictisidem  Dominos  Nosttf^üflic 
mandavit,  qa,od  iidem  Domini  Neapoleo,  Landulphns,  Jacobus  eti^ 
trus  depositiones  seu  responsiones  eorum  ad  interrogatioBes  eis  fiM>- 
tas  per  ipsnm  Dominum  Nostnim  ^uper  zelo  praedicto  nobis  ttf^tttiis 
darent  seu  traderent  in  scriptis  nosque  iidem  notarii  ea  seribereoms 
in  actis  praedictis  et  redigeremus  in  publica  munimenta. 


Post  baec  autem  in  continenti  Reverendus  Tkter  Dofiiiinos  NIwk 
laus  tituli  Sancti  Eusebii  Pi'esbyter  Cardinalis  et  Yenerabilis  idr 
Dominus  Petrus  Abbas  monasterii  Sancti  Medardi  Suessionj:  constitliti 
coram  ipso  Domino  nostro  juraverunt  super  saneta  Dei  Evangiila 
ab  eis  corporaliter  tacta  dieere  6t  i-efi^ndere  veritatem,  quatm  scirart 
vel  crederent  super  zelo  praedicto.  Qüibus  idem  DomiEtiis  nMCer 
mandavit,  qnod   depositiones  seu  t'espönsiönes  fbciendas  per  ipMS 
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ioper  «efepraedieto  Bohia  Mtoritö  «^adictis  traderent  et 
in  aoriptis  et  nobiii  ekden  notacrä  qood  eas  reciperemus  et 
NflMifl  in  actis  caume  praediotae  et  redigeremns  in  pablica  documenta. 
Deninm  vera  dBeti  Domim  Nicokuis  et  Neapdeo  Cardinales  et  qoili- 
bel  eonun  pw  ae  tradidenmt  nohls  notarüs  praedictis  ibidem  coram 
ipso  Dondap  nostro  qnaadam  cednlam  de  papiro  depoaitiones  sea 
req^sionea  eonm  ei^r  dicto  züo  eojjitinentes,  qaanun  tenores  in- 
ferins  eentineBtnr.  Actam  Avinione  in  Palatio  loci  fratrom  ordinia 
Praedioatonun,  alii  dietoa  Dominas  noster  morabatar,  in  Camera  ipsina 
Palalii  praesratiboa  Reverendis  Patnbus  Dominis  Arnaldo  Sancti 
Marc^  et  Steftno  jSaneti  Ciriaci  in  Thernda  titoU  presbyteris  Car- 
diaalibiia  teatibos.  Tenor  toto  anpradictae  eedulae  exbibitae  per 
dietom  Danmmm  Nieolaum  Vardinalem  taüa  eat: 


Primo  a&BOy  qao  DMadnna  Rex  obsedit  inaolam  in  Elandria  et 
endo  qnod  aant  tredeeim  aani  yel  eirca^  yaierant  duo  üratrea  Prae^ 
dieatorea  ad  RegMi  et  tradiderant  ei  literaa  et  instrumenta  sigillafa 
mgillia  Cardipaliam  de  Cehunna  cni^  J^igno  tabellionis;  in  qnibos  moita 
eontinebantnr  de  älegitimo  ingresan  Domini  Bönifaeii  ad  Papatam  et 
etiam  de  Eaeresi  ejoadem  et  petebant  Cardinalea  a  Domino  Rege  ai- 
cat  a  pngile  fidei  et  Ecdesiae  defensore^  nt  ad  convocationem  con- 
cifii  generalis,  in  quo  sdretur  veiitaa  de  praedictia,  vellet  dare  prent 
ad  ipaom  apectabat  opem  et  operam  eflScaces  et  credo  qnod  tone 
dieli  CsMHnalea  erant  jam  d^ositi  vel  aaltem  excommnnicati  et  in 
Ibga;  unde  etiam  illos  fratrea  nolnerant  ireeipere  ad  commnnionem, 
aed  qnantodtiQa  potni  compnli  eos  exire  exercitn«  Rex  tarnen  respon- 
dit  yerbo  aed  nön  acripto^  qood  deliberaret  et  auo  tempore  fiaeeret, 
qnod  deberet  et  mAi  tradKdit  illaa  literaa  et  instrumenta ,  qnae  longo 
tempiH«  aervayi;  tarnen  fracta  et  ado  qnod  ex  tone  Dominus  Rex 
t^efii  qoedammedo  dtfbitare  de  statu  Domini  Bonifacii  et  pkries  pe* 
tat  a  me  qnid'  de  Irae  aenlirem.  Pbat  quam  etiam  reaponderem  sibi, 
^od  ad  haec  nonponeret  cor  auom,  qqia  nm  erat  ymaimiley  qnod 
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sie  esset  deeepi^y  qaod  ipsam  UAemtet^  nisi  esset  venis 
Papa  et  ipse  Dominos  Rex  ex  tnuc  dicdliat,  qood  multi  dolntaDt  de 
hoc.  Uode  postea  quasi  per  doos  menses  yenemnt  rainores  in  eodem 
loco  de  canonizatione  Beati  Ludovici  et  fiut  Rex  mvltiim  garisiis  et 
nos  onuiesy  qni  tunc  eramos  praesentes  cum  eo,  et  erat  ifai  Hpisoo- 
pus  Dolensis  et  tunc  dicebatur  ibi  a  pluiibus,  qood  si  cjusmodi  ea- 
nonizatio  fuisset  iacta  ab  alio  Papa  probo  viro  et  catfaolica  et  boiiae 
famae^  quod  mnito  magis  deberet  esse  grata  et  gaudiosa  etdicebaot 
jüiqui  quod  hoc  magis  fecerat,  ut  se  firmaret  contra  Columnenses 
quam  ex  alia  devotione.  Postea  vero  quando  rev^rsi  fuimns  inFran- 
dam,  ceperuntplns  solito  venire  rumores  de  mala  idta  et  maus  ope* 
ribus  Domini  Bonifacü  et  per  literas  et  per  nuncios  et  per  äles^  qui 
redibant  de  curia,  et  dicebant  aliqui  quod  habebat  daemonem  jaiYa- 
tum;  aliqui,  quod  adorabat  idola,  quod  conmdscere  cum  mdieribus 
yel  etiam  cum  yirls  non  erat  peccatum;  aliqui  quod  asserdbat,  qnod 
Papa  nuUo  modo  poterat  commiitere  symoniaan  et  quod  hoc  h&ke  suis 
operibus  ostendebat.    Postea  vero  quasi  per  unum  anmun  audivi  a 
Domino  Hege,  quod  plures  Cardinales  —  subscripserunt,  quod  Do« 
minus  Bonifacius  non  erat  bonus  christianus  et  quod  nuUam^  reveren* 
tiam  exfaibebat  corpori  Christi.    Sed  literas  non  vidi  nee,  nominavit 
mihi  Cardinales,  nisi  quod  videtur  miln,  quod  postea  semel  nomini^ 
vit  mihi  dictum  Joannem.  Monachi.    Item  Prior  de  Chesa,  qpi  modo 
est  Abbas  Sancti  Medardi,  qui  frequenter  ibat  et  redibat  de  curia^ 
multa  referebat  et  palam  et  cum  sacramentis,  de  factis  Domini  Beni*- 
fadi,  quae  omnino  haeresim  sapiebant^  sicut  quod  non  erat  alia  vita 
quam  vita  praesens  et  simiUa.  Item  quando  Rex  Siciliae  coepit  difFamaii 
de  incontinentia^  qui  autea  fuerat  bonus  et  devotus^  me  praesente  cum 
pluribas  aliis  coram  Rege  fuit  dictum  .vel  a  Donuno  Carola  vel  etiam 
a  Rege,  9  quo  eorum  non  recolo,  qnod  sie  mutatos  fiierat  dictus  Rex 
Siciliae,  quia  audiverat  a  Domino  Bonifado,  quod  cognoscere  midie- 
res quaseunque  non  erat  peccatum  sed  sdom  opus  naturae.  Ardue» 
piscopus  etiam  Nicosiensis  qni  videbatur  esse  Valens  homo  et  bonus 
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cathaiiGiis  M^eretnit  4f|e^<il9nm  ingvessuBi  i^t  jiltirje^  Jiaeresi^  Domiiii. 
Bonifacü  et  qiiqi}  c^rtitg.  Qr/M,  q^pd  h»e^J)eB^.  pfjob^fentui:. 


»  '! 


üx  tot  igi^vr  i^  tanto^om  ^et  tws  fiiJ.eiUgooraiii.  et  tarn  freqaei)-- 
iSkm  relatibsa  .^qptiis  fiiit  Poiiiaas^  .Itex  ad  ^re^^bdiun;  ^o  rnagn^ 
parte  ea  esse jr^r^^  qoae  de  itü^tiino  iogrefSsu  et  bA^tei^-Domuiii 
Bomfacii  dicebaatur,  licet  forsitan  non  epseiat  vera^  et  certe  illa  ea^ . 
dem  ratione  egomet  credidi  finaliter  licet  cam  diflßcultate^  et  sioiili- 
ter  eadem  ratione  praelati  et  principes^  barones,  capitola  et  f^ven-i 
tos  9  nniversitates ,  dems,  et  populus  regni  dacti  fnemnt  ad  creden- 
diimpraedictai.vjSed.beae  yerpm  esi^  qwd  nnllus  credit  nL^i  voleus, 
qaod  aliqui  licet  pauci  respecta  aliorom  boc  credere  yolaerunt  Ex 
tali  ergo  sdentia  orta  et  tot  et  tantoram  ac  fidedignoram  relatibns 
secatns  eHt  %diis  ad  qaaerpifdiiin  jisaty  per  qum^Mm-igerenüir  prinü- 
na  tarn  gravia  qnae  ere^bantiir  C)^e  Tera  proprer  praedijda,;  licetjfo^ 
sitan  non  essent,  etadpraecayendimipericQAa  «t.&e^oidala  gravj^s^ 
qaae  TerisiniUiter  timebantiir  fatnra^  et  de  proxim4>  per  dictum  Domi- 
num Bonifacinm,  nisi  primitns  caverentia*,  et  talis  ^dns  scüicet  ad 
corrigendam  vitia  qnae  verisimiliter  credontar  et  praecaveudam  peri- 
Ciila  et :  i^candalax  qoae  yedsimüiter  timeqtart  e$ut  b][)tmiß  et  josta^  zelus. 
Taiem  a^loiii  babpit  Dominos  Rex^iUi  cqtfa^ßH  pt^etiapit^iUo  duq  mif 
Utesy  praelatiy.prindpe^^  ^rwes» ^erqs ^  popolicj^  jß^^  tarn  ssiecor 
lares  qnui  religiosi  ad  petendom  conyocatipnem  comcilii  generalis  et 
ad  provocaudimr  sen  ad  appellandom  contra  Don^iinm  Bouifacivm,  ne 
aliqua  ^a^mina  etf^cand^  atte^twpt^^  per  piap^^menti^  mßoi^  . 

cre4o  praedict»)^.  I^uisse  bpimm  zplpqi  adr^uiendom  praedicta.. 


'  ( 


De  eaptione  vero  Doitiini  Bonifadi  nibil  scio  nee  dico,  nisi  qnod 
Dominos  Rex  de  ea  nibil  prqbavit  nee.  mandavit  nee  ordinaTit  fieri^ 
aed.  qoando  audiyit,  .prin^o  fpt.  mnlti^  s4if)Qfaqtii;^  et  ^lii  loqaei{4p 
illa  bora.  dicebaA^  iUii|d  factqm.  essf  mirabiler  ßt^bonribpe, -et  mibi 


qnafßreuti,  qooinQdo  hoc;  ppipi^.  ^^ifi^  r^ppndit>  Q^fte^  frater ;  Nicolae 
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nisküio;  tiisP'qmft  rcfddebat 'i^r«  oftitübtfS  däi«stim  ef  Credo  ^oMl'fitii 
ceperuut  eani ,  et  sie,  tradiideraiit  (Suillielmo  liilHti*  ütrom  Tero  iUäd 
qaod  sibi  tone  plaenit  quam  qaod  neu;  sed  eerte  eerto  eredo  propter 
bonitat^m  i^e  eoäs<*i«btiä^-,  qääm  ilbyi  täiü  Tongö  Mtnpore)  qnod  si 
äfcivisäef  ¥)b1  eredJÄift/^fet,'  Äod^  la^se  vd  ioWö'lTacfuih  suo  bomine^  nnn- 
^äm  'liii  ^Ittöey^t;^  imö  Hnilftiitai  i^bi  -  ^plkttS^et.*  Vn(te  per  ^acrft*-' 
-mentttm  meum  crede  DoDunatU  Regem  snper  dicta  cäptibne  et  ieoimm, 
qnae  secuta  stiut,  esse  penibs  iuDocentem  et  illa  neseientem  msi  ex 
pöst  facto. 

-  •■!  '    •)    '  ••     :•••      IM  »'.« 

Tenw  verö'  i^opf adiclab  cedüla6  ^xbibitäe  per  dictum  Dominum 

•  *  .         ' 

Napoleonem  Gardiualem  talis  est: 

Iii  üömine  Domftii  Amen.    Ego  Napoleo  €ardina)rsr  vocatus,  jii- 

rätus  et  iiiterrogäths  k  VaWs  Sanctisöirito  Patre  ad  Iteätimoninm''  per- 

Kbendfim  super  ielö,  ^^ifem  Serenissimus  pnhceps  Doimmis  Rex  Pran- 

ciäe  liabiÄt  tu  foctis  quae  cohtingerunt  de  Bonifacio,  respondi'et  re- 

,Tspondeo,'me  credere  quod  babuit  botimtiÄelittn. 


'  f 


t  •  t* I    • 


♦■  Iiriefrbgatua-^^Ä^  isciebiätti  ^uod  aS^is  Cardinaüs  ti^quisivisset 
Regfeinpraecfietmn^^nöd'ässnineret  contra  Bonifadilm  et  speeiaKter 
de  Bömiuo  Oei^kiido  de!P^ritiä  qAoöd^m  Sabineftsi,  de  Domino  de 
AquaspaHa,  de  ITöniino  Präenestrino  qui  fnerat  Bituricensis,  de  Do- 
mino  Hugone  qnbndam  HcKstiensi  et  de  Decano  Parisiensi,  respondi 
et  re^j^öbdeö,  qü6d '^es'ciö  Isi  aHqäis*  praedictoram '  r^^snrÜ  Dominum 
Regem  pralsdictä^l  Amli^i^^dtiieu  iquod  Dominus  ^aenestiinus  qukiido 
fiiit  Parisüs  requisivit  Regem  praefatum. 


. » 


(- 


Interrogatus/si  Doniini  Jacobus  et  Petras  Cardinales  requisive- 
rättt  super  Mc  Dominum  Regem,  respondi  et  ^cespmided  me  nesdre. 
^Äudivöram  taHien*  quod  sie,  et  liöc- tempore  BW  quo  fnerunt  proces- 
sus  facti"  cömra  ipi^os,  quia  tunc  utcotaimiuiiter  didfni^,  ndserunt  nun- 
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d6$  com  Uteria.  et  appellirtioiuhifii  tem  »d  Dondnäm 'ftegem  BVanciäe 
quam  ad  alios  ortis  partes. 

;  IntQireglita»'  »  Dbnuü  liandnlpbos '  et  Gniliefamis  de  Ptergamo 
CMlÜDaleg^  Regem  reqnisWerant,  re»poiidi  ettrespondeö^  laetieiseire 
et  crederem  qMd  nmu 


I    I 


Ittterrogatosy  ei  Dondbiaa  Jaannes  McoiaGin  Regem  requisietaiv 
respuadi  et  ceqwadm;r»iM;aädms8e  qndd  ueqnimrevat«  (   V   ' 

.  Interrfigatiia  m  d^Kentt  iiiiikÜiq^oid  reqiiiahr]s.<)et  ipaom,  respbddi  et 
reispiMidee,  qqod  i<aa  reooidor  et  potins  eredo  qnod  ikou  dixerat  jpvfai« 

.  /Jbiteü'Ogatw  si.  ego  c€H|Hifi£vMaiiL  ptaäfaUoK  Bimttuiu  Regeln,  ut 
aeswmeiret  toiltea  ikfliiStoiiim J.  rwj^^  refi^ddeoy^qdod:  isiyi  Xlo-t 
nSan^ 'Carotis  ^^jocdtus  ia'BoidfaoioiTemssf^t  adiaAetn,  ipseniMMd 
et  e^6  com  ipso  eontaHmusramial  ccoddleiido  o^eriiaido  statarfiode- 
£äae  et  saper  periculo.  m  qno  .erat  fides  et  christiafias  pöpohis  sdb 
tali  paistore.  Opera  enÜB  ejäs  noo  nidebantiir  .viri'  oatboUci  et  eont^ 
palieiis  pmcidoisro  statui  Bc^esiae^dbci  säbi^  qiiadt;enn:^ttri  aliqueih 
aüüun  Pidndpeiii  tot.et':tähtis  peüeidici,  in  :qQibi»i  mat  Etoclemai,  jm» 
posset  salubriter  provideri  iiisi  per  Regem  Frandae,  expediaet.et 
piam  esse^  quod  ista  sibi  exponerentor  et  snper  bac  materia  aliqnando 
Demino  Regi  ^scr^i^  sed  per  qoae  yerba  dico  me  non  recovdari. 

laterrogatos  ai  com  alio.eoiitpleflai%  Yeafmndi  et  respifodeo-qooil 
com  DomiDO  Joanne  Monacbi  et  cum  Domino  Mnsnatto  babuerani 
veriNi  qoasi  sioulia.  '  i  < 


IntentfgadiSy  aicrcä»  qiiod;Dommn]iCanEhali»"et  BomiimsoM«^^ 
qoat^  }>raedicti  .«a  relidbrint  rel  sigoi^Teritttr .praedleto .  Damilia 
I|#gii  refSfppodqe  i4em^  de  ]>eiiDHOr€arola^  .qnod  .deiillefdottlla^ 

7* 
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Mdnacbi;  '  De  Dommö  adtem  MBsaatio  nessekr^  Bi  '»pMtaibdiiiii  vidii 
Regem,  tarnen  si  non  vidit  enm^  credo  quod  ifia  mginüßarerit  sibi. 

Intierrogatiis  si  aliqiiilms  aiil^'  dei  gentibbs  Ri^g»  aerif^  irel  signi-- 
fieietYi  praedicta,  raspondeo  qsod  noUi  ensrteiiti  tiine  temporis  eireai 
(citra)  mortes  recordor  me  aliqnid  scripsisse/sto  feta  nat^ria,  iiisi 
praedicto  Domino  Regi.  Dubito  tamen  quod  aliqaas  literas  recepe- 
rim  ei  miserim  Donuno  Joanm  Monachi  dum  esset  dira  montes  et 
Domino  Stephano  Cardüiali  iuQG'eabceHaiia'^ctiiDraim  Regis. 


r      « 


Interrogahis  quid  cdntiiiebaiit  dictae  liteme 
receptae  a  praedictis^Cardinalä^ns,  respondeo  quod  non  recordw. 

Inlerrogstns  de  zelo  dicti  Dondm  Re^  et  Dominorum  ImdoTid, 
patris  Gnidonis  SandtiPadi  M  quondam  Joannis  Dröccnnsiiä  ComiMn  et 
Dominornm  Guiliiefani  de  Nogareto  et  GoiIlidnH  de  PlasfaHO  m  pe&- 
tione  convöcationis  condfii  et  appellatiönibus  in^dtiis  eontra  dietndi 
Dominum  Bonifacinm  et  notificatione  ipaornm  et  alias  in  ipso  negotio 
et  oppositione  ]|»iorum  Dominorum  GuiUielmi  de  Nogaret  et  Gniflieliia 
de  Flasiaoo:  respAadeo^iiie  eredwe^  quod  rtam  ipsi  quam  alä  qm 
asfinunpserhnf  negotium  contra  praedictum  Dominum  Bonifadum  im- 
buerant  bonum  zdum. 


"w». 


Interr<^atns  quare  credo ,  resqpondeo  quod  boe  credo  propter 
malum  statnm  et  mala  opera»  quae  fiebant  in  Bccleda  univefsali  sub 
regimne' Domim  Bomfadi  tni^  ^ieihporis. 


,  ■  \ ' 


Item  die  Joyis  XV  dicti  mensis  Aprilis  Rerwendns  jmter  Do^ 
minus  Joannes  tituli  S*  8.  Marcellini  et  Petri  Presbyter  Cardina^ 
/«ff  conatitutuB  coram  dicte*  Domino  'Nostro  ad  ipsins  mtuidiitum  Jura- 
Tit  super  sancta.Dd  Evai%eliisi  abe^  eovpofattter  taota  dicere  M 
rei^Mmdere  poranii  veritatem, 'quiEum  sdret  e^  cre4eret  sü^pr  eoden 
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xelo  dieti  ]>oiium  Regis  et  alioraiii  praedictOTQin.  Qni  demite  mter-^ 
rogatns  ^  ipso  Domino  Nostro  super  eodem  zelo^  cBxit  se  eredere 
dictum  Regem  habmsse  bonom  zdam  ex  infrascriptisy  qaae  seqaim- 
tor  videHcet  pro  ee  quia  idem  Rex  foit  secandtim  quod  ipse  audivit 
dici  per  plores  bonos  et  graves  informatns. 

Interrogatos,  si  ipse  onqnam  locotos  fbit  Regi^  qnod  dictns  Do-- 
minns  Bonifadiis  esset  haereticos,  dixit,  se  eredere  dixisse  Regi^ 
Domimmi  Braifaeiiim  esse  haeretieom  et  recordatnr,  qnod  ipse  dixit 
phiries  Domino  Petro  de  Monacho  qnondam  JBpiscopo  Ancissano  et 
plnribus  aliis  ,de  gentibns  Regis  et  etiui  aliis^  qni  fovebant  partem 
Colnmnensinm,  qnod  ipse  credebat  dictum  Dominum  Bonifacinm  esse' 


Interrogatns  si  credit,  qnod  per  diotnm  Dominnm  Petmm  Epis- 
copnm  et  etiam  per  atios,  qnibas  praedicta  dixit,  penrenireni  ad  Re- 
gem ^  respondit^  qnod  credit  qnod  i^c,  quia  dictns  Dominus  Petrus 
erat  famifiarissimus  dicto  Domino  Regi.  Dixit  etiam  se  andiTisse  dici, 
quod  Dominas  Simon  tnnc  Ej^uscopus  Praenestrinns  qnando  ivit  in 
BVandam,  informavit  dictum  Regem,  quod  dictns  Dominus  Bonifacins 
erat  haereticus« 


Interrogatns  qnod  ipse  super  hoc  credit,  respondit  quod  credit. 

Interrogatus  si  ipse  scripsit  nnquam  Regi  super  hujasmodi  hae- 
resi,  respondit,  se  non  recordari  quod  ^se  scripsmt  Audivit  tarnen 
oiiod  aliani  Cardinales  et  nlures  alii  mafirni  rin  scripserunt  Reari* 


Et  audivit  dici  quod  plures  fratres  minores  gereutes 
Inqnisitionis  contra  haereticos  infinrmamnt  Regem  de  haeresi  dicti 
Domini  Bonifacii.  Et  etiam  dixit  qnib\isdam  familiaribus  dicti  Regis, 
per  quos  credity  praeificta  penrenisse  ad  Regem.     Dixit  etiam  se 


v^ 


u 

credere,  qttd  Domisi  lAdoviow  Ebtmßw;  Guido  Sttscti  PttoU  et 
quondam  Joannes  Drocensis  Comites  ac  Domini  GnillieJinofl  de  No* 
gareto  et  Guillelmus  de  Plaaano  mUites  «saertores^  denoaciatorea^  op* 
p4Mdtores  in  negotio  sbpradicto  habucrunt  bomim  zeliun  ip  dioto.  ne-> 
gotio  pro  eo  qnod  credit,  qoia  illa,  qnae  in  dicta  depositioBe  simt 
eontenta  snper  haeresi  dicti  Domini  Bonifacii  Rex  contolerat  com  eia. 
Bx  qfämß  CHnnibus  dictum  Regem  habuisse  bonnm  z^efaim» 

Item  eadem  die  Joyiö  Reverendns  Pater  Pominna  Petnia  de 
Colamna  Cailrdkialis  ^pradiotaa  tradidit  praelato  D^po  Nestro  ixfk 
eamna  sopradicta  qnandam  eedolam  de  papiro^  depositioiiea  sea  c^ 
sponsiones  saas  anper  dicto  s&elo  continent^,  quam  idem  Domioiis 
Noster  nobis  notariis  snpradictfs  tnnc  coram  ipso  praesentiboa  in  ac* 
tis  praedictis  tradidit  registrandam*    Cnjns  tenor  talis  est: 

/         '  •••♦.: 

SanGtisBime  Pater  I  qoia  expedit  qaod  siq>er  iis,  qoibaa  pridie 
Gorani  Sauctitate  Vestra  et  praesentia  Dominoram  Cardiualiam  actom 
fbit  et  per  Sanetitatem  Vestram  interrogatos  fui,  pleno  sciat  veritatem 
Vestra  Sanctitas  et  ut  nollas  looos  sit  erroid,  sciatia  qaod  seeondum 
qaod  recordari  :possnm  et  credo  per  nos  Cardinales  de  Cofaunna  fagta. 
foit  nna  denanciatio  et  appellatio  sub  instmmento  pnblico  .et  in  ill^ 
respondebatar  ad  verbaro,  qnod  in  citatione  era^  quam  Bonifadiis  £&- 
cerat,  qnod  Cardinales  de'Colnmna  praedicti  comparerent  coram  eo 
snb  virtate  sanetae  obedientiae  et  poena  privalionis  Cardinala^<9, 
quia  volebat  scire,  utmm  esset  Papa,  prout  de  citatione  bfijii^odi 
apparety  publicum  instnunentum,  qnod  factum  fuit  ante  omnem  procei^ 
snm  de  facto  praesumtum  per  Bonifacium  contra  ipsos.  In  isto  aut^ii 
instrumento  non  continetur  aliquid  nee  super  illegitimo  ingressu  et 
ejus  denundatione  et  appellatione,  prout  patet  ex  foma  ipsins  instru- 
menti,  quo  non  obatante  eadem  die  Bonifacius  de  iacto  proceasit 
cimtra  cos.  Post  prooessom  praedictum  de  facto  praesumtum  dicti 
Gardinales  de  Columna  invocaverunt  appellationem  aupponcfttes  ae  et 


jvra  sua  protectioiii  diyinae,  sedis  Apostolicae  et  fatüri  Teri  Romaiu 
Pontificis  et  concilii  generalis  et  in  dicta  appellatione  expresserant 
de  nnllitate  et  iniqmfate  processanm  molta,  pront  apparet  ex  forma 
patentis  appellätionis  et  innovationis  appellationls  praedictae  sigillata 
aigillis  Cardinalinm  praedictomm  de  qua  constat.  Post  ista  Bomfa^ 
CIO  aggravante  processns  suos  iniquos  contra  ColnmnensejS  ^  et  pro- 
cedere  ad  dinortionem  aedificiorum,  palationim  et  torrium  et  ad  ex- 
termininm  'Castironun  et  stibyersionem  roccanim  et  moromm  et  qood 
pejus  est  fetnitatem  quam  fecerat  in  primo  sao  processu,  in  qno  primo 
processu  snb  certa  forma  contra  eos  fanqnam  contra  haereticos  et 
sdsmaticos  procedebat,  eontinnante  et  pronnnciante  ipsos  Colomnen- 
SOS  baereticos  et  scismaticos  et  relapsos  et  tanqaam  bnjasmodi  pn* 
mendös,  dicti  Cardinales  miserunt  qnandam  literam  patentem  eorom 
sigilHs  pendentibns  sigillatam,  qnae  incipiebat:  Intendite:  nbi  narra- 
bantar  xniqnitates  et  injostitiae  attentatae  contra  ipsos  per  Bonifacium 
et  nbi  narrabant  mala  opera  Bonifacii  et  qaomodo  scaudalizabat  Ec- 
desiam  Dei  in  mnltis  et  qnomodo  immntabat  statom  generalem  Eccle* 
siae,  söbrertebat  canones  et  concilia  Sanctomm  Patmm  et  mnlta  alia 
continebantar  contra  ipsnm,  in  quibns  ipse  peccabat  et  in  quibtis  et 
de  qmbns  incorrigibilem  se  reddebat  et  conclnsio  erat,  qaod  daretm: 
Opera  ad  congi^egationem  concilii  generalis,  ut  omnis  error  tolleretur 
de  Ecclesia  Sftficta  Dei  et  nt  in  Dei  Ecclesia  nonnisi  reros  et  legi- 
timus vere  et  legitime  pastor  praeesset. 

In  i^rädictis  aortem  literis  non  opponebatur  baeresis  in  spede 
per  modnm  objebta,  msi  qood  in  aliqua  de  illis  praecedentibos  lue«* 
ris  sen  in  qnadam  qnaria  lltera  continebatnr  expr^se,  qaod  dictus 
Bonifacins  prophanabat  Ecciesiastica  Sacramenta  et  qaod  in  mnltis 
et  gravibns  criminibos,  in  qoibos  incorrigibilis  erat,  scandalizabat 
Ecdesiam  qaod  et  ipsum  species  baeresis  est  et  erat.  Item  conti«- 
nebanttir  qaod  darent  eperam  congregationis  petiti  coneiKi  generalis, 
tie  öl  nericalüm  animaram  nroDbanaretitur  ficdesiastica  Sacramenta 
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per  Booifacuim  antedictam^  sed  onmino  error  toUeretiir  de  Ccdema 
Sancta  Dei  qnam  dictas  nefaudos  tyrannns  tenebat  nefarie  occupa- 
tam.  Item  credo  qood  in  una  de  illLs  literis  continebantur  haec^erba^ 
dorn  diceretur  qood  Bouifacins  eoutra  Deum  et  omnem  veiitatem  Cmr-* 
dinales  de  Colomua  haereticos  et  Sci^maticos  proonntiaverai.  Ad- 
debatnr^  qood  dicti  Cardiuales  fidem  Catholicam  et  ejus  articdos  et 
contiiigentia  ipsos  et  sacrameuta  Ecdesiae  et  contingentia  ipsa  firmi- 
ter  credebant  et  simpliciter  confitebantnr  proot  in  Symbole  Nicenae 
Synodi  et  in  Symbplo  Athanasii  continentiir  expresse  et  sicat  Saneta 
Catholica  Romaua  el  oniTersalis  Ecclesia  tenet  et  praedicat»  Simi*- 
liter  et  ipsi  Cardinales  tenebant  Ecdesiae  anitatem,  inconcn/sse  parati, 
pro  fide  et  unitate  Ecclesiae  osque  ad  mortem  aoinma  fimas  ponere 
etiam  inclasive  et  de  pröpositis  per  eos  nil  alind  nisi  dedarationem 
yeritatis  qnaerebant^  qna  declarata  parati  erant  ei  stareet  bnmiliter 
obedire  nsqne  ad  mortem^  et  illam  propositionem  qnam  fecerant,  non 
fecerant  nt  eontnmaces  neqne  nt  pertinaces  sed  ut  inqnisitores  veri* 
tatLs,  qna  declarata  parati  erant  ei  stare.  Ipse  autem  Bonifacins 
praedictus  non  obstantibus  contra  Denm  et  contragustitiam  in  praejn- 
didum  yeritatis  et  fidei  ipsos  Scismaticos'  et  haereticos  et  relapsos 
prounntiavity  potins  ipse  haereticns  ei  Sdsmaticns  et  Ecdesiain  Del 
vastans,  haec  verba  credo  firmiter  saltem  in  «ibstantia  fnisse  in  ali* 
qna  vel  aliqnibns  ex  literis  praedictis  con^rehensa  sen  scripta;  sq- 
pradictae  literae  t^redo  qnod  missae  fnemnt  qnatenns  in  ipsis  Colnm- 
nensibas  fuit  ad  Reges  et  Principes  erbis  terrae  et  metropolitanos» 
qnos  de  praedictis  et  super  ipsis  hnmiliter  et  devote  reqmr-ebaot^ 
praecipue  qnod  darent  operam  ad  congregationem  petiti  condlii  ge- 
neralis. Praedpue  antem  missae  fuemnt  dicto  Re^  Frandae  per 
religiosnm  yimm'et  bominem  magnae  litteratnrae,  fratrem  Jacobqm  de 
ordine  praedicatomm,  Priörem  Sanctae  Sabinae  de  Urbe,  qui  perveiiit 
ad  Regem  pront  nobis  assertuin  fuit,  et  benigne  per  enm  fuit  recep-: 
tos;  secrete  tarnen  nt  didtnr,  et  dnm  rediret  a  Rege,  in  Lugdouo  per 
insidias  et  mandatum  Bonifatii  vel  ejns  antoritate  captns  foit  et  in 
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öMijpedibud  ferrns  et  cüeois  arctatoa  iadwoi  eurceiie  et  ibid^  era- 
delit^  Tita  functus  et  com  cateiiis  et  compedibos  ferreis  extra  eiini-* 
terium  sepultusi.,  - 

Sabaeqoeatar  per  eosdem  Cardiaales  de  Columna  e^  ei^em 
literis  mi^aos  fiiit  Rerereadas  vir  Domiiiw  ThofuiM  d6  Monte  nigroi 
Arcfaidiaoonmsi  Rothomagenfiiis  et  nepos  Gardiualifii  Reverendi  Patris 
Domioi  Jacobi  de  Colmima  Cardinalis  ad  Dominum  Regem  Frandae. 
ad  implorandom  aoxilinm  et  snbsidium  sanm  snper  präedictis  et  ot 
nqu  deficeretnr  £cclesia  Dei^  scilicet  sicat  praedecessores  aoi  Cbri- 
stianissimi  Rege^  Franconun  pro  isalate  fideliom  et  defensione  fidei 
et  Ecdesiae  et  propnlsatione  scismatum  et  erromm  eontra  baereticos^ 
sdsmaticos  et  tyrannos  in  Dei  Ecdesia  debaccbantes  exposueraot 
se  laboribos  et  samptibns  ionnmerls .  et  pmcoljs  dirersisy  tradiderant 
^tiam.  proprii  san^muis  ,^ffii4oni  non  parcrates  snbvenirent  et  ipse 
in  tanto  pericolo  Bcclesiae  Sanctae  Dei  eriperetor  de  tot  et  tanti« 
mii^erüä  et  erroribus^  qoibus  opprimebatur:  snb  istUi  verbis  Tel  coik 
simili  sobstaatia  missam  et  scriptum  fiut  ad  Regem  Frandae  sopra- 
dictum.  '  Praeterea  reqnirebant  enm  praedicti  Cardinales  qnod  place- 
ret  sibi  veritatem  dennndationis  factae  per  ipsos,  quam  ipse  idein 
Rex  significaTorat  et  miserat  fore  determinatam  per  magistros  Pa- 
risienses  prosequi  viriliter  potissime  qnia  ad  dirersos  snggestiones  et 
exbortationes  per  nundos  snos  eisdem  factas  assumpserant  dictae 
veritatis  prosecntionem,  sdentes  manifeste  quod  siqira  vieres  ipsomm 
erat  assompta^  nisi  dicto  Rege  viriliter  assumente  et  proseqnente 
causam  Dei  sient  promiserat  manifeste  et  assumere  et  assumptae 
proseeutioni  insistere  in  omni  potentia  et  virtute.  Et  quia  Bonifadus 
de  facto  destruebat  eosdem  Columnenses  propter  praedicte,  ipse  Res. 
juvaret  eosdem  viriliter  et  potenter.  Et  quod  Rex  ipse  assisteret 
eis  in  prosecutione  assnmptae  veritatis  in  omni  potentia  et  virtute^ 
potissime  quia  propter  defensionem  Regis  et  bonori^  sui  faetam  in 
Consistorio  multotiens  et  multiplidter  dicfus  Bonifacius  minatns  fnerat 
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pnfrMicMuMi  GMtSStaaüMBB  pfrocederet  eontra  nee  dindtteret  pro  iJiqM 
Rege  vel  alio^  quae  omnia  pervenerant  ad  Regem.'  Bl  tne  dictm 
Rex  per  nimcios  et  literas  dictas  Colunmenses  et  statoin  et  bona 
ipsonm  Mrilaiii  lirv^rabilter  m  defeasione  proprio  et  pr<rteetiMr6  sns- 
ae^t  R^^tärebimt  ij^r  et  t^e^^fsfaiverant  dicti  CardineJe^f  de  €V)lttiiiia 
didani  Regem  ^et  asfUdieotia  praseqoendae  Terftads  nt  praedidtor 
ammtptae  et  peiLsredme  qnia  ex  qoe  BoBifatm  iiefvit  de  Vranda  de- 
temdtiatioiiem  magidtreram  esse  ftKstam  contra  emn  ef  ^m4  Rex  iiH 
tendebail  assimier^  et  qood  SHper  assnmptione  reqiiiffihrerat  Columneii« 
fie»  aiifefietos,  ipse  ptaeeipitarM  pr oeessa^  mm  ecmtra  ees  ki  odiimi 
▼etltatis  et  Regia  C^aüciae  praedSeti,  at  smltrakeret  dicto  Regi  fa* 
v^em^  sieiit  apparet  ex  ^sa  dtatkme,  quam  iecerat  dtande  Colgm* 
n6meäy  qnia  y^ebäut  seire  «tmm  esset  Papa.  Rraedpoe  qtm  dicti 
Golanmenses  naOateniis  ad  dietihai  premmtiationem  proeessisseD^  msi 
sab  favore  et  spe  iadabitata  Regi  praedicti  et  prepter  detemdnatioi^ 
utfB  magistrorom  sigaifieatas  ddem  ei  deumidatas  per  nuneios  ipsius 
re^  potissme^  qma  idem  Bonifadns  dirersos  magistres  et  docteres 
Thedogiae  hoc  determinantes  capi  fedt  et  mori  ia  carcere  et  omnes 
ab  istins  reHtaife  prolatione  minis  carcemm  et  tormebteram  et  diver^ 
sis  aliis  terroribus  definebat,.  sieat  fratrem  Gentium  de  ordi&e  mifiOi* 
rRaifom,  iVatrem  Petrdm  de  Adria  de  erdine  praedit^ateram  et  quen« 
dam  aliom  magistrom  in  Theologia  de  ordine  Osterdensinm,  quem 
itt  carcere  mori  fecit.  Saper  praedictis  misemnt  ad  Regem  Cardi-^ 
naies  de  Golamna^  sapradictnm  Dominant  Thomam  com  instmmefitis 
denantiationam  et  appeUationam  pmedictarom  et  dictas  Thomas  asai* 
gnavit^  nt  relatam  fmt  pre  firmo  et  ot  credo,  supradicta  iüsfrumenta 
et  reqnisiTit  emn  saepe  ddTensiene  et  manntentione  veritatis  ae  coli* 
serratiovre  indemnitatis  Colamnensinm  praedictoram,  qoam  pro  Qiristi 
aegatiö  et  pro  remtate  sostinebant,  dam  esset  ii^  exereita  ia  llaii^ 
dria  in  Papilion  ipsias  Regis  in  praesentia  consifii  sai,  tandem  de 
liiandato  Jftbnifitdi  per  E^iscopnm  Camerarinm  in  dtitet»  Tomacaau» 
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Wftos  üät  et  diro  oircere  mampatii»  «t  ibidem  <»QdeHtar  ioter^ 

Ante  lameo  quam  intraret  dietos  Himvm  Mg;Btii»  SVaoeiae  pMl 
{Mroceamfli  de  faeto  freesimptiiiii  contra  CohrnmeaMa^  dorn  pro  prae^ 
ikäs  aeeederet,  obytavit  apad  SarzaDam  nuadis  Regi&i,  iotm  qoos 
emt  Dradaiia  Petras  Flott%  qm  wuieiii  teaotatam  et  rofantatem  r e^s 
caatm  Boailaeiam  schrwfU  et  palpaverat  nt  aaserehabir^  et  96mm 
fidfjitateK  et  searetan  aensaaset  Jhmim  sao  B^i^  et  cKcti  nimtii 
dedenmt  molta  et  laagna  verba  dicto  Dtmiae  llumae  et  dixenmt 
awtii  praedicto  Tel  aKqnia  ex  eis  {ot  aodra)  dicto  Demiiio  Tfaomae, 
qaod  portabant  literas  Regis  pendentes  com  plenä  aactoritate  et  po-* 
-testate  demmciimdi  coimtra  ipsmn  Bonifaciiiiii  et  procedendi  contra  ip^ 
rnm^  aamit  per  C^rdwide»  de  Colamaa  ewlra  ea»  denuntiatiim  fiierat 
et  praeeaaam»  et  qnod  laett^  dnianeiatiene  Caloinaenainm  sabatüae^    ^ 
nuit  in  Tüjscia  dieti  mmcii  Re^  qoaai  pw  unoMi  aienaem^  ne  intra** 
i-enl  eoriaia  et  rerereatiaoi  fi^ereat  Bonifado^  nt  Pontifiea  poat  dennn* 
ciaäonem  Cokuaneasdrai  j^aedietam.    filnaliter  intenreoientibns  tnM> 
tatihw  atödiiinte  dkte  Petro  Flolta»  tat  .dicitttr,  (nt  crede.  ^nmta^ 
De0  et  Jiominibna  adioaia  et  nä  dndendnra  regem  et  ad  tranaenndna 
tone  cuB  eo»  anbseqnentinm  operum  experie&tia  dedacant,  ebmw4» 
rwit  nnncii  proaeeatiettem  dennueiationia  ^edietae  et  habnecaat  <m* 
noniaationem  Domim  LndoYioi  et  fthnäepA  mnita  et  magna^  qnae  po* 
atea  omnia  in  naa  panra  Ittera  idem  Boiiifiiema  »aq»endit  sinnb  m^ 
TOcaTÜ  et  imj^ent,   qnod  didtor  dnisse  ^ego  reeoudKabo  pnnia 
regem,    nt  dimittat   Colnmnenses   et  adhaereat  mihi   et  tunc   om* 
aitto  deataiam  Golnmnenaea  qni  anat  pro  qpao^  et  com  bene  destm- 
xero  eoa^  istaidaai  ad  deatcaetieMai  Regia  et  deatraam  Regam«^ 
Alteadendnm  atatem,  qnod  dnm  didnu  Fetma  Flotta  tractanet  enm 
Bovißmo  in  Urbemteiiy  significairit  GardinaUms  4e  CdJnauia,  qnod 
ipae  erdinaret  bcna  tt  utiBtar  et  aaMaiter  previdecet  ante  Mceaanm 
anaai  cirea  fiieta  CSolqmnenaimi  e*  Tenicci  persanaliter  ad  ^aas  Psae» 
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nestre,  ubi  ipsi  eraht  ad  ordinandom  et  expediendum  salnbriter  facta 
ipsonun  Colamneiisiaii^  quia  Rex  tenebator,  Provisio  tarnen  fait  ista^ 
quod  eo  praesente  in  Ecclesia  fratmm  minoritanim  de  Urbexeteri 
non  siile  magna  iil&mia  Regis  et  Regm  facto  sennone  per  Dominnm 
Matthaeum  de  Aqnasparta  Portnensem  Episcopom  et  pronnndata  car 
nonizatione  Domini  LndoTid  et  aliqmbns  dictisf^  nt  dieebant,  quae 
sapiebant  reconciMationem  dicti  Regis  Franciae  cnm  Bomfacio  pro- 
nontiati  srnnt  dicti  Oardinaleii  et  alii  Colnmnen^es  et  axtfntores  et  rt^ 
fitores  eoforn  hi»etici  et  mabdatom  est  omnätos  inqnisitorftiüs  Iiae- 
reticae'pravitati»^  qnod 'pröcederent  contrat-«  ipsos  Cc^unmenseB  taiH 
quam  contra  haereticos  et  Talitores  ipsorani  tanqnam  contra  faatorM 
haereticoranu  ^ 


• » 


Orca  ittteirbgationMi  antett  an  Domino  ftegi  dmanciatam  fiietit 
aüqoid  de  haereoi'sna  vel  ad  eiiiti'  attquid  perrenerit>  et  an  ego  all- 
qnid  andivissem  dieo,  qnod  in  Bcriptis  per  Colnmnenses  supradiotos 
fidt  denonciakm  propositum  et  missnm  nt  snpra  est  scriptom.  Credo 
iämen  qnod  propter  mala  sna  facta  scandalizantia  Deom  et  homines 
et  propter  nmlta  verba  iuordinata,  qnae  fireqoenter  depromebat  et 
qnandoqne  in  oonsistorio  coram  Carifinaltbas,  qnandoque  extra  eon- 
sistoriom  coram  aliqiiibns  ex  eis ,  qnandoqne  inter  familiäres  saos^ 
qnandoqne  etiiam  coram  extraneis,  qnae  non  sapiebant  fi^em  et  reri^ 
tatem  catibolicam^  sed  potins  infidelitatem  et  errorem,  ipse  midtis 
Cardinallbiis  •  forte  et  aliis  fiiit  suspectus  qnod  exhorbitaret  et  ci'ede 
firmiter,  qnod  nonnntta  ex  eis  ad  Domini  Regisnotitiam  pervenemni 


Item  credo  me  firmiter  andirisse,  qnod  Dominns  Goelestiifas  in* 
formatns  erat,  qnod  ipse  Böiiifacins  erat  haereticns/  et  credo,  me  ab 
ipso  eodem.>  Domino  Celestino  andirisse  hoc  ipsnm,  ^pK>d  firmiter  ähi 
ass^ebatuff  boc  per.  fidedignös,  et  qnod  Dondmnr  Garolns  qmondam 
Rex  Siciliae  in  Aqiiila  reqnisiTtt  Cardinale'm  de  Cdlämna,  si  posset 
«en  potoisset  habere  assistentiam  Colnmnensinm,  qnia  intendebat  pro- 
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curare,  qaod  Dominus  Celestiiiiis  procederet  contra  enm  et  priyaret 
eom  Cardinalata,  tanqnani  haeretjcnm,  ut  credo  si  bene  recolo,  di- 
cente  Aege  praedicto,  quia  haeresis  plene  sibi  probare.tar  et  Domi- 
nus Jacobns  de  Coloinna  per  diversas  exhortationes  persnasit,  qnod 
placeret  sibi  hoc  nop  facere  potissime,  qnia  de  ejus  haeresi  twte 
non  ad  plenum  constaret;  quia  si  constwe  posset,  nee  sibi  nee  aüi 
in  tali  crimine  indnigendum  foret, .  sed  abstineret  pro  honore  Ecde- 
siae  et  statn  Gardinalatas ;  et  qnia  ipse  Rex  Sieiliae  non  potnit  ha- 
bere c<msensum  Ookunnensium  ad  processum  praedictum  privationis 
fiendae  ex  causa  haeresis  contra  Bomfadum,  tnnc  Braedictnm  6ae- 
tanum,  abstinuit  nee  fuit  contra  ipsum  processum. 

Scio  etiam  andivisse  a  diversis 'religio^  et  ab  aliquo  Praelato, 
quod  idem  Boinfaeius  repertos  erat  ex  deposittombus  quorundam  hae-- 
reticorum  haereticns  et  de  haeresi  suspectus,  et  quod  praedicta  per- 
vraerant  ad  fratrem  Leonardum  de  Tibure  inqmsitorem  haereticae 
pravitatis  tunc  in  Romana  proviiicia,  et  quod  idem  frater  Leonardus 
fecerat  redigi  in  seriptis  dictas  depositiones  seu  partem  ex  eis,  sed 
finafiter  ex  mandato  Domini  Matthei  Rubei  et  firatris  M atthei  de  Aqua- 
sparta  suppressae  fberunt  ut  dicebatur.  Nescio  tarnen  de  hoc  aliqnid, 
iiisi  ex  auditu« 


Item  audiyi,  quod  frater  Augelus  de  Castro  veteri  Inquisitor 
haereticae  pravitatis  e%  de^unciatione  sibi  facta  cepit  magistram  An- 
gdum  de  Pemsio  qui  dicebatur  haereticus,  et  credo  me  audivisse, 
quod  coram  e;odem  fratre  Angelo  Inqmsitore  haeresim  fuerat  expresse 
coafessus,  et  credo  me  a  fidedignis  audivisse,  quod  itte  errabat 
circa  resurrectionem  mortnorum  et  fuerat  magister  in  artibus  Domini 
Benedicti  nepotis  sui  quondam  Gardina&s,  qui  Magister  Angelus  erat 
in  familia  Bonifacii,  et  dicta  ci^tio  facta  fuit  ut  audivi  de  yoluntate 
IHmuni  Theodorid  de  Urbeveteri  Cardinalis  et  Camerarü  tunc.  Qua 
captione  perveoiente  ad  Boni&cium  turbätus  init  yalde  et  mandavit 
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ipsam  diffikti  et  äcüar,  qmd  taue  al^pia  reita  dycsmit  in  excosatiQ» 
Een  illiiis  Magkitri  Angdii,  scilioet  fiio4  noa  male  aeaMü  aeofiendg, 
Ht  Mirtiabai^  non  fcene  sajHieiitia  fiden  eati^oücai»  et  qned  vit^ieiwrk 
flMdtein  49081  verbi»  4w^  et  asiperis  trat  Camelraeiiim  et  CW^nalem 
praedietnn^  qui  pemiisit  capi  ipsom  Aagelum  baer^aeiim  vt  dieeba^ 
tur,  quam  ipsuai  laqni^ätarem  capientem,  et  de  liaevesi  iU«is  et  dinis* 
»oae  et  de  üs,  qoae  ejf ca  äla  interveneraii^  poteat  Saaetitaa  Ytttsa 
ai  plaoet  aliqoatenoa  infinraiari  per  SVaaciaciw  deemoayaarioai  v^ 
atnuDiy  quia  iHe  Ifagiater  Angdiia  «rat  in  ideentayna  tone  teatpfuria. 
B^  eayn  wäaä  omninD  acte  niai  ear  andita. 

Item  aadivi  did  qnod  tempore  quo  erat  scholaria  in  Spoleto  ipae 
Bonifiieiaa  par  awltoa  aimoa  die  Mctoqne  cenreraataa  eat  in  domo 
llb^atri  Amoldi,  Magia^  Theobaldi\  qid  ent  ot  diotar  daetor  jfm» 
et  poatea  (ak  de  haereai  ja^daliter  cendeauuitiia  et  ex  iaaika  fiwi- 
liaritate  et  domeaticitate  tanti  tempooa  per  aonnnUoaatiiinia  beiie  nrae* 
aomebatttr  de  ipao  et  aadivi  did,  qood  pöatqaaia  fiiit  in  Papatn  nud^ 
tarn  aoUicite  qoaerebat  ai  viveret^  quia  libenter  henefaeeret  aibi. 
Neado  tarnen  de  hoe  aliquid  niai  ex  aadito,  credo  me  tarnen  at  an«^ 
pia  andiviaae.  Item  aodivi,  qaod  dieti  Inqdaitweas  adlioat  Irater 
Leonardos  de  Tibore  et  firater  Angelas  de  Castroveteri  dieto  Bdd«* 
fado  mandante,  vel  de  ejos  aoctoritate  aea  yoloutate^  nesdo  si  ali- 
qpm  alia  oecadone  eaptata  nee  ne,  propt»  praedicta  foeront  podti 
in  eaieere  et  per  moltoa  annos  in  earcei$  srteteroDt  aaltem  uaqoe  peat 
mortem  Bonifadi  antedietl  Si  tanen  ex  illa  caoaa  eapti  ioenuit  vel 
ex  alia,  etd  ex  illa  alia,  ex  üb  ooeodone  oi^tata  nee  ne,  neado 
qoia  direraa  a  diverda  de  hoc  aadivL  Praedicta  aotem  omnia  neado 
per  viam  adentiae  nid  ex  aodito,  credo  aotem  naiHidlia  ex  eta  "fem 
eaae  propter  direraaa  aaaerttanea  mibi  aoper  hoc  factaa. 

Item  aadiTi  mnitoa  eaae  aeo  fdsae  ralde  acaadaliaatoa  et  wMe 
male  aentire  aeo  aendase  delicto  BadliMio  ^  eoatra ipam«,  qMorfe 
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tempore  ndHtiae  Domini  Gaiofredi  Gajetaiii  ne|M)tis  sni  fEtdae  ia  urbe 
per  Bedesiaiii  Saaeti'  Petri  et  per  VatieaBUfli,  ubi  iofiuitomoi  marfy- 
nm  el  onftssoroBi  corpora  requiescoBt,  iveniBi  eqiii  et  equites  lor 
dendo^  de  qa»  uumminii  scaadalnm  fnit  in  dvitate  Romana  et  curia 
pettssiaie  apiid  peregrinos^  de  qmbas  tnnc  aiidiTi,  qood  Tidentes  hoc 
plorabaut  erodefesime  et-  erat  magna  midtitado  peregrinoram  tiinc  in 
ofbe,  et  aNidiTi  did^  qood  aKqm  diccfbant,  modo  iiq)leta  est  prophetia 
iUay  qaod  Bedesia  Dei  debebat  Tenire  adhac  ad  talem  statiim^  qaod 
eqm  starent  et  ireat  in  Eccleaam  BeatI  Petri  saper  cmpora  Saacto- 
nmw  Nesdo  tarnen  si  illud  ÜBLCbam  fuerit^  Bonifacio  mandante  nee' 
oe,  scio  q«od  ^o  foi  mmsy  qoi  com  andi'ri,  doini  vehementer  nee 
potoi  Imarymos  propter  hoc  continere. 

Item  aadiyi .  did,  qaod  ipse  Bonifados  ante  Papatam  et  post 
vtebatar  arte  negromanlica  et  habebat  daemones  inchisos  etule  hoc 
moha  et  Taria  et  diversa  aadivi  did.  Piaeeipiie  autem  andivi  hoc 
a  Magistro  Bonifado  de  Vicentia  et  a  qnodam  monacho^  qd  Toca« 
bator  frat»  Geor^ns  de  Simflco  et  a  Simone  de  Beate,  qaomm 
qoilibet  mihi  dixit,  qaod  ipsi  servi  erant  et  senriebaiit  ipsi  Bonifado 
et  fiuniEares  sm  et  secrötarü  erant  pro  arte  illa;  aliter  nesdo  nisi 
esL,  anditn  et  andivi,  qood  com  sabfamigationibas  conjorabat  daemo* 
oes  et  habebai  responsa  ab  eis. 


Item  andivi  enndem  Bonifadom  dicentem  ^piandoqne  aKa 
inordinata  et  non  bene  sapientia  timorem  Dei  et  fidei^  catholicae  inte- 
gritatem,  sicnt  tempore  mortis  Domini  Benedicti  Cardinalis  nepotis 
soi  in  praesentia  sex  vel  octo  Cardinaliam,  qm  iverant  ad  consolan- 
dmn  eom,  de  qdbns  ego  eram  nnns,  dixit  in  canera  soa  i^yod  Sancv- 
tom  Petmm,  qnod  Dens  faceret  sibi  pejns  qnod  posset  de  caetero, 
qnia  pejos  fixere  dbi  non  posset ;  qda  abstderat  sibi  fratrem  et  dnos 
nepotes  qoos  praediligebat.  Qnod  verbnm  male  sonavit  in  aaribos 
a«£eiiiiimi  et  dicebator  tone  nt  credo  me  andivisse:  nnmqdd  non 
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Dens  posset  ponere  eiim  in  iofemo.  Isla  sunt  mala  verba  et  nniba 
alia/  verba  m  similiaf  qnasi  amena  et  infidelis  quandoque  proferebat, 
siciit  coDsueverat  dicere:  me  mortao  nee  herba  prato«  Item  consne- 
yerat  dicere:  habeam  ego  volmitates  meas  in  hoc  mundo,  de  alio 
non  carotis  et  snbridebat  haec  dicens^  et  molta  alia  üa  similia;  «cift 
qnandoque  dicitnr  dixisse:  cor  fatoi  exspectant  finem  mnndi?  tone 
finitar  mondns  bominum  qnando  moritar.  Item  qnandoque  dicebat  ali*- 
qoibns  sicnt  andivi  dici:  qnando  venit  avia  vestra  ad  dicendnm  to* 
bis  de  alio  mundo,  et  aliqna  iis  similia.  Utmm  antem  corde  cred^ 
ret^  qnae  ore  dicebat^  hoc  seit  Dens  et  ipse.  Ugo  antem  nescio, 
qnia  non  possam  nee  debeo  de  occnltis  aliem  cordis  jndicare;  scio 
qnod  mnlta  et  yaria  et  diversa  de  ipsins  haeresi  aadiyi,  si  vera 
snnt  nee  ne  seit  Dens,  ego  ,pro  veris  a  moltis  andiTi« 


Item  audiyi  dici  a  Domino  Andrea  Vetnlo  de  Anagnia  Magistro 
bostiario  sno,  quod  dam  ambolaret  idem  Bonifacias  per  profomm  ca- 
merae  palatii  Sancti  Petri  de  Urbe  et  in  nna  colamna,  qnae  erat  ibi, 
essent  depictae  imagines  Apostolomm  Petri  et  Pauli,  ipse  vocayit 
dictum  Dominum  Andream  Vetulum,  qui  astabat  ibidem  una  cum  aliis 
familiaribus  suis  et  dixit  sibi:  Andrea  Vetule!  possem  ego  dispntare 
cum  istis  Petro  et  Paulo,  et  sabjanxit  quaedam  verba,  quod  ipsß  pro« 
baret  eis,  nescirerant,  qnod  facerent.  Utrum  dixit  Indendo^  nesdo. 
Deas  seit  haec,  scio,  quod  ille  qui  mihi  retulit,  scMidalizatus  fuit,  ot 
Tidetur  mihi  ex  verbis  suis  et  male  aedificatus  de  verbis  illis  ut 
dixit. 


Dico  autem,  quod  post  processus  factos  conin  Columnenses  pep 
ipsum  Bonifaciam  et  etiam  ante  multa  et  varia  audivi  a  diversis  de 
haeresi  et  iufidelitate  et  sceleribas  Bouifacii  antedicti  tum  ante  Pa* 
patum  quam  post.  Item  au£vi,  quod  post  reeessum  Cardinalium  de 
Columna  de  curia  impudentins  et  pertinadus  et  qui  secorius  idem 
Bonifadus  mala  operabatur  et  loqnebatnr  contra  Deum  et  reram  fidem 


et  bonos  mores  et  contra  onrnes  homines  CQJii.seojiq8e  «tatas,  adeo 
qnod  in  fine  dierom  snonun  acclaniatus  fuit  baereticos^  et  elainabator 
pnblice  ip  nrbe:  modatar^  moriatar  baerelieos,  .ifMO  exiateiite  in  nrbe 
et  nt  andivi  clauores  andiente  praedpue  post  captioneni  suam  licet 
.diy^sitas  opinionnm  forte  esset  inier  bomines  ajiqnibus  acelanianti<i> 
bns  ipsnm  baereticum,  aliquibas  forte  non.  Utrum  antem  preuedicta 
pervenerint  ad  Dominum  Regem  Frandae  pro  veritaie  nescio;  credo 
firoiiter  qnod  mnlta  ex  ds  pervenerint  ad  nnndos  ssos  et  de  ipsi« 
iberunt  in  curia  infomiaila  et  quod  ipsi  yel  aJiqui  ex  eis  ea  yel  ali^ 
quam  ipisonim  partem  retnleri^t  Aegi  praeci^cto  et  de  ipsia  informa-» 
rennt  enm^  et  qnod  liliqnis  vd  aJiqm  ex  nnnciis  locnti  foerint  Do» 
nuno  Joanm  Macbariö  de  nrbe  de  ordioe  eontinentinm  nt  credo,  et 
forte  aliqmbus  aliis,  a  qoibus  quid  babnernnt  nesdo,  sed  credo  qnod 
a  Domino  i  Joanne  Maefaario  «iidiT^ernttt  ipsi  nüncii  wel  aJiqnis  ex  ds 
de  haered  sua;,.  sed  qmd  et  qoaKtej*  nescb.  8ed  credo  qnod  ego 
ipse  afiqoSd  andivi  itb  ipso  de  baeresi  Bomfacü  et  credo  quod  forte 
iUa  qnae  dixit  vd  abqna  de  eis  per  nnndos  snos  yd  aliqnem  de  eis 
peryetoemnt   ad.Ri^nt     Utram   antem   moyerint  Hegern   nee    ue, 
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persona  aotem  Domim  Aagis  Fraudae  «x  -multis,  q^e  in 
ipso  et  de  ipso  vidi  et  andivi/  credo  nt  debeo  omne  bonnm,  et  qnod 
babnit  ammmn  ad  jnyandnm  Ecdedam  et  ei^endnm  ^ie  tyrannide 
itt.  ne^tiis  et  ettor^  et  infidditate  et  «candaiis  hoipiuis  illii»;^  et  si 
4fjä^  defcfetos  fiwsed^  tbactenus  rd  nnnb  esse^  circa  debitaiii<  preise- 
^tiosm  praedibtant|ti  aon  fiodt  ex  .eo^  sad.potins  ^ex  defectttkiS'  niie«- 
ram^  et  qnod  dictas  Bex  eredidit  seryire  Deo  et  fidei,  assistendo 
üecledae  contra  Bonüadma  in  praedictis.  £t  «go  boc  ipsnm  ere^ 
4ere  debeo ,  nid  alind  qnod  abdt  appareret  Nim  andivi  eam  di«- 
öaiAem  et.  sentlentkm  et  scrihentem  manileste,  qnod  non  sine  pericobi 
posset  omitti  viril&i  persecntia  dicti  negotii,  qnod  iam  intime  bonorem 
Dd  et£odesiae  et  integritatem  fidei  ^^atbolieae  contingit  Et  anditi 
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coram  praesentia  Sanctitatis  Vestrae  in  consistorio  praecipue  inPio- 
tayis  proponi  nomine  soo  et  ipso  Rege  praesente^  qnodipse  non  nd* 
nos  gandebat  de  innocentia  dicti  Boni&cii  si  inVeniretar  qoam  de 
nocenda.  Et  scio  ipsnm  tantam  esse  potentiae,  qaod  si  per  viam 
vindictae  voloisset  procedere,  credo  firmiter  qnod  vias  alias  sdvisset 
et  potoisset  eligere  forte  optionis  competentiores  et  decentiores  pro 
honore  Dei  et  sno  et  regni  sni  in  depressionem  et  confosionem  im« 
mioorum  snonim.  Andivi  etiam  mnlta^  ei.  qoibus  veiisinüliter  cognosd 
poteraty  qnod  ipse  dolebat  non  leniter^  qnod  ipse  tempore  dennnda- 
tionis  primo  factae  contra  Bonifacinm  per  Cardinales  de  Colmnna  ad 
informationem  et  suggestionem  snsun  sen  inimicomm  suornm  et  snb 
spe  snbsidii  sni  non  fnerat  tnnc  prosecutns  fideliter  viriliter  nt  deboe- 
rat,  et  Magistri  Tbeologiae  determinarerant  contra  enm  et  qnod  re- 
pntabat  illnsnm  sibi  fnisse  graviter  tone  temporis,  non  sine  magno 
pericnio  mnitiplicitatis  sno  et  regni  sin  et  posteromm  snomm.  Prae- 
snmi  etiam  debet  per  me  et  alios  prima  facie  nisi  contrarium  appsr 
reret,  qnod  absit,  qnod  idem  Rex  praedecessomm  snomm  vesti^a 
imitatns  ad  honorem  Dei,  Ecclesiae  et  fidei  ferventer  pnro  et  Sancto 
zelo  intenderit  et  intendat  Et  qnod  si  praedicta  ad  ipsnm  perrenie- 
banty  non  poterat  sine  offeasa  Dei  et  consdentiae  snae  omittere,  quin 
in  tot  perienlis  Sanctae  Dei  Ecclesiae  subveniret  nee  potest  quin  sub* ' 
veniat  et  det  operam  ad  Dei  Ecclesiam  de  tanta  infidelitate  et  tj- 
rannide  et  de  tot  seeleribns,  criminibns  et  erroribas  cayendam.  Prae- 
dpne  postqnam  per  Magistros  Parisienses  de  illegitimo  sno  ingressa 
determinatum  foi^  et  ipse  habere  volnit  et  sibitradi  fedt  determin»^ 
tionem  Magistrorom  sigillatam  et  nnnc  de  novo  praedicta  veritas  ma- 
gis  sibi  didtnr  reyelata.et  qnod  etiam.  condlinm  generale  inyenit,  nbi 
dicta  yentas  det»minatnr  expresse:  unde  manifestum  est,  qnod  nee 
ipse  nee  alins  qdcnnqne  sit,  qui  praedictam  yeritatem  oppressam  re- 
yelare  possit  siye  Ecdesia  statns  (?)  dt  siye  mnndam  ondttere  posdt 
dne  offensa  Dei,  quin  totum  posse  sunm  fadat  ad  toflendum  tantom 
errorem  illegitiniitatis  de  Ecdesia  Sancta  Dd ,  quae  hodie  errare  et 
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yaoUlare  digaoscitiir  propter  istum  errorem,  et  quin  providerat  eontra 
tyri^mides  et  iniquitates^  quaa  idem  Bomfaciui9  exercnit  in 
Dei.  Siiniliter  credo,  qaod  peccet  graviter  in  Denm  et 
ipse  et  qniris  alius  qoi  posset^  et  ad  quem  pertineat  si  eum  vel  con- 
Tictom  de  heresi  yel  existentem  in  statu,  nt  conTinci  possi^  com  pItt- 
res  omni  exceptione  majores  fore  dicaDtnr,  per  quos  liqnere  potest 
de  haeresi  sna,  si  in  hoc  non  procedator  debite  et  provideatnr  Ec- 
4:lesiae  Dei  et  ejns  statai  ex  hoc  vacillantL  Qaoniam  antem  post 
illa  primae  dennnciatiohis  tempora  magna  temporis  carricola  transi- 
Tenmty  quibas  Colamnenses  fnemjit  exoles,  inter  qo^os  et  ego  et  mnl- 
tis  angnstiis  et  injoriis  et  oppressionibos  lacessiti^  adeo  nt  taederet 
me  et  ipsos  frequenter  vivere:  protestor  qaod  in  praedictis  possam 
addere,  minnere  et  mutare  proat  ^  secundam  veritatem  mihi  occorrit  et 
videro  expedire,  qaoniam  jaxta  verae  scriptarae  yerbam  hamanae 
firagilitatis  nataräe  diversamm  rerom  cogitatione  mortis  praepipoe, 
quam  propter  crndelitatem  illios  tyrannidis  continue  habeamas>  perica- 
lis  torbata  minos  ^  memoria  potest  nee  plures  conseqni/  praecipae  post 
tantoram  et  tarn  Tarionim  et  tam  cruddimn  temporom  corsum. 

Item  die  Yeneris  XVL  praedicti  Mensis  Aprilis  Eeyerendos  Pa- 
ter Yenerabilis  Xandulphns  Sancti  Angeli  Diaconns  Cardinalis  tradi- 
dit  nobis  Joanni  de  Yerulis  et  Joanni  de  Regio  Notariis  sapradictis 
juxta  mandatum  praedictum  factum  sibi  pa-  eundom  Dominum  nostrum 
quandam  cedulam^de  pi^yro  depositiones  et  responsiones  adinterro» 
gationes  sibi  factas  per  praedictum  Dominum  Nostrom  super  dicto 
zelo  continentes,  cujus  tenor  talis  est 

Responsio  Landulphi  de  Neapolu 

Duo  sunt  capitida  supef  quibas  iAt^TOgatus,  quid  inde  sciam '  vel 
sentiam»  debeo  respondere,  Tideliee^  an  in  negptio .  prok  qua  fuit  dim 
contra  partem  Domini  Bonifacii  per  aliquos  denuntiantes  in  praesen- 
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ü%  läaäbtis  Regia  Franciae  appeDaima  et  nimc  in  Romana  enria  ven- 
tilatar.  Aliqni  Cardinales  sea  alH  de  Romana  curia*  Uteris  t^  mm- 
tio  reqnisierint,  rogaverint,  soUici'tavefint  vel  aliqno  indabitato  modo 
eundem  Dominom  Regem  in  assomendo  dicto  negotio.  Et  an  dictns 
Dominus  Rex  bonma  zelom  liabnerit  in  asaumptione  negotii  snpra^  * 
dicti.  Ad  primom  dieo  et  de  me  prias,  qaod  iego  nee  reqoisiyi  per 
Kteras  vel  per  nnnciiim  dietnm  Dominum  Regem,  nee  fni  requisitns.  ex 
parte  sua  nee  mnquam  aliquis  mecum  contulit  vel  locutns  fuit  de 
materia  ipsa  pro  parte  ipsins;  quod  autem  afiquis  Dominorum  Gardi- 
nalium  etmdem  Dominum  Regem  requisirerit,  vel  sibi  scripservt  vel 
aliqno  modo  literis  vel  nuncio  induxerit  super  hoe  prorsns  ignoro^  nee 
memoriae  meae  oecorrity  quod  aliquid  audiverim  inde.  Ad  secundum 
vero  viddicet  ntrum  dictus  Dominus  Rex  habuerit  in  praedieto  nego» 
tio  bönum  zdum,  £co  quod  cum  zelns  consistat  in  porde  et  animo 
et  solus  Dens  sit  conscientiarum  et  cordium  cognitor  et  scrutator, 
ego  i^dre  non  possum.  Verum  tarnen  habita  coasiäeratione  ad  qna^ 
fitaiem  persone  Domini  Regis  et  deyotionem  et  fidelitatem  praedeces- 
somm  suorum  et  ejusdem,  quas  semper  ad  Deum  et  hanc  Sanctam 
Eodesiam  habuerunt,  considerato  etiam  post  tot  et  tot  informaüonesy 
insinualtiones  et  denunciationes  ^ctas  sibi  consensit  dicto  n^otio^ 
nällo  modo  ad  cor  meum  potesi  accedere  quod  in  suae  propriae  et 
'  tot  aKarum  animarum  praejudieium  contra  conscientiam  tanto  et  tarn 
periculoso  negotio  annuisset  et  id  circo  praesumo  et  credo,  quod 
dictus  Dominus  Rex  in  jam  dicto  negotio  habnit  bonum .  zelum. 

Die  XVI.  dicti  mensis  AptiMs  Donumis  Petrus  Mbas  Monade" 
rü  Sancti  Medardi  praedictus  tradidit  nobis  Joanni  de  Verulo  et 
Joanni  de  Regio  notariis  memoratis  Aviiuonensibns  in  hospitio  suo 
joxta  mandatum  dicti  Domini  Nostri  factum  sibi  super  hoc  quamdam 
ceddam  de  papyro  continentem  d^ositiones .  sen  responsiones  suas 
^  soper  zelo  praedie^y :  cujus  tenw  4aBs  est 

Ego  PehW  'Abbas   Sfonasterii  (Sancti  Medardi   Suessionensis 


so 

testis  productos  coram  Vobis,  Pater  Sanctissime,  super  zelo  flbstiri»- 
simi  DomiDi  Hiilippi  Dei  gratia  Regis  Fraociae  soper  iis  qoae  per 
ipsom  Dominiim  Regem  in  negotio  fidei  assnmpto  contra  Bonifacinm^ 
qni  se  gerebat  pro  Papa,  requisita  dicta  et  facta  fueront,  dico  ego 
et  testificor  per  joramentnin,  qnod  vdbis  praestiti,  qüod  firmiter  credo, 
ipsom  Dondnom  Regem  in  praedictis,  qoae  reqmsiyit,  dixit  et  fecit 
in  negotio  fidei  snpradicto,  bonum,  jnstom  et  sinceram  zelom  baboisse 
et  habere«  v 


Interrogatns  a  Vobis,  Pater  Sanctissime,  qna  snm  motos  ad  hoc 
eredendttm  et  aiSrraandam  et  si  ego  sciebam,  quod  dictas  Rex  snper 
assnmendo  praedicto  negotio  fidei  contra  dictmn  Bonifacinm  fnerit  ali- 
quo  tempore  reqnisitns  per  aliqnos  Cardinales  Ecelesiae  Romanae 
vel  per  aliqnos  alios  ecciesiasticas  personas  eminentes,  .dico  et  te- 
stificor  per  jnramentum  meum  qnod  illo  animo,  qno   Reyerendi  in 
Oiristo  l^atres  et  Domini  B........  Albanensis,  qni  tone  fnerat  Lngdn- 

uensis,  et  S....  Prenestrinos,  qui  fuerat  Bituricensis  Cardinales  ve- 

nerunt  in  Franciam  pro  reformanda  pace  inter  Dominum  praedictnm 
Regem  et  Regem  Angliae,  qnod  fuit  anno  Domini  M  .  .  .  •  dictas 
Dominns  Praenestrinns  me  praesente  et  andiente  dixit  et  firmiter  as- 
senitt  dicto  Domino  Regi  in  praesentia  etiam  qnorundam  de  consilio 
suo,  qnod  ipse  erat  informatas  per  fidedignas  personas,  qnod  dio- 
tns  Bonifadns  erat  haereticns,  non  credens  resnrrectionem  Christi  ne- 
qne  nativitatem,  et  qnod  a  mnltls  fidedignis  andirerat,  erat  informa- 
ins,  qnod  idem  Bonifacins  erat  et  fnerat  idolatra,  etiam  antequam 
fuisset  notarios  et  postqnam  fuit  notarins  et  antequam  esset  Cardina^ 
lis  et  postqnam  *  fuit  Cardinalis,  et  quod  intmsas  fnerat  ad  Papatnm, 
et  quod  ad  enm  non  intrarerat  per  ostinm,  sed  tanqnam  für  et  latro 
dolo  et  macbinatione  sna,  et  quod  cum  tuba  de  nocte  insidiose  fe- 
cerat  dici  Celestino,  dum  jaceret  in  lecto,  quod  nisi  crederet,  in  in- 
femo  iüträret,  simulando,  quod  Angelus  Dd  loqueretur  ad  ipsuni« 
Dixit  etiam  idem'  Cardin^is  dicto  Domino  Regi,  se  audivisse  ^  Reg^ 
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Caroloy  qaod  Celestinns  informatiis  de  praedicdsenroribas  et  haere- 
Bibas  Toloit  eum  a  Cardinalata  deponere  ad  promotionem  dicti  Regis 
Carolin  nisi  dictas  Dominus  Jacobns  de  Colmniia  com  suis  ^eqnad- 
bos  Cardinalibns  hoe  impedivisset.  Qaare  dietns  Dominium  Praene- 
stinas  requisivit  dictum  Dominum  Regem  Frandae  pro  se  et  mnltis 
Cardinalibns^  qnos  sibi  adhaerere  dicebat,  qoatenns  pro  houore  Dei 
et  stabilitate  fidei  Cbristianae  opportnnnm  remedium  in  praedictis  ad- 
hiberet  tanqnam  pugil  fidei  et  Eeclesiae  defensor  sicnt  praedecessores 
gui  reges  Franciae  in  similibus  casibns  apposnerant,  asserens  |nod 
per  alinm  non  poterat  competens  in  praedicto  negotio  fidei  remedinm 
adhiberif  qnod  nisi  faceret^  timebat  verisimiJiter  de  subrersione  fidei 
et  de  periculo  magno  Eeclesiae,  et  quod  scMidalnm  et  sdsma  uni- 
versale in  Ecciesia  Dei  et  in  Christianitate  eyenirent. 

Dico  etiam  et  testificor  per  juramentnm  meum,  qnod  illo  eodem 
anno  ego  missns  fui  nuntins  a  dieto  Domino  Rege  Frandae  ad  dic- 
tum Bonifacium  et  ad  omnes  Cardinales  et  etiam  per  dictum  Domi- 
num Praenestinum  cum  literis  credentiae,  et  cum  fui  Romae,  ubi  dic- 
tam  suam  curiam  dietns  Bonifadus  tenebat  in  B.  Petro  drca  festom 
B.  Ludae  ejusdem  anni,  Rererendi  in  Christo  patres  Domini  Jaco- 
bus  et  Petrus  de  Columna»  Dominus  Hugo  de  Billay  Ostiensis  i^is- 
copus,  Dominus  Petrus  de  Aquila  et  Thomas  de  Horrea  Cardinales 
mihi  ut  nuntio  dicti  Domini  Regis  FrancomiB  idem  dixerunt,  qnod 
dictus  Dominus  Symon  Cardinalis  dixerat  dicto  Domino  Regi  in  Fran- 
da  et  adhnc  pejora  de  erroribus^  horroribus  et  haeresibus  dicti  Bo- 
mfaciiy  de  quibns  dicebant,  se  per  fidedignas  personas  plenissime 
informatas  et  requisivernnt  me  dicti  Cardinales  omnes  et  singuli  et 
plnres  alii,  quod  ego  dto  redirem  in  Frandam  ad  dictum  Dominum 
Regem,  et  quod  praedicta  ex  parte  ipsorum  siln  significarem  et  quod 
requirerem  dictum  Dominum  Regem  ex  parte  ipsorum,  quod  in  pra^ 
dictis  de  celeri  et  competenti  remedio  provideret  Ecdesiae  Sanctae 
Dei,  qnod  fed  et  cum  literis  credentiae  dictomm  Columnensinm  Car« 
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dinaliom  et  Episcopi  Ostiensis  redii  in  Franciam  et  praedicta  sigiii- 
ficayi  dicto  Domino  Regi  in  praesenda  aliquorum  de  secreto  consilio 
soo  et  reqoisiyi  enin  nt  pnedicti  Cardinales  niiM  injonxerant 

Dioo  etiam  et  testificor  ego  Abbas^  qnod  nee  dorn  de  praedic- 
üs  erroribns  et  borroribas  dicti  Bonifacii  a  praedictis  Cardinalibus 
fiieram  informatns,  imo  et  a  muhis  alns  fkledignis  personis  et  haec 
dixi  dicto  Regi. 

Item  post  praedicta  dictos  Dominos  Rex  me  itenm  remisit  ad 
dictum  Bonifkdam  et  ad  dictos  Cardinales  cum  literis  credentiae  et 
per  me  respondit  dictis  Cardinalibns^  qni  me  ad  enm  remiserant,  qnod 
in  qnantnm  ad  enm  pertinebat  pro  bonore  Dei  et  stabilitate  fidei»  ex 
qno  videbatur,  qaod  ita  instanter  et  freqnenter  ipsom  requirebuit  ei 
ex  parte  Dei  admonebant,  et  praedictos  errdres  et  borrores  contra 
dictum  Bonifaciam  affirmabant,  et  se  de  ipsispleneinformanies.asse*- 
reban^  suo  loco  et  tempore  competeus  remedium  adbiberet ;  sed  ipse 
Rex^  qni  pudenda  ejus,  quem  loco  patris  yenerabatur^  borreba^  bono 
et  sincero  zelo  motos  et  pro  bonore  Sanctae  matris  JBcdesiae^  quae 
adhnc  tol^abat  eundem,  injonxit  milii,  nt  ego  caute  et  secrete  noti- 
ficarem  dicto  Bonifado  praedictos  errores  et  borrores  et  ingressnm 
lUegitimnm,  qui  imponebatnr  eidem  et  quod  secrete  ac  caritative  ex 
parte  ipsius  Regis  monerem  enndem  Böni&dnm  et  requirerem  eom 
instanter,  quod  a  praedictis  erroribns  se  corrigeret  et  emendarety 
et  fiitura  pericula  et  scandala,  quae  possent  Ecclesiae  Dei  et  sibi 
evenire  ex  praedictis,  nisi  se  corrigeret  praeviderei  Et  ego  sicnt 
mibi  foit  injunctum  a  dicto  Domino  Rege,  praedicta  omnia  sicut  melius 
sciri  et  potui,  dicto  Bonifacio  dixi  requisivi  et  monui,  boc  excepto^ 
quod  non  nominayi  personas  praedictas,  quae  requirebant  praedicta 
a  dicto  Domino  Rege>  propter  peiicnla  personamm,  sed  bene  nomi- 
nayi sibi  doos  magnates,  qui  hoc- asserebant,  seilicet  Dominum  Pbi- 
lippuffl  filiom  Comitis  Atrabatensis  et  Dominum  Jacobuin  Sancti  Pauli, 
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ümm  existunabaBH  qvod  iUi  ^o  milites  non  timebaDt^  qood  posset  eos 
offendere  in  personis;  et  dicius  tnnc  Bonifociofii  vuhi  re^oodit,  qood 
^  bene  erant  fatai  dicti  milites,  qoi  se  üitroirnttebaiii  d^  iis  et  qood 
bene  procedebat  hoc  ex  snperbia  gaUicana  et  iis  dicas.  In  septi- 
mana  seqnantiy  cnm  aliqnas  litaras  giecretas  de  partibns  Franeiae  re- 
cepisse^  dicta^  BonifMsins  dixit  mihi:  Ribalde^  pesaiine  monachea  vade 
et  recede  de  Coria  mea,  qnia  confnndat  me  Densy  misi  eonfnndam 
snperbiam  gaüicanani.  Video  te  nomine  Regis  amicnm  Colmuneasinm^ 
^  ego  paeifico  me  com  Rege  tno  et  postea  destruam  Colnmnenses  et 

iJMds  deatmeti^  destruam  Regem  tanm  et  ponam  aiinm  Regem  in  Fran- 
OM,  qnia  habeo  filiun  meum  Regem  Carolnm  qoi  ei^t  hie  praeaens 
mecom  com  omnibna  aliis  Regibns  Christianis,  qoi  enmt  mecam  coa- 
tra  Regem  tnom.  Et  post  praedicta  dietes  Bonififtdoa  itto .  eodem 
anno  proc^astt  contra  Golumnenjaea  et  significavit  Regi,  qno.d  non 
orederet  mild,  sed  qnod  exi^ectaret  adventnm  Regia  Carolin  quem 
ndttebat  ad  ipsom  pro  bono  Regni^  nt  dicebat,  et  ad  rogandnm  Re- 
gem,  ne  Cofaunnei^sibna  praeberet  opem,  conailiam  vel  jaraoien*  Et 
om  dictaa  Rex  Carohia  venisaet  in  Franciam  dictas  Dominos  Bex 
Frandae  non  miait  me  amplioa  ad  cariam  Romanam^  donec  factae 
fiierint  prorocationea  poblicae  in  Franoia  contra  Bonifaciom  aopra- 
dietun.  Et  tone  dictna  Dominns  Rex  Frandae  miait  Dominom  Goil- 
Kehnom  de  Nogareto  com  qoibosdam  connnntiia  ad  notificandom  prae- 
7  dlcto.  Bonifacio  provocationea  praedietas  et  ad  reqnirendnm  ab  eo, 

ot  aoper  praedictia  faceret  convocari  condlumi  generale.  Et  tmm 
dictoa  DoBunoa  Rex  Frandae  non  aodiret  dietoa  ramorea  de  dKcto 
Domino  Goillielmo  nee  de  connnntüa  sois,  cum  de  multia  dieeretnr 
et  eidem  Regi  Franda6  referretor,  qpiod  ipse-  Bomfacios^  paravwat 
eis  et  omnibo^  nondia  Risgia  inaidiaa  mortis  et  minabatnr  publice, 
^od  eos  -capi  faceret  et  detrcdi  in  earcere,  si  posset,  dictns  Domi- 
nos Rex  misit  me  poat  dictum  Dominom  Ghutturimom  et  oonnontioa 
aoos  et  praecepit  dietia  magnis  viris  de  consiKo  soe,  qood  nnhi  in» 
jongerent  Ambassiatam,  et  per  eondem  modom,  per  qoem  i^onxerat 
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Domiiio  GhuDieliiio.  Qid  magm  yiri  ex  parte  ipsios  Domiiii 
Regb  et  ipso  praesente  iD)iinxenuit  mibi,  qnod  irem  ad  dictam  Bo- 
nifaciiini  et  quod  isibi  ex  parte  dicti  Domini  Regis  denonciarem  et 
sigiuficareiii  proYOcationeäi  et  appellatioDes  factas  contra  eum  et  pe- 
terem  ab  eo  coaTOcaii  coDCÜimn  generale^  et  si  non  possem  habere 
accessum  ad  eam,  qnod  easdem  pablicarem  in  nrbe  et  in  aliis  ciyi- 
tatihns  Tnsciae^  Csunpaniae  et  Lombardiae  et  in  valvis  Ecclesiamm 
easdem  provocationes  et  appellationes  affigerem..  Et  dnm  praedicta 
mihi  injnngerentnr,  nnns  magnns  Pradatns  de  assistentibns  in  con- 
salio  Regis  dixit  mihi  ista  yerba:  Prior.de  Cesa^  tn  scis  quam  malns 
homo  est  ille  Bonifados  et  qnod  est  haereticns  et  qnod  mnlta  mala 
fecit  et  mnlta  scandala  snscitavit  et  adhuc  pejora  faeiet  si  vixerit; 
dieo  tibi  guod  in  conseientia  mea^  qnod  tn  bonnm  opns  facies  si  in- 
terfidas  enm  et  interficias  enm,  scave  in  perienlnm  animae  meae:  et 
tone  dictns  Dominus  Rex  ad  baec  verba  respondit  ore  proprio:  Non 
&det  si  Deo  placnerit,  qma  adhuc  posset  esse  idem  Prior  Ejnsco-^ 
pns  Tel  Papa.  Sed  eatis  Prior  et  &datis  prent  est  vobis  injnnctnm 
et  prent  injnngent  vdiis  isti  dno  Praelati  de  consilio  meo,  qnos  sd-^ 
tis,  qui  sunt  fideles  homines  et  bene  litterati  et  constantes.  Qui  Prae- 
lati mihi  injnnxeront,  nt  erat  injnnctnm  mihi  in  praesentia  Domini 
Regis  et  nihil  amplins.  Et  per  praedicta  omnia  ego  motns  affirmo 
peir  jnraineatniii  meuin,  pie  fimüter  crederO;  dictum  Dominum  Regem 
jai^tnm  et  bonnm  et  sanctum  ^elnm  'habuisse  et  habere  in  praedictis, 
quae  dixit,  requisivit  et  fecit  ineulpabilem  et  innocentem  fore  et 
fuisse  de  üs,  quae  circa  personam  et  domum  dicti  Bonifacu  et  dis* 
persionem  thesanri  et  de  aliis  ^  eisdem  dependentibus,  quae  in 
facto  Anagniae  oontigemnt. 

Item  ^interrogatns  dico  et  testificor^  me  firmiter  credere  Dominos 
LudoYicnm  Ebroicensem,  Giiidonem^Sancti  Pauli  et  Joannem  Drocen- 
sem  Comites  qui  fnemnf  assertores^  et  Dominos  Guillielmum  de  No** 
gareto  et  Gdllidmum  de  Plasiano,  qui  fnemnt  objectores  et  dennnda- 
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tores  haeresium  praedictarum,  bonum,  jastam  et  mmsemm  zdüm  ha- 
baisäie  in  asserds  objecds  et  dennnciatis  per  eos  et  habere*  hodie 
illos  qui  yivont.  Pro  eo  qnod  praedicta  omnia  Regi  signifieata  ei  a 
Rege  reqnisita  Tel  majorem  partem  eomm  sciverant  et  andiyenmt  et 
eis  commimicata  fberont,  aiiteqoam  ad  assertiones^  objeetioites  et  de- 
nunciationes  procederent  sapradicta»  et  pro  eo  qoi  jnraveroot  se  cre- 
dere  fore  vera  et  posse  probari,  qnae  ohjiciebMftar  contra  Bonifa-* 
cinm  memoratam,  et  qm%  a  dicto  Gnillielmo  de  Hasiano  aadhri  di- 
cere^  anteqnam  faceret  objectiouem  et  provocationem  praedietas^  qnod 
ipse  Guillielmus  in  civitate  Romana  enstens  missnis  nuntins  ad  dictum 
Bonifaeinm  per  dictum  Regem  multa  mala  opera  dicti  Bonifadi  Tide* 
rat  et  verba  molta  andiverat,  quae  haeresim  sapiebant^  et  'qnod  ibi 
et  alibi  a  molti;!?  fidedignis  sua  conscientia  de  erroribas  et  honrori- 
bps  dicd  Bouifacii  faerat  informatä. 

Die  Innae  XDL  dieti  mensis  Aprifis  Rererendos  Pater  Ihminu9 
Berengarius  Dei  (fraHa  Ttisculanus  Episcopus  COnstitatos  in  Camera 
»npradicta  coram  praefato  Domino  Nostro  Jnravit  ad  Santila  Dm 
Evangelia  dicere  et  respondere  pnram  reritätem^  qoam  seiret  vel 
crederet  .saper  zelo  praedicto  et  statim  post  hnjasmodi  praestitom  ju- 
ramentam  exhibnit  quandam  papiri  cednlMi  seriptam,  continentem  de<- 
positioneioi  sen  re,sponsionem  snam  isnper  zelo  praedicto^  qna^  idem 
Dominus  Noster  per  nos  Joannem  de  Regio  et  Joannem  de  Vendo 
notarios  supradictos  scribi  et  registrari  mandavit  in  actis  praedictis^ 
cujus  tenor  talis  est: 

Super, zelo  Regis  Franciae  iDostrissimi  quoad  ea^  quae  fiu^ 
sunt  et  dicta  in  negotio  Domini  Bonifadi  videtar  mihi  Berengario 
Episcopo  Tusculano,  quod  si  dictus  Rex  malMi  intentionem  vel  mi^ 
lam  Toluutatem  contra  Dominum  Boni&dum  htAuUset  causam  vel  oe» 
casiouem  exprimendi  in  casu,  quem  ego  dictus  Berengarins  vidi: 
contigit  enim  circa  prindpinm  gueirae  motae  iater  illustres  Reges 
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JFmxiaio  et  Ao^^iae  jaa  destractem  circa  piiDcipiam  pronotii^  dicti 
Dtanni  Benifacii,  qaod  dieb»  Hex.  Fraociae  misit  solennes  nnncios 
•SBOM  scäuet  Magistmm  fönraadHin  de  Malamoote  dodc  mortaum  et 
-MagLstnm  Petnua  de  Ladbeto  TiveBtem  ad  proTindale  conciUiBn 
^Tinciae  Narboneisüa  iaac  congregatam  Kttarris  pro  sabsidio  po- 
stdando,  et  iUi  dao  nootii  ex  parte  Regis  praesentaTenint  coaeilio 
(ffovinciali  qHaadam  übertates,  qoae  ecciesiis  et  personu  ecclesiasti- 
cis  expedire  plnrifliiim  videbautar,  et  petiemnt  decimam  qoatnor  aa- 
,  uoium  insimul  persolvendun.  Archiepiscopns  Tcro  NartjODensis  et 
aäi' Pfadlati»  qw  erant  in  dieto  conoÜio,  inter  se  deliberato  coosilio 
Keniat,  qnod.illae  lib»tates  a  Hege  miasae  erant  in  aUqoibas  di- 
nianto«.  ■  DixMimt  etiaoi,  petilinn  aobsidiimi  nimis  magnom,  qni^rop- 
t«r.deHberaT£miit..ad  Hegern.. BÜt^ei ^oa  Episcopoa  et  näsenint  aci- 
Jjtoet  UkowuDui  npwwstrinnni.  iuue,  tone  Caroassonenaem  Epiacopnm 
üto  me  Bereaganmtl  .itaDe  fipiscoponi'  Biterrensem,  nt  ilU  dno  ^nscopi 
toqnerMtw  Regi  d«  praedieiie.JibartatilraB  et  ^lüs  ooncedendis  et  tn 
«Oper  hoc  isrenirent  Regem  beaerolnm  et  benigunm,  qotod  Regi  of^ 
ferräot  ex  parte  prarieeiae  Nartwoeosis  decimam  ad  dnos  «moa  Tel 
ad:  tres  p«r  «todselos  .t^ninos  pecBoIrendaaK  prout  eis  expediens 
Sttderet^Ti  Cum-  aätem  no»  dao  Episco|ü  processissennia  iu  itioere 
mmiro  -ei  esaenna  jaxta  Lemovicaa^ .  recepio».')  cnrsorem  dicti  Ardiie- 
{Hjaoopi  «um  traoascripto  constilntionis:  Clerids  laicos;  qnare  idem 
lArchiepiscf^ns  nobis  mandavit,  qaodAegi  mhil  promittaemas  de  de- 
ßW»,«qH'adidta, ,;  N(M  yeto -ifÜB  ilex  viaüias.  erat  in  Tenatiombus 
mm^  di^iberato  iater  flOAqpDNJ&oiad.emB  irä»«  et  nbi  exposmmas 
^(dootatmi  {HroTiociaQiNarbooeDws. 

Qnia  (anum  diota  constifiitiD  ligabat  nobia  maans  ei  fiitgaas,  ne 
dare  Tel  promittere  snbsidinm  poasemas,  rogaviinna  eum,  qaod  ipae 
m»  et.^o^noiam  NariMmeÜsea  esonaatos  haberet.  Idem  vero  Hex 
iHbii»  .ei  promciae  Narbonaiäi.  de  brtts  Tdiuatttte  mstra  reddidit 
■iRaUa?  grate« .  et  aofBenti  die  deliheeato  eonsilio  dixit  qoIhs  ,  qaod 
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ipse  mnltani  indigebat  sobsidio  nostro,  et  qdMHl  de  libertatHiiiB  petitui 
et  petendis  paratus  erat  nostram  fac»e  Tolontatem,  mide  rcigavi^ 
qaod  faceremas  sibi  gubsidimn,  si  hoc  abflaue  tnu^gresmme  constH 
iationi  Sedis  Apqstolicae  facere  poteramus.  Nos  yero  responden- 
tes  qood  id  iieri  non  poterat,  corialiter  recesaünos  ab  eoden 
nee  ab  *  eo  aliqaod  yerbum  inordinatam  aadiTinuis ,  licet  afiqui 
dieerenty  qaod  äla  coastitatio  facta  faerat  tone  spedaliter  ceotea 
Regem. 

Item  temporibos  Ulis  qidbas  correbaiit  dicta  negc^a  odima  D<h 
mini  Bonifacii  et  dicti  Regis,  ego  Bwengaiiiis  iB^commmu  coosilin 
et  in  secreto  qoandoqoe  andivi  dictmn  Regem  loqueatem  de  praefiorfo 
Domino  Bonifacio  et  fiii  maltotiens>  nbi  disputabator  de  Regalibos 
Scdesiaram  Taeantinm  et  de  benefidonun  cofi«tiMibas  et  de  aiiis 
Imjnsmodi  talibos,  quae  dictns  Bomfados  interdiftebat;  fbi  etiam  not- 
totiens  nbi  agebaturde  Domino  Gnillielmo  de  Nogareto  yel  aiips  ad 
Lariam  Romanam  pro  hnjasmodi  negotiis  deistinandOy  nee  tarnen  nnr 
qnam  andiyi  publice  yel  secrete  de  captione  Domim  Bomfiidi  yd 
insoltom  fadendo  conira  eom  in  praesentia  R^;is  fieri  menlionem  nee 
aliqnam  desordinatipnem  yerbis  yel  factis  contra  ipsum  Dominum  Bo- 
nifacinm  ab  ipso  Rege  audiyL  Verum  ent,  qnod  hes»  aodiyi  ab  ipso 
Rege  in  secreto  aliqnando,  qnod  dictos  Dominos  Bonifiidns  erat  hae* 
reticos  et  hoc  sibi  siguificayerant  aliqni  magni  yiii  qnibns  ipse  bene 
credebat.  Item  andivi  in  secreto  consilio  R^s  ab  ipso  Rege  ycl 
ab  alio  de  dicto  Consilio,  de  qno  non  recordor  praedse^  qnod  ante^ 
^pam  Rex  yellet  dennndatiomm  sen  assertomm  yooes  andire^  Domi- 
nus Joannes  Monachi  per  juramentnm  suum  notificayit  ipsi  Regi,  Do- 
nonurn  Boni£idnm  esse  haereticum  nt  ipse  sdebat  pro  c»te. 

Pkemiasa  oninia  pnbticabutar  et  diodbaBtur  combUras  -et  alüi 
demmciatoribus  et  assertoribos  et  «Ins  de  eonailie  so»  secreto^  qid 
etant  praesentes,  et  ideo  zehn,  qm^mont  Regem,  potuit  denoooM- 
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tores  et  assertores  moTere.  Postremo  in  eoQfiffio  vel  domo  Regb 
rnrnquam  vidi  vel  aadivi  aüfna  diei  vel  fieriv  per  quae  podsim  ptae- 
mimerei  Regem,  u  praediütis  mida  intentiöne  moyen.  .\  ,:     t  . 

f  , 
ifemeodem  die  ianae  praefataa  Dbininiis  Nosier  jibudavii  «119^ 

Joänm  de  VeroHs  et  Joaniii  de  Regio  ac  Imberto  Yerzelani  iiotariis  su- 

pradictisy  qnod' rediger emas  in  actis  supradictis  qnandam  cedidam  de  pa- 

pyro  scriptaniy  centinenfeni  depositiones  et  responsiones  &ctas;per  yener-, 

rabilem  Patrem  DomiimBi  G.  Eptscopum  Baiocensem  ad  interrogativ. 

nem  diefi  Domini  Nostri  ot  dicebatur  saper  zeld  praedicto«.   Aotiini. 

in  palatio  de  eainera  snpradictis  praesentibas  reverendis  patribiis  Do«' 

nmifii  Araaldo  SaMnensi  Episeopo,  Nieolao  Saneti  Ensebii,  Stepbano 

Sancti  CSriad  in  Temns  et  Arnaldo  Sanctae  Priscae  titoli  Ptesby-^ 

teris  et  Analdo  >  Sanctae  Mariae  in  PoHica  Diaoooia  C«ir4kialilM8«. 

Teuer  aetem  ipsias  cedidae  talis  est. 

• 

De  doobns  quaentar:  primo  de  bonö  et  jnsto  zelo  Domini  Regis 
Francomm  in  petendo- et  peti  et  reqoiri  fadendo  convocationem  con- 
effii  ad  inqmrendnm  et  sdendnm  veritatem  super  baeresibns  imposi* 
t»  Domino  Bonifacio  el  siqier  andientia  praestanda  öfegectionibns  et 
^positionibns  ac  dennndationibas  haaresinm  contra  ipsnm  Dominom 
Bonifaeinm.  Secondnm  de  innocentia  Domini  Regiis  super  fia^cto  Ana- 
gniae.  G.  Epigtoopus  Baiocensis  didt,  quod  cum  zelus  et  intentio  sint 
ailtendenda  in  bondne  secondnm  animnm  et  mentem  ejus  et  non  po- 
tait  bene  probari,  nisi  per  conjecturas  fii  indida  pets^cna^  sicut  ap- 
psre^  et  jinra  dicont  Q  in  contrario  seriptam  es^  nibil  alind  praecipi 
eiLtifflo^  nisi  ot  ea  facta^  quae  duduni  est  quo  animo  fiant,  in  meHo- 
rem  partem  interpretantia  etc.  Idee  respondet,  quod  interprcflatur 
et  credit^  Dononum  Regem  dictas  reqnisitionem  et  petitioQ^  CQncilii' 
ad  praedicta  et  audientiam  praeberi  objectoribus^  bono  et  justo  zelo 
fedsse^  tan^am  pogUem  Ecdesiae  et:  ddTensorem .  fidei  Catbolicae, 
et  firndter  credere  Regi  siguificatas  fuisse  baereses  et  facinora  dicti 


\ 
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^H  a  magnisr  -peKöiüis  et  maodatM  et  qood  Mper  pnedictia 
moltii^  Mcibw '  et  dhrc^siB  ten^ribnH  reqotöitna  fberat  et  em  faceve 
debebat  ex  jaris  •eM^onantia  in.  fiac  parte>  et  ntfonibiis  jocis  .alik  n 
bac  parte  snpptetis,  credit  etiam  booiim  et  jnstnm  zelnm  in  iis  habmsse 
proprter  ea,  4"^e  de^fteio  ridc^at  Mpec  dis,  et  »ddiveihit  et  intelle- 
xerat  ab  alm^  Nain  ^cit  per  jorameDtom,  qaod  fbit  ipise  *Parisioa 
in  magna  praelatoram,  cömitanii  doctomm  universitatis  Pterisios  in 
phMribuä  faGaltalibw<'^iiepbgiae,  docti^iii  Medioinae  et  artiunir'  el 
aüaram  t^greglaranf  vet  iina^anim  personämun;  ei  »dt,  ifvod' ideicMub-i 
itttini'  coni^üsa  «riqliidnf  tarn  sae<Adarinm  qnam  refigiosordii  'ibi'pmeH 
dentinm  Alit  ibi  accordatam  et  Regj  dictum  ^  consnltomv  qiiöd  loeoa 
«rat  et  dignns,  qno^  praedieta  faceret  et  reqoirerei,  «x«epte  Domam 
Bartholonieo,  tone  Üpiscopo  £doM8vqoi  iioliiit  tdiio  coiiBeii£bre:qiDd«( 
qm4  ftlo^  postea  et  aodivit  taac  didere.prope.IifliperiMiy:^iital  qnp^ 
dam  serviens  armorom  iuseqnntiis  fidi .  dicrtüdi  EpHCopum  '  pro  ««fiäV 
reudo  nibi  eqaiim  snam  et  qnod  hoc  siguificato  Regi  praecepit  ipse 
Rex>  qnod  Rag;  Barbon.  fifins  antiqoi  Ray.  .miMds  foii  staiiii  per 
Regem,  ne  aliqna  i^entia  inferretur  dicto  £piiBeopO|  qiii  tone  erat 
tbesaararinid  Andega^ri^ä  et:  clericiKtf  ^Regis  ut  sibi  ^etor  et  pm 
hoc  nitra  praedieta  ^mavetnr  ipse  ffipiscopns  ad  credeodom  boinmi  1>oh 
mini  Regi»  zelxna  et  coBsdentiam  bonam^  Et  tvinc  ibideDi  Tiflit  jn* 
l-are  comites  Ebroieeuseni^  Drocensem  et  Sanoti  PSsudi  ad  'fihmcta 
Dei  evang^ia,  qnod  credeliaut,  proposita  contra  Bonifacämi  e^e  vera 
et  poj^se  pirobai:!,  ^sc^et  de  h^et&A  et  errore  propomtis  cotitra'  eoia^ 
qnae  continentrtr  in  .pWbfidii  instnimentas  supe^  Ü&c  eonfecti»  e<  koC 
idemjuravit  DOmiiiQi^  Goillielmim  de  Hasianb  mfles,  ibidm  addoM 
ese  ci*edl?re  ea  praedieta,  qnae  ipsemet  proponebat,  posse  probare^  et 
dicit  qüod  än^t  dSd,  qood  significatoni  fiierat  dictb  Dondno'  Regi^ 
jp80iii  Bonilbciuffl  dorn'  virebat  fnisse  haereticoni  .seo  finre»  > 


1/. 


•  ^    bitetrogai^s, ' »  qnibW  ftierat  ^isi   gigoBflcalmn,  :d^,  qvod  ä 
dic^s  assertoribns'  comiitibus  et  a  dieto  Goillielmö  mode  praesMq»to, 


et  Qt  anfÜTit  dici'Mt|i  fint  sigiiiAcaiiim  j^püle*  phriiini^GardiMdw^ 
süilicet  tarn  adhuc  viyeiitiiiin  quam  aliöram  nanc  deßmctornm  et  etiam 
ex  parte  aliqaonini  aliorom  inagiiatuin ,  seid  in  ipsa  significatiöne  iiotn 
r^olit  praedictos  Episcopu.^  iuteifiiiase  nltra  ea ,  qnae  sopra  d6* 
posuit.    .  • 

Item  cremt  per  hoc,*  qaia  pabliee  magiü  doctores  de  hoc  dispnta- 
verwit  et  eoroin  denonciatioDes  ad  dictum  Dominum  Regem  dicebaoti» 
contra  ipsiim  BonilSAciam  qiioad  illegitiiiiiuii  iugresusnm  ad  Papafam 
penrepisse,  pro  qoo  bono  et  jnsto  zelo  moVeri  poterat  ad  praedicta 
petita  et  reqidsita  per  einidem;^  Iten  dicit  .qaod  plnra  iitstromeuta 
»aper  hoc  coofecta  Tidit  et:  tennit  et  seit,  qitod  DotninuH  Eex  dixii 
.  quando  agebatar  de  appellationibos,  qnod  in  eis  poneretar  salva  re- 
Tcrentia  Ecclesiae  ratione  vel  aeqaipollentia  verba. 


.      r'. 


De  secnndo  sefl.  de  factts  Anagniäe  didt  per  jnrameDftim  suiim^ 
qnod  ibi  noii  fsit.  et  de  ii^s  nihil  :scit>  nisi  de  i^elatu  seit  aiuÜtuv    Jn^ 
terrogatos,  an  Rex  praecepit  ea  fieri,  didt,  qnod  benö  <^edit  firmi- 
ter,  qnod  Dominos  Rex  praecepit  dicto  Dimiino  Bonifado  dgnificari . 
haereses  et  erimina  contra  ipsuip  dennnciata  et  propi»s»ta  et.appella-* 
tiones'-circa  hoc  interjectas  et  veqniri  cohvocätioncfdi  concilür^generia^ 
lia  ab  ipso  et  ai  deoegaret,  a  cetn  Cardiaalinm^  et-s^^Patrtarchis  et  a 
.Paelatia;  sed  de  captione  Tel  ocdsione  Tel  bonoriim  et  thesanri  di*- 
spersione  dicit  per  jaramentom,  qnod  ipse  tenq^orihns'  illis  et  plnribns 
annis  antea  fnerät  et  erat  de  consilio  dicti  Domini  Regis  et  Tocaba- 
tttf  plnries  ex  parte  ejns  et  qnod  imnqitam  andivit  nfecscirit,  qnod 
(tictos  Dominos  Rex'  hoc  praeciperet  nee  injongie^et  nee  hiandaret ! 
Domino  Goillielmo  de  Nogareto  nee  aliis,  licet  de  nttteria  dicti  Bo*i 
nifacü .  plnries  loqaeretor  cnni  ipso  Episi^opo  et  per  dictnm«Deminnm 
Regem  et  ^ er  Dominimi  Petmm  Flotte  et  p0r  plnrals  alias  et  andii 
£d  pro  certo  a  qnodami  mmdo,  qoi*  mssns*  fuit-vtr4iifeebat  «pro  ne^i 
gotio  dictpmm  criminum  et  appellationom  et  requisitionum  ultra  arontes  \ 
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peat  Tecessum  Draum  GniVidini  de  Nogwefi»,  qnod  quidem  amgnim 
homo  qni  nunc  mortans  est  dixit  illi  nnncio  in  praesentia  Regii^:  in- 
terfice  si  potes  illom  haereticum  sen  pessimom  hominem.  Alind  non 
recolit  et  Domipus  Rex  taue  dbdt:  non  placeat  Deo,  sed  faciatisy 
qnod  perveuiatis  ad  eum  ad  praedicta  vobis  denonciata  et  appeUatio* 
nes  sibi  significandas  et  praemissa  reqnirenda  et  si  non  potestis  per 
ciTitated,  in  lodbä  pnblicis  ponatis  ea.  Item  dielt  per  jnraoiratam 
snam  qnod  audivit  dici  et  referri  a  Domino  Goillielmo  de  Nogareto 
in  animaui  snam  ässerendo,  qnod  nnnquam  habnerat  mandatom  a  Rege 
de  eapieqdo  dictum  Bonifacium  et  per  praedicta  et  alia  credit  ipsm 
Dominum-  Regem  non  praecepisse  ipsum  capi  Bonifaduil^  nee  thesaiK 
mm,  nee  aliqua  illidta  committi  fieri  yel  attentari  contra  ipsnmiBoni- 
fadum  nee  in  thesauro  suo. 

Item  eodem  die  interrogatus  praefatuis  Episcopus  Baiocensis  a 
praefoto  Domino  Nostro  tuuc  in  ipsiuis  praesentia  confititotus  de  ^elo 
Dominoriun  Goiiüelmi  de  Nogareto  et  Guilliekni  de  Plasiano  militom: 
rei^ondit,  quod  credit  firmiter^  quod  ea  quae  dicta  et  significata  fue^ 
rant  Domino  Regi-de  quibus  supra  deposiut^  audiveront  et  relata  et 
significata  foeront  dictis  railitibus  et  qnod  aredebant,  Dominum  ^osk 
fadum  non  esse  Gatholicum,  sed  potins  haereticum  et  ae  'laincere 
agere  eil;  Deo  placere  in  prose^endo,  qqae  pcoposuernut  contra  eum 
seu  memoiiam  ejosdem,  propter  quae  et  alia  ipsum  Episcopum  m'orere 
possünt  ße  crederev  dictos  militeiä  bonum  et  justum  zelnm  hidhnisse. 

Die  !XXL  dacti  memds  Aprilis  Reyerendus  Pater  Dominus  Jaco- 
bus  de  Gölunma,  Sanctae  Romanae  ficdesiae  Diaconus  Cardinalis 
tradidit  nbbis  Jeanni  de  Vemlis  et  Joanni  de  R^o  notarüd  supra-* 
dictia  Avinionenfidbus  in  hospitio .  suo  quondam  cedulam  de  papiro 
amptam,  eontinentem  responsiones  factas  per  eum  super  zelo  dicti 
Domini  Regis  SVaadae  in  negotiö  dicti  Diwuni  Bonifacüt  cujus  tenor 
talis  est:  _ 
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.l^M/K  ^anotisfiiinet  Qpa^eBas  ^go  Jaöobas  de  Colmnua  Sanciae 
lUiBtfugiae  S(^^leaue  Diactow. Cardimdi«  po^M«  reßordaxii  credome 
aigoificasse  S^esßmamm  P^dpi  Pomino  Phil^po  Re^  Francomni 
mu^tri  tarn  per  iiaiuu^n«; :ipsi«us):Re£ia,  ^piam  per  ^tems  licet  8eiiosiii3 
yarbotemi»  p^r  ittQtM  pnntios  de  illegitiaio  ui^e;83a  Bcoilacii  ia  Eo- 
de^  Dca  sd  ist^^tw^  P^pAtus  et  3iiper  boc  inurmiiraiiun  fujsse  ab 
ipso  principio  soi  k^^sw  per  religioaos  Magisfros^  i^t  ego  ipse 
seriodimi  Vobis  expo«ii  ßt  de  pessima  vüa  sna  tam  in  horreadis  vi* 
tiis  laxoriantis  contra  natoram  qaam  allis  tyraoniois  gestis  et  aliia 
ilUcitis  lacris  et  qnaestibiis  prophanaodo  moltipliciter  ecclesiastica  sa- 
craiae^ta  et  ploribus  ^ina  expes^iTis  ^et  enonoibus  se«  detestabilibos 
et  prayis  artibns  et  operibqs  ejus,  ut  baec  omiiia  seriosiiia  expres* 
aiiaiis  .Donuans,  Petrus  de  Colaoma  et  ego  in  instriimenti.s  poblicia 
ipsios  Domini  Petri  et  meo  sigillo  sigillatid^  quorom  aliqaa  facta  fue« 
rant  ante  prooessom  per  eondem  Bonifaciam  contmm  dictum  Cardina* 
lern  et  me  babitam  et  aUqiia  post  ipfmm  processom;  quae  instrumenta 
credo  etiam  per  ipsins  Gardinalis  et  meos  nnncios  speciales  ad  die* 
tarn  Regem  penrenisse^  in  qoibos  etiam  dictns  Cardinalis  et  ego  re* 
^pdrebamos  eondem  Regem,  qnod  ipse  sicot  eatbolicos  princeps  inter 
ceteros  cbristianos  pniicipes  more  progenitomm  soomm  tarn  pernicioso 
atatoi  Ccdesiae  subreoiret  et  operam  daret  ad  convocationem  concilii 
generalis,  ad  qnod  omnem  futomm  legitimnm  autistiiem  dictus  Car* 
dinalis  et  ego  appeUaveramns  ab  omni  processn,  per  dictum  Bonifa^ 
cinm  contra  ipsum  Cardinalem  et  me  facto  praesompto^  et  nt  ^tiam 
omnis  error  tolleretnr  de  Ecdesia  sancta  Dei,  et  nt  in  ipsa  non  nisi 
et  Terus  et  legitimus  vero  et  legitime  pa^tor  praeesset  Non  credo 
aatem,  quod  in  praedictis  instrumentis  per  modym  objectionis  aliqna 
haeresis  in  specie  fuerit  eidem  Bonifacio  (^o;$ita;  scio  tamen  me 
post  reditum  meum  de  exilio  ad  partes  Romanas  de  pluribus  ipsios 
Bonifadi  baeresibus  a  fided%nis  plnrima  audiyisae  ^t  specialiter  de 
articolo  sacramento  altaris,  et  etiam  ante  omnem  processqm  incboa- 
tarn  per  dictum  Bpnifacuuu  contra  dictum  Cardinalem  et  me»  dictum 
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Bonifacinm  foisse  diflBEunaiam  de  iiiYocatione  daeliiotiiim  et  qiiöd  dae- 
moiiem  habebat  in  annnlo  iAdosnm,  et  qüod  tsm^er  hoc  vidi  et  andlvv 
referam*  Vobis  Sanctissime  Pater!  praesentialiter  riva  voce,  qaae  m 
ad  Regem  praefatmn  pervenemnty  sicut.verisimile  estpenrenisse  ante 
assumptionem,  qnam  fecit  in'  dicto  negotio,  potoerant  ei  uierito  d0^ 
baerant  ipsnm  Regem  sicat  catholicmn  prineipein  movere  et  indveere 
ad  fructoosam  assomptionem  jnvaminis^  qno  contra  dictiim  tyrännnm 
Romana  et  nniversalis  Ecdesia  restanraretor  et  poneretor  in  catiio* 
lico  et  debito  statu  sno. 


Die  XXHL  dieti  mensis  Aprilis  Nobilis  vir  Dominus  Ingerrä^ 
mus  Dominus  de  Marinhiaco  miles  constitatns  eoram  ipso  Domino 
Nostro  cedolam  qnandam  responsionum  snper  zelo  dieti  Domini  Re- 
gis  exhibniti  cujus  tenor  taUs  est: 

In  Nomine  Domini  Amen.  Ego  Ingerramns  Dominus  Marigniad 
mil^s,  interrogatus  a  Domino  Papa  super  zelo  Domini  Regis  Fran- 
dae'in  negotio  Donuni  Bonifadi  dico  per  juramentum  meum,  qaod 
credo  quod  dictus  Dominus  Rex  habuit  bonum  et  justum  zelum.  Ifcem 
quod  ego  audivi  ab  eodem  Domino  Rege,  quod  multae  magnae  per* 
sonae  magnae  autoritatis,  status  et'famae  et  etiam  aliqui  Cardinales 
intimaverant  eidem  Domino  Regi,  quod  praefatus  Bonifacius  erat  h^e« 
reticus.  Item  quod  cognoscere  mulieres  quasöunque  sine  matrimonio 
▼el  aliquid  aliud  facere,  quod  contra  camem  seu  corpus  humamim 
delectare  posset,  non  esset  peccatum.  Item  quod  ipse  Dominus  Rex 
ostendit  sibi  quasdam  literas  sigillatas  quodam  parvo  sigillo  missas 
sibi  a  quodam  Cardinali  adhuc  yiro  ut  dicebat,  et  petiit  ^  me  teste 
idem  Dominus  Rex  an  cognoscebam  dictum  sigillum;  et  ego  respouA, 
quod  non,  et  tnnc  dictus  Dominus  Rex  dixit  mihi:  sigiünm  istud  est 
impressio  sigüli  cojusdam  Cardinalis,  sub  quo  semper  mihi  scribebat 
super  haeresibus  seu  Bctgreriis  Bonifacii.  Et  credo  per  juramentom 
meum^  quod  sententia  contenta  in  litera  missa  a  dicto  Domino  Rege 
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Domino  smnino  Pontifiei.  sit  rera,  in  qi»  agitor  de  mgnificationibDs 
facitis  dicto  Domino  Regi  a  Cardinalibus  et  ab  aliis  et  de  bono  zdio 
i^sdem  Domim  Regis»  Item  dico,  qnod  dictns  Dominos  Hex  mihi 
dictam  literam  exponendo  mihi  latinnm  in  gaUieo,  qni*  non  intdlige» 
baim  latinom,  et  petiit  a  me,  si  intelUgebam.  Respondi^  qnod  non. 
Tiinc  dixit  mihi^  non  est  miram^  qnia  ita  scribebant  mihi  aliqni  Car- 
dinaleSy-  qnando  scribebant  mihi  super  haeresibus  et  bogrerüs  Boni«- 
Cam  incitando  me  ad  iDnd  promoTetadum  et  hoc  ita  obscure  fadebant 
et  scribebant^  ne  eorum  nomina  sdrenfur  et  propter  p^cjola  ipsorum 
et  nuntioruBL 


^r  Actum  in  palatio  et  camera  snpradictis'  praesentibus  Reverendis 
patribos  Domhns  Amaldo  Sabinensi  Episcopo^  Amaldo  titnli  Sanctae 
Priscäe  Presbytero  et  Amaldo  Sanctae  Blariae  in  Portion  Dlacpno 
Cardinali  et  Magistris  Joanne  de  Regio  et  Imberto  Verzelani  nöta- 
riis  sopradictis.  Die  XXIV.  dicti  mensis  Aprilis  RevetendiKi  Pater 
Dominus  Stephanus  titnli  (Sancti  Oriad  in  Tennis  presbyter  Cardio 
nalis  et  Dominus  Gaufridus  de  Plexeyo  Domini  Papae  notarius^  con- 
ßtituti  coram  ipso  Domino  Nostro  ac  jurati'et  requisiti  ab  ipso,  si 
scirent  yel  crederent,  qnod  plures  aut  aliqui  Cardiuales  Tel  aliae 
personae  ecclesiasticae  ac  mnndanae  magni  status  vel  aliae  dixerin^ 
velscripserint  aut  significaverint  Domino  Regi  Franciae,  quod  Domi- 
nus Bomfacius  esset  haereticus :  Respondit  idem  Dominus  Stephanus> 
quod  bene  credit,  quod  aliqui  Cardinales  et  aliae  personae  magnae 
autoritatis  scripserint  vel  significaverint  et  etiam  dixerint  eidem  Do-> 
mino  Regi,  quod  dictos  Dominus  Bonifacius  erat  haereticus.  Interro^ 
gatas,  quare  credit,  respondit,  quia  dicebatnr  a  multis  ipso  Domino 
Stephano  praesente.  Dictus  yero  Gofliridus  respondit,  ut  idem  Do-> 
.minus  Stephanus,  addens,  quod  viderat  plures  literas,  quae  ad  m»- 
num  suain  pervenerant  directas  dicto  Domino  Regi,  per  quas  signi-* 
ficabatur  ei  per  quosdam  Cardinales  et  alias  personas  solemnes,  quod 
dictus  Dominus  Bonifacius  erat  haereticus  et  idolatra« 
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AßtaMim  paUrtio  6t  tarnen  snpndidia  pmwm^baa  UewnmÜB 
fUtiSbm  Dottinbi  Bereogacio  JElplMOpe  Twcd«no  H  Bertnodo  titoK 
fitaoctoniiii  Jaaaaaa  et  Pauli  pteBhyieto  Girdinali  ac  |)iwiiiio  OulK^lv^ 

BpiBOopö  JBatDöeiisl 

«...  , 

—  Ebroicen.  —  credit  p.  ipsos  —  piropositioiMim  —  et  horro- 
ribtis  —  Regi. 
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Approbo  Joaanes  Baptista  G>nfaloneriiis« 

Ego  Joannes  Baptista  Corfaloneriiis  P^oAonotarins  ilpostolicos 
et  ArcluTi  Arcis  Sancti  Angeli  Gustos  fidem  fitdo  praesens  samptnm 
a£ena  mann  scriptom  jussn  Bmineniissum  et  Reicerendissiiiii  Domini 
SVancisci  S.  R.  B.  Cardmalis  Barberini  fuisse  extractnm  ex  snnnito 
anäienfico  in  pergameno,  ^nod  asservatnr  in  eodem  Ardiivo  Ards 
Sancti  Angeli  Armario  C  eapsda  tertia  et  qnia  faeta-callatione  conoor- 
dare  inreni  in  fidem  me  snbscripsi  sigiDoque  meo  solito  nnuBTi 

Die  18.  Septenbris  1630. 
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€ies€liichle  des  ILaiserthiuiift  Trapezuni 

Von 

Dr.  J.  Ph.  Fallmerayer. 


Erste     Abtheilong. 
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Wer  ^  eine  neue  Idee  in  Umlauf  setzt  and  das  Gebiet  der  Wis- 
senschaft,  deren  Pflege  er  sich  weiht,  nnr  nm  einen  Schritt  erwei- 
tert und  yergrössert,  hat  Mflhe  und  Leben  nicht^  auf  ein  Phantom 
gesetzt.  Vor  n^ir,  ich  darf  es  wohl  sagen,  war  das  Imperium  von 
Trapezunt  ein  leeres  Wort,  war  wie  jenes  „Dritte"  in  Platous  Ti- 
maeos,  „jenes  Dunkle  und  Gestaltlose,"  das  sich  unter  meiner  Bland 
zur  Form  ausgeprägt  und  die  Zahl  der  organisch  gegliederten  und 
mit  Lebensodem  ausgestatteten  Geisteswerke  um  Eines  vergrössert 
bat  Ist  die  universelle  Bedeutung  des  byzaptinischen  Staates  und  ^ 
die  ewige,  unaustilgbare  Idee,  die  ihm  zu  Grunde  liegt,  nicht  erst 
durch  meine  Sorge  als  constitutives  Element  des  menschlichen  Ge- 
schlechtes und  als  integrirender  Theil  der  Weltöconomie  zum  Ver«- 
stftndniss  der  abendländischen  Völker  gekommen?  Wer  seiner  The^ 
sis  nicht  philosophische  Ideen ,  unterlegt  und  seine  CoroUare  nicht 
aus  den  unwandelbaren  Gesetzen  des  menschlichen  Geistes  zieht^ 
hat  io  keiner  Wissenschafit  Bleibendes  and  Lebendiges  gescbaffen. 
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Wenn  sich  die  Menschen  in  der  Leidenschaft  sogar  über  Vergan- 
genes nicht  firiedlich  zu  verständigen  yermögen^  und  der  Eine  als 
geschehen  leugnet^  was  der  Andere  als  Thatsache  anerkennt,  darf 
man  sich  dann  wundern ,  wenn  über  Zukünftigem;  und  sein  Gesetz 
die  Meinungen  verschieden  sind?  Das  letzte  Argument,  dem  Nie- 
mand widerspricht,  hat  die  grosse  Lehrmeisterin  menschlicher  Thor-^ 
heit,  die  Zeit  allein,  übernommen.  Freilich  mindert  Lncian's  Spruch, 
dass  zum  Ruhme  der  Tha#  auch  innere  Grösse  und  Bedeutung  des 
Gegenstandes  erforderlich  sei,  Freude  und  Wirkung  des  Erfolges. 
Der  Gross- Comnenenstaat  ist  und  bleibt  aber  ein  Schattenbild,  des- 
sen Umrisse  ich  in  den^  Bedrängnissen  einer  harten  Zeit  vor  bald 
zwanzig  Jahren  zuerst  gezeichnet  und  in  allen  Theilen,  der  langen 
Arbeit  ungeachtet,  heute  noch  nicht  vollendet  habe.  Ist  das  nicht 
y^schwendung?  Ich  habe  fürwahr  mein  Leben  ia  der  Leichenkam- 
mer des  griechischen  Volkes  zugebracht,  um  gleichsam,  wie  ein. 
zweiter  AristdtiSj  Zeugniss  abzulegen  von  der  Verwesung  eines  al- 
ten Volkes  und  zugleich  von  der  Morgenröthe  einer  aus  dem  Mo- 
der erwachenden  neuen  Zeit, 


vero  snbitum,  ac  dictu  mirabile  monstrum 
Aspicfunt:  liquefacta  boum  per  viscera,  toto 
Stridore  apes  utero,  et  ruptis  eflFervere  costis. 

Wäre  ich  doch  auch  in  Europa  geblieben,  im  Gart^i  der  Hes- 
periden!  Hier  winkt  auf  allen  Schritten  die  reife  Frucht,  pranget 
überall  Narcisse,  Lorbeer,  Myrte  zu  Corydons  Blumenstrauss^  leichte 
Materie  für  Lob  und  Triumph.  Aber  mich  reizt  das  Sdiwierige, 
das  mit  Mühe  zu  Erstrebende,  das  Neue,  das  Unbekannte,  und  ge- 
gen Lehensüberdruss  und  Langeweile  schirmt  nur  der  Kampf  wider 
die  Elemente  und  wider  die  Menschen.  Um  das  Material  zum  Com- 
nenenbau  voUständig  herbeizuschaffen,  müsste  Alles  gesammelt  und 
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kritisch  gesichtet  werden,  was  sich  au  schriftlichen  Ueberiiefenin- 
gen,  an  Monzen,  Docnmenten,  Chroniken,  Knnstgegenständen ,  In- 
schriften, Abenteurersagen,  Legenden  und  Romangebilden  zerstreut 
und  verworren  in  der  Residenz  der  Iberischen  Könige  zu  Tiflvf^ 
der  Seldschuken- Sultane  von  Ikonitim,  in  den  drei  Klöstern  St. 
Georßf  St.  Johann  und  der  Pänagia  von  Sumelas  und  in  einem 
vierten,  noch  unbesuchten  der  halb  griechisch,  halb  türkisch .  reden- 
den Provinz  Chaldia  in  der  obersten  Region  des  ewig  grOnen  Wald- 
gebirges von  Koldiis,  dann  in  der  Metropolis  selbst  und  ihrer  lTm<^ 
gebuug,  in  Tripolis  und  Kerasunt,  auf  den  Stadtmauern  von  Sinope, 
in  den  Folianten  und  in  der  sämmtlichen,  zum  Theil  nocfi  band- 
schriftlichen  Kirchenliteratur  der  Byzantiner,  in  den  bescheidene 
Sanuttlungen  der  J/^ov-Klöster,  in  den  Staatsarchiven  und  Hau- 
delskammern  von  Venedig y  ^Genua,  Rom,  Neapel  und  Turin  erhal- 
ten hat;  Alles,  was  von  den  alten  genuesischen  und  venetianischen 
Consnlatsarchiven  der  Levante,  in  Gross -Cairo  und  Constatdinopelj  ^ 
in  Tarka  j  Soldnja  und  Theodosia^  in  den  Familienpapieren  patrizi- 
scher  Geschlechter  verschiedener  Gegenden  Italiens,  bürgerlichen 
Feuerbrftnden,  islamitischem  Fanatismus,  mönchischer  Sorglosigkeit 
und  Unwissenheit  entgangen  und  bis  auf  diese  Zeit  herabgekommen 
ist,  wollte  geprüft  und  verglichen  seyn.  Hätte  man  aber  auch  all 
diesen  Schutt  aufweinen  Haufen  zusammengetragen,  was  wäre  der 
Gewinn?  Gemeine  Menschen  blendet  doch  nur  grosser  Tumult  und 
glänzender  Erfolg,  dem  Philosophen  genügt  zwar  tragisches  Rin- 
gen mit  Willensstärke,  aber  Vollendung  und  in  allen  Th eilen  aus- 
gearbeitetes.  Spiel  verlangt  auch  er,  wäre  es  auch  nur,  um  das 
Ghasal  des  morgenländischen  Dichters  auf  die  Beherrscher  von 
IVabesanda  anzuwenden: 
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Ich  6ehe ,  wie  die  Camnenen  hochgeboren , 
Erhoben*  sich  das  Mal  ans  Stein, 
Wie  sie  zum  Trotz  der  Armen ,  stolz  nnd  Thoren 
Bis  in  das  Grab  hinein.  ^9 

(Hammer»  Bildersaai  etc.) 


Wie  bequem  es  doch  ist,  mitten  im  Lmxns  europäischer  Biblio- 
theken zu  sitzen,  mit  leicht  errungenem  Flinder,  tnit  gelehrtem  Staub 
and  anderthalb  Schnh  langen  Wörtern  das  Erstaunen  seiner  Sprach- 
genossen  aufzuregen!  Ich  sage  es  nur,  damit  die  gelehrten  Herrn 
in  Kojienfmgen  auch  wissen,  welches  Joch  sie  gewissenhaften  Be- 
werbern um  ihre  akademische  Krone  aufgelegt  haben.  Das  tragische 
Element  im  Lebenscyclus  von  Trahesonda  —  so  viel  zeigte  sich 
schnell  —  war  der  Kampf  des  anatolischen  Bekenntnisses  gegen 
die  aufblühende  Islams-Macht  der  Türkisch  redenden  Stämme.  By^ 
zanz  war  lateinisch  und  das  Schicksal  hatte  die  Träger  der  bei- 
den ringenden  Kräfte  auf  dem  Boden  Anatoliens  selbst  sich  einan- 
der gegenübergestellt,  den  Gross -Comnen  von  Ttahesonda  und  den 
Sultan  von  Ikonium.  Beide  nannten  sich,  gleich  an  Eitelkeit  und 
nur  ungleich  an  Spannkraft  und  Glück,  Orossherm  und  Gebieter 
des  ganzen  Morgenlandes,  und  sollte  das  Gemälde  lebensfähig  seyn, 
musste  der  Kampf  beider  nebenbuhlerischer  Reiche  zur  Zeit  ihrer 
höchsten  Blüthe  und  höchsten  Kraft  aus  hinlänglich  beglaubigten 
Quellen  aufgefasst  und  entwickelt  werden.  Die  Hanptpartie  fUIt 
demnach  in  das  dreizehnte  Jahrhundert,  dem  Manuel  L  von  Trs^ 
peznnt  und  Alaeddin  L  von  Ikonium  mit  ihren  Thaten  und  ihrem 
Glänze  Angehören.  Unter  den  Seldschuken- Sultanen  waren  die 
mehreren  kriegerisdbe  Männei:^,  von  den  Gross  -  Comnenen  nur  drei, 


*)Fur   den   allgemeinen  Begriff  det  Originals  hat  man  das  Concrete  geseut 
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Alexius  L,  Anäronicus  ond  Mantiel  I.,  welch   letzterer,   als   der 
grösste  und  glücklichste^  in  den  Anualen  von  Trapeznnt  den  Beina- 
men des  ^ygroßsen  Capitains^^  erhielt.    Ueher  den  Gang  des  Kam- 
pfes gegen  Ikonium  war  aber  gerade  ans  der  benaunten  Epoche 
weder  ein   einziger  Name,    noch    ^ine  einzige  That  ans    den   in 
Enropa  zugänglichen  Hülfsqnellen   herzustellen!     Selbst  die  hand- 
schriftliche Chronik  des  Michael  Panaretosy  die  sich  im  unedirten 
Nachlass  des  Cardinais  Bessarion'  zu  Venedig  fand,  gibt  aus  dieser 
Zeit  nicht  viel  mehr  als  ein  dürres  Namensverzeichniss  der  regie- 
renden Gross- Comnenen  und  ihrer  Familie;  nur  den  Untergang  ei- 
nes grossen  Seldschukenheeres  im  Kriege  wider  Trapezunt  meldet 
sie  mit  den  kurzen  Woten:  *Ey  i^  rqJ  dsvUQfj^  X9^^^  ^95  rov  Fldü}^ 
POS  ßaotXBlag  ^Xd-sy   6  MeXlx   aovXrdy  xaxa  rijg   T^ans^ovyrog ,  xal 
iX€C(69fjaaP  000$  ijaap  Snap^g.    Dieses  wichtige  Factum  wollte  die 
Kritik  auf  den  Gnind  hin  wegstreiten,   weil    die  Chronisten    ton 
Ikonium,  und  selbst  davS  noch  ungedruckte  ausführliche  Werk  2>- 
warich^al''Seldschuk  in  den  weitläufig  erzählten  Kriegen  der  Sul- 
tane Ton  Rum  gegen  die  Christen  am  Caucasus  und  am  schwarzen 
Meere  von  einer  so  grossen  Niederlage   ihrer  Fürsten  keine  Ei> 
wähnung  thnn.    Ich  kam  selbst  nach  Trapezunt,  —  vielleicht  haben 
sich  Trümmer  der   kaiserlichen  Bibliothek,   Annalen,  Pallast-  und 
Kirehenchroniken  in  der  Stadt  selbst,  in  christlichen  Familien,  in 
Klöstern  der  Metropole    oder   des  Gebirges,  vielleicht  Inschriften, 
Bauten,  vielleicht  gar  noch  die  Residenz  Manuels  L,  oder  wenig- 
stens das  Andenken  an  den  Nationalsieg  über  die  Seldschuken  und 
an  den  „grossen  Capitain^'  erhalten!   Um  jeden  Preis   wollte  und 
musste  ich  Notizen  für  die  leeren  Räume  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derts   sammeln.     Denke  man  sich   den  Schmerz!    Alles  fand  ich 
serstört  und  verbrannt,  Belagerung,  Niederlage,  Alaeddin,  Manuel 
den  Gross -Comnen,  ja  die  Existenz  der  Gross-Comnenen  selbst  in 
Trapezunt  vergessen!   Hat  der  grosse  Capitän  nur  glückliche  Kriege 
gefol^rt  und  gar  nichts  für  Mönche  und  Handel  gethan?  Ich  eilte  in 


8 


das  Innere,  den  lieblichen  Pyxites  hinaqf,  an  coUossalen  Noj^bäu- 
men;  an  kolchischen  Verliesen  und  einsamen  Felsenburgen  vorüber, 
durch  Wald  und  Oeden  auf  die  Alpenregion  des  ilf^2»6*berges, 
schüFte  nach  Kerastmt,  ertrug  auf  gebrechlichem  Fahraeuge,  allein 
und  in  unhisimlichen  Herbstnächten,  die  Schrecknisse  des  schwar- 
zen: Meeres  und  rertraute  ohne  Zagen  mein  Heil  rohen  Tzanen  und 
wilden  Lasen  an.  Doch  Alles  war  vergeblich.  Nur  Meamur  (HI), 
der  Wiederhersteller  geistlicher  Zucht  und  Kirchenpraoht,  hat  we* 
gen  frommer  "Bauten  und  Geschenke  an  die  Kirche,  in  Ui'kunden 
und  Gemälden  sein  und,  durch  die  groteske-  Dankbarkeit  der  Mön- 
che, auch  seines  Bastarden  Gedächtniss  in  der  Metr<)pple  und  im 
Höllleukloster  Sumelas  bis  auf  den  heutigen -Tag  erhalten.  Feuer 
und  Türken  haben  alle  Literatur  von  Jhfsanz  «nd  Trupezunt  ver- 
nichtet, und  doch  träumt  man  in  Europa  von  geheimen  handaebrifi- 
lichen  Schätzen  im  Serai  der  Osmanli- Sultane  oder  in  den  ärmli- 
chen Bücherkammem  der  Athosklöster!  .Lasciate  ogni  sperans^at 
Die  Argonauten  hatten  das  Vlies  und  die  Medea  aus  KolchLs  heim- 
gebracht, ich  aber  schiffte,  in  der  Hauptsache  leer  oder  doch  nur 
mit  geringer  Beute,  wieder  beim  Felsenthor  der  schwimmenden 
Cyaneeu.in  den  Bosporus  nerdn,  und  stellte  nun  alle  «meine  Hoff- 
nungen auf  das  trapezuutische  Athoskloster  St  Dionys.  Aber  erst 
ein  volles  jTahr  nach  dem  Kolchiszuge  bin  ich,  von  Macedonien 
her,  in  die  romantische  Wildniss  des  heiligen  Berges  gekommen 
und  ohne  Aufenthalt,  aber  nicht  ohne  Muth,  in  das  stille  Cöno- 
bium  am  Aeropotamos  hinabgestiegen.  Die  ganze  Ssmunlung,  ob- 
wohl eine  derbeträchdichsten  auf  Athos,  besteht  aber  nur  ans  388 
Numern,  von  denen  139  Handschriften,  der  Rest  in  Europa  ge- 
druckte Bücher  sind.  Das  Bibliothekzimmer  selbs|  ist  ein  feuerfe- 
stes, stumpfes,  an  die  Vorderseite  der  EJosteridrche  angebautem 
Steinthormchen,  zu  dem  man  aus  dem  Gorridor  auf  einer  inneM 
Schneckenstiege  hinaufsteigt.  Vor  dem  letzten  Au&tande  waren* 
Bücher   und  Handschiften,    nach    der   CatftIo|^QjQier,    regelmäsdis 
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an^eatellty  jetzt  aber  liegt  Alles  in  bmitester  Verwirrang^  unter  ein- 
ander, weil  man  die  Bodier  mit  allen  ReBqoien  und  Kostbarkeiten 
de»  Conventes  wftlirend  der  Kri^sdrangsale  und  der  feindlichen 
Occnpation  nacb  Corf«  geflachtet,  nadiber  aber  nicht  mehr  geord* 
net  hatten  Fflr  die  Mtache  ist  dieser  Umstand  freilich  ^eichgOlti|^ 
w^  sie  bei  ihren  endlöäen  Beschäftigungen  in  der  Kirche  an  Btt-' 
eher  und  Lectflre  zu  deidken  weder  Zeit  noch  Verlangen  haben. 
Dem  Fremden  aber  bleibt  nichts  übrig,  als  Stflck  filr  StfldL  in  die 
Hand  zu  nehmen  und  den  Inhalt  zu  prttfen,  weil  man  sich  wegen 
der  Sitte,  mehrere  und  rerschiedene  Werke  unter  denselben  £in- 
band  zu  bringen  und  nur  den  ersten  Utel  in  das  Register  einzutra- 
gen, auch  auf  den  Catalog  nicht  verlassen  darf.  Bei  Nro.  215  las 
ich  Xqiptxw  rav  aoqwtdrov  JUi/onj^  Tot7  FMfxa,  eine  armselige ,  in 
Europa  wohlbekannte  C3ironik,  aus  der  fir  meine  Zwecke  nicht 
das  gmngste  zu  erhirfen  ist;  angebunden,  aber  im  Verzeichniss 
nicht  genannt,  waren  neben  der  langweiligen  CompSation  des  HB* 
diael  Gljfcaa  auch  noch  48  Kleinfolio*Seiten  Tri^ezuntischer  Staats- 
und Festreden  auf  den  Stadt-  und  Reichspatron ^Sbiic^  Eugenius  in 
gut  zu  lesender  Schrift.  Die  zuftülig  erblickten  Namen  *Ix^iWp 
MeXhe  awAtätf  und  l^ä^iMucog  Ftiog  rerriethen  den  gladdichen 
Fond«  Man  mnss  ja  nie  rergesseiDi,  in  der  bjzantinisch^n  Epodie 
war  die  Kirche  der  Staat,  waren  Kirchenfeste  und  ihre  Fder  die 
widitigsten  Handlungen  und  /Functionen  der  AfFentlichen  Gewalt 
Die  höchsten  geistlichen  und  wditiichen  Beamten,  ja  die  Imperato- 
ren selbst,  mussten  bei  solchen  Gelegenheiten  SchangeprAnge  voÜ 
langen  und  ermüdenden  Ceremoniels  veranstalten  und  Reden  halten, 
ip  welchen  man  nicht  selten  ein  vollständiges  Depdt  der  Zeitge- 
schichte mit  Kunde  ober  die  vrichtigsten  Ereignisse  und  Anordnun- 
gen in  Beziehung  auf  Äussere  Wohlfahrt  und  innere  Verwaltung 
findet,  in  der  benannten  Sammlung  sind  die  Abhandlungen  des 
trapezuntischen  Finanzministers  Lucites,  des  Skeuophjlax  Lazarus 
und  des  Metropoliten  Jo^^A  von  vorzOglichem  WerAe.    Zid  urid 
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Bewegimgspniikt  atter  -traperaantischen  Staatsdiatril^n  war  naaybi- 
dedicb  ;j9f«  EujfeniuSf  eio  geborner  Trapesvntier '  von  -  gateni  Hanse, 
i«  'Zeitälter .  des  ImperatOTS '  Diocletianus  (285  n.  Chr.).  Eugeniui 
war  Christ  und  that  mit '  zwei  andern  jnngeii  Leuten  aus  benaohU 
baden  Bail^erttdörfern  dra  ersten  Scbritt  gegen  idie  heidnische  Staats-^ 
religion.  *  Sie  warfen  die  Bildsäcde  des  Mithra»,  die  auf  Sdem  Tor- 
zftglichsten  Lustorte  der  Stadtbewohner,  «vf  dem  lieblichen  Berghft- 
gd  üfiYürioir  stand,  bei  nftcbtlieher  Weile  von  ihrem  l^tze  herab 
und  6ezalillen,  wiel  es  sich  ron  *  selbst  rersteht,  üirenft^mmen  Olao- 
bensieifer  mit  dem  L^en. 


»     « 


vi  Zwar  blieb  sein  Andenken  bei  den  Mitbürgern  nach  dem  Siege 
des  t>hnsl6Qlliums  in  Ehren  ,^  aber  Eugenhis  war  Jahrhunderte  lang 
mit  >ielen  andern,  doch  nuri'gewftbnlibher  jStadtheiliger,  ohne  be- 
sondern  Cuttus. '  first  mit  'Errichtung  unabhängiger  Herrschaft  und 
kaiserlichen  Staates  durch  die' aus  Kbnstantinopfel  »vertriebenen  Oom*- 
fwnen  •  rttckte  SH.  MtigehmS'  in  Glanz  raid  Rang  zum  Schirttiberm  und 
lumflrfischen  Vogt  des  neuen  Imperiums  Vor,  erhielt  durch  ü^feoriW  £ 
Tempel,  > Kloster^:  Festgeprftnge,  Jabrtag  und  Kirmesschmans  mit 
rdchen  Opfei^aben,  besonders  wenn  Gefahr  Von  Ikomnm  drohte 
oder  die  Turkomanenhftnptlinge  die  trapezuntiscbe  Gränze  ftngsti^^ 
ten.  Fast  Jedermann  in  Trapefsus  nannte  sich  Eugenius^},  und 
keine  Silbermünze  aus  den  Zeiten  des  jKaiserthnms  Ward  ohne'  sein 
Bild  geprägt.  Pie:  grftssem  Münzen  zeigen'  ihn  lils  Piontifex^  dte 
kleineren  zu  Pferd  als  Ritter  niit  Kreuz  und  Aeäigensehein»    In  at-* 
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*J  In  einem  Hatadelsprocess  zu  Honstäntinopel  waren  drei.TrilpeznntLer 
als  Zeugen  TorgeUden,'  die  alle  Ave\'iBugefüU8  Messen  und  den  Bich- 
ter  zu  einer  hesondem  BemerkuAg  tetanlasiten.   MSC  At&os.  Nb.  21^. 
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ien  OffeQtlichen  nnd  PrivatiM)ihe&  war  Eugemas  Univwsalpati'on,  mid 
die  ganze  Literatur  ans  der  Kaiserzeit  dreht  sich  legendeDBiftssig 
um  diesen  Mittelpunkt,  Mau  sammelte,  forschte ^  trug  schriftliche, 
und.  mflndliche  Ueberliefeningeto  aus  denrttckwftrts  liegenden  Jahr- 
hnnderten  zusammen  und  hatte  am  £uäa.  eine  wohlbestellte,  seihst 
die  allläg^chsten  Scenen  des  horgerlichen  und  des  mönchischen  Le- 
hens herohrende  Euffenius." Literatur  ^  aus  weldijer  hie  und  da  die 
sonderbarstßn  Notizen  Aber  Qeographie  des. Landes,  tther  Handel 
udd  Handelfisträssra,  aber  Kleidung,  Witterung  im  Hochgebirge, 
tiber  Waldstatistik,  eiukdmische  Dynasten  oud  <d)er  die  Brutalitftteu 
scythischer  Slaven- Garnisonen  aus  der  Periode^  zu  erholen  sind^ 
wo  diese  Eindringlinge  l'hron  und  Armee  von  Byzanz  erfüllten. 
Die  Senn-  und  Meierhöfe  des  Eügeniusklosters  in  der  Alpenprovinz 
OAaMta.,  der  Weg  zu  den  Glashütten  von  Phasiana  in  Hocharme- 
nien,  wo  Xenc^hon's  Zehntausend  Tproberzogen*  and  woher ,  die 
Mönche  ihren  Bedarf  für  Kirche  und  Haüshak  jAtfflich  bezogen, 
weffdeA  in  den  Sammlungen  deutlich  besdnrieben  wegen  der  vielen 
Mirakel,  ^e  !Si.-Bktg€nius  in  verschiedenen  Orten,  bei  verschieb 
denen  Veranlassungen  und  an  verschiedenen  Personen  wirkte.  Für 
die 'Herausgabe  der  Acta  Sanetormn  Bollandi  -  wftre  aseh  noeh  iu: 
de0  auf  Atho»  aufbewahrten  Resten  dieser  Literatur  aus  der  Hd- '  . 
decfieriode  des  Christenthums  ansehnliche  Beute  zu  sammdn,  .ob- 
wohl das  Meiste,  wie  es  in  der  Handschrift  heisst,  in'Folgfe  der 
wiederholten  Einftschemngen  von  Trapezus-,  besonders  des  Klo- 
sters iSl^  iSii^^Mtf^  dem '  Gedflchtniss  der  Mensehen  entronnen  ist. 
Die  besagten  48  Folioseiten  im  Kloster  S^.  Dianas  bilden  gleich- 
sam den  Reichscodex  und,  maq.  darf  es  wohl  sagen,  die  dynasti- 
schen Pandecten  von  Trapezunt.  Das  Ganze  abzuschreiben  hatte 
ich  keine  Zeit:  nur  das  Wichtigste  für  die  Sitten-  und  Zeitge- 
schicfate  des  Imperiums*  hob  ich  aus,  gleichsam  Fragmente,  um  leere. 
Stdlen  der  Preisschrift  auszitfüDen,  was  für  die  Regiennigsperiode 
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des  zweitett  OroM-CMiBeii|  At^drernkw  Qiioi. 
MaMse  getoDgen  ist.  -^ 


Der  synoptisdie  Vortrag  des 


i.*_i« 


••;MI 


Lucita  erOflhel 


SanunlaDg,  blmbt  aber  seinem  Inhalte  nach  in  der  ersten  Periode 
der  Chiistianisimng  von  Trapezvnt  stehen,  und  macht  die  eigendi^ 
che  Biographie  seines  heldenmothigen  Iiandsmannes  EkigemuSy  seme 
Ittsarrection  gegen  das  Lecaldogma^  dann  die  peinliehe  Verhandluig 
Tor  dem  fcaiseriichen  Tribunal  und  die  endliche  Vollziehung  der  ridi- 
teiüdien  Sentenz  zum  Hauptgegenstand  der  Rede.  IMeser  Theil 
wftre  Tor  allen  andern  den  Bottandüten  als  ein  NBman  vnA  Mmedp- 
tum  zu  empfehlen,  ist  aber  for  unsere  Zfwecke  von  minderem  Bdiang. 

Dagegen  ist  aber  die  Compilation  des  MetropdUten  JesB/Jk  ftr 
die  Zeitgeschidite'  sdbst  von  Wichti^eit.    Sie  ward  "erst  nach  dem 
Tode  Alexius  DI.,  d.  i.  in  den  letzten  Jahren  des  Tierzdniten  Jafai^ 
hunderts  yerfasst,  und  aus  allen,  damals  in  der  Comnenenstadt  no<^ 
aufzufindenden  L^enden,   Abhandlungen   und  Festreden,   insowdt 
sie  der  Bugenius -Literatur  angehörten^   fragmentarisch  zusammen^ 
gesetzt    Das  Meiste  und  Air  unsere  Dericweise  BedeutungsToUste 
ist  aus  der  Samndung  entnommen,  die  in  7yapezu$  unter  dem  Na« 
men  des  kaiserlichen  Silberktamierers  Lavmrus,  eines  Höfbieamien 
des   besagten  Imperators,    circulirte    und   ein   kostbares   Fragment 
Ober  den  Feldzi^  des  Dconisohen  Soltaiis  Aiaedäm  wider  Trapezont 
enthalt.    Es  ist  ein  Epos  in  Prosa,  schwunghaft  und  mit  Ausnahme 
weniger  Trapefstmlimsmen ,  wenn  das  Wort  gestattet  ist,  ganz  in 
der  alten  Sprache,  und  zum  Tlieil  mit  attisdier  Betonung  geschrie» 
ben.    Das  Factum  selbst,  die  Veranlassung,  der  Verlauf,  und  sein 
fikr   die  Seldschnken  tragisches,   ftlr  die  trapezuntischen  Christen 
aber  glorreiches  Ende  sind  in  gleichem  HÜMsse  interessant  und  neu. 
Nur  mosste  sich  der  Leser  y erwundem,  ein  historisches  Docum^it 
von  solchem  Crewichte  in  einer  Heiligenlcgende  zu  finden,  wenn  er 
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nkbt  bedAcbte,  4w»  in  gemaseii  Weiteltoni  Kirolie  und  Hudeb» 
oomptoiff  die  eiaagen  und  leteten  Arehive  der  meiuaddichm  Dkge 
sind.  Als  ttsten  Verfamer  n^not  eine  lUndj^osse  der  A<iieB&mid- 
sdnft  JohmmMy  spMer  Metropolit  Ten  Trapeznnt^  einen  ZeitgenoB« 
een  nnd  AngenaeBgen  des  grossen  Kanqifes  seiner  Vaterstadt  yn- 
der  die  seldsclmkisdien  lNii]i«n  nnd  Alaedünj  d^  gewaltigsten 
ifarer  Herrscher.  TextwIrdiGii  cofiirt  hat  man  nnr  das  rein  Oe- 
sdbiohtliehe^  nü  Weglassong  der  meisten  Solileqnien  nnd  Gebete 
dei!^  tn^ieawnitisdlien  Imperators»  so  wie  dar  Ersohraumgen»  der 
astrelogischm  Berathangen  nnd  niantasiespide  anf  Seite  des  Sul^ 
tans  von  Ukemium.  Biktte  nch  ein  idinfiches  Bmchsteck  aneh  ftr 
die  GfamaEperiofle  des  Gross-Oomnen  Manuel  I.  gefonden,  wftren 
alle  Stadien  des  trapezuntisehett  Staaitslebens,  Ursprang»  .Wa^s- 
thnm,  Bhidiey  Verwelken  «nd  Erloschen,  Kwar  mcht  ohne  Mflhe^ 
aber  audi  ni<dit  ohne  Ridun  Tor  den  Angen  »des  Lesers  gesehichV- 
lieh  durchgespielt  nnd  zugleich  der  Beleg  nm  etn^n  vermehrt,  dass 
Schwache  nnd  Thorheit  der  Mensehen  zu  aUen  Zeiten  dieselben 
sind,  nnd  dass  wider  Wankelmnth  der  Menge  und  wider  eigennO- 
tzigen  und  fdigen  Yerrath  der  Grossen  das  byzantinische  Zeitalter 
sein  letztes  Argument  lieber  vom  Alter  endehnen  als  in  eigener  Tu- 
gend und  Energie  schöpfen  wollte.  Uebrigens  haben  die  Kolchir- 
schen  Griechen  kein  Recht,  das  ^Schicksal  anzuklagen:  JJaeddin's 
Niederiage  unter  den  Mauern  von  Tri^ezns  und  der  unmittelbar 
anf  dieses  wichtige  Ereigniss  vollzogene  Friedensschluss  mit  dem 
Imperator  Anänmikos  stdlten  die  Zukunft  des  Landes  in  ihre  ei- 
gene Hand;  auch  weisen  ManueFs  Siege  und  Glflck,  wie  siegln 
Panaretos'  Chronik  nur  angedeutet  sind^  auf  ein  kr&ftiges  Auftreten 
der  kaiserlichen  Familie  während  der  nächsten  fiui£u|g  Jahre  hin. 
Die  Prinzen  des  Comnen*schen  Bianses^  zogen  selbst  an  der  Spitze 
des  Heeres  wider  die  Sßldschuken  des  anatolischen  Hochlandes, 
bis  zuletzt  schändlicher  Yerrath  der  einheimischen  Grossen  den 
siepeichen  Fortschritten    des  Imperators   Oeorßios  I.    ein    Ende 
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machte;  die  trapeznntiselieii  Arehonten  abeifiefertett  itefen  Gebieter 
niti^  im  Heere  hiptMÜstig  den  FeinÜen  ihres  GlfMibeiis  und  ihres 
Vaterlandeisi.  Man  kann  es  ni^ht  oft  genug  vned^hohti,  wenige 
das  OlüdL  nnd  der  MaA  der  türkischen  Race,  als  die  innere  Schleefar 
tigkeit  und  ITnbotmiasigkeit  der  höheren  Volksldassei^  dei^  moigeii«^ 
l&ndischen  Kirche  haben  die  byzantinische  Wfelt  ins  Verderben  g^» 
bracht  Noch  ist  die  Medizin  gegen  ein  so  grosses  üebel 
gefionden,  und  der^  moralisch -politische  Zustand  .der 
Geister  ist  heute ,  was  er  im  zehnten  und  dreizehnten  Jahrhmidert 
WM.  In  der  tri^i^ezmltiiächen  Chronik  des  Arebmteik^  Michael  Pu^.. 
naret08  und  in  den  Fragmenten  de^  Skenophylax  Laearue  findet, 
man  die  Originale  aller  heute  in  den  weidftufigen  Provinzen  ron 
Bjrzanz  figurirenden  Copien,  und  erst  die  Zeit  wird  lehred^  ob  die 
Andnmikos  und  die  Manuel  unserer  Tage  im  Kampfe  wider  dieses 
Ung^thflm  giflcklicher  als  die  Gross -»Comnenen  sind. 


-» 
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T  e  u  t  s  c  he     Texte, 


I     ^ 


/     ' 


« 

Abhandlung  des  Trapezuntischen  Metropoliten  Joseph 
[Lazar opu los]  mit  hurzgefasster  Erzählung  über 
die  Geburtsfeier  des  in  Wunderthaten  berühmten  und 
grossen  Eugenius^  wie  sie  vor  Alters  zuerst  an^ 
geordnet^  dann  aber  während  einiger  Zeit  der  Verges^ 
senheit  überlassen^  endlich  neuerdings  hergestellt  und 
uns  feierlich  zu  begehen  gestattet  ward  durch  den  in 
€htt  ruhenden glorreichm  Oross^Comnen  Alexius 
plJI] 9  dessen  glanz/toUes  Wesen^  wie  er  aussah^  redete 
und  handelte^  hier  naher  besehrieben  wird. 


a. 


Sgnoptischer   Vortrag   des  Schatgmeistera  Lazarus  über   die 
Wunderthaten  des  heiligen  Kampfzeugen  Eugenius  van 

Trapezunt 


So  weit  gehen  die  schri(ilicli  flberlieferten  Nachrich- 
ten ober,  die  Wander  des'  grossen  Kampfhelden  und  Blutzeugen 
Eugenlue   Yon  Trapezunt.     Nun  sollen   Ton  isekien  Wunderthaten 
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kOnaen  und  sandte  iiiiT6nflg]lich  Dach  M$UUne^  rief  die  Beeresfilii- 
rer  anf,  kam  in  Person  nacli  Erzerum,  zog  eine  Streitmacht  zosam- 
nien  and  drang  in  Eile  bis  Keltzene^}  tot.  Auf  die  Kunde  des 
feincHichen  Anzuges  sammelte  anch  jener  gewaltige  Herrscher  (Oi^ 
dosj,  ans  allen  Provinzen  seines  Reiches  ein  Heer  und  zog  dem 
Feinde  entgegen,  befestigte  die  Engpftsse  und  Zugänge  der  Um- 
gegend,  lud  yon  Sotiropolis  und  La%ien  bis  nach  Oenuiemn^^)  hin 
die  auserlesene 9  Junge,  blühende  Mannschaft  insgesammt  als  Streit- 
genossen ziim  Kampfe  ein.  Diese  aber,  wie  sie  ron  der  Unzahl 
des  Barbarenheeres  Kunde  erhielten,  nahmen  ihre  Zufludit  zur  Ko- 
ni^ und  Gebieterin  des  Weltalls,  zum  Rettungsankm*  des  Christen- 
Volkes,  zur  Panagia  des  heiligen  Klosters  Ckrysoeephalos  "^^^  und 
zu  dem  berühmten  BlutzeugeA  Eugemusj  und  fluten  nadi  Krftften 
ihren  Beistand  an. 


Der  Sultan  indessen  drang  zwischen  Pafpert  und  SHailusa  bis 
in  die  Engen  von  Kutukian  ror,  wo  er  Lager  schlug  und  sich  bei 
den  Bewohnern  von  Päipertf)  um  den  Weg  erkundigte,  auf  dem 
er  zur  Stadt  l^apezufU  vordringen  könnte.  Man  sagte  ikn,  es 
g&be  zwar  diaen  Weg,  der  aus  benanntem  Passe  in  gerader  Rich- 
tung nach  Trapesms  filhre,  rieth  ihm  aber,  den  weiten  Umweg  aus- 
serhalb um  die  Landschaft  Chaldia  einzuschlagen,  weil  der  2ing 
durdi  *das  imwegsame  und  von  einer  streitbsu^n  Bevölkerung  bcr 
wohnte  CAolcIia  ungewöhnlich  beschwerlich  sei. 


^)  Sieh  Amnerkang  YL 
.    **)  Sieh  Anmerkung  Yll. 
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Der  Sultan  liess  sofort  die  Kriegsmiij^iken  spielen ,  tlieflte  die 
Parole  ans  und  blieb  selben  Tag  nocb  mbig  nnter  den  Zelten  im 
Engpasse.  Der  Coninenen-*  Kaiser  aber  scbickte  seinen  Krie^- 
obersten  Theodor  mit  auserlesener  Sfannsdiaft  in  dieselben  Berg- 
engen etwas  oberhalb  Chortokopion,  um  den  Stand  des  feindlichen 
Heeres  in  der  N&he  zn  beobachten«  Dieser  that  auch  den  Barba« 
ren  beim  Eindringen ,  und  Herausbrechen  bedeutenden  Abbruch«  Eine 
andere  Abtheilnng  liess  er  unter  Fohrnng  des  Oeor^  yon  Akrtbüzion 
den  festen  Punkt  8t.  Mereuriwf  besetzen.  Der  Kaiser  selbst,  ein 
klüger  und  im  Kriege  Tiel  erfahrner  Mann/ nahm  500  Reiter,  lauter 
herzhafte  Männer,  nur  Schild  und  Bogen  fahrend,  und  steflte  sich 
bei  Lahra  auf,  das  er  stark  befestigte,  und  zur  Ortschaft  Verenia 
weiterzog;  im  KJoster  St.  €fregorius  daselbst  sang  er  nnter  Thrä- 
nen  seine  Bittgesänge,  stieg  den  Gebirgsbach  hinab  zur  Brücke 
und  hinauf  nach  Dicäsimos,  wo  er  im  Tempel  des  heiligen  Märty- 
rers Theodor  auf  der  Felsenspitze,  die  Hände  gegen  den  Himmel 
bebend,  inbrünstig  um  Hülfe  flehte.  Noch  war  aber  das  unblutige 
Opfer  nicht  yollendet  und  nocb  hatte  der  Priester  das  mystische 
Birod  nicht  in  die  Höhe  gehalten,  als  ein  auserlesener  Barbar^i- 
hanfen  sdion  bis  Duliera  ^)  gekommen  war.  Theodor  der  Kriegs- 
oberst brachte  in  I^e  dem  Imperator  diese  Nachricht,  bat  ihn  ohne 
Verzug  den  Teufel  zu  verlassen  und  auf  Rettung  zu  denken.  An" 
dronicos  aber,  ganz  in  Gott  rersunken  und  mit  klarem  Auge  nach 
Oben  bfidcend,  harrte  ans,  bis  die  gehdmnissTolle  Handlung  ihr 
Ende  erreicht  und  er  selbst  das  mystische  Brod  des  Herrn  genom- 
men hatte.  Dann  erst  schwaii^  er  sich  zugleich  mit  den  500  Rei- 
tern yertrauungsToU  zu  Pferd  und  zog  unter  dem  Ruf:  „'Gott  mit 
nns!   erkennt  es  ihr  Völker  und  bebet!?  langsam  zur  Brücke  hinab 


*)  Sieh  Anmerkung  X. 
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und  auf  der  Strasse  gegen  Trape»u$i$  asorttck.  Die  Barbaren  aber  — 
es  war  nur  der  Vortrab  ^  bcS  2000  Mann,  stark  —  wie  sie  merk- 
ten,  dass  der  Kaiser  mit  dem  kleinen  Haufen  in  derselben  Bich«!- 
tnng  fortziehe  9  folgten  ibm  anf  dem  Fasse  nach  nnd  holten  ihn  aof 
der  Ebene  daselbst  in  eilendem  Zage  ein.  Es  entstand  ein  hitsi^i- 
ges  Reitergefecbt.  Das  trapeznntische  Vordertreffen,  der  anbe- 
kannte Weg  nnd  die  Gefdiir  des  BKnterhalts  erschreckten  die  Tflr- 
ken  in  einem  M aasse,  daisis  sie  nicht  widerstehen  konnten ;  fliehend 
sfOrzten  sie  in  dra  *FIass/  Einige  blieben.  Andere  ent|:amen  dmrch 
die  FTochi  Besonders  zeichnete  sich  in  diesem  Kampfe  der  Pole- 
march  dorch  bewondeidngswflrdige  Tapferkeit  gegen  die  Feinde 
ans.  Wie  der  Soltan^  der  mit  dem  Hbuptheere  heranrückte,  did 
^Niederlage  seines  Vortrabs  hOrtö,  brannte  er  tot  Begierde,  eilig 
die  Trapezontier  anzogr^fen^  konnti»  abcfr  sein  Voriiaben  mäA  an»- 
führen,  weil  der  Kaiser. beim  Anblick  des  dichten  Barbarenstromes 
eilend  die  Höhe  beim  Ort  Sachnoe  gewann  nnd  von  dort'  znm  Ka- 
stell Labra  zog,  wo  er  die  Besatzung  von  dem  Geschehenen  'nn*- 
terrichtete,  die  Wege  dorch  Verfaaae  scUoss  nnd  dann  wieder  in 
Tn^esnint  einrückte.  Die  Streitmacht  des  Saltans^  weil  es  zu  kei- 
nem Gefechte  konunen  konnte,  rückte  ebenfUls  vor  IVapessunty  la- 
gerte sich  im  Kreise  nahe  am  alten  Kloster  des  gepriesenen  heili«* 
gen  Eugemua^)  nnd  zog  sich  von  da  ans  in  nicht  za  zählenden 
Schaaren  rond  nm  die  Stadtbarg  hemm.  Was'  die  Maaem  betrifil, 
war  TVapessunt  anbezwingltch,  aber  fbr  das  eingesddossene  Heer 

• 

nnd  Volk  nicht  weit  opd  ansgedebnt  genug.  Denn  noch  hatte  es 
steine  nnteni  bis  an  den  Strand  reichenden  Ringmauern  nichty  welche 
der  Gross -Comnene  und  Kaiser  Akxius  IL^   Urenkd  ^es  erstes 


*)  Sieh  Anmerkung  XI. 
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GrOfi»<»GoiiiiieiL  Mekim^  kfMet  ^om  Gnmde  erbadte. '(^)  Und  dü 
Aberdiess  ^liibh  die  Kaa%4sse  (ausseilialb  der  Borgkastell^)  m 
Feuer  anfgegftngra^  war  Oido9,  der  wackere  Hemidier,  in  grosi^eif 
Verl^enheit  Denn  die  S^e&de  beraüiiteti  die  Stadt  von  aUen  Sei- 
len. Mit  Inbninst  wandte  es^sadb  in  der  Angst  znr  Gottesmutter^ 
Terfiess  nach  Sonneuontergang,  am  die  erste  Nachtwache,  dorcb 
das  kleine  Thor  St.  Georg  von  hinmiay  am  ftossersten  Bargecke 
unterhalb  y  das  Schlosd  und  glkig  Iflngs  der  Maaerzinnen  zum  schö- 
nen Gotteshaus  der  Pano^^fla  hinab,  wo  er  unter  Thränen  und  heis« 
flem  Gebete  zu  Gott  und  j^einer  GebArerin  die  ganze  Nacht  yer- 
Uiebl  Tempdw&rter  zu  jMer  ^eit  war  ein  ehrwürdiger,  mehr  gei- 
w&g  als  physisch  lebender  und  in  göttlichen  Dingen  tief  eingeweih- 
ter Mönch,  Namens  Gerasimosj  „ein  Nazar&ner  dem  Herrn/^  ^  Die- 
ser theilte  Gebet  und  Schmerz  des  edeln  Kaisers,  der  Nachts  im 
Tempel  flehte,  unter  Tags  aber  gegen  die  Barbaren  stritt. 


' .  '  Einige  Tage  s^&ter  ritt  der  Sultan  selbst  rund  um  die  Festung 
und  ttberzeugte  sich  unter  dichtem  Pfeilhagel  Ton  der  Schwierig« 
fceit  de»  Angriffes^  Und  weil  auf  der  Mittagsseite  der  Burg  kein 
gaogbarer-Weg  di<^hV  sbn  den  Feinden  fahrte,  um  offenen  Sturm 
auf  den'  Stittlpuiikt  dies  Krieges  anzulegen,  befahl  er  den  Angriff 
Ton'  einer  ändern  Seate  Yorzuberriten.  So  Tiel  Feinde  sich  nun  von 
8t.  Jßuifiratioe  herab  auf  dcir  obern  Bergstrasse  der  FestuAg  n&hertetf, 
eben  so  viele  Trapezimtier  rockten  ans  den  Wachtthttrmen  der  Burg 
upd  warfen  sich  in  das  Gewühl:  der  Kampf  war  hartnftckig,  am 
Bude  aber  kehrten  die  Barliaren  den  Rdcken  und  zogen  sich  mit 
Verlust  zurück.  Zu  gleicher  Zeit  wichen  auch  jene  Haufen,  die 
weiter  entfernt  in  der  Gegend  des  Plattfeldes,  heute  die  Platte  ge- 


^)  Sieh  Anmetkoag  XII. 
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niuint^  und  zwiscben  $i.  Longmu9  md  8t.  E/usemm  aufgesteBl 
waren,  weil  «e  wegen  der  Engsehlachten  nicht  zun  Handgemenge 
nahe  kommen  und  die  Schwerter  brauchen  kenntm.  Sie  gaben  auf 
jenem  Punkte  den  Angriff  ganz  auf  und  lagerten  sich  am  Wassw« 
diore,  weil  es  dort  ebener  war  und  jener  Tlieil  der  Festungsmaner 
Idchter  zu  ersteigen  schien.  Die  feindUcdien  Zdte  liefen  in  mer 
Reihe  vom  alten  Arsmale*^)  und  der  Kirdhe.  ^  Cornttantin  am 
Strande  fort  bis  SL  Barbara  und  zum  Badi  auf  der  Westseite  der 
Festung.  Die  Tronipeter  bliesen  Sturm  und  üe  Unglftubign  erhcH 
ben  Alle  zugleich  ihre  Stimu^n.  Dichi  an  diejktauer  stelltet  ihre 
Führer  die  Gdiamischten ,  hinter  sie.  die  ScUiraderer,  die  Stein- 
und  Bogenschützen  und  die  Schildtrfiger:  zwischen  bdde  aber  die 
Mauererschütterer.  Im  heftigen  Gefechte  bemerkte  *  der  Kaiser  in 
der  beim  Tempel  des  heiligen '^^)  au%estenten  feindliche  Abthei- 
lang  Wankelmath  üud  Unentschlosseuheit^  liess  die  Thore  Ton  S^ 
Dynamis  öfEheu  und  machte,  gest&rkt  ygü  Oben,  zu^eich  mit  sei* 
uen  Feldobersten  und  sftmmtUchen  Rittern  einen  Ausfall.  Dar  An- 
griff war  rasch  und  herzhaß;  die  Barbaren  hielten  nicht  Stand,  kehr* 
ten  den  Rücken  und  flohen  in  Masse  nach  ihren  Zelten .  auf  den 
Lagerplatz«  Die  Tri^ezuntier  hieben  eine  MjengjS  meder  und  be- 
mächtigten sich  des  Lagers  mit  allen  Reidithflmem,  zum  grOsst^i 
Schrecken  des  Saltans  und  seiner  Kriegafiirsten.  Dium  erhoben 
sich  diese  mit  ganzer  Macht  und  zog^i  zum  Streit  heran.  Wie 
der  Kaiser  den  Anzog  der  feindlichen  Heermassen  sah,  sprach  er 
den  Seinigen  Muth  ein,  sammelte  die  Reiterei  in  einen  Qaufen  und 
rückte  im  Iiaufe  gegen  den  Tempel  des   hdligen  Proeopius,  .wt» 


^)  Sieh  Anmerkung  XIII. 
*^}  Fehlt  der  Name« 
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ihm  die  feinfflichen .  Reiter  schon  mitgegenkamen.    Voq.  beiden  Sat- 
ten blieben  im  Gefechte  nicht  viele ,  dodi  fielen  anf  jSeite  des  Sul- 
tans M&nner  von  höherm  Rang   and    von   Yorzfiglicher  Tapferkeit: 
jener  Ottjass-^ddiny  des  Sidtans  Scfawestersohn^  Reis  Hetum,  Forst 
Ton  Slnope,   der  zaerst  den  Friedeqsschwnr  zwischen  dem  Sidtan 
und  dem  Kaiser  Gidos  treulos  gebrochen  hatte,  mit  andern  Grossen 
ans  KeUzine  und  Sehastia*    Auch  auf  Seite  der  ,,Römer^'  fielen  er- 
lauchte  und    tapfere   Männer:    Oearg    Tomikios,    Feldoberst    des 
y^römischen^^  Heeres,  Theodor  von  uikrobitzion ,  Nikolaos  der  JKa- 
lothetj  Niketas  von  Thalabh  und  Johannes  des  Zanxis  Sohn,  des- 
sen Ehegenossin,  ein  herzhaftes  und  tugendsames  Weib,  das  Gut 
Putzeas   im   Sand-dorf  dem   Kloster   (Chrysocephalos)   zu   einem 
Denkmal  daselbst  vermachte.    Wie  sich  aber  das  Gesammtheer  der 
Barbaren  in  Bewegung  setzte,  zog  sieb  der  Kaiser  langsam  zurock, 
setzte  über  den  St.   Georgsbach  und  rockte,  die  drei  Nussb&ume 
TorOber,  ohne  Schaden  wieder  in  die  Festung  ein.    Der  Sultan,  in 
seiner  Hoffnung  getäuscht,   betäubt  und  voll  Zorn  wandte  sich  ge- 
gen den  heiligen  Tempel  des  grossen  EugeniuSy  befahl  im  Grimm 
das  Gebäude  niederzureissen    und  selbst   den  Boden   aufzuwtihlen 
und  zu  yemichten.    Das  Heer  unter  ihiu  aber  brüllte  in  thierischer 
Wildheit  gegen  die  Stadt,  in  Erwartung  sie  am  folgenden  Tage 
mit   Leichtigkeit   zu    ersteigen.      Unter    dem   Schall    saraeenischer 
Cymbeln    und    Pauken    und   libyscher    Trommeln    stürzte  sich   das 
Barbarenheer  von  der  Gebirgsseite  her  in 'Masse  und  mit  wildem 
Geschrei    auf  die   Festongsthore,    dass    es   schien^    es   bebe   die 
Erde  und  falle  der  Himmel  ein:  es  war  ein  ftrditerliches  Schau- 
spiel,   wie  Schneeflocken    fielen  die  Pfeile,    Wurfspiese   und    die 
Schleudersteine  mit  andern  bei  Angriffen  übirchen  Geschossen  auf 
die  Yertheidiger  der  Mauer  herab,  dass    diese  nicht  dagegen  be- 
stehen  konnten,   bis   endlich   die   feindliche  Wuth   sich  erschöpfte 
und  die  Pfeile  stumpfer  wurden.     Dann    erhoben   sich    die   Söhne 
haziens  im  Zorn  und  fielen  unvermuthet  aus   der  Festung,  yoraua 
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das  Fnsfiivolk  mit  dichtöm  Pfeilregen^  hinter  ihm  die  sftmmtliislie 
Repterei;  eine  grosse  Menge  Türken  worden  getOdtet,  viele  lehen- 
ditf  gefiwgen.    So  endete  di^. Sache  an  diesem  Tfige« 

Der  Imperator  aber,  wie  er  das  Wilde,  das  UnTersfthnlicbe, 
Thierisdie  and  Treulose  in  dem  Benehmen  des  .Sokans  sah,  wollte 
auch*  iiidits  ¥on  Ruhe  wissen  noeh^  im  Kampf  eine  Panse  g&n- 
nen,  soodera  dachte  so  zu  sagen  stündlich  anf  kriegerische  Ans- 
fidte;  auch  war  er  in  Furcht  nnd  Sorgen  wegen  der  Volksmenge, 
die  im  G^r&nge  der  .Soldaten  nnd  des  zaUhreichen  Bürgerstandes 
in  der  eugen  Stadt  nicht  Plat:t  hatte*  Denn  damals  war  das  Ans- 
senkastell,  welches  von  der  Altbnrg  nnd  der  Haupt- Ad^opolis  |)is 
%um  Meere  hinabreicht,  noch  nicht  gebaut,  und  die  Stelle,  wie  der 
Strand  anf  jener  Seite,  war  dem  Feinde  noch  zugfioglich.  Allein 
als  ein  gerechter  nnd  gottesfürchtiger  Mann  nahm  er  seine  Zuflocht 
zum  Ifiiiunel,  flehte  und  rief  nach  ^dcm  <41mftchtigen  Beistand  Got- 
i;es',  der  heiligen  Jungfrau  und  des  heiligen  Eu^enius^  zog  auf  der 
Mauerzinne  um  die  ganze  Festung  herum,  zu  Gott  rufend  .  .  ^  • 
Der  Erzhischof  der  Stadt  im  heiligen  Priestergewande  trug  seihst 
da«  hdu-e  Bild  der  heiligen  Gottesmutter  mit  dem  Heiland  unter  dem 
Hetzen f  die  \Vegweiserin  zum  Glü^e,  auf  dien  SchiJtern.  Der 
Vorstajid  des  Klosters  St  Et$ffeniuff  aber,  das  ehrwftrdige  Hau^ 
dieses  >  gepriesenen  Schirmherrn  von  Tri^zunt^  Alles,  was  sich  an 
Priestern  und  «Mönchen  ig  der  Stadt  befand,  folgte  dem  Zuge  upd 
rifif  laut:  „Erwache,  o  Herr,  zu  unserer  Hülfe-;  undi  rette  udsI  (fol- 
gen fliehen  Zeüe»  JKirchengebete).  .     ;   » . 


Mit  Anbruch  der  Morgenr^the  rostetfm  »ch  die  verbassten  BajH 
baren  anf  der  .Boj^e  oberhalb  der  CitadeUe,  in  der  Nähe  des  kaiser- 
liehen  Schlosses  a»  einem  neu^n  Angiiff;  sie  w^ren  in  voller  Rd^ 
slmig  und  versuchten,  •  nachdem  sie  dicht  herangekommen,  die  Ver- 
theictiger  mit. Worten  z«:bethilfren:  JlHechaet  nklit  fiKlschUcAi,  o  IVa^. 
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peznniier  (tief  ihnen  der  Sultan  zo) ,  auf  enem  Gait  noch  anf  den 
sogenannten  Engenius!  Denn  morgen  werde  ich  sein  Hans,  "welehes 
ihr  in  Ehren  haltet ,  niederbrennen  und  euch  selbst  ndt  Gewalt  be- 
zwingen; ich  kenne  ja  enere  Noth  an  Lebensbedarf,  besonders  an 
Trinkwasser,  und  euere  sonstige  Bedrangeiss/'  ^-~-  Diese  Iftstemngs- 
voDen  Worte  hörte  auch  der  Imperator  nnd  bezeugte  sciinen  Schmerz 
darüber  und  Thr&nen  rannen  ans  den  Augen.     Doch  ermannte  er 
sich  und  sann  anf  folgende  List:  er  verlangte  von  den  Gegnern, 
es  sollten  Einige  aus  ihrar  Mitte  zu  ihm  in  die  Stadt  hereinkom- 
men, um  einen  Friecfensvertrag  unter  der  Bedinguiss  abzuschKessen, 
dass  sich  der  Kaiser  dem  Willen  ihres  Sultans  fhge  und  so  sich 
mit  ihm  aussöhne.    Sie  kamen,   gingen  hinein  nnd  machten  höchst 
ttbermftthige  tmd  treulose  Friedensanträge.     Der  Kaiser  in  seinem 
hohen  Sinne  überlegte  bei  sich  das  Gesagte   und   behandelte   die 
Gesandten  mit  Auszeichnung  und  gab  ihnen  üppipe  Mahlzeiten.  Dann 
stiegen  sie  zu  Pferd  und  ritten  mitten  durch  die,  Stadt  Trapezunt^ 
wo  sie  ihren  forschenden  Blick  auf  die  Strdtkrafte,  auf  die  Last- 
thiere,  die  Ochsen,  die  Schafe,  |lie  verschiedenen  Gattungen  Fleisdi 
in  den  Anlhängmngen,  auf  die  Bäckereien,  auf  die  mit  Esswäaren 
gefilUten  Häuser,  auf  die  vollen  Getreidemagazine,  Weinkeller  und 
Fleischbänke  mancher  Art,  auf  die  Bäche  mit  lebendigem  Wasser 
und  die  zum  grossen  Thore  hinausspnidelnden  und  am  Strande  each 
ansammelnden  Quellen  warfen.    Und  nachdem  die  von  ihrem  Sultan 
abgesandten  Barbaren  die  ganze  Stadt  durchzogen  waren  und  Alles 
gesehen  hatten,  schickte  sie  der  Kaiser,  uhverrichteter  Dinge  fort. 
Nadi  ihrer  Rückkehr  erzählten  sie  Alles,  was  sie  gesehen,  edvii^ 
ren   und   gehört   hatten  ,i   dem  Sidtan,    der    es   mit   grossem  Ver- 
drusse  hörte. 


Hie  fiewolner  der  Provinzen  ChaUUa  und  Matzuka  aber,  wie 
sie  vernahmen,   dass  man  sidi  in   Trapezunt  gegen  die  Barbaren 
vertheidigfe,  wurden  kühn,    schlichen  sich  Nachts   herbei,   raubten 
/  .  15* 


im  feiiidlicben  Lager  Pferde ,  richteten  Unheil  an,  machten  Gefan- 
gene, lärmten  die  Wachen  aaf  nnd  yerscheachten  sie,  was  den 
Sultan  nicht  wenig  erbitterte.  Er  liess  den  Zorn  wider  den  Tem- 
pel des  heiligen  tkigenius  aas,  betrat  voll  Stolz  ani][  Verachtung 
das  Innere  nnd  befahl,  dicht  am  Sarge  des  Heiligen  sein  Lager 
aofznschlagen ;  hinter  ihm  kamen  die  Grossen,  nnr  die  Pferde  moss- 
ten  aosserhalb  des  geweihten  Umfanges  bleiben  ^  hinein  nahm  er 
auch,  0  des '  Grl^uels !  einige  vernichte  Weibspersonen«  Der  Kaiser 
dagegen  wandelte  in  das  weit  gepriesene  Gotteshaas  der  Panagia 
Chrjfsoeephalos  and  betete  za  Gott,  weinte,  bat,  entsendete  Thrä- 
nenströme,  kniete,  flehte^  rief  zur  Panagia,  nnd  hörte  endlich  eine 
liebliche  Stimme:  yyAndronicos !  Deine  Bitte  ist  erhört,  denn  viel 
vermag  das  Gebet  des  Gerechten;  ich  jhabe  Eugenius  gesandt,  er 
wird  die  Feinde  bändigen,  rüste  dein  Heer  zam  Angriff.^^ 


Aach  Melik " Sultan  hatte  Erscheinangen  anf  seinem  Lager; 
vier  Männer  in  farchtbarer  Gestalt  bedrohten  den  Wfistting  aud  jag- 
ten ihn  mit  seinem  Gefolge  aas  dem  Gotteshaus  wieder  auf  die  An- 
höhe  in  das  Lager  zurück.  Einer  von  den  Vieren^  St  Eugenius^ 
der  Schirmherr  von  TrapeWnt,  zog  ihm  nach  und  sagte  den  Leib- 
wächtern, die  ihm  den  Weg  verlegten,  sie  sollten  ihn  zum  Sultan 
bringen.  Diese  fragten  dagegen,  wer  er  sei  und  wie  er  es  wage, 
zu  dieser  nächtliclien  Stunde  sich  zu  nähern.  „Ich  bin,^^  sagte  der 
Heilige,  yyArchont  dieser  Stadt,  habe  die  Schlüssel  der  Thore  und 
nenne  mich  Eugenius.^  Voll  Freude  führten  sie  ihn  zum  Gebieter, 
bei  dem  er  ein  zweites  Examen  zu  bestehen^  hatte.  ,4ch  bin,^^ 
sagte  er,  ^JDemarch  (Bürgervorstand)  von  Trapezutdj  heisse  Euge- 
nius  und  komme  als  Abgeordneter  von  Seiten  der  Bürgerschaft,  des 
Kriegsheeres  und  des  gesammten  Volkes;  denn  nicht  wenige  sind 
verwundet,  einige  todt,  andere  liegen  noch  darniedery  und  ich  bin, 
wie  du  mich  da  siehst,  abgesandt  von  ihnen,  dass  du  eilfertig  kom- 
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mest  imd  die  Stadt  fibernefamest,   weil  euch  gesammte  luwolmer- 
schafl  erwartet/^ 

* 

Melik  consaltirte  zaerstnoch  die  Hofastrblogen ,  die  auch  ius- 
gesammt  ans  Astrolab,  Stenilage,  Dreieck  und  Quadrat  des  Sultans 
Einzug  in  Trapemnt  am  Himmel  lasen.  Voll  Freude  springt  der 
Padischah  vom  Thron,  sagt  dem  Eugenius  Lebewohl  und  treibt 
das  Heer  in  wilder  Unordnung,  zu  Fuss,  zu  Pferd  dem  fliegenden 
Heiligen  nach  gegen  die  Festung.  Aber  auf  einmal  brach  ein  Stnrm-^ 
wetter  los,  und  ein  Blitzstrahl  fuhr  plötzlich  in  heiterer  Sommer- 
nacht mit  solcher  Macht  vom  Himmel,  dass  es  schien,  unendliches 
Feuer  ströme  aus  den  vier  Weltgegenden;  die  Augen  der  Feinde 
wurden  geblendet '  und  ihre  ungläubigen  Seeleu  von  Schrecken  ge- 
lähmt. Zugleich  stürzte  Wasser  in  Strömen  herab,  rollten  die  Don^ 
Der,  ergoss  sich  dichter  Hagel  und  Wolkenbruch  jene  Nacht  auf 
die  betäubten  Seldschuk^u.  Da  sahen  die  Leute  in  der  Festung,  ' 
wie  St.  Eugenim  in  der  Gestalt  eines  Wetterstrahles  von  der  Höhe 
des  feindlichen  Lagers  in  seinen  Tempel  zurückflog.  Die  Barbaren 
aber,  *o  des  Mirakels!  zerstreuten  sich  wie  vom  Blitze  auseinander 
geworfen,  nach  allen  Seiten.  Die  Einen,  der  Gegend  unkundig, 
verloren  sich  in  den  Hohlscliluchten  des  Mithrosberges,  stiessen  und 
fielen  im  Gewirre  auf  einander,  Andere  stürzten  zu  Pferd  über 
Felsenabgrflnde  hinab,  in  der  Meinung,  es  sei  ebenes  Feld,  und 
hauchten,  bevor  sie  den  Boden  erreichten,  zerschmettert  ihre  Seele 
aus ;  wieder  Andere,  auf  der  Flucht  aju  Fuss  des  Hochgebirges  an- 
gekommen^ warfen  die  Rüstung  weg.  Viele  kamen  auch  vor  Kälte 
um.  So  erging  es  den  ungläubigen  Feinden,  und  ein  solches  £cde 
nahm  ihr  Kriegszug  wider  Trapeznnt 


Melik  aber  ihr  Beherrscher,  mit  der  ersten  Schaar  seiner 
Leib3^ächter  fliehend,  war  um  Tagesanbruch  bis  Kuratorium  ge- 
kommen, wo  er  leicht  bewaflheten  Matzukiten^  die  auf  die  Kunde 
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seiner  Ankonft  hergeeilt  waren^  lebendig  in  die  Hftnde  fiel^  weswe- 
gen man  auch  auf  jener  Stelle  dem  grossen  Eugenius  einen  Tem- 
pel bante,  der  bis  anf  den  heuligen  Tag  besteht. 

Der  Kaiser,  klug  und  verständig  in  Beartheilnng  der  Dinge, 
sah  wohl  ein,  dass  Gott  in  seiner  Allgate  mittelst  St.  Eugenius 
diesiB  Wunderdinge  gethan  habe.  Nach  dem  Frahgottesdienst 
strömte  ans  der  Festung  Alles  in'  das  Lager  hinaus,  sie  wandelten 
rings  um  die  Zelte,  fanden  sie  mit  Reichthümem  angefidlt,  aber  an 
Menschen  gänzlich  leer,  nahmen  Alles  weg;  auch  Pferde  und  Waf- 
feÄ  in  Menge  erbeuteten  sie.  Wer  wollte  aber  die  Fliehenden 
zählen,  welche  die  Leichtbewaffneten  von  Matzuka  und  Chaldia 
in  den  Engpässen  des  Taurus  Qberfielen  und  niedermachten  ?  Den 
Sultan  fahrten  sie  gebunden  gen  Trapezunf.  Allein  der  Kaiser 
wollte  ihn<  aus  Menschenfreundlichkeit  nicht  so  gefesselt  erblicken; 
er  konnte  es  nicht  aber  sich  .bringen,  den  vorher  mit  Siilitanischer 
Majestät  ruhmvoll  umstrahlten  Melik,  jetzt  durch  Schicksals  Wechsel 
^  kriegsgefangen  und  gebunden  wie  einen  verächtlichen  Hund  fort- 
schleppen zu  sehen:  „ruhig  soll  er  eiuherziöhen  Jm  Geleite,  ohn^ 
Unbild,  ^  gestatzt  auf  zwei  seiner  Grossen,  bis  er  endlich  Trapezunt 
erreiche.  Dann  sollen  sie  ihn  zu  Pferde,  mit  allem  Volke  hinter 
ihm,  am  Strand  herum  und  beim  Hauptfestungsthor  hineinreiten  las- 
sen und  unmittelbar  in  den  kaiserlichen  Pallast  fiihren/^  Wie  der 
Sultan  auf  dem  Zuge  durch  ^  die  Stadt  zum  grosi^en  Tempel  der  aD- 
zeit  reinei^  Gottesmutter  kam.,  soll  er  mit  tiefem  Seufzer  aus  der 
Bmsi  seine  Thorheit  bejammert  haben,'  den  leeren  Versprechungen 
jener  Astrologen  und  dem  erschienenen  EVemdling  Eugenitis  gefolgt 
zu  seyn,  um  nun  ruhmlos  und  elend  durch  die  Kaiserstrasse  der 
„Römer^^  zu  ziehen.  Sie  aber  fahrten  ihn  hinauf  in  die  Burg.  Wie 
ihn  der  Kaiser  erblickte,  nahm  er  ihn  sehr  ehrenvoll  auf  und  lies» 
ilm  neben  sich  sitzen.  Nach  einer  Zwischenzeit  aber,  wie  ihn  der 
Kaiser   niedergeschlagen  und  betrabt   sah,   leitreckte    er  die  Httid 
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aus  and  zog.  ihn  fifther  an  sick  und  Mgte;ry,Weisfiit  da  jeta&t,  o  Sol« 
tan  9  das8  die  Uebertreter  der  Verträge  und  JBidschwOre  sich  selbst 
Unglück  bereiten?^^  ^^Jav  da  hast  Recht,  mächtigster  Gebieter/^ 
ßrwiederte  der  SoUan,  >,wir  haben  uns  aber  getäuscht;  denn  wie 
wir  andere  Städte  ood  LAnder  .der  ,,Römer^^^  eingenommen  und  gcr- 
jßlondert  haben ^  in.  derselben  Weise  hofften  wir  auch  ^se  Stadt 
mit  Leichtigkeit  zn  bezwingen;  wer  hätte  auch  wissen  sollen,  dass 
9ich  ein  ^  so .  starker  und  unverdrossener  Wächtei^,  ein  so  warmer 
Vertheidiger,  wie  der  ups  erschienene  Eugenimy.  dieser  Stadt  an- 
nieiime!  Dieser  hat  ust^-sM^j  wie  du  siehst,  euren  Händen  aberlie- 
fert« Gehört  haben  yßix  zwar  früher  schon  von  seinen  grossen 
Thaten,  aber  wir  glaubten  nichts;  denn  was  in  der  Ferne  ge- 
schiebt,  macht  gewöhnlich  keinen  grossen  Eindruck/^  — 


ff    ,  •  . 

Der  Kaiser,  um  diß  Unterrediuig  durch  Herablassung  und  Gflte 
zu  wQrzen,  sprach  dem  Verzagten  durch  freundliche  und  sanfte 
Worte  Muth  ein:  „Das  Geschehene,  o  Sultan,  ist,  wie  das  Spröch- 
w^ort  sagt,  mm  einmal  nicht  zu  ändern,  wie  es  immer  ausgefallen 
sei ;  und  da  es  nun  mit  euch  so  steht  und  ^  die  Sache  für  euch  ein 
so  schlimmes  Ende  genommen  hat,  lass  den  Muth  desswegen  doch 

nicht  sanken  und  gräme  dich  nicht  übermässig;  wie  du  im  Glücke 

f  ^     *%     "«•I.,  "'..i 

dich  höchlich  freutest,  ebenso  musst  du  jetzt  das  Missgeschiclir mit 
Ruhe  tragen.  „Freilich  müssen  wir  es  so  ertragen,'*  eiw^iederte 
der  Sultan,  , Jedoch  ist  Güte  und  Mitleid  für  unser  Leben,  o  Ge- 
bieter^ in  deine  Hand  gelegt/*  Du  hast  Recht,  Sultan,  erwiederte 
Gidos,  die  gegenwärtigen  Dinge  sind  niemals  bleibend,  wenn  sie 
auck  einen  überwältigendeü  Eindruck  machen  auf  Menschen,  dfe 
sich  ihnen  mit  Leidenschaft  oberlassen.  Desswegen  muss  man  Lob 
denjenigen  spenden,  die  das  Glück  mit  Mässigung  ertragen,  im  Un- 
glück aber  den  Muth  nicht  verlieren.  Doch  erzähle  uns  aufrichtig 
und  umständlich,  was  dir  diese  Nacht  begegnet,  denn  wenn  du 
uns  Alles  sagst,    was  dir  and  deinem  Heere  zQgestossen  ist^  wird 
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es  dir  selbst  zum  Nutzen ^  den  Zohi^rem   zor  Freude^   uns  aber 
ztt  nicht  geringem  Vergnügen  gereichen. 


Der  Sultan  versprach  es  und  der  Kaiser  rief  dnrch  Trompe- 
tehschall  das  Volk  zum  Lobgesaug  in  die  Kathedrale  zusammen. 
jSang,  Klang,  feierlicher  Umgang  nach  St.  Eügenius^  Kloster,  wo 
ein  zweiter  Hymnus  dem  „KampfheUenj  dem  Schirmhart ,  dem 
Retter  y  dem  Prytanis  von  Trapezurd^  ertönte.  Im  Tempel  dieses 
Heiligen  erzählte  der  Sultan  Tor  aUem  Volke,  wie  eben  dieser 
Eugenius'  ihm  in  der  Nacht  erschien ,  Uebergabe  der  Stadt  und 
Fohrung  des  seldschukischen  Heeres  yersprach. 

Einige  Tage  später  trafen  mehrere  Seldschuken  von  Surme^ ' 
nae^^  und  andern  Ortschaften,  wo  sie  auf  ihrer  wilden  Elucht  auf- 
gefangen und  zu  Sklaven  gemacht  wurden ,  in  Trapezunt  ein 

Der  Kaiser  aber  hielt  Rath  und  fragte,  was  man  mit  dem  Sul- 
tan an]2^ufangen  habe?  Nachdem  Jedermann  seine  Meinung  gesagt 
hatte,  fiel  der  gemeinschaftliche  Schluss  dahin:  „der  Sultan  möge  ans 
Rücksicht  auf  seine  hohe  Stellung  und  auf  die  Anhänglichkeit  der 
Tüllen,  das  ist  der  Kinder  und  der  Brtkder  an  ihn,  mit  des  Kai- 
sers freier  Zustimmung  nach  Hause  gehen,  und  wer  immer  aus 
Ikonium,  aus  Theodosiopolis,  aus  dem  Lande  Karatnanien  und  von 
den  untern  Gegenden  bis  zur  Stadt  Sinope  sei,  möge  ihn  auf  dem 
Heimweg  begleiten  und  führen,  damit  er  mit  Sicherheit  zu  den 
Seinigen  gelange/^    Der  Rath  schien  gut,  und  in  derselben  Sitznng 


*)  Sieh  Anmerkang  XIX. 
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noch  kam  der  Friedensvertrag  zwischen  beiden  Theilen  dahin  za 
Stande:  y^Säss  hinfür o  die  Trapezuntier  dem  Sultan  weder  militd" 
rieche  Zuzüge  ssu  leisten  haben,  wie  bisher,  da  sie  Kriegsleute 
nach  Ikonium  schicken  mussten,  npch  Tribut,  noch  Geschenke  zu 
geben  verpflichtet  segn  soüten.^^ 

m 
-  I 

Nachdem  die  FrieJensbedingangen  in  solcher  Weise  zu  Stande 
gekommen  waren ,  trat  der  Saltan  in  schicklicher  EÜle  und  mit  ge- 
hörigem Glänze  die  Rückreise  nach  Ikonium  an.  Und  wie  er  zn 
Hause  angekommen  war,  erfbllte  er  nicht  nur  die  beschworenen 
Vertrage  im  gewöhDÜchen  Sinne ,  sondern  schickte  überdiess  noch 
regekn&ssig  arabische  Pferde  und  andere  Ehrengeschenke  an  den 
Kaiser  Andronicos  Oidos,  verbreitete  den  Rnf  der  wanderbaren 
Thaten  des  Heiligen  in  ganz  Anatolieii  und  verehrte  auch  jedes 
Jahr  reichliche  Geschenke  dem  Kloster  des  ^Märtyrers. 

t 

-         .  ,  / 

Ans  den  Edelsteinen  und  Perlen,  diq  sich  in  der  dem  Saltan 

*  abgenommenen  Beate  fanden,  erhielten  die  Gotteshäaser  in  Trape- 
^  zus,  besonders  St.  Eugenius  Kloster  nud  Kirche  herrlichen  Schmuck, 
namentlich  aber  schenkte  der  Kaiser  an  die  Kathedrale  zur  Pana^ 
gia  Chrysocephalos  ein  auserlesenes,  mit  unschätzbarem  Goldwertbe 
geziertes  Evangelienbuch,  auf  dessen  Schlussseite  Namen  und  Be- 
trag aller  Weihge^chenke  des  Imperators  verzeichnet  war;  den 
Mönchen  gab  er  überdiess  noch  Lftndereien  und  Villen,  wie  es  in 
'  den  Praktiken  zu  lesen  ist.  — 


AbhaaaiQiigeii  d.  IIL  GL  a.  Ak.  d.  Wim.  III.  Bd.  Ibtk  ITl. 
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Fragment   zur   Regierungsperiode  Alexius   HLf    Kaisers   van 
Trapesmnt  iiB49  — 1389)  aus  der  Sammlung  des  vorgenannten 

Silberkämmerers  Lazaros. 


Nachdem  Basilius,  der  Kaiser  und  Chross-Comnen,  mit  Hin- 
terlassnng  zweier  nnerwacbseaer  Kuaben  und  bedeatender  Scb&tze 
das  Zeitlicbe  geseguet  hätte ,  begannen  unter  ^  den  Grossbeamtes 
sogleich  die  Unrahen*  Sie  trennten  sich  in  zwei  Faktionen,  derra 
eine  die  Amintzantaranten,  die  andere  aber  die  Scholaranten  hiess. 
Sie  worden  mit.  einander  handgemein,  vertrieben  die  Kuaben  mit 
der  kaiserlichen  Matter  nach  Konstantinopel  und  übergaben  die  Re- 
gierung der  zweiten  Gemahlin  (äes  Verstorbenen),  die  eine  jRti- 
läologina  war.  Das  unglückliche  Leos  dieser  Frau  zu  erzählen, 
gehört  nicht  hieher,-  es  soll  bei  einer  andern  Veranlassung  gesche^ 
hen*  Es  dauerte  nicht  lange  und  sie  trieben  auch  mich  aus  dem 
Vaterlaude.  Als  Geholfen  und  Trost  in  der  Verbannung  hatte  ich 
meinen  theuersten  Sohn  Konstantin  Lazaropulos ,  der  sich  mit  na- 
türlichem Geschicke  neben  seiner  vom  Hause  mitgebrachten  Erzie^ 
hnng  auch  noch  mit  dem  in  Konstantiuopel  herrschenden  Bildungs- 
gang yertraut  machte.  Allein  bei  meiner  Aufcunfl  zu  Konstantinopel 
war  ihr  unsere  Sache  imRathe  Gottes  schon  eine  günstigere  Wen- 
dung beschlossen,  denn  Johannes  KJantakuzenös;  Kmser  der  Römer, 
hochherzig,  glanzvoll  in  Wort  und  Th&t  und  geschmückt  mit  jegli- 
eher  Wissenschaft,  erkannte  in  seinem  Eifer  für  die  Ehre  Gottes 
und  im  Gegensatze  des  unbrauchbaren,  einsichtslosen  und  unt)i&ti- 
gen  Beherrscher»  von  Trapezunt,  des  alten  und  kinderlosen  Jlfi- 
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ehael  ComnenuSf  dass  der  gesetzliche  Erbe  von  TrapezuSy  der 
Gross -Comn^n  Alexii$Sy  den  wir  vorher  Sohn  des  Kaisers  und 
Gross- Comnen  Basilhis  nannten ,  des  Thrones  yollkommen  wflrdig 
sei  nnd  seinem  Vater  nachzufolgen  verdiene.  Die  Einleitnng  des 
Unternehmens  ward  vom  Kaiser  niir^  als  dem  es  vor  Allen  ge- 
bohrte, aufgetragen,  worüber  ich  als  wahrer  Comnenophile  grosse 
Freude  empfand.  Denn  ich  sehnte  mich  in  Wahrheit,  Alexios,  den 
Abkömmling  meines  Gebieters  und  Kaisers  des  Gross- Comnenen, 
auf  dem  väterlichen  Throne  zu  erblicken ,  uud  zugleich  fühlte  ich 
sdbst  grosses  Verlangen^  wieder  in  der  Heimath  zu  seyn  und  mein 
Eigenthum  zu  erlangen^  Allein  ich  hatte  Furcht  vor  dem  Unwetter, 
weil  es  schon  {Spätherbst  war,  wo  der  Nordwind  bläst  und  Wel- 
len wirft  ....  (Des  Nachts  erschien  aber  dem  zaghaftai  Mann 
St.  Eu^enius  nnd  sagte:)  „Silberkämmerer I  fürchte  die  Seefahrt 
nicht,  ich  bin  mit  dir  und  werde  dich  nicht  verlassen,  brandet  auch 
das  Meer  ein  wenig,  wird  die  Fahrt  dennoch  lieblich  seyn,  es 
wird  JJexios  (IDL).,  Enkel  des^  Gross- Comnen  Alexius  (DL)  den 
Thron  von  Trapesunl  besteigen.^^ 


c. 


Personalhesehreihung  des  Oross^-Conmen  Alexius  Ht. 


Nachstehendes  Bmchstock  aus  dem  Personalakt  Seinei*  kaiser** 
Sehen  Majestät  Alexius  HL  ist  eigenhändige  Composition  des  hoch- 
wflrdigsten  Metropoliten  Joseph  von  Trapezunt,  zugleich  aber  auch 
ein  Denkmal  der  niederträchtigen  Schmeichelei,  vor  der  im  By* 
zantinischen  Reiche  selbst  die  höchste  kirchliche  Rangstufe  ehrgei-* 
sige  Prälaten  nicht  sicher  stellte. 

je* 
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Es  vrisBy  meint  der  Metropolit  Joseph,  ein  ^schweres  Stack  Ar<* 
beit,  die  kitaperliche  Wohlgestalt  seines  gnädigsten  Gebieters  Ale- 
xiua  (m)  za  beschreiben: 

,,Stime  und  Stirodecke  und  ihre  Linien,  die  Stirnfalten  und 
ihre  flinkemde  Bewegung,  Perlen  gldch:  die  gespiuinte  Haut  der 
Angenlieder:  der  scharfe  darchdringende  Blick  der  schönen  Augen, 
die  gebogene  Nase,  nach  Piaton  Characterzug  der  Könige:  daä 
feine  Gehör,  die  pnrpprgefilrbten,  Strahlen  sendenden  Wangen: 
das  reichliche  und  goldschimmerade  Barthaar,  Mund,  Lippen  und 
Zahne  waren  bei  ihm  von  unerreichbarer  Schönheit.  Wohin  soll  ich 
erst  den  reinen,  wohllautvollen  und  flötensüss  ertönenden  Klang  sei-* 
ner  Rede  stellen  und  den  kräftigen  Bau  der  Schulterbl&tter,  den 
Hals,, die  perlenden  OhrendrQsen  und  das  goldschimmernde  Hinter- 
haupt? Kurz,  ein  neuer  Adamy  ein  schöner  Joseph  und  dazu  noch 
sehr  reich  und  sehr  freigebig.  Mit  Unrecht  haben  Einige  sein  koh- 
nes,  heftiges,  und  manuhafles  Wesen  mit  Thiersinn  bezeichnet  'Nmr 
g^en  Widerspenstige  war  ^/^ortti^/barsch;  sanft  aber  im  Gregeh* 
theil,  freundlich,  herablassend  und  milde  gegen  Zucht  und  Ord- 
nung haltende  Meui^chen/^ 

Beim  Regierungsantritt  Älexius  HL  war  das  Trapezuntische 
Reich  in  enge  Gränzen  zusammengedrängt,  und  die  Hauptstadt  selbst 
den  feindlichen  Angriffen  ausgesetzt ;  denn  zum  UuglQck  hatten  sich 
die  Muhammedaner  beinahe  des  ganzen  offenen  Landes  bemächtigt 
und  zum  Reiche  gehörten  ausser  Trapezunt  nur  noch  ^ie  Stadt  Ke- 
rasunt  mit  Umgegend,  die  Provinz  Chalyhia  mit  ihren  Kästenfestun- 
gen, das  berohmte  Oinaean  und  die  dreizehn  Kastelle^  oder  Bur- 
gen  Ton  Limnia  mit  ihren  Ortschaften,  sämmdich  reich,  gc^prie- 
sen  und  streitbar. 
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Aleanus  fasdte ,  obgleich  noch  im  ^  ersten  JOnglingsalter ,  die 
kühne  Idee,  das  väterliche  Reich  dnrch  Wiederbeiebnng  der  beiden 
Gnindelemente  aller  Staaten:  der  Kirche  and  der  Armee ,  aus  'Sei«- 
ner  bedenklichen  Lage .  wieder  zur  alten  Blathe  und  Macht  zn  er- 
heben.  Nur  war  die  Aufgabe^  wie  ea  scheint,  fbr  seine  Krftfie 
zu   schwer. 

Non  satis  est  dixisse,  ego  mira  po&mata  pango. 

Hfttte  man  von  diesem  Imperator  und  seinen  Restaurationsver- 
suchen keine  andern  Berichte,  ftls  die  Lobrede^ des  Metropoliten 
Joseph,  seines  Höflings  und  seiner  Creatur,  mit  den  grotesken  Oank- 
barkeitsscenen  der  von  ihm  reichlich  beschenkten  Mönche,  könnte 
man  diesen  wohlmeinenden,  aber  schwachen  und  in  seiuen  krie-^ 
gerischen  /  Unternehmungen  fast  allzeit  unglücklichen  Fürsten  leicht 
als  einen  byzantinischen  Tschiugischau  und  als  Heldeil  und  Ero- 
berer des  Morgenlandes  begra<3sen.  Die  grossen  Rüstungen  zu 
Wasser  und  zu  Lande,  die  kaiserlichen  Zelte,  die  Feldherrn,  die 
Quästoren,  Astrologen  und  Philosophen,  die  reichlich  belohnt  und 
geehrt  dem  Heere  auf  seinen  angeblichen  Feldzügen  in  den  Orient, 
gegen  Persien  und  Samarkand  folgten,  sinken  iq  der  Pallastchronik 
des  Geheimschreibers  Panaretos  zu  acht-  bis  vierzehntägigen  Streif- 
Zügen  wider  benachbarte  Turkomauen-Emire '  und  das  Bergvolk  der 
Tzanen  herab.  Und  der  Leser  vnrd  vielleicht  lächeln,  wenn  sich 
der  genannte  Prftlat  seinen  Zeitgenossen  als  voUgültigen  Zeugen 
des  „Sampsonthums  Alexius  IH.,  seines  gnädigsten  Herrp  und  Be- 
schützers,'^ verkündet,  aber  bescheiden  hinzusetzt:  er  sei  zwar  so*^ 
zu  sagen  nur  der  Sclave  und  Zögling  dieses  dreimal  den  Preis  der 
Tapferkeit  davon  tragenden  Helden  ^) :   nicht  etwa  nur  die  Leute 


*)  "Eywyt  bi  nal  avtdf  dye  tov  rpiiapKSritajf  i^ptaof,  d  XPV  ^'«^«^V  y«- 
vai,  IkiIvov  Ktti  SovAof  xai  jcaiSiv/tta.    MSC. 
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der  Umgebung,  die  Einbeimischen  nnd  die  üntertbanen  iasgesammty 
sondern  ancb  fern  liegende  Völker,  Perser  und  Meder,  Aegjpter 
und  Italiener  nnd  das  ganze  Geschlecht  der  Skythen  und  Barbaren 
niitinbegriffen,  seien  durch  die  Kunde  seiner  Tbaten  erschüttert  wor* 
den,  und  gleichsam  stolz  darauf  gewesen  und  haben  sich  gebrQ* 
stet,  als  wenn  auch  sie  Antheil  au  seinem  Ruhme  hatten. 

Damit  im  Ruhmeskranz  ihres  Lieblingshelden  ja  keine  BIum& 
f<^e,  liesseii  ihn  die  Mönchs  -  Enkomiasten  nach  Besiegung  der 
Äusseren  Feinde  glorreichen  Kampf  gegen  ein  UngethUm  am  Brun- 
nen, hinter  dem  lieblichen  Hagel  Mithros  auf  der  Strasse  nacb  &- 
zerum,  unter  mirakulösem  Beistande  der  Panagia  bestehen.  Es 
ist  eine  ähnliche  Sage  wie  die  *fast  gleichzeitige  vom  Drachen  auf 
Bhodm.  Die  heute  noch  übliche  Benennung  „Drachenbrunn^^  soll 
Argument  der  Comnen  sehen  Heldenthat  seyn. 

« 

Besseren  Fortgang  als  das  Waffenhandwerk  hatte  die  kirchli- 
che Restanration  durch  Wiedereinfhhrung  vergessener  Feiertage 
und  Feste,  durch  Erbauung  vieler  Kapellen  und  Kirchlein  in  und 
um  Trapefsunt,  die  zum  Theil  heute  noch  bestehen,  durch  Stiftung 
ganz  neuer,  durch  Herstellung  nnd  Dotirung  verfallener  Klöster  in 
der  Hauptstadt  sowohl  als  in  den  Provinzen*  Nicht  zufrieden  mit 
der  Namensfeier  des  Trapezuntischen  Stadt-»  und  Landpatrons  Eu^ 
genius  erneuerte  er  auch  das  w&hrend  der  Bürgerkriege  in  Ver^ 
gessenheit  gerathene  Geburtsfest  des  Heiligen  mit  kaiserlicher  Pracht 
und  setzte  es,  durch  specielle  Offenbarung  belehrt,  auf  den  24.  J»- 
nius  griechis'c|ier  Zeitrechnung  fest  Die  Kosten  kamen  jedesmal 
ans  dem  öffentKchen  Schatze. 

Nach  der  Beschreibung,  die  der  Metropolit  von  einem  solchen 
Feste  gibt,  war  es  eine  Art  Kirmes  und  geistlicher  Satnmalien, 
wo  im  Beiseyn  des  Hofes,  des  Klerus  und  des  Volkes  Gottesdienst 


I 
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mit  nAchtliclieii  Schmaasereien,  Hymnen,  Lieder  und  Lobgesang, 
Myrrhendaft,  Feuerschein  und  Fackelglanz  anter  goldenen  Lencli- 
teru.  Schalen^  Trinkbechern ^  Mischgefässen,  heiligem  Geräthe  und 
Tischen  mannigfacher  Grösse  und  Gestalt,  Süsses  und  Saures,  Gei- 
stiges und  Leibliches  in  wunderlichem  Gemische  wechselten.  £s 
ist  die  Beschreibung  ^  dieses  Festes  kein  unwichtiger  Beitrag  for 
die  Sittengeschichte  der  Zeit  Der  technische  Ausdruck  im  Tra* 
pezuntischen  Griechisch  für  ein  solches  Festgepränge  war  ardaig, 
und  weil  gewöhnlich  auch  die  Nacht  hereingezogen  wurde  ^  nann- 
ten sie  es  Nacht-Stasis  (ndypvxog  ardcig).  Am  Ende  des  Schmao- 
ses  gab  der  prächtKebende  Kaiser  den  Gästen^  besonders  den  kirch- 
lichen, jedesmal  reichliche  Geschenke. 


Als  literarisches  Curiosum  des  byzantinischen  Mittelalters  will 
ich  die  hielier  bezdglidie  und  isolirt  aus  dem  Text  herausgehobene 
Stelle  im  Original  hersetzen:  ^;,IV^  ndyt^vxor  aräaip  fsdl  v/upcoä/ay^ 
tu  aOfActta*  tovg  vfipovs*  rag  gmtccvyBüis*  td  nolxiXa  ftvQa*  tovg 
nvQqfÖQOpg*  zd  gxxnaycoY^  SoxBta.xovg  fAvataywYwg ,  rovg  laQo^pctvtag* 
TOvg  XQcmJQäg  xal  dnXiüg,  näüau  ixsfptjy  rijp  fAvortxi^v  XB^ijy  xai 
Tfjp  notxtXtjp  ixetptjp  rqdnulctp*  xal  tag  iux^oqdg  twv  noo/idrwp  xal 
ß^fjbdtvoy  •  tovg  naqaaltovg  ts  xal  tovg  XQ^^^^S  ntpoxag  •  xal  tovg 
ix^vüc&vg  nufaxlaxovg*  td  th  o^vßaqta  tqvßXia  xal  tovg  dtafo^ovg  d/u^ 
ifOfftcxovg*  xvnBXld  ta  iueyoQa  oipoq^qa*  xal  td  ^iitcna  no/una* 
xal  dnXwg  näaav  eineiP^  iat(aa$y  nyavfuctix^y  tsxal  OiQfumxijy  nap^ 
äaiakcy*  td  ndpta  ßaOiJUxd  xal  g>Mtifuc/^ 
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B. 


Ooldbulle   des  trapezuntischcn  Kaisers  AI  ex  ins   HL 
und  seiner  Gemahlin  Theodora  Comnena. 


Unter  den  zwei  und  zwanzig  jetzt  noch  bestehenden  Gross*  Ab- 
teien des  Hagion^Oros  ist  das  KJoster  des  heiligen  Dionysiua  dem  Ur- 
sprünge nach  das  jQngste,  nnd  in  seiner  ersten  Anlage  ein  merkwtlrdi- 
ges  Monument  der  staatsklogen  Frömmigkeit  Alexios  III.^  Gross-C<Mii- 
nens  nnd  Imperators  von  Trapeznnt  Seine  Erbauung  fällt  in  dlie 
zweite  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  (1375  n.  Chr.)  und  ko- 
stete die  auch  in  unseru  Tagen  nicht  unbedeutende  Summe  von 
zehn  Millionen  Handelsaspern,  im  geringsten  Anschlage  ungefähr 
340^000  Gulden  rhein.,  welchen  Betrag  die  kaiserliche  Schatzkam- 
mer im  Zeiträume  von  drei  Jahren ,  baar  in  die  Hftnde  des  Athos- 
Einsiedlers  St  Dionysius  legte.  Dieser  heilige  Abt  war  aus  dem 
vorzugsweise  durch  transdanubische  Colonisten  besetzten  Gebirge 
Ober-Macedoniens  gebürtig  und  hatte  einen  Bruder,  den  das  Glack 
auf  den  Metropolitenthron  von  Trapezus  erhoben  hatte.  8L  Dio^ 
nysius  war  geistlicher  Hüttenbewohner ,  Philereme,  Hesychast,  und 
hatte  seine  Zelle  in  der  grünen  Waidregion  oberhalb  der  Engschlucht, 
in  der  heute  das  nach  ihm  genannte  Kloster  steht.  Es  dr&ngte  ihn 
der  Wunsch,  eine  grosse  Mönchsstfttte  unterhalb  seiner  Einsiedelei 
am  Strande  zu  errichten,  wo  der  helle  Aßropotamos  in  das  Meer 
hinabrauscht  Das  Unternehmen  war  aber  doppelt  schwierig,  weil 
erst  die  Spitze   eines   vorspringenden  Uferfelsens  abzuheben  wai*, 
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mn  eine  hiili&nglich  breite  and  sichere  Gmndlaj^e.  far  ;den  Bau  s&a 
scbaffenu  *  Pmatntitiel  und  Almosen .  reichten  ipoUt  ani^  hbiligtt  Mißet 
itieb  den/^Abi  nach  Trapezn^»,  wo  ilim  der  Oredit  <des  hochgestett* 
ten  BrtodCTs  eine  Andienst  beim  Imjierator  Ter«bb4ile.  Snj^plieänten 
mnssten  am  Hofe  der  Gross-Comnenen  in  ärmlicher  Tracht  eraehei- 
nen  ond  ihre  Bitte  leise  redend,  ja  beinahe  in  lispelnden»  Tone  dem 
gölds trotzenden  Antocraitor  •  vortragen^  was  St*^  Diamfs  .voUkimmeii 
gelernt  hatte.  Mexiüs  hielt  selbst  gßiütlicbe  Honulien  von  Amtswe« 
gen,  ond  lieh  der  salbungsrdicben.  Rede  des^  AthosmOnches  •  lim  s6 
bereitwilliger  das  Ohr,  weil  er  in  Gebet  nnd  in  KrAfögong  religio« 
ser  Praktiken  noch  das  einzige  Rettungsmittel  fOr  die  sinkende 
Macht  der  byzantinischen  Welt  erkannte.  Die  Beredsamkeit ..  des^ 
Mönches  war  so  eindringend,  dass'  df^  Kaiser  die  Hftljfte  der.  oben* 
genannten  Summe  auf  der  Stelle,  den  Rest  aber  in  drei  Terminen 
bezahlen  Hess,  lieber  die  ganze  Verhandlung  wurde  eine  Urkunde 
aufgesetzt  y  die  sich  im  Kloster  jS/;  Dionys  bis  auf  den  heutigen 
Tag  unversehrt  erhalten  hat.  Es  ist  eine  anderthalb  Fuss  breite, 
und  itan&ehn  Fuss  lange  Papierrolle,  mit  Rauäarabesken  mid.  wnn-* 
dervoll  verschlungenen  Zt^en  gescfamodvt.  Die  Do}iologie  nnd  kai-«^ 
serlicbe  Titulatur  ist  in  drei,  bis  vier  Zoll  hohen,  halb  goldenen, 
halb  lasurblauen  Buchstaben  mit  besonderer  Pracht  geschrieben  und 
nach  byzantinischem  Canzleibranche  das  Wort  Majestät  sammt  Un- 
terschrift des  Imperators  dberaJl  in  Purpurdinte.  ausgedrückt*  ,  Die 
gr(Vssten  Zierden  des  Docnmentes  aber  «ind  die  beiden  Standbildec: 
des  Aiftocralen  und  smer  Gemahlin  Theodoroy  dorch  die  Hand  trar* 
peznntischer  Meister  oberhalb  des  Textes,  sedizehn  Zoll  hoch,  mit 
Farben  und  in  vollem  Kaiserornat  kunstreich  und  vnindersdiOn  auf^^ 
getragen,  damit  in  solcher  Werne  nicht  nnr  das  Andenken  kaiser«* 
licher  Munificenz,  sondern  auch  Gesichtszüge,  Kle^,  Gold-  und 
Perlenisrtickerei  nnd  der  reiche  Sehmuck  an  Edelsteinen  des  koldd'»* 
sehen  Selbstherrschers  bikllich  auf  die  Nachwelt  übergdhe.  Alexius 
loAt  in  der  rechten  Hand  das  Scepter  in  Kreozform,  mit  der  linken  daa 

▲bbandlangen  d.  UI.  Cl  d.  Ak.  d.  Wim,  IIL  Bd.  IIL  Abth.  i  7 
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euie  Bude  der.  zaMBunengeroIhen  nnd  goldgesiegdten  Balte ^  2%ed* 
i^ra  aker  iii  der  Liol^eii  den  ig^ldenött  Reichsapfel  lUid  ait  der 
Rechte»  das  andere  ISnde  der  RoHe,  .über  beide  schwebt  segnend 
der  Salrater  Mnndi  im  Brustbild  inid  mit  eiaer  Goldglorie  ma  daa 
streng  byaiantinische  AnÜitz.  Die  iklels^teine  an  Krone  nnd  Kleid 
der  Herrscher  sind  in  ihrer  Fi^ril)e  dargestellt^  and  die  bascfaiehtoiy 
lang  herabhängenden  Ohrgehänge  ein  doldenartiges  Geflei^  von 
Diamanten.  Die  Krone  dea  Imperators  i^t  oben  geschlossen  and  nut 
dem  Kren^  aaf  der  Spitze  gescbmaekt,  die  Krone  Theodora^tf  aber 
oben  mörserfbrmig  ans^rgeräYidet  und  das  Haupt  beider  Herrscher, 
wie  auWesen  höherer  Art,  von  einer  Purpui^loiie  nmflossen.  Das 
Gbnze  ist  eiii  prachtToUer  Aablick,  und,  wie,  ich  dAchte,  Mch  fttr 
m  Kflnsderange  nicht  ohne  nkerkliches  Verdienst.    . 

'  Unierh^b  der  Titolaturen  des  Kaisers  und  seiner  Gemahlin 
ist  beiderseits  durch  Goldhftckchen'  das  grosse  lusiegel,  bestehend 
aus  einer  massiven  Goldplatte  in  Thalergrösse,  gleichfaUs  mit  Stand- 
bfld  und  Namenszog  des  Herrschei^aares  am  Diplom  befestigt  Dann 
beginnt  erst  der  Teilt  des  Documeates  selbst,  mit  allem  Aufwand 
calligraphischer  Kunät  und  Zierlichkeit 


frommen  Vftter  erschracken  imd  sahen  verlegen  einander 
an,  wie  ich  diesen  yerboi]geiien,  unbekannten  und  mit  Hifersudit 
gehAtMeuKlostel'sehatz'  zu  sedien  begehrte.  Wohe>  ich  denn  vrisse, 
dass  sie  dergleichen  be<4tzen,  da  man  dieses  Kl^od,  ihres  Wis- 
sens, noch  niemals  einem , Abendländer  vorgezeigt  habe?  Freuudli* 
che  Worte  mit  ein  Paar  frommen  Spradhen  besiegten  ZMletzt  die  be- 
hotsaBBib  Sehe«,  itind  äiae.Coibimssioin  . dachte  nicht  ohne  Fderlich- 
kdt  den  heiligen  .Schrein  mit  der  hostibaireu^  Reliquie  der  cpmneni«* . 
sehest  Staatscanzlei  vot  Trs^ezus.  Ntben  dem :  Original  lag  dne 
Copie,  die  man  VorsiiAts  halber  vor  etwa  hundert  Jahren  in  ge- 
wöhnlicher Cilrsivsckrift  ita  den  Fall  entwerfen  Hess,  dass  ersteres 


k 


43 


/ 


Tcariaren  igehe^  oder  gar  im  TerluBfe  ffer<2fiit.  f$t  die  imgel^hrten 
Bewohner  der.  Abtei  onrer^ttodlicl^  werde^  I^as  Qijgioal  durfte  i^ 
nur  im  Beiseyn  der  VorstAnde  lesen  und  mit  der  Cc^ie  vergleicheD, 
letztere  aber  gab  man  mir  nach  Beseitigung  einiger  nachträglicher 
Bedeoklichkeiten  gutwillig  auf  das  Zimmer^ zum  beliebigen  Abschrei- 
ben  des  Textes  und  Abzeichnen  der  Figuren.  Wer  je  byzantini- 
sche .Goldbnllen  umgeschrieben  hat,  wird  gerne .  eingesteheii^  dass 
ohne  Beistand  der  in  solchen  Actenstttcken  meistens  vortreflKcb  ge- 
setzten Tonzeichen  in  fielen  Stellen  keine  Hülfe  wAre. 


Und  so  bringe  ick  denn^  wie  vorher  die  Fragmente  der  träne- 
zuntisch^n  tlugenius-- Literatur ,  so  auch  dieses  schftne  UeberbleilH 
sei  der  Byzantiner^relt  mit  Text>  Üebersetzung  und  Anmerkungen 
das  erste  Mal  zur  Kenntniss  des  Abendlandes.     Quod   felix   fira* 


,4bi  Namen  des  Vaters  und  des  Sphnes    ufd  .i}es    heiligen 

Geistes«    Amen. 


I* 


(Weltheiländ  im  Brottbilde,  beide\ 
Hände    segnend    imd  '  sckirmend  I 
über  die  Standbilder  des  Kaiserß  I 
und  der  Kaiserin  ausgebreitet.  ^ 


»i 


'Conterfei    d^s  Kaisers 

'  Alexius 
in  Diadem  und  gold- 
gesticktem Purpurge- 
wand mit  Edelsteinen; 
kuBStreich  gemalt^  l6 
Zoll  hodu 


Die  Goldbulle 

zusammengerollt    und 

beiderseits     Ton    den 

erhabenen  Stiftern  mit 

der  Hand  gebalten. 


Conterfei  der  fiaiseriiii 


in  Diadem  und  gold- 
gesticktem Purpurge- 
wand init  Edelsteines. 


t7» 
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Peiätia  y  *)  der  Gröf^s^Vomnen.      '  ^   "        ■" 


•     '  I 


'  ^^Theodora,  durch  <lie/ Gnade  Christi*  ^olt^änlrchtiffe 
Gj^hiei^pm,  Qros^ -CoT(iiiemn  uud.^eipaMm^^es,  gftte^^^^ 
fftrcfeti^ge»  J^isefg.  J^yr  Mßiciws  des  ,Grosif'^  gpmnmm :] 
an  Alle,  denen  dieses 'luuier  Insieg^J  gej^^gt  .wird« 


*         \ 


flttssive  Goldbulle   m  Grosse   ei-\ 
liissi'MliI^  Äfcd'' mit' i&ol AäArf«',    "-    .  '  ^  /      ^A'  ''v  • 

eben  «im,  Diplaiyi,.  befestigt ,   iesh  ^ .        I ,      if^ftrin:  I 

Imperators  Standbild  und  Chiffre  1  \acr  «^erin*/  . 

in  getriebener  IkAeiU»       '*f  ^    << 


tf 't 


„Wer  each  aafnimmt,  nimmt  mich  au^  and  wer  euch  liebt^  liebt 
mich:  so  bat  der^  Hbrr^ 'd^U 'li(^li^^eil"Apoi^ttAD  mtr|etfa^«n^  'Wenn 
nun  Christas  den  Jüngern,' '  ttÜ)  JOogi^r  aiber  deu  Lehrern  und  Boten, 
die  Boten  nnd  Lehrer  aber  den  Erzpriestem  und  den  übrigen  Hir- 
ten und  Tugendhelden  (es}  der  Reihe  nach  überliefert  und  yerkün- 
det  haben,  so  isti^igp:?^gep,^/ ^^^^^  und  ehre, 


wie  es  für  die  go^tbegeiliteHeü'Vä.ierV''dt0'&^  Welt  und  aller 

ihrer  Reize  entschlageu,  sich  selbst  yerläugueii,  das  Kreuz  auf  ihre 
Schultern  nehmen  und  ihm  nachfolgen,  schicklich  ist.  Denn  Ehre 
und  Wohlwollen  gegen  diese  geht  hinüber  auf  unsern  gemeinsamen 
Gebieter  und  Herrn  Jesus  -  Christus.  Männer,  die  vom  zarten  Alter 
i  Götl?  ^e>'*^^eiht"  uild  mft^,jV^fiie^,  jitf/Jüisn^el  j  eingösphneben  sind^ 


-j»i. 


j»»i'*. 


i.' 


ti.ii  Ji 


'II 


Hmt*fm 


t .      •      t    I 


«  .  »: 
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die  ihre  Wdttsyg  in  Stdinwosteu  aufgeschlagen  nnd  den  Berggi* 
^el  der  Tagend  erstiegen  haben^  von  wo  sie  H&Ife  brachten^  musci. 
man  ja^  gleichsam  als  kämen  sie  von  Gott,  aufnehmen  und  ibueti 
die  schuldige  Ehre  und  Zuneigung  erweisen.  Denn  wer  diese  liebt 
und  aufnimmt:,  bdwirthet  und  beherbergt  den  wahrhaften  Christum 
selbst  und  nimmt  unter  seiiiem  Dache  denjenigen  auf,  der  sie  ge^ 
sftttdt  hat,  und  Avird  auch  desswegen,  wie  das  Evangelium  rer- 
heisst,  durch  ihn  die  ganze  liebe  des  Vaters  im  Himmel  erlangen« 
Als  solcher  erschien  neulich  unser  guter  Vater  und  Gottes  Priester, 
der  ehrwürdige  Weihmönch  Kyr  Dionysiosj  vom  heiligen  Berge 
kommend,  um  meinen  und  der  glückseligen  Kaiserstadt  TrapezuH 
Oberhirten  Kyr  The'odosiusy  seinen  leiblichen  Bruder,  zu  sehen* 
Denn  Gleiches  hat  an  Gleichem  Wohlgefiülen.  Vor  das  Antlitz 
meiner  kaiserlichen  Majestät  tretend  in  Lumpen  gehüllt,  mit  tiefer 
Gemüthsrohe,  lispelnd  nach  demüthiger  Anachoreten^Art:  wenig  re- 
dtod  wie  es  Klausnern  geziemt,  aber  Seelen -Nützliches  und  Heil- 
saines,  und  zwar  mit  zerknirschtem  Heraen  und  im  Geiste  der  De-^ 
math,  war  er  mir  ein  mit  der  Botschaft  des  Heiles  von  Gott  ge- 
sandter Engel.  Christus  nachahmend  zeugte  er  nicht  selbst  von 
sich,  sondern  wie  der  Vater  für  jenen,  so  legte  für  diesen  das  ihm 
iiiwohnende  Schweigen^  das  unbefangene  GemOth  und  die  yoUendete 
Tugendftlile  Zeugniss/  ab:  man  möchte,  sagen,  ein  ^Athanasius  s?y 
erst  r6n  Trapezunt  dem  Athos  gegeben,  ein  Diomfsius  aber  vom 
Athos  an  Trapezunt  wieder  zurückgegeben  worden.  In  der  Unter- 
redung niit  meiner  kaiserlichen  Majestät  suchte  er  nicht  Fülle  des 
Ge]dt5s,'noch  Werkzeuge  des  Genusses,  sondern  leitete  und.  den- 
(i!^  Idn 'auf  den  ;Pfad  des  Heiles:  denn  AUe,  sagte  er,,  die  als 
Kaiser,  als  Könige,  als  Fürsten  geprieisen  werden,  haben  dem  hei- 
Dgen  Berge  Klöster  und  Tempel  gebaut  zu  ewigem  Gedächtuiss. 
Dieweil  Du  nun  über  Viele  hervorragest,  musst  au6h  Du  verhält- 
nissmässig  eine  Zuthat  machen,  damit  Du  unter  den  Vielen  bleiben- 
des Andenken  und  ewigen  Gcwhin  für  D^ipe  Soßle*  erJauga^U-  Pie- 
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9er  heflige  Vater' hatte  zwar  schon  auf  dem  in  Wahrheit  heifigen 
Berge ,  wo '  man  mit  Gott  sich  unterredet ,  und  zwar  unterhalb,  des 
kleinen  Athos  (kegeLs)  ^)  bei  dem  dort  herabraosdbenden  Atropa-* 
hsmos  nahe  am  Orte,  der  Bulevteria  heissA,  einen  Therm  aofgebaut. 
Dieser  Abt  hatte  aber  die  Absicht ,  cfaselbst  anch  ein  Kloster  za 
errichten  9  im  N^nen  des  geehrten  und  rohmvoUen  Voriänfers  und 
Tftufers  JohMines.  Auch  festen  Mauerumfang  und  Zellen  rund  unn 
her  fbr  Asceten  wollte  er  anlegen.  Der  Wartthurm  war  zwar  fa*- 
tig,  das  Kloster  aber  noch  nicht  angefangen,  als  er  hieher  kam'  und 
meiner  kaiserlichen  Majestät,  anregend,  wie  oben  gesagt^  den  Um* 
stand  erzählte.  Meine  kaiserliche  Majestät  nun,  in  Anbetracht  des 
Ehrfarcht  gel»etenden,  schweigsamen,  einf^hen,  ungekftnsfelteti 
und  aber  allen  Ausdruck  seelenruhigen  Wesens  des  Mannes,  hat 
ihn  freundlich,  liebe-  und  ehrenvoll  wie  einen,  von  Hott  Gesandten 
aufgenommen  und  seine  Worte  wie  einen  seelenerquickendea  Than 
eingeschlflrft;  denn  er  goss  sehnstichtsTolles  Verlangen  nach  Got^ 
liebe  und  gottgefälligen  Eifer  in  mein  Herz  und  wusste  mich  gaas& 
filr  die  Sache  einzunehmen.  Daher  befiehlt  auch^  die  milde  Gewalt 
meiner  kaiserlichen  Majestät  durch  diese  ihre  Goldbulle,  und  aber- 
nimmt den  ganzen  Bau  des  besagten  Klosters  zum  heiligen  Vorläu- 
fer, verspricht  und  gelobet^  sie  wolle  aus  ihren  eigenen  Mitteln  ^ea 
Tempel  bauen  und  vollenden,  rund  umher  so  hoch  ay  mAf^ch  dn^ 
Mauer  aufführen,  eine  verhältnissmässige  Anzahl  ^  Zellen  fOr  die 
]\|önche  anordnen,  die  Wasserleitung  besorgen  und  das  Kloster  in 
seinem  vollen  Belang  herstellen.  Möge  sie  (m.  k.  M.)  Andenken 
und  Zurechnung  dafür  auf  ewige  Zeiten  haben!  Es  befiehlt  daher 
meine  kaiserliche  Majestät  und  fordert  entgegen  vom  genamiten  Abte 
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und  Weihmönch  Kyr^-Diongsius  ond  allen  seinen  Priester-  and 
Laienmönchen ,  dass  sie  den  Vorfabreu  derselben  (Majestät)^  den 
Blntsverwandten  beider  Gescblechter,  jenen  vielbelobteu  Kaisern  ond 
Herren,  nämlicb  den  Gross- Comnenen,  wki  nie  ruhender  Stimme 
Preis  ond  Absolation  gewähren,  dass  sie  fdr  meine  kaUerliche  Ma- 
jestät nnd  für  die  hohen  Fürstinnen,  for  die  geheiligte  Matter  der- 
selben, für  meine  Gemahlin  nnd  unsere  Kinder  and  für  aHe,  die  noch 
kommen  werden,  sowie  für  die  Gesaramtherrschaft  meines  Hauses 
bei  den  Doxologien  der  Vesper,  bei  den  liitaneien  der  Metten,  b^ 
den  Tagzeiten,  insbesondere  aber  bei  dem  furchtbaren  Geheimnisse 
des  unblutigen  Messopfers  beten  sollen,  auf  dass  Mar  Vergebung 
und  Ruhe  erlangen  und  jMif  die  Seite  der  Auserwä^lten  gestellt 
und  im  Buche  des  Lebens  eingeschrieben  werden ;  ferner  noch,  dass 
auch  .die  übrigen  dorthin  reisenden  Christen  Uns  Absolution  und  Se- 
genswunscli  ertheilen  und  Alle  Uns  als  Erbauer  rühmen  und  es  das 
Kloster  des  Gross  "Cofnnenen  nennen. 


„Nach  oben  ausgesprochener  Bestimmung  nun  hat  mau  sich  mit 
dem  ehrwürdigen  Geronten  Kyr-Üionysius  dahin  vereinigt,  dass 
ihm  Meine  kaiserliche  Majestät  hundert  Saumlasteii  ^)  zu  geben 
habe,  Yon  welchen  ihm  die  fünfzig  bereits  eingehändigt  wurden« 
Der  Rest  aber,  d.  u  die  andern  fbnfzig  Saumlasteu,  in  drei  Jahren 
iUlig  sind:  er  aler  das  Kloster  ausbaue,  wie  vorhin  augedeutet, 
und  vollständig  herstelle,  so  dass  es  das  Kloster  Meiner  kaiserli- 
chen Majestät  sey  und  das  Gedächtniss  derselben^mmerwährend, 
unzerstörbar  und  ununterbrochen  daselbst  bestehe*  Nach  Vbliendung 
des  Klosters  und  Ausbezahlung  der  Saau\lasten  in  dreijähriger  Frist, 
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wie  gesagt,  bestimmt  nnd  befiehlt  Meine  kaiserliche  Majestät  ihr 
ihren  Bmderschafts-Beitrag  an  dasselbe  jährlich  1000  Aspem  ihres 
von  Gott  bewachten  Gepräges ,  sogenannte  Comnenatefty  die  der 
heihgrite  Kyr-'Diony.nus  und  die  Aebte,  seine  Nachfolger ^  jedes 
Jahr  ans  dem  Gott  beschirmten  Schatzamte  Meiner  kaiserlichen  Ma- 
jestät haar  und  richtig  zu  erheben  haben. 

,,Den  Söhnen,  Erben  und  Nachfolgern,  die  mit  Gott  den  kai- 
serliehen Höhepunkt  einnehmen  werden,  befiehlt  und  legt  Meine 
kaiserliche  Majestät  die  Verpflichtung  auf,  diese  Goldbnlle  Meiner 
kaiserlichen  Majestät  fest  und  unverbrüchlich  zu  beobachten,  um 
beim  Kloster  mit  Ausbezahlung  der  besagten  Tausend  Aspem 
(Weisspfennige)  niemals  in  Rückstand  zu  seyn,  sondern  si%  ala 
Unsem  Bruderscbaftsbeitrag,  wie  angedeutet,  zu  erlegen  unfehlbar 
auf  ewige  Zeiten,  damit  auch  sie  mit  uns  auf  gleiche  Weise  die 
Vergeltung  erlangen,  wann  Christus  der  Gott  kommen  wird,  nm 
den  Ehrenpreis  an  diejenigen  zu  vertheilen,  welche  die  Geringsteii 
seiner  Brüder  bewirthet  haben« 

,ylTnd  wenn  etwa  auch  fnanchmal  Trapezuntier  auf  der  Vorüber« 

« 

reise  dorthin  gelangen,  sey  es  in  wissenschaftlicher  Forschung  oder 
aus  Andacht  für  den  Ort,  für  das  Kloster  und  far  den  heiligen  Berg, 
sollen  die  Mönche  rerpflichtet  seyn,  sie  liebevoll  zu  b^erbergen 
nnd  nach  Kräften  zu  bewirthen,  dieselben  auch  als  Mitbrüder  in 
die  Arme  zu  sihliessen  und  in  ihren  Verband  aufzunehmen,  'wenn 
sie  wegen  Entsagung  der  Welt,  aus  ascetischem  Eifer  und  aus 
Liebe  zur  Einsamkeit  kommen  ^nd  Vorschrift,  Ordnung,  Gehorsam 
und  Gemeinschaftsleben  des  Klosters  nnabweichlich  zu  beobachten 
geloben.  Denn  unter  diesem  Vorbehalt  wurde  gegenwärtige  Gold- 
bnlle Meiner  kaiserlichen  Majestät  auf  ewige  Zeiten  erlassen,  und 
hat  die  fromme  und  von  Gott  ausströmende  Gewalt  derselben  darauf 
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WstaurätfottsbüTli^defäseiVeh  käik^  «^  (Sf^ö^i^'O^ftmM 


•  Au  ftiunstrar  Amiiit  «od*  Blf|am&  4M  Bob»  üiiekt  äiMed  Doctfv 
mbhi'  Akt  Olrdai^CbiiiiA'Mbeä  «kaiKtMUiiBidli  :<weiii  hüter  dön  Stifr 
MHi^yiulMSd«  !dM  llNh0Hld«stmli#.  41(0199 (läiliadü  ÜU  >wt:  am  «du 
VtertlteB<'BmüBMw ,  ijJifcr nJi^iiaiiititiiu^ei ffmjti  jtpg^i , »go  diab  w 
In  dves^ihKSiab«  liicl»jaw«iiii|^  «M  >abhtKefaili4iW  nwiuug  Fwä  <me»t 
s^  ^«M.  Üilb^<iteüci  ist  M  M  SMitwq^i^r  ifeBcttaebeii  «iid  !aiil 
ttdlif«ir^n  dielletk  ««tMcDUftv  «ey  «tf,*  dodi^  diennh  gesitteten  oad 

iii''K«K!hi^-iftlekt  «Ult^  ieklM^pt#M^fMlt:vftarf)ailtsoliJldi^:ifrUfan^ 
ifeifes!  irii«plMidtiDlit0lif><«iraMMei  oder  -  dm  «MirteHal  Mlbatldedi  Wirb 
kdUgen  der  Zeit  'tt»eht'feii  '\vid9Mtehen  -vermodite.'   Yen  ^deb  -vielen 
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Kaiserhaus^  rop  fSei^  Jahr en <  noch«  «M^AMlMs^y^^ 
wurd»  im  letzten  Klosterbrande ^  vne  die  M6nche  sagen,  diese  ein- 
zige no(k  gerekeA  ^'ViA^'^äit.  j^^geh  ^^ikim^v^f^  stellen, 
ist  (rie  in  '€^^<<MMiMtt1^  übrigen 
Kleinodien  in  einer  innerhalb  der  6rotteukapelle«'tev»)M)miligen  Fei* 
Sen  ansgemeisselten,  wohtrerwahrten  nnd  dem  Fener  nnzagftnglichen 
Kammer  niedergelegt  Und  nicht  zofrieden  mit  einer  von  den  yI» 
Patriarchen  des  Orients  nnd  vielen  andern  Kirchenfflrsten  durch 
eigenhändigen  Namenszug  beglaubigten  Doppelcopie  in  Corsivschrift, 
liess  man  diese  Copie  zugleich  mit  Kirchengebeten,  Legenden,  ge- 
schichtlichen Notizen  und'  Commeutarien  durch  die  Sorge  in  Wal- 
lachei  und  Transsylvanien  sitzender  Athosmönche  sogar  unter  die 
Presse  legen,  um  die  Beweise oObs  rechtmässigen  Erwerbes  der 
KlostergOter  zu  vervielfachen  und  selbst  über  die  Launen  des  Zu-* 
fallen  M  erhfib^m  '>Dif  ^^i^^e.sWcVom.^i^^^ 
es  .sebeint>.sefiblßt.iii«jL4Ad«m  auatoli^ichen , Glaubens  so  selten,  dass 
man  sogar  im  trapeznntische^.  Kloster,  auf  dem  Jtagtpn  Uros  kän 
Exemplar,  in  Sumelas  selbst  aber  liur  noch  wenige  geinnaen  hat. 

Die  Originalbnlle  selbst  ward  im  Jahre  6873  byzantinischer 
Zeitrechnung  (f  365  in^  Ghiu);  you  detak  siMliziAnMi  ifcwKlHpqff.^fe'- 
mttsIIL  erlasseuiund  hktiMKiv  Abckjdk'£UMd&lld»r.i^Silrppei^ 
ters  mndi-seiner  OteaUin  ^nodir.t^itiie^ahlnbi^  a9<lh«ij8i«iJi^^ 
iff)  eioflM^faum .  fiiBTN**«riMari^^ 

Kronrifigeä  liiedfini  Gkädes  .iiitd/.obb^ -Ca^tR^/aiif  4^  .Hodh; 

sind  die  Gasiclteztlge  äq rrbeidtof  milder»)  sebOa  Wfl;  tiUgt  ^^  Kai- 
serin auch  hier  grosse)  Ohi;^I\tage'  von.Dfbinl^uten. ;'  I^enOb^e^ 
Reichsinsignim  dbcc  aiiri-iM^iebrjfck/dCIniiSaliiatW'.i 
m  den  Ijuseriibhdn  Hlodett  gdhi^h^ni^^ 
dasB'  der!  Impemtor  damiis  nlenigte  ftoHM»  fßd^))WAIi4C#i;rf(*pl>tlife^ 
beAd  unäl  eitel,  öden  idie.¥eraola^swg>.daK«ii{j[»i^  jiiK  mif; IQJinbfHr 


liigdiei^ilriuiiBbrfy  t-^  kaiBeitteSe»  «Haneu^ckltiiigiiiDdrt 

gtfl^vibdigvgaUr»  iAiiah  Hie  MfideD/GoIdäegel  des  Impeiatorä  lini 
fiUneir  GteoMililia  Mdtiheile  nicht' oneiir  am  Docoimi  zo  inien,  wie 
an  ider  AiAidisbidle 'hör*  iSIf;  ZMoit^     . 

.ffiftlpddi  iifea?Ai*>>fteFflrdiN^  leitenden 

Regierangsmaxime  erhob  und  Oberhaupt  die  sinkende  Macht  der 
iMbodoxen  ReMie  «dhr  «bnrdi  Gebet  nnd  hinualischM  Beistand  als 
dnrch  'wdtüdie  \  Mitid  zd  stAcken  suchte^  wie  ^  einst  *  jener  König 
CUntrab^*AiitttoiieiiB/''M '.  «^  /  .s\  .;  ..•»  /.  \  . 

y^lfaijrgiiBUn  n rdigiottibie   in^Icfvit^  qiubiis  totior  omni  yita 
:    qnain  armis  ibit,^ 


-\\ 


«Ol  fefamte  mid  bAgertö  er  doeb/ToUe  sechszefan  Jahre  ndt  ErfUIung 
4es  in'^der'Nbtk  gelnachientVieiiöbBisses.  £r  war  einem  Decem-* 
%mtaiüav<Air  ihhaiif  der  Fahrt  von  .Konstantinopel  iiach  Trapezunt 
tft  der  Nähe' iseiner  Hauptstadt  oberfiel,  nach  dem  td»ereinstimmenden 
ZengnifiB  seiner  Hbflente  nmr  mit  HoUe  der  Panagia  von  Samelas 
entgangen;  'Die  Alöndie  nnteriiessen  freiHob  nicht,  Tim  Zeit  zu 
2Mt  ^or^imperaidr-gestdit  es'  selbst)  im  Nanien  der  Panagiä  an 
dsB^Sohorid-zuniähnen'and  ani  Schirm  ihres  Heiligthnms  wider  Ge* 
iJrUtChat  und  Radb' der 'weltlichen  Ofori^^eit  zu  flehen;  aber  Alexis 
kam  mit  den  rftnberischen  Tnrkomanen- Emiren  noch  leichter  za 
Stande,  als  mit  seinen  eigenen  Grossen,  wenn  er  ihrer  Willkohr 
stenem  und  die  AGssbrftache  der  Verwaltung  heben  wollte.  Das 
Hohlenkloster  Sumehis  und  der  Credit  seiner  Panagia  indessen  ha- 
ben alle  ^tOrme  der  anatolischen  Welt  oberstanden,  und  sind  nn- 
rersehrt  und  ungeschmälert  bis  auf  unsere  Zeit  geblieben.  Aber 
die  weldii^ie!  Herrschan  von  Trapezunt,  die  Gross- Co mnenen  mit 
ihrem  Diamaptenschatz ,  die  kolchischeta  Schloss  -  Archonten  und 
Tnaifbrsten,  wid  sie  der  Caucasier  Wachweht  nennt,    sind   ver- 
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geblidben,  «b  vieifiiIIe«Q  91httlne,  iM  HtÜaiioUliMhVisnB  idi»  -  Ittf* 
tflvbui^Mi  de« .  aiiaK.£«Mpp9^  w«m.gWaflna^dn;«äi  niiihiwiii  W«MU 
hageln  auf  den  Wanderer  ans  Ocdi^l  vvA  <  n£  diercgiiiliigqaiiSfc* 
ger  ans  Sinope  und  Cäsarea  niederschaaefi,  wenn  sie  sräm  Kirmes* 
fiaile  )de^  vnndeimSllQD  l^aaayaii»aiBtf.'f»ldtdiB.4lcoitehribilflta. 
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Hl  Arn  if6e(>  ftsoii  C%raiten  nmd  .MnhtaMMiianeu  ffcrffaii^^  ijolit 
Dejirmenderesi y  d.  i.  der  Mühlbach,  toi:  Alisfo.«lBBryApiitMft^iifbe^ 
Buxhach  genannt.  ^)  Die  HanptcominanicatioDsstrasse  nber  die  AI « 
pBBregiMi  ym.)ChMuf  ulidb;  idar  cwImmAtntrfifti^^  Ersen^ 
dschan  führt  durch  dieses  liebliche  und  frtfchibaivrjQnenilad  »am  Flosse 
fort  bis '  Dschewisluk ,  **)  sechs  Wegstunden  von  der  Koste.  BBer 
iiit  i6iBe:Tkalaelieiido»!  d#r!  Wog  jiaeb ^S^/M^i«t')Wd  idflr  dHMptami 
d»  tf^oTtAM:  weittifniläicb^UBks  iM^/^fifci  noUhiiMig  dliit'vfliliiigftni«!^ 
tief  aoflgesdbttittaDQf»  «WaiddKiI,  ifla  oolbäaalei  IfarafafcHdii^  JBinflM^ 
dfleiea  und  irei&llenbn  ^C^tällen  "ROtAber  am  einer  swd^eta  ISialt 
eiid  Wegseheide  tndt  einer  .kthn  aber  tdem  Wäldbach  genpreiigMtt 
BegetitKQdier  yon  »Stein. iaos.  dtt.  GoiMMraenoitii  /  Wm  fliier  'w  Ai^ 
fiajfta^iin  iHDondtei^  Winkel leiiier  noscb  eii^  ^goseUMeemfei  ivlid  mA 
tic^r  aosgehiUkenu  Waldschlaobt  sind  ftooh^Tier  Wegatnitei»  /viel* 
teicht  die  lieblichste  und  einsamste  Partie  /d^s'  iMoingMiien  WalA- 
gebirgäs  Yen  Kdcbis: 
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*)  ^sfi^)^   iJ^T^^  dfijirmen  die   JllüAh,  derf  Thal  und  £#cA  des  Tha 
le^,  wie;  dats  A^tbisobe  ifiu^V'^'lP'^^P*  ;^i**JB^>ff^i9^* 


**)  .Dschewisluk  isjt.di«  tfirlibche  Ueber^tzunj   der  griechischen  Qrtsbjß 
nennung  Karydiüy  a.  i.  T^ussneim.' 
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eifieipi  ecbivw  Ml  >i9gi?.e^fpuden  Reichtliiiia  -  au  ^dJingp^Mf^en  qd^I 
}([|irolH42  bil4w  i^j^^r  Tiefe  bi»  :Iunavf»  i«fo  karanadellchte  Ti^n« 
uß}k  «nter  Biicl^.^9i|d:iOfi^^ichQp  d^o  N^eHioI&wffldmi^'  4i(ie  J^^, 
p^nlpiidscliaft  begrftpzi^i ;  ^iu  dicbtj^erwadhjiee^qs«^ ;  jßfuv^in^er  ^it;^^iy% 

KQrbifi^d  apfL  ^^-gwie«^.  fj€l\9r.>G€s$teui  jaud  Sturuibli^iige  in 
dicht  Tei»chlnJ4geii^  Buscbwetk,  viiterdei«  Lfinbdi^ch  oberhftqgBiy; 
dar  BAiiniß  .((nd  ,$lta^\leD  ^iebt  j!4iQh,:dQr  V^^g  .a^«  )()er  Tiefe  I)pp|i 
%i  ^  TbaiHfaiHi  Jiiii&v^  4^uu  $tn  ^apc^en  pivd  fMtK^btbvcKu  Abgi;(l|u«> 
d#A  wiedb^r  .biuBb 'in  dlj^.  engi^  JPysJt^«|cIiIae)ity  J&ur  gehackten  ,lp[oljft-* 
bracke  n^ber  4^^  z»\^i$i;}ien  Fel<^blöehe^  ^ervpiTaa^cheadefu  /  Bach, 
wo  riesjige  NaiäNr-  apd  Ca:3taiu6nbäapiQ,  Buchen  von^selteper  P/rsifiktj 
LQrJi)9€^iv  R^o^iKPA^ftveh  •  if u|i ,  T^Dbijf ^  istllej.  Art  dein ,  Geiffir^l .  .itqn 
liflicMP  SelteH  iheviil^st^rzieiidei:  ^^C^t^rak^tea  .un^  M^  Il«iu»ch6{i  «des 
i^^Krf|«r  MeIi;^V<iP  d^r,  nfld^*  Sßpteqibcoralsjen^laft  einen  .nicht  xp  b^ 
idqeibeiide»  I^anber  verleiben.  ,  ](n  di&^er  r^Mnan tischen  W|ldois|i 
ttbt^fl  ;uns  •4iiS  Nacbty  und  |iI(Uzlich  schaqte  ,.die  Vollmond^p^^b^ 
itew,  Alpenein^dbuujtt  .d^  iqnersteu  Th94wiiikels  ssvvischen  hoh^  Jflr* 
f$iffi  päd  Pla4aBeii.JMI%  Tiefy  heraji».  Aber,  l^ald  ward  He^]Tkfd 
sfi  .em^y.dex  I/Vjpild  .w  ümkek,  d|tö  G^gp  so  hodi,  df^f»  i^ 
U^htochßibo  [wifflfi-  i^w/s^hivaud  i|Dd  lürir  ,pas  npr  mühey^I  ai»  |D!«#' 
l((f  ober  Bief^kfoi,  $4^teDbfU3be,  tFiübfewart^rtage  .und  üörOniinwgwi 
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ster  der  Pana§tä  ^AHRcKtetil'  Btäl^dl^e  Atttt^  «le'üte^e,  das  Ab» 
geschiedene  im  ihnenMen-  Wnikd  der  grAneu  SIcHhdrt^  die  steSeiiy 
mit  geringer  Spaltung   rasch   ansteigenden,   wenigstens  sechstibalb 
tauaend  Foss  hoheu  Waldw&nde,  eiiie  riesige  Vegetad«i^  toH  Laab, 
Voll  BAche,   die^Sfilberftden  de)r  BergcatMra«^  ik  MbiMlttiAt-iWf 
dem  Lattb\rerk  glitternd^  mitten  der  rauscheede  Bac«,  stille-WAla^^ 
einsauikeit,  sttnäfdebweit  keine  menschliche  Wohnimg,  oben  Hof  der 
6ran2scheide  swiscfaen  Laubholz  und  Naddwald,  nuttte  in  der  ^0- 
nen  Bergseite,  in  Form  eines  aofreCht  stehenden  PlMraUdogramni£^ 
eine  senkrecht  abge^Iftttete ,  im  hant  reKef  henrorspringende^  Fels- 
wand, mit  einer  halbkreisftrmigen  «tiefen  Höhle  in  dw  Mittel  ober-, 
Valb  des  Felsens,  so  wie  nifterhalb  mid  zu  beiden  Seiten,  «rieht» 
ond  links  Alles  mit  Wald  ond  Griui  bedeckt    Der  Weg  ftiis   deu 
Nachtschatten  der  Tiefe  fiihrt  durch   dichtes  6ehdl»e   iifi  Zigzag 
wohl  dreiyiertel  Stunden  bis    auf  gleiche  Hohe  mit   deki  Hohlen- 
grand,  anfeine  kleine  Ebene,  wo  eine  Capelle  \AA  auch  «SfaBuik'g 
ftar  die  Lastthiere  und  ihre  Treiber  sind.    Eine  tragbai^ö  Stiegt  aosr 
zwei  hohen  Baumstämmen  mit  Querstufen  und  GelAnder  fiihrt  zu  ei- 
nem vier  Fuss  hohen,    engen  und  mit  Eisen   beschlagenen  Rfor^ 
chen  am  Rande  des  Felsenparallelograms  hinauf,  und  yon  dort  ersi 
geht  es  wieder  auf  einer  langen  Steintreppe  auf  die  GrundflAche 
der  Hohle  und  zu  den  Wohnungen  der  Mdiiche  hinab«     Auf  ge- 
mauerten Terrassen  und  gewölbten  Grundziromem  hat  man  ohne  Plan 
und  Ordnung  hölzerne  Bauernstuben  mit  Scliindeldach  und  mit  Söl* 
lern  vor  dem  Fenster  über  der  grausigen  Tiefe  angerichtet,  nach 
der'  Ungleichheit  der  Höhlenkanten,  die  einen  hoch,  die  andent  tie^ 
und  durch  Holzstiegen  und  in  Felsen  gehauene  Thorwege  mit  ein- 
uder  Tcrbunden.    Wie  bei  dei^  Felsentempeln  in  Nubien  bildet  die 
Höhle  selbst  das  Schiff  zui*  Klosteikirche,   an    der  man   nur  die 
Ap9i9  mit  einem  kleinen  Kuppelthtirmchen  kflnstlieh  angebaut,  so  daiei 
die  Andäbhtigen  das  Antlitz  nicht  dem  Inileri^  der  Hoh)^,  wie  «tl 
ithiwuiAtitj  sondern  der  Mündung  und  der  gegenOber  liegenden  A<$rg- 


wimd  zuwenden,  und  die  aufgehende  Sonne  durcb  das  matte  Gla« 
der  byzantinischen  Fenster  bricht  Vier  durch  mosLowitische  Fröm- 
migkeit  n  diese  abgelegene  Wildinss  gebrachte^  Glocken  hängen  am 
Qogen  eines*  Felsen^hores  mitten  im  Klosterhof.  Nur  dqr.weit  hin- 
t&uende  Schall  dieser  geweihten  G^ze  und .  das.  Gemurmel  d^r  you 
4er  Alpe  gegenüber  in  die  Tiefe  herabrauschenden  Waldb&che  ni> 
(erbrecten  das  Schweigen  der  Thalöde.  ^  Von  der  lebendigen  Höl> 
lendeck^  irOp&lt.  rein^ts  Qaelhvasser,  In  ^eiu  Marporbecken  herab^^ 
zstx  Not^  Ar  den  gebrauch  der  heiligen.  Qemei^d|^  hiu]äi^g.Iich  und 
«isser  Bereiph  £m(9i(^er  Gewalt.  In  :der  i^ei^e^sitfsn  Zeit  hat  | aber, 
die  WeUthfttigkeit  eines  Borgers  von  Trapezni>t  eine  reiche  Alpen-* 
quelle  kflnstiich  in  die  Höhle  hiueiugeleitet,  und,  eine  no^e  Cataracte 
in,.langem;Silb^fodei)ftb^r  den  Abgrund  gebiJd(pt.  Die.  alt^n  fi^res^, 
iffia  i(uf  der  rauchigeni  Teropelwand  im  ^^ß)^^  waren  den  frommen 
Vfttem  selbst  eine  Neuigkeit»  Niemand  hatte  sie  noch  bemerkt.  Ale-- 
xius  IILy  sein  legitimer  Sohn  und  Nachfolger  Manuel  IIL  und 
der  im  Franenldoster  Theoskepastos  begrabene  Bastard  Andronicua 
«ind  iii.der  Testaurirte^  KJiosterlurche  «Js^WohlthO^ter  zierlich  und 
mit  hschrifteo  zur  Seite,  iu  lebendigen  Farben  .dargestellt. 

.,  ^..  fLeine« Gegend  in. der  Welt- eignet  sich  besser  zu  einem  Wall- 
fiAhrtsocte»  als  -diese  zaid»ervolle  Wildnis^  am  Kolchischen  Melas 
(Tf^^S/fq^  Tpv  -M^ß^Y^}  Indessen  sind  ilber  erste  Begrondungj  und 
fin((|wrq:S^Jk|fM^  .4es  .H.öhleuUostor3.  nur  unbe^aubigte  Sa^ge»  upd. 
fabelhafte  Legenden  obrig.  Der  festen  Lage  ungeachtet  ..war  ^e^ 
feindlicher  Gewalt  erlegen ,  öfter  verbrannt,  Generationen  lang  ver- 
lassen, bald  durch  Privat wohlth&ter,  bald  auf  gemeine  Kosten  wie- 
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.;» r*}; Sonderbar  {^nii^  heisst  das   iiinerste.Qebir^o  im  Sellreiuthali^ -^miweit 
Innsbruck  in  'J^jrol  ebenfalb  Jfefaf.. 


de^Wgeätetit,  ätirck  die  Oro^s-Contneneii^  uk^  der  Giätift^efhiit 
üiitet  Mätiüel  üüd  Geor^j  mit  besondefef  Lieftä  ^e^flegt  littfl  etfdße^ 
Haitik  ÄUxiüs  HL  und  fer^ineu  Sh)Im  bailli(A  i^^fittf^dR  iM^ 
g^iiiehrt  oiid  herg^stdlf/  Tön  detf  iTfirked*  gedUItl^^  üAd'  äelb^  ««tf 
dem  /auatischeü  Ckrl^tfeni^i^ii^^^^         Opinmei^isef  iS^yi! '// i^t '#di^ 
gescheuken  und  Huem  t^^m'-^^A^n/*  beglacki,  der  ftöafe  Hoiih  ntt 
Afcbir  neben  derBnne  Aes'AlexiM  aäü  seben  isi:^   yön  ieh  zttä 
KlostCir  \g«hoH^eA  ÜOrfiirti  iami  ISEiiislentfn  ndthMenf'  näeb  8«!^  Er» 
öbeniii^  iblehrei-e  dieAMdid  (ih,  titil  frcli  Aa  trh^^ti^  'käa  ^Aeft  dm««^ 
ficb  blieb,  iieto  riifttl  deiij  Hf(|lncbeii,  ge^eü  feriegnng^  fester  Ws^nü 
beo,  OQyefkfliAineit  bis  auf  diese  2el(.    Eine  sicbere  und  ergiebige 
Quelle  des  Wohlstandes  wer  ist  St  Lticat^  Bild  9iBt- PatUtgia,  vou 
d^m  lueiiier  Note  der  Migentos-liteüatdr  (^aüi  Notfo'ge' ati^dlAitM 
ist.  '  l'Orki^etieS  ßa'Aerüvo^&  ads  Gümisch-Chäne\  aas  I^phft  ni^ 
i^iahehianä  (Icli  sah  es  jyetbsty;wallfadirtet  eben  so  gläubig  aSs  di^ 
auatolischeü  Christen  ztur  MirjeM  Atta  (MaHer  Mat'ia)  You  Samsbis. 
lllftuche,  mit  rohen  Cöpiea  des  Mirakelbildes  versehen,  betteln  nu^ 
fiitreifeb  dofch  g4uäi  An^tölien,  darch  Ras&I^nd  tittd-^dle  l^/iiättti'-^ 
stenthomer,   am  gastliche' iiattiäasgiiadeÄ  g«^^ ''kKngentMf^]|II&dB&' 
umzusetzen.    Ein  solcher-Geldmönch  ward  vor  einiger  Zeit  zu  Cd~ 
sarea  id  Cappkaoöieti  ertnofdert  und  adsgepltiifdeft;"d<^lMßMii  vatte 
40,000  iHrkische  I^aäter  (12,000  Stück  It^ffAaiS^t^  'insutm^üge- 
hti'ihi  und  war  attf*  dem  Heiniweg  be^ffen.  '  £foeh  Th^  dcAs  ^e-i 
ifM^täi  Öüteä  erhielt   mafl   Wahknd  meines^  A*nft«ftisi](es'^in'lCdI-<^ 

diis  küü-ock.  •:...!•'•    ..:.'•'  .i:...,-.j  •.»,•      •  i 


*)  Selim  I.  residirte  ah  Thronerbe  im  Pallaste   der  Gross  •  G>mnenen    s«l 
''IV«/))^^  ünä  ward  auf  einer  jragd  ii  äe^NI&e  ^es  Klosters  tbiit  itulfe 
der  Panagia  Ton  einer  todtlichen  trkätuDg  dei  Unterleibes  gebellt. 
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misf^-mmSBX.,  Brofit  «Jf9  8L-l4iBßa'  Süd  Mg»  ei»  Stiok^ols 
von  dem  Kreoxe  pin«  .4af  welchen  Ctuistos  ihr  das  Heil  dw^W«l^ 
g^tori)en  ist  Dieses  kosibare  lleberUeibsel  hai  der  GcQssrJ^Pr» 
neu.  üfoRu«;  ///.  ClßSO  -^  UV))  «m  der  kaiserlichen  ScMzW-; 
Bi.er  DaQh.  ^omelliyp,  v^ebrt,.  wie  «of;  dem  S|JibeiMii<eiq,  4n.  d^  .mmi 
es  aofbewahrt,  gcschiieb^n  st^htf     <,  . 


«     •  •  f 


*0  'EfifjuxyamjX  zod  ^Aisitov  ywog, 

*Ep  r^B  pa(p  Tovda  roa  MeJia.o^g^ 
....  Et.  6898  (1390). 
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~r    •  v*v  ui'y.t    ''•»1)  iti\'*    '."   .  ' 

Irin*  ^^^l  ^>^>^ m^?^^ifiMV  <  ^'^vd  mit  diesem  g^segqeten ,  Hglze^ 
Wasser,  gedeiht  im4  gegen  mftssige  Yergotiing  an  die  Gl&obigen 
flb^llawen, .  yerdicält  oder  ausgesprengt 

Von  dem  Alexisban  sind  heute  nur  die  nnzerstörbaren  Gnmd* 
kammein  flbrig;,  .das  ^Andere,  ist^  ArmIicbe{s...Flif^^  «e^em 

Zeit*  'Vm  die  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhanderts  stand  die  Cloni- 
nensche  Apsis  noch  mit  folgender  InsQhrift  ober  der  Tbflre: 
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Utarog  BaaiXhvg,  JEreQ^og,  "Epdo^ogj  Mi^ag, 
'Ae$a(ßaazogj  Evasßfjjg ^  AvTOXQdtiOQ  ^ 
llao^g^  ApoTokqg  re  xai   IßfjQfecg, 


:.A^»Hft'"W^(^  |H>'<;i.fl.Alud.WiH.m»Bd. Abtt.lff.        ..:       ,,J9,,    ,;.   «: 
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'  '  9Bbl  •  'Ibrif  Mali  kÄch  WMd^erafefiibl^^  m  <<¥tiffUK&^  and 
tittlkisseiieii  IQosfei-gebäiide  yretrd  tiachs<eh^de"6oMMn«'  «rbisseOf' 
irt»  lue-  neue  Seh^fang  an^  in  RedMen  und  IS^endiam  gege» 
U«l^ergnffe  abd  Pliiftrf«niiig«ta  i^ÜlMaii  Arckmt^Ä  -ÄAd  ^'serlicfaer 

durch  reicUicheres  Einkommen  nna'iVenUi^t«^  Baütt' W  ^tVeä-^ 
gern.  Uebrigens  ist  auch  diese  Urkunde,  um  den  ipnern  Zustand 
und  den  Yerwaltui^g^^äBg  dS^<'«ti9pQS)antis€iiea^^^^^^  kennen  zu 
lernen,  kein  unwichtigM\Ah^ciistad^'^^    '^  ''^;^  ''  ';>     V 

(Des  Kaisers  CplIldlfifl^'^U  DS|{^Vm  \   ,v   ■'  "  «''Ä^\^    \^^A 
geschmückt,   6^2^  h^eli.      >^  ^         •  ^     ,  ;'^    '.^. 


Im  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  heiligen  Gei- 
M^^i^^AAeäV-Amm  n'Cimnk'ia^m^Oifti^'^^^^^  Umiir  und 

der  Gross  ^Comnen  —  Allen^  denen  uftser  ge^enwftt^es'^'ftftmtieä 
Sigili  gezeigt  wird.  * 

-i.iunl)  riTnuhüi^'*- K\<ai     ■//•   ;:  u    '••  .    l  h'j'-,  •.-''!  ".»!/.  ijsh   »•}  / 

r  Kaiserin« 


i  <  .|':^M    ^|p  fehlen 'die  lyoldsiesel  des  itaisei^'  und  de 
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Wenn  die  Einen  auf  die  Nachricht  von  dem  Anrücken  der 
Feinde  sich  eine  ^unangreifbare  Mauer  bauen  ,und  um  dieselbe  zur 
Abwehr  der  Gegnei*  einen  *Oralitt^  ''    *V^  ' 


Wenn  Andere  zu  ihrem  Sphihii'liiriegeHschQ  Rostung  umgArten 
nnd  wider  körperliche  TTejIrer'Xeilsäme 'ArzneiMtia.aanegen,.  nnd 
der  Eine  za  dieaeM"ünc^'|di^r^A^d^r(9  iiii^  jenein  *^n^ 
tel  greift:  schlagt  MeiAe^kwuserlic^^'mJestiU^  ucht   diesen  Weg 
ein.    Denn  solcJhe  Dinge  ii^clfii^t  f>i(^b6''f6^ 'htiMi^ti«'  gede^ 


tergMigticb  am4. 

•  ,';■'•.'  ■     ■■  .      .    •  '         ■  .  • 

Statt.  «inbexwüigUtilier  Sdiftozen,  Streiträs^g  und,'  heäeud^ 
MediiuDeo,  und  statt  aUoC  iaenseldifAeti  Yotkebr/ raCI  de  die  adU 
gepdeMiie  Gotieftus«gerio.aii,  di<&  den  Z«jro«  ' geheimmeHSir»]!  ji^ 
uns  rereinte  und  daa  Irdisdie  des  Fleisches  erhöhte  and  Gott  uoa 
zun  versöhnlichen  Richter  machte. 

•  fiüB  Vit  onbeswiaglieb»  Bsrg  .nod  Graben.; und  ^ohiTerwahrt^ 
Stadt j  tödtUche  Waff«  wider  den  Feind,  HöUih^  in  KiwÜietten 
■nd  Scb«ts&wehr  mder.Aile  Se]|inerzen>  UnglacksfoUe!,  Gefdbrea 
Bsd  UflugMode.  Und  was  daek  Wandarbfttate :.  wie  sie  Zofacfat  und 
Htife  in  dteelem  vergAi^oheB  Leben,  so  ist  sie  im  jeiseatigen 
^mgcb  2S«ftichit  oImI  JGitkdn  der  Gottseligen.      ' 


''       i       * 


.  .        t 


I  ■ 


SNirdi  die  ITttUe  ihrw  Gabeni  and  Gnade»  «iH  re&ehen  SMbni^ 
cfca  MQgevierl  nd  gekr&ftigl,  k»rt  Al^e  JkaiaerUeba  M%e«4ftt  nicht 
Mf,  Ii9bgiOBftng0  nnd  Dank  tu  spenden  ibrem  gepriesenen  imd  halff^ 
fe«han':Nanita.  '  .   , 


I  . 


\  Wenn  wir  aber  entgegenmessen  wollten  fflr  Alles  >  was  sie 
WS.  xBgeacäiirä  kat  ia  Kii^gmagea  w  WakBer  Innd  zn  Laiid,  in 
UnfUlevy  Giefiiiirfii.  und  andkun  BedrftngiÜBaen;  worim  idi  mich,  he* 
%KDAf  als*,  kh  aas  ^dcvi  Kinsbnita^  faieker  Abeiaebiffi»  idid  die  ftid 
d«fr  ydnrMtrn  ereilte  kaiaerlidie  GewaR  UbarnalBiii:  was  s^e.  eki 
ner  sa^  od«?  tiit^giii  geim %  .  Wttede  es!  eiüär  tociadiaiQb:  m& 
zeichnen  können ,  wenn  er  anch  die  ganze  *ir<Mr  dna  üi^psodt 
Rolle  flbersdiriebe? 


Weil  nnn  selbe  (kaiswliehe  Majestftt)  in  dieses  endlose  Meer 
ihrer  Wnnderthaten  hineinznsehanen  oder  aiß;difMft  aneroiAislilehey 
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liiniiiifadie ,  stenibesAeto  Feld  Uosuiblicken  lätkt  rernftg,  ^ist  es 
besser  ihre  Macht  schweigend  zu  ehren  als  aofiMzAhlen«  Jedodi 
Tcrlaugt  dieselbe  einige  Weihgeschenke  darznbringen  von  den  Ga- 
ben,  mit  welchen  ans  die  Olück9penderin  überdchottet  hat,  in  der 
Ueberzeagong^  dass  Gott  die  Gabe  nicht  nach  dem  Werthe  dei^ 
Geschenkten/  sondern  nach  Gesinnung  nud  Absi<At  des  Darbrin« 
gers  messe. 


Da  non  Meine  kaiserliche  MajestAt  herzliches  Verlangen  em- 
pfindet nach  dieser  angepriesenen  wahren  GottesgebArerki^  der  auf 
£rden  nnd  im  Himmel  Besungenen,  auf  dem  Berge  Mdas  aber  be*- 
souders  Verehrten,  die  sie  anf  der  heiligen  Stelle  sdbst  oft  und 
mit  Inbrunst  angebetet  hat,. wo  sie  auch  ihr  seelenrettendes  Bfld* 
niss  ^)  kttsste,  den  berühmten  Boden  des  KlosterS'  betretm,  die 
Lage  des  Ortes  als  seelenheilsam  und  entzückend  not  Bewumlernng 
augesehen  hat:  fasste  sie  den  Entschluss,  nach  Gebohr  ein  kleines 
Gegengeschenk  z«  machen,  wie  sie  sich  schon  lange  roi^enommen, 
auch  lErüher  Verliehenes  zu  bestft%en  nnd  die  Abb  Klostereigettthnm 
antastenden  Nachbarn  auszutreiben  und  zu  Tcrsdieuchen,  wie  ea 
schon  Seine  Ehrwürden  der  Weihmönch  Kyr  Oelaktim^y  der  ge>* 
genwArtige  Vorstand,  mit  sAmmtlichen  Mönchen  oft  erbeten  hat 


Aus  diesem  Grunde,  und  weil  das  Gerücht  neuerdings  zu  ün« 
serer  erhabeaiBn  und  wahrhaft  ^jüserlidien  nnd  selbsAmlichen 
Grdsse  g^mi^en  ist,  die  Asceten  und  ftommen  MAnoer  dasdbst 
aber  zu  litten  nieht  aufhören, .  ^rlAisst  IflTeine  kaiaerüdie  ftb^estAI 
gegenwArtig^>  Goldbulle,  gleichsam  ^ati  feste  Unterlage*  und.unhe«: 
zwingliehe  Mauer. 


%  »• 


'    'j\\  w 


'    *>  «kk:  Atiiaerk«f^>Kif:^  ' 


.•  I 


i 


'.  r..j.   '•.,  ,'.'.\'\  ■,r,A'^    *.•<»■'•■'    v.'H 
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Kraft  dessen  soll  nan  dieses  Kloster  wie  vorgftngig  so  auch 
in  Zukunft  nnbewftltigt/  frei,  unabhängig  uud  selbstherrlich  seyn, 
keinerlei  kaiserlichen  Leistung  unterliegen,  von  Niemanden  zu  Dienst- 
swang  genöthigt,  sondern  in  seinem  ganzen  Bereich  und  Belang 
Ton  Meiner  kaiserlichen  Majestät  allein  regiert  und  verwaltet  wer- 
den. Ueberdiess  soll  dasselbe  nnverbrflchKch  und  unwiderruflich 
Mgenthumsrecht  und  Nutzung  aller  ihm  früher  durch  die  ruhmwar- 
digen,  in  Goit  ruhenden  Kaiser  und  Gross -Comhenen,  der  Aeltem 
und  ürzeuger  Meiner  kaiserlichen  Majestät,  verliehenen  Besitzun- 
gen und  LaudgOter,  namentlich  im  Distrikt  Oemaras  und  in  den 
Markungen  von  Kasfnas  Alexantony  und  wo  es  immer  sej,  auf  wel- 
che Art  sie  ihm  auch  immer  rechtlich  angehören,  durch  Kauf  n&m- 
lidi  oder  als  Geschenk  Meines  ruhmreichen  Vaters  Kjr  Basifiua^ 
des  Gross -Comnenen.  In  der  Gemarkung  Mochlanfon  die  Grund* 
Stacke  Tzachianesia  y  Pitzelesia,  Kontatesia  und  die  beiden  von 
meinem  Vater  BastUus  geschenkten  Güter  Aletsesia  und  Buexiee'^ 
sia  zu  ^^^^  Wiederum  ip  der  Gemarkung  Mochlantan  das  Erbgut 
jenes  Sokan  sammt  deni  seines  Neffen,  des  Priesters  OeorgiuSy  wel- 
che Meine  kaiserliche  Majestät  schenkungsweise  verliehen  hatt  in 
der  Ortjjchaft  Chara  die  Meierhöfe,  die  das  Kloster  schon  i^rüher 
hatte  und  bewirthschaftete,  in  Folge  kaiserlicher  Verorduungen  je* 
lies  glorreichen  Ktti^^rs  und  Gross -Comnens,  Kyr  Johannes,  Mei- 
nes Urgross  Vaters,  und  der  glorreichen  Gebieterin  Meiner  Urgross-* 
Qiutter,  Frau  Eudocia  Päldologinaj  der  Purpurgeboroen  etc.  Im 
Dorfe  Kintzikera  das  gekaufte  Erbgut  des  Grossherzogs  Johanne»^ 
des  Eunuchen,  welches  Meine  kaiserliche  Majest&t  an  dieses  Klo- 
ster geschenkt  hat  ihres  Seelenheiles  wegen.  Im  Distrikt  Oemorm 
ChMogeorgius  Binkes,  Basilius  Karuches  mit  Bruder  und  Neffen, 
Audi  wurden  schenkungsweise  verliehen  von  der  Steuerumlage 
der  Orkichaft  Dyhera  200  Aspern  (Weisspfennige),  und  noch  ein- 
mal von  derselben  Steueromlage  andere  300  Aspem  zur  Hut 
der  Klosterburg.  • 


«» 
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VelbeTÜe»s  beiielilt  noch  Meine  kaiserliche  Majesiftf  doreh  ihre 
gegenwärtige  GoldboIIe,  dasBy  soviel  immer  dem  besagten  Klöetetf 
Meierhöfe,  Wassermahlen,  oDbewegUches  Ont,  WohahAoMr,  BkUfea 
und  anderes  derlei  Gniudbares  durch  GoIdbiitteD  .«nd  die  Qbrigeii 
Erla«sse,  oder  durch  Sdienkong  ond  dnroh  t^tattenteriacbto  Yerr 
mächtniss  ChrisinB  liebender  MAnner  odV^r  durch  dgenen  Kanf  mA 
Erwerb  desselben  zugekommen  sind ,  ja  auch  solche,  dUe  es  in 
Folge  streitigen  Redites  dmrch  Spru(^  und  Urtd  erworben  hat^  sie 
mOgen  liegen  in  welchete  Dishrikt,  in  weldher  Gemeinde  m)4  O^. 
i^iarknng^  sie  wollen,  wenn  sie  auch  in  gegenw Artiger  Goldbulle 
Meiner  kaiserlichen  Majestät  nicht  ansdrücklieh  genannt  werdeiiv 
das  Kloster  sie  in  Kraft  dieses  besitze  als  seine  ^igenthoinlich^i 
Grundstöcke,  unbehindert,  ungestört,  nach  Inhalt  und  Bestimmuiig 
der  Charten,  Rechtstitel  und'  SigiOe  (Goldbullen),  die  es  in  Haa^ 
den   hat. 

Nachdem  aber  die  Ortschaft  Dybera*)  mit  den  dort  eiugesi^- 
delten  Hintersassen  und  Gutsleuten,  zugleich  mit  d6n  in  Kuspidiön 
und  Umgegend  befindlichen,  in  Pacht  und  Hörigkeitsverband  defif 
jbenaunten  Klosters  Svmelas  durch  Meinen  Grossrater  Kyr^Atexiüs 
den  Gross  -  Com  neu  unsterblichen  Andenkens  obergeben  wordeii/ 
sind,  unwiderruflich  und  aller  Ansprüche  bar,  laut  Goldbulle  seiftei^ 
ailgebeteten  Gewalt;  aber  von  dort  "an  bis  auf  jetzt  zeitweise  di^ 
(Steuer-  und  Frohnbeamten  der  Stadt  Matzuka  in  freeher  Anmas^ 
sung  und  in  gänzlicher  Missachtung  der  GolcR)ulle  gleich  wildeu 
Thieren  einbrachen  und  die  Klosterleute  (in  Djbera  und  Kuspidion)' 
bald  schädigten  und  quälten  mit  Gericht,  FroBne  und  herrscha^^ 


tffmmmmmmmmmmm^iam^mmtmm^mmß^^'—^-mm^ 


*)  Wird  auch  Dubera  gesprochen. 


^ 
t 


«Im»  Votdeitii^^  buM  .ms  dem  laofirtmHMdfOMen-yeflUMl  losttenn- 
ten  Hüll  dUt'Arehontei)^  Djrnasten  md  andere  S^waktrAger  ^bwwi^ 
seii:  so  ^glaubte  IMteme  kiaiderlicbe  Aiajest&t,  eä  sey  <fieses  wedet 
gtttBöeli  reclt 


N> 


Id  der  Absicht  iiufi,  die  ibm  geraubten  tJhterthanen  Wiedenmr 
za  weihen^  den  tibrigen  aber  Sicherheit  und '  Befreiang  von  den 
bestftiidigen  Plackerei^  und  Belftstigangen  zn  Terschaffen,  mit  de- 
den  sie  fhiBer  h^ifngesncht  wurden,  und  sowohl  die  Entzogenen 
^s  die  in  frOÜeta  Zeitetf  dem  Kfoster  Ueberwiesenen  und  die  von 
S^eiher  kUi^erUchen  Majestät  erst  Geschenkten  zu  vereinen,  gebie- 
tet und  befiehlt  die  hüIdVpHe  Macht  demselben  hiemit  urktfncfiich,  dass 
benannte  ^Dörfer  Dyberay  Ktispidionj  Korus  und  Sf.  Konstantin  mit 
dfen  unten  benannten '  Beisassen;  item  die  Gemeiudeabgaben  und 
grdfidherrli^en  tjöistiing'en  neuerdings,  wie  von  Anbegian,  untei* 
Gewalt,  '£5gentUmn  uiid  Herrschaft  besagen  Klosters  SumelUs  xm^ 
verbrtkcUich  und  unantastbar  stehen  sbff6n«  '  ' 


Und  es  sollen  die  entzogenen  Unterthaneu  wieder  an  dasselbe 
zurflckkehren  ohne  den  mindesten  Rückhalt ,  und-  es  wage  es  iii 
Zukunft  weder  ein  Statthalter,  noch  Dux,  noch  Primicerius,  noch 
sonst  ein  SienersaniqdGr  und  Kapitän  Meiner  Proyihz,  der  mit  dem 
öffentlichen  Dienste  daselbst  betraut  ist,  aus  was  immer  für  einem 
Verwände  irgend  ein  Individuum  dem  Kloster  zn  entrelssen;  ja  kei- 
nen Fuss  breit  wage  er  es  in  die  ttechtsame  und  Parök^n  des 
Klostei^  einzugreifen,  unter  dem  Vorwande  vjon  Jurisdiktion,  Steuer- 
.ibrderuiig  oder  von  eii^^r  andern  Befugpiss  und  obiigkeitliQhen  l^in- 
^chreftnug,  sondern  vermöge  Ui^unde  Meiner  kaiserlichen  Majestät 
mtlssen  sie  beim  Kloster  zu  Recht  stehen,  und  können  von  ihm  al- 
lein besteuert  und  gerichtlich  .abgewandelt  werden. 


•4 

Die  PwOkeii^}  (IfinterBaAseii,  Ziii8ieiite):«»Qd  «l»er  Ail^ 

I)  der  Johannen  Tmse9.  2)  Der  ZaXafunUs.  3)  Der  SieeteM. 
4)  Der  Elepkas.  5)  Der  Pitzares.  fi)  Der  T^tamM.  7)  Der  JS^u^ 
kuras.    8)  Der  Zeulantes.    9)  Der  Tzerteles.    10)  Der  Lß9^os» 

II)  Der  Papa^PafUo9.  12)  Der  Kossyphes.  13)  Der  MagelM. 
14)  Der  Skubros.  15)  Der  MabräM.  16)  D^  Bommo^.  1^)  Der 
GuUzapes.  18)  Der  Kurabas.  19)  Der  Podares.  20)  Der  JCon- 
Arm.  21)  Der  Papa^Mapas.  22)  Der  DrimifkaUo^.  23)  Der  P«* 
lanUdes.  24)  Theodorinas  Kaxures.  25)  Konstantin  C/uumres.^ 
26)  Johannes  JUdstor.  27)  Pa/ia  Auphyxines  Zieulinas.  28)  £feor^ 
CAafti^fiaiio^.  29)  Der  Chabrdas.  30)  Pn^  Konstantin  der  J^urse^ 
31)  fi^eor^  ifer  Chaldier^  32)  Der  Chassures.  33)  Der  Domnos 
mit  dem  Symenos. .  34)  Sabbas  der  Lange.  35)  Johann  der  Bd-^ 
eker.  36)  Konstantin  Maskuthes.  37)  Der  Chaiamanos. .  38)  Qer 
Chumdas.  39)  Konstantin  Theopemptos  von  Kvtala.  40)  Pesglei* 
eben  im  Dorfe  Kommeras  ^^  vom  Hause  dea  geistlidlen  Heilig- 
grab -Pilgers  ^'^'y  das  ist  der  Chrysanthos. 

Diese  insgesammt  werden  freigesagt  von  allen  die  Provinz 
betreffenden  Steuern  und  Abgaben^  sowohl  der  bestehenden  als  der 
kttnfiig  aufzulegenden^  grossen  und  kleinen,  so  wie  von  aller  Ge- 
richtsbarkeit und ,  obrigkeitlichen  Gewalt  der  Duces,  und  yon  den 
abrigen  Finanz-  und  Milit&rplackereien  und  Geldforderungen  und 
andern  dergleichen  Erpressungen ,  und  zwar  nach  dem  ToUen  Be- 
griffe des  Wortes  ^^bgabenfreiheit^ 

Nur  müssen  sie  an  den  Schatz  Meiner  kaiserlichen  Majest&t 
in  jahrlich  zwei  Schossen  die  allgemeine  Abgabe  entrichten  >  wie 


*)  Sieh  Ajunerhang  XXTI. 


/ 


u 


tait  Tdn  deii  ArdiMilMi  oMi  (WffluuilSbdiftdlai  ^oseilk»  vtgti^ 
wacAy  und  nicltt  mdbr. 


t      ' 


Und  wenn  ausser  den  genannten  PteOken  von  wo 
noch  andere  iü  kaiserlichen  StenerroDen  nicht  namenäich  euigetra- 
geue  Ueberäedler  kommen  nnd  sieb  in  den  Besitznngen  des  KJo^ 
sters  niederlassen  9  sollen  auch  sie  in  idersdbeti  Weise  frei  seyn 
und  in  die  festgesetzte  Stenerqnote  eingetragen  werden. 

Ueberdiess  verordne;!  noch  Heine  kaiserliche  Majest&t,  dass 
wer  immer  von  den  anfgez&hlten  nnd  änf  kaiserlichen  Domftnen  sir 
tzeuden  Pliröken  des  Klosters,  oder  von  den  ünf  eigenem  GehOfde 
baolich  Wohnenden  unbeerbt  gestorben  ist,  das  ihm  gehörige  Gnt 
dem  Kloster  zufalle  ohne  alle  Gegenrede. 

Weil  aber  der  Wartthnrm  auf  dem  gottgeweihten  Berg  nnd  die 
Höhle  des  Melas  hinlängliche  Bewachnng  braudien  wegen  der  feind- 
seligen Stimmung  der  mubammedanisQhen  Nachbarschaft  wider  uns^t 
80  befiehlt  Meine  kaiserliche  Majestät  dem  zeitigen  Abte  und  den 
Mönchen,  unter  den  besagten  Paröken  die  besseren  und  klogeren  fitar 
sorgliche  uhd  aufmerksame  Hut  des  Thurmes  auszulesen. 

Dieses  sind  die  Bestimmungen  Meiner  kaiserlichm  ^  MajestAt, 
die  fest,  unverbrOcfalich  und  unereohotterlidi  zu  Seohachten  aind  von 
Seiten  der  Kinder ,  Erben  und  Nachfolger»  derselben,  so''  wie  von 
Seiten  «fler  Avehmten,  HAoptlüige  und  Beamten. 


Wer  aber  aus  ihnen  dien  anoh*  nw  die  geringste  Kleinigkeii 
an  diesen  ftechtsamen  'anlasten  oder  von  dem  Geschnebeuea  einen 
TheH  oder  das^  Ganze  umstossen  will,  wfr  er  auch  sej,  er  sdB 
am  Tage  des  Gerichts  die  Gottgehärerin  selbst  gegen  sieh  haben* 
Nicht  nur  sott  er  Fluch  md  Zorn  der  heiligen  Vftter  und  der  glor« 
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Meioe  kaiserliche  Majestftt  angesehen  and  ge^ffi^mi.üFfii^^,  ji» 
Kraft  dieser  gegenwartigen  Goldballe  Meiner  kaiseriichen  MajestiU. 


*  i  < 


Belbfctt  l|fW!iGflV«iMifh#.1n,jge^^        Weise,  b^flhte»,  im  JM01194 
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Alexiusy  in  Christus  dem  Gotte  glflobiger  Kaiser  ond  Auto- 
kr**  von  g^%4i^oiiß97  finffi^  w4  der  ßfMeitigen  Ka-^ 
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Von  idfin  am  ScUnole  der  grieduscAaii  Tttte  Hfig«KfiigteQ  Ibh 
Bobrifiea  findet  man  I,  II,  DI  und  IV  im  Vorfadfe  ddr  iii  Edson  g^ 
hanenen  Klosterkirche  dar  Ana^  Ztteoilt/»^^ 
des  Mühros,  dicht  ober  der  Stadt  IVapezwU.  Sie  sind  neben  den 
lebMsgrösseM  Freskofafldera  ideb)  KaiseM  Jbutiu9  17/^' seiner  Ge^ 
maUin  3%ro^am> .  seker.  Mptleo  Iriene  ond  der  BriüBtewrth  EudeciOf 
Matter  ehias  Comnemschen  Bastacdea:  Jb&UMM,  isftmlitlidk  Wobt 
AMer  des  Nanncviklosters  ^  mit  Farben  j  aber^-^iprie  Jkäak  siebt»  in  M^ 
earirer  SchriA  nnd.  fdiktrhaAep  Orthognathie  leint  Ü»  IfaissenK  l^sm' 
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pielvrÄbd  Ml^tilig«ti.  Voü  dk^ein  Kloster  aus  ftat*  l\mrnefßrt 
(1702)  Trap^zniit  ^oaieiQluibty  ui^  ia  .Mwem  -Bei^eii^eil^  laoch  die 
Inschrifteii  I,  n  nnd  in,  ^b^er,  uicfat-jqiprr^ci  ,iuid  oic^^  Facsimile 
gegeben.  Wir  baben  beide  Mäugel  yerbessert  nnd  anch  Nro.  IV, 
obwobl  versttloinieU^  hiuzugelhgir.  Au  #w  niit^^^^'  b)9zeicbneten 
StettefeUen  die  Woile  XAPITI  nod  EYSEBESTdTB,  und  \n  der 
«^w^ten  lAmt  ist  AE.Bicht.  ^£,  ;\i:ifif  bei .Toaroeforti  sondern  J^ 
.:^.  k»en,  d^  ßpii:iti^  ipn^s.  aber :  we^n|as3enft   .      .    .     :  i 

NiqJ  V  ist  eine  scb8n  in  Marihor  eingegrabene  Ins<!hrlft  änf  ei- 
nem Festnugsiburm  des  äussern  CasteÜs,  links  am  Thor  nach  Ke- 
rasant.  Sie  ist  ebenfalls  aus  dem  Zeitalter  des  trapeztuitischen  Re- 
staurators 4I^a:iua  III..  auf  dessen  Befehl,  nach  einer  Stelle  der 
Chronik  des  Pamrelos.  dei^  Tburm  im  Jahre  IS^Q  n.  Chr.  wider 
ein  die  Festung  bedfoheudi&s  Turkömanenheer  errichtet  wurde.  Sie 
ist  YoUkommen  gut  erhalten,  nnd  nur  in  der  letzten  Zeile  der  Name 
des  Baumeisters  und  die  ohnehin  bekannte  Jabrzahl  wegen  ange- 
worfenen Mörtels  auch  mit  Hülfe  des  Fernrohres  nicht  zu  unter- 
scheiden.  Die  Accente  sind  vollkommen  klar  und  ganz  naöh  deb 
Regeln  der  Grammatik  gesetzt,  ausgenommen  ICttntJSTJTßS  und 
Kmydtapiiyog,  wo  Acceut  und  Rechtschreibung  fehleirhaft  sind.  Oanz 
nngriechiseh  ist  nur  in  Zeile  3  das  Wort  noyi^Ttloy^  vom  wohlbe- 
kannten tfirkischen   ..o   hurdseh^    der  Wall,  die   Brustwehr,   die 

Stadtmauer.  Inschrift  und  Facsimile  werde«  hier  das  erste  Mal 
gegeben« 

(Uebersetzung.) 

t  Der  gläubige  Herrscher  des  Morgenlandes  und  der 

cymerlschen  Küste  ^ 
Der  in  Christus  grosse  Comnen  Alexiu&t^ . 
Erbauer  dieses  Walhhurmes. 

Gott  bewahre  dessen  Macht  lA  Ewigkeit. 
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*  Der  Knedit  timseres  heSligeii  Herrn  und  Kaiser» 
des  Gross -Comneneii,  und  Vorstand  des  Banirer- 
j  Konstantin  der «* 


Die  Inschrift  Nro.  TI  auf  der  Austienseite  eines  hohen  und 
breiten  Thormes  der  obem  Bnrg,  wo  einst  der  kaiserliche  Palla^^t 
stand,  auf  der  Seite  gegen  die  ao&teigende  Berghalde  angebracht, 
hat  noch  keiner  der  frohem  Besucher  von  iS'apezunt  abgezeichniei 
Sie  ist  dem  Erlöschen  nahe  und  konnte  nur  mit  Holfe  eines  Fem- 
rohres  und  des  unter  einem  bestimmten  Winkel  einfallenden  Son- 
omlichtes  entziffert  werden.  Zugleich  dient  sie,  wegen  der  beige^ 
fogten,  noch  deutlich  zu  unterscheideiiden  Jahrzahl^  einen  chronolo- 
^chen  Irrthum  in  der  Ausgabe  der  Byzantiner  zu  yerbessern,  wo 
.man  das  Todesjahr  des  Gross -G>mnen  Johannen  auf  1458  setzt, 
während  er  um  1460  (6968  der  Griechen)  noch  bei  Leben  war 
und  die  Festungswerke  ausbesserte.  Er  \^ar  der  vorletzte  Impera- 
tor von  Trapezunt  und  hatte  bei  seinen .  Zeitgenossen  den  Zunamen 
xaXog,  Kalojohannes,  der  gute  Johannes,  weil  er  zwar  ober  die 
X/eiche  seines  Vaters  Älexius  IV.  den  Thron  bestiegen,  die  ge- 
dungenen Mörder  aber  doch  nicht  ohne  Strafe  entlassen  hatte. 
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A. 


f  7coa]}^  rat)  jf^/u/i^rArayrof  M$iT^ogfoX/Tov  TQ^tnalLoSv" 
ilßAifaPf  %ov  ip  &avf&aa^  nB^ißQijtov  xal  /tsytHov  Evya^ 
TtMaA'   ^ixl  Smog   dfiHot%.  naqstß'tf*    /4ix9^.^^^Q^^  ^^ff^K' 

^f$tp  iJ^BÜ&fl  ioQtaJi%$p  avT^P^  nqog  tov  ip  fiaxa^i^  ^if- 
^s$  yjBPOf^äpöv  äoidf/AOv  ^AXa^lovi  rov  fAayäXov  Koßipijpov. 
ip   /4%9€f  T9    S   X6}^og,  is^B^itof^   tfal  rä  rovrov  XcLfin^u  ai^ 


a. 


AatuQOV  tov  ip  Tganssoüpu  axsvo^vXaxog  ovponnxdg  Xoyog  nagl  twp 

TW  fjLkydXoff  Evy^M^v  ^ccvf^xmp. 


*En%i  ik  tÖHp  d'ctvjMxtwp  ro  n^Qag  siX^g>a/isp*  3  duc  ygafi/iäteop 
UsTOQtatjtPxig  xiPhg  naQaStd(&xafSi>p .  et  kal  rot  n^XXd  ip  tctTg  iinavfjbßd" 
amg  r^  noXei  raitt]  avfifpOQccTg  rs  xat  xaxooiXBai .  pd  fi^p  xal   ita^-- 


t 


\ 
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{fOiQ  ToTg  iiünQfjafioig,  6  XH^^  ^fuzv^wiB,  ^i^  Sij  xal  ro  x^faXatov-- 

näTQOTU^OQBg  ixB^  äyi^YYBtXap,  dXX  Stibq  ol  ngog  yfpovg  xal  tbxop^ 
TBS  xal  d^^iffoytBg  i^f^ag,  wf&aXfMots  Imffoxaaw  olxBioiS'  xal  na^ 
QadBimxaOi  ^/*ü^  xal  to!g  Aqo  ^/AcHy,  rovto  d^  &bov^  d'iXoPTog, 
S$tiYf]aoi/jiB&a. 

'Eni  Tip  iBVti^cjjf  £t€i  riig  aQX^g  rov  h  /umaQi^  r^  Xij^bi,  äoidt^ 
fiov  ßaCiXiopg  *J»d^oplxov  rov  F/cfotT*)  ip  t€p  ^tpia  ixBi  t^  and  xtl^ 
CBiog  x6a/Jiov ,  iabXuc  6  aovXroPog  6  i$dg  rov  fAByalov  oavXzapov  aXa^ 
zlpov  rov  üa  ancnfpfi,  /ab^  ovtov  rov  rtä&v,  Sgxavg  iioXXay^g  an 
dXX^XtOP  na^/ABitpäfiBPOi  tartjiiap,  fialjnoTB  /ai^<^«  «^  /nixag*  -dXX 


ip  Bl^Pfi  al  Xioqak  ipa  d§aywG$,  xal  tfl  nB^touaHrm^  gf^ovfftmp  dagp 
ata^axoi*  äXX  iXv&tiOop  al  cnopiai  ixirai,  i^  chtop^/ag  tov  tStb  ^ 
T^g  fSan&Tvrig  xqarevpxog  xal  rt^  tfoifXtdpip  fhiBtxoptog^ '  ^lifff  r0v  itoifJiii 
IxBipov ;  xal  pdxa$  rov  üovXtapix^if  fiigBvg  xcA  tfH>  Ftiov  hf(oqfji9j&fi^ 
aap  8i  alrlap  toiavtfjp.  Navg  t^g ,  nBfOQngfiif^  füBfa  tAp  Stj/xo^M" 
xwp  zBXBa/idra^  r^g  XBgacüPog,  -xal  xtop  ixBiOB  xUftdvwp  Ftn&lag  •  ^^} 
xal  Sf]fwa$etxov  agz^Ptog  dXB^/&v  rov  naxtiA^.  xal  aQxoprwp  rtpwp 
XBQCOPUWP*  iQxofi^pfj  iprav&a  cvyxoßäaai  ttp  ßamXBi  Ptiftf  xd  ini^ 
rBux  riX^j  xvfjiaipofiipijg  rijg  &aXamjg  hig  atptin^ip  n^awxBiXB.  Kai 
i  ^&Blg  ii  gatafjg,  ro  nXoiop  rovto  xal  rä  x^/^dra,  xal  rovg  iptog 


*)  Die  Pallastchronik  des  Panaretot  tdireibt».  ohae  Zweifel  barbarisch 
and  fehlerhaft  9  FiSov ,  nhiav  iind  JTtScDvo/  *  Xi^  Sivripio  XPO^V-  rijf 
rov  nSwvos JiacfiXiiaf  ^ASev  d  uiXin  cfovXtdv  naxft  x^s  TpasttS^ovvxof* 

**)  Peyssounel,  Deseription  des  penples  Barbares  autonr  de  la  Her  noire» 
pAg*  87,  weist  nach»  dass  die  ^^na^xpa  xtiSv  KXi/udxwv^^  um  das  heu- 
tige ^JBa/irArra  in  der  Krim  lagen. 
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Snwtm  (iw  tfßg  poutfifii,  xctkaiw^äijahg.  dfitXa..  Mui  xmsdgf^efxza 
fUta  Tovra  nXota,  nm^.  X^QOiih^s  dn^faiM'  otal  xa&eiXop'tag^  x^^ 
^g  '  avt^g'^  AiexZijffiog*  Tomo.  f/ux&oytau^  twp ,  r^mt^^awti^y  j  {/n» 
xifi  ö  ßaaiÄBvg  xiljf^  avfjufo^w  xmp  ßaffßa^iw.  xal  noy  Cvy&ijxwp  rou 
covXxdpov  T^y  xatdXvaiy.  ly'  ^  xal  6  T^g  OiPimijg  m^x^^s  toioittjy 
^pjict»  iniiYcty^»  o&ey^  xal  atoXop  äys/^av0i.  xatd  aminfig  siais  ctiX^ 
j^vaty  ix^t,  naMnXtay.  xai.  svd^im  h  Kiqwoay  Tt^gw^a&tjaa^ » 
xnd  iXfjtaapta  tqg  ttvTi:6ß$  x^^S  mtdifag  al  n€t^6xumQ^  ax^  xal 
avTOv  ifMno(ftov  asyahtifg.  Kai  avtdg  dk  tag  P€tvg  iy  ztß  Xifiiyi  sifw, 
dXoy,  xai  ngXXovg  dnfxmyay  i^  mxmy  xal  tovg  aXXavg  tjxt^Xmtuftty» 
Oi  iä  ye  Tomo$6  n^ogijxayj:^g  xaV  ol  ziHy  nXoUoy  pavt^yol,  inayiaxfj^ 
aap  T^  ^^^f],  xal  XtUdo^p  yXäzrixp  ^xoy^antp  xfti  avfov*  otiXXH 
xotpvp  TOtg  rffi9iQd^x^$g  [^  fssXijcag  o*  ^tütig,  riQ^aßeig^}  iuzXXa^ 
y^pa$  i^rüp,  xal  futd  noXXd,  top  naxnd^p  xal  ro  oi^op  *^)  njr 
pavp  ix6(pf]p  f*6td  Tiop  xil^l^^^^op  dg  aix/MtXehovg  fiopovg  df^fyßapves 
ol  TQi^ffd^x^h  oixa&e  inapl^aap  jfo^i^^^^  fjmd  noXXmp  ;^^/i4<mQi^r 
dXXd  xal  Stfa  ix  twp  xM/sdtiop  Xs((amog  i^üPOir  iXtitaarto,  <mSto#  xal 


*)  Die  Handschrift  bat  eine  undeutliche  Abbreviatur,  die  et  cweifelbaft 
lässt  9  ob  et  xptößvards  oder  xpiaßns  beissen  soll.  Denn  auch  letz« 
tere  Form  (Accusatir.)  wird  bei  Tbucjd.  häufig  gefunden,  und  sogar 
nßi^ßtäDV  nicht  rerschmabt,  was  auch  die  Grammatiker  dagegen 
einirenden. 


**)  JSipiav  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Uebersehen  des  drap exuntiaehen  Co-^ 
pisten  und  soll  (fipßiiov  beissen,  was  eine  besondere  Gattung  bjxanti« 
nischer  Transportschiffe  bezeichnet«  JSipjuiov,  Nayigii  genus.  Anna 
Comnena  lib,  3«  Alexiad.  pag.  Ql,  nai  bttvwf  nard  r^s  reJv  pw^aiwv 
dpx^f  cJ^Ai^cTOy  Spo/Liwvdare  Kai  Sippttf  hotjLidiwv ,  nai  tpiifpttf, 
nai  ^ip^^vas,  Kai,  jiopraycDyot};  ivipaf,:tQM3tX^^ttf  vaiif  in  rdSv:  na- 
paXtüJV  ivrpixiiwv  x^^y*  |Du-Cang€t  G^{«asaf .  ^Gr.  Tom.  II.  col^  135& 
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u 

nfXXsk  H  na^  XWf^  ^  fuIUtfjPijy  Mal  tn^at^yoii  iM^a/^i*  4il^ 

ri^pi^  d^t9t$fd^i.  tpSto  nvQ'iffA9yos  ^  ßaüiXsvg  S  noXiHl  ixBü^og,  avt^ce-^ 

ro^>  käi  ifnnfftnBi9$  nmA^  dpt$7idXa^,  nMoxif^i'  Si  tag  bt^üini^ 
ktci  äptfodwg  tdhf  ,m^  'X^^^  d^y^^^mit  HcA  ^fifmxovg,  trr^- 
TW^  äni  XB  aimj^&rtSXmng  seal  Xatueijg,  SxQi  ^cA  tw  Ob^afw  int-* 
XixTwg*  ^ßwtag*  mfuc^BPtag*'  inlMySti^  tint^  Sikihrtäg.  ^BnA  di 
fjdeaitp  otiro»  9tcti  ti  ßt^it^ui^p  ai^Ate^fik  thm  &it  ä^§9'ijap:6p,  &(€gß 
n^g  xfjtr  tw  Moiffwv  näPtSg  xtf^tup  kiA  t&Mot$^i  kal  tov^  X(f^^^^^ 
rv/iav  evfinaprtig  X&oi  fttimQäP,  >r^V  /ttötiiP  AfüM  Üyiunf^^  X^ 
ßooö^Xop  xinixq)iiyaviU ;  tat  tip  id^  fMA^€W$  HtquAi^fäbP  wyipiöpi  ieittl 
dg  Mp  re  SUnä^a^p  ek  ßt^d^MtP"^  i  fMtP  roi  a&vXta^g,  dijjei  td$^ 
rArtOP  tw  9CtttatfX/9V  6  iat$,  furäiv  nätn^n  uäi  tiAXovOag,  bttt  ucA 
iäg  axtipag  im^^ato.  T^  dt  yi  naSm^PövS^^Wo,-  rifp  oSÖp  ^i^ 
Xoop  fjuz&Bip,  di  fjg  ig  xQctnetovpza  dn^Xavcatm*  of  if^m  xal  nÖQQOf 
X^Xiaüc^g,  Su>Sei€$p  n^gijxei  äptifijafxp*  to  yäq  O^i/uta  XaXdtag  fori 
ivgßtnop*  äXXa  xai  apS^m  noXefuatdip  evnoQsT,  xal  od  q^Süip  bIpm 
r^p  dloiop'^  {(fT$  ^ovx  ^xurta  oiog  tj  dnayovda  tov  Xsyo/jtäpov  tnepov, 
^&iaig,  &XQ^  ^^  tqanBtovPtog  aittjg  xal  oSrtog  S  öovXrdpog- ijuati'- 
/ifjpccTOß  xqova^pui  tä  ÖQyapa,  xal  ro  awdtnjut  ySyopB*  kai  avz^fjutQ, 
inavti  TTOt;*)  tov  ctbpov  xazsaxijPioaap*  o  Si  xo/iptipog  ßaa^X^vg,  top 
xaXoifJbBPOP  noXs/ulQxtjy  0€6f(OQOp  ip  avr^  rtp  atepif.  upon6f(m  tov 
XoqrioxonCov  fisrd  ripmp  iq^mfAiPtw  äpi^p  neQiCxonijüai  äitiatBiXBP, 
dt  Sij  xcrt  ^a  ndpdBiPa  toTg  ßaqßa^ig  iiv^yayBP,  ii^  tfi  9iaBXBvüB$ 
xal  iSaXBvüBi.  &XXovg  Jf  iptovg  (XBtä  tov  äxqißnluotov  j^Bdi^fovj  naqa 


rfM^ 


^ybtavif  nov  der  Atliosliaiidsehrift  gibt  keinen  Shiif.    yi^nöichf  ist  IndvWs 
oder  htdvo^h  oie^^  datüöer^  oberhaU  zu  lesen? 


H 

xM  i  ßfitaiMii^p  (§i  noMfid»^  n^XXdi^  fym^^^ ^caLMwa^x^wg^  ihf4^ 
^dXfiovg  Innfus  Tf/^axäato^,  M6q^<^  ^^  [mfnfäas  /WffOff  ijuxyy^ 
povg  TUXQaiesßfif^ .  sig  üß^p  än^9$,  aS  fii  %q  y^ov^ier  dü^lUoüfuT 
pog,  sig  T«  x^^^  xajLwfusPOP  ßsffiPSHcr,  ^€i.  xal  Mtg  ti}V  ix^idB  MqV'^ 
fiiyfjy  jMPijy  tov  äyhv  y^y^Q^^  slgsJi&mp*  fcaA  iMnj^vg  tpias-^Oetg 
avp  daxqvai,*  hoü  top  ix€i&8p  ^iXHa  xatMPPj,  sig^  yifv^p,  inctpfu*  ^ 
di  Tö  Myof^op  4umt0i/4OP  ^fxtapr^aag,  i^.^^rl^iffvffigptp  ^^A/({^  (f^fft^ 
fndpia  r^g  TtizffOü  tov  S'Mtov  fAa^tvQog  ^o9w^  f^JU^li*  ^od^cfp^a;^ 
M'ito  igssi^ep  TOP  &YI0P  sig  ßatj&ekctp.  ^st^g  ^elg  avQapop  winelpfw 
fcal  tovtop  oalfog  biorpiÄro*  tov  ik  ls^6i»g  t^  dpdttfmxtop.  U^ov^yktp 
tsXovPtog^  xal  ovTfw  top  vnsQ^Y^w  Sqtop  v^lfi&iUcptog ^  r^ifj  zq^  htüay- 
Jf^p  ipM^itop  rm  ß€Cifß4^iW  0ipT€t}^,  ^g  fovßs^  emBf&ixß$'  aw^a 
itfA  i  noXsfiagx^s  Qf^d^iofqpg  S^ßttotf  n^^dti^g^  äp^yy^X^  ttp  ßao^ 
JLÜ  tavta*  p$^  n€c(f8xaAsi  avtop  tov  pw  IS^bX&üp  iuü  €am0d$**)  oßi, 
juA  fsa&wp  toiro,  tiog  A^  ahtwfAiPOf  ^^*  m&'o^p  rt  tx^^  ^ 
Zfkfm  ^  £p0  n^g  ^v^iitpop  dj^.  ^^^  Sp  17  &aAi  fMvtnayofyta  %ii4>g 
Mßa*\i^h  fmiog  fMji^x^y^'  axQ^tp$p  tou  X^i^EoSi  fw^iff^/wf,\  sW 
oSrm  xa^  nwo$9füg,.J^nmp  im^aip9$  Y^ifyiV^ß^'  ro^g  mptmxoafßig  Inr 
IffHoi*  xfxl  f^fSP.  ^luip  ^'&i6g  ^fapi^^^g*  fpüt$.t^pjf,xai  ^rrii^i^^ 
^iavp9  ^QBfMtm$  xcsl  g^^aopiig  tt^p  yifVQap,  hm((}f»aap,  ol  4i  ßäifr 
ßofOi  inel  ^9wt^9  ^Aw^o)  yoQ  ^aup  vki^i  Ji$axlXm^  top  ßaft^Mit  ovp 
^oTg  SUyOig  ixikfo^  tipf\ii^  twwijp  ii^fx^if^^^mPi  ^AtifWou.iwM'p^mf 
twwmp,  ip  di  ^  imi^imdi  f&^htt^m»^  iaxvfs^^tJiJhiu^  ^iAjifkr 
füzä^w  z€c  Sd^ata.itQOg  u07ii&iig ßiüfMfiOifcp''  i^hstikJil  tin^wtoi^.xir 
^mg '  täf  noJisffkBP,  üsiü^&r,  z^x  tt  &8ist  xak  itt£  ixii^g'^  x(fi  ütSx 
tt$  dptsi^P'  äXXa  (fsiyotti^g  hurttop  #ie  mp  Tfota/up'-  xaS  wig.  ^tor 
poff^.yßXiöi  JFi^i»üyop^^fiia(ä.x^og.  ixfSaB^XBbtvf  ^.  noisimifxng>  'ipX^ 
&€tv/iaata  x%  xal  Xoyov  noiXov  SS$a,  xatä  tmt  noJis/jUmp  dQyaaaxo* 
6  H  aovXtdpog  fistd  twp  avp&fifiuTmp  xati^x^/*^^^^  r  ^^^  iidS'oi  r^p 


♦)  Sic! 
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ntmoi^  xttl  ^ttupTW  ianov  xlttaüjcSnmyj  S^m  lAaal  tixog  (sie!)  Umu 
natomv,  Sjmos  twio  oi  nfn^ax^p,  dXX  6  ßaüiXsig  HqoßXimoy  ttjp 
fAVQtw  ixBA^p  t^iop  wv  ßaQßdQcoi^,  inl  tfJM  upo9oi^  rov  x^Q^ov  otcx^ 
poijg  äyÜQetfju*  xax€0sp  $is  kaß^tip  t6  ytffov^p  ^9i6u  rotg  ^ixsTae 
qn>Xa^t  rä  'Ysyap&ta  iffi/uipag  xal  zag  ä/ifoSovg  xatoxv^f&aag,  tfjp  r^cr« 
nsiovptftop  xariXaßsp*  insl  ii  xal  ol  rov  aovXtdpov  noXsutjoai  ovx 
i^&aaop  wg  7tQ08ti^tit$^  xal  oita  r^  tQCcnsyOvyiAop  nQogißaXf^t^ 
n^ypvövoi  ^i  'Heg  axfjp&g  uyxov  t^g  fAOPtjg  e^spfw  toi  naipv*  rrjg  nti^ 
-Xamg  TtixX^oS'W  Si.  ti.  ro  ipteS&MP*  of  ßd^ßa^oi  xvxX(p  rov  üsr^wg 
n€Q$Bp6arotP'  xoA  r^nXffS^H^  -cvx  svaQi&fM/^tOij  tj  tQaniSovg  äi  n^ 
rd  TsfxV  ^dXunog*  TtQog  dk  top  ar^ctrop  xal  top  d^ftop' top- SpSop^ 
XCcXendig  oi^x  ßv^to'*  ovnm  fa^  ^p  ccvn^"^)  td  **  f)  w(f»«>  SxQs  xtxl 
tdy$aXov^  xateffx^P^^^  ^aripa' S  xaXog ^ßaüiX»ig,  xal  tiv  n^t&tw '"^AX^ 
-%lov  TOü*  /iifdXov  KofiPfjpov  ^iO^y/opog  ^^^^AXt^kog  6  }^ag  Ko/m^ 
pog  ix  ß&d:l^p  opilyBi^.  M^p  xdl  fjpueto  Fidog  6  X9V^^i  ßaaiXivg^ 
^nel  TO '  i/u^noQiOP  nvqtxav^tw  fiyopup*  ol  di  noXifuo$  naPtax6S'€P,  avp^ 
-tt^p.  ^O  yovp'ßaitiXhvg  oitoai  rfj  4^B0t6x(jf' dtBP^  iptitfpt^w .  tjXtov 
(U  ijlhi  ^(ig  &^ifätg  y%pc^pov;  xal  in^pißaitoptA^i^vxtog^na^Vn^c^ 
njp  fMoV^op^  avtijgj  ix^  tijg  fHx^dg  ^Xtjg  r^g  äxi^wptag  io^  itykw 
.yBo^üHf  iov^  xaXovijtPOv  X^fiPuirfov,  i§MP'  rtjg  x6Qtfjg\  xal  xatd  tag 
4ndJi^B^g  rijs  n6X$wg  xatuap,  top  nsQiXaXXif  xal  S'bIöp  ptd»  r^g  nayvfir 
pijrov  X0^g  'xaraXd/ußoPS.  nawt^tovg  $/jtpovg  xeA  fdti^asig  avp  oXofpv^ 
^fAotg^kx^iwiP-^cin(fmmp  'IH^xctl[Tf}380jL^tQf$:r.xaT^4x^pf>  di'fs 
-xa^ov,  xal  MiMo^  *^p:fitg  jMPOxog.^ip  fe^hwip  ^ä^^/juig/np^^ 
fmXXw^if  üaqxi'  evtw^  dp^^:fMfiviiiL$iPogrd  S^la.  xai  i:(p^ ^0^€i^  MrSf^ 
y^alogj  ^e^aiuog  Ji^orr  oütog  xcA,  ^vprivx^TO  xal.  a^änjXyai .  rtf  ßaa^ 
XbT^  rd  fmXiffta.  xal  xoviofj^  6  xaXaS'Tdgpixtäg.^ßa(fiX8Vf  6  Fsp^ 
^n^Sc  iftQfsp  rag  Si  ^fiä^ctg  roJi;.  'aprmuAoig  ßoffßdqpic^  fuexoiuupog.^p. 


;i 
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t)  Eine  onleterliche  Abbreriatar  im  Texte. 


77 

ttdrijp  dnQogf^xfjtot^.  xai  rä  ßikij  ffv^ywg  ßaXXo/Mffa^  inssitf  and  tov 
/j$8<nifsß^ov  fj^^opg .  toi  äatetag  ovx  i^v  rüy  ävTmoXifMvmi»p  idog 
ßaOifwg  ayxiiSTfit,  1$  inufowQvg  &ate  iXd-sFr  x^^9^^  xatä  fi^TooTtop  tov 
noXffiov,  JS  aXXov  d6  nvog  fiiQOvg  äp€x$XBvero  noksfAsip.  Bcoi  yovp 
tSnf  ßa^ßd^Q^  ix  tov  dytov  svatQttziov  z^  Srco^sy  X^uHfoqov  n^og^ 
ijyYiSor,  tooovtoi  x(ü  ix  twp  ,t^g  xogtfjg  nuAewy^y  M§fj^x^^^^  ^^^ 
tosg  äpxmdkoig  ifjUypi^p  *  xta  oirri .  ^ättog  JfisazäXXotfto  •  iTul  i^ixjto^ 
XsfM^yt^S  &c/t$yüP,d6t  ftore  p^ta  xttWUnfntop,  d2.id  xal  ol  noQQw  Mxe 
OPtsg  noj^Aol  iwäfHPOt  and  toi  fiiqovg  tov  ifiq>ixpovg  /cu^ot;^  Sg^  n^y 
Cfifji,6^op  int^PSia  Xfysrai,  xal  ol  dno  tov  dytov  Xoyylyov  xal  tov 
dyfov  €vy€y6ov  ^d^afiiaoy  latdfMsyo$,  fwi  dvyd/Msyoi  ob  Sia  to  difOifjißa-- 
xw^  iyylfRxi  ^altßmXhiy  i^yij  xal  t^aiatu^  ixs!  fUy  dneLnay  •  i&g  d^^id^ 
'Aanhp  to  &7t6  tijg  npXtjg  tov>  myi^Xov  fßf^og  op  xal  nBtfiyoove^op,  ixiS 
xat^0xi]yo^v .  yn^e^^wioptsg  ui$€»  xal  iifxijpmaap  dnq  t^g  TUcXoiSß 
iSa^rijaswg  xal  zov  dytov  xwpimcpiipov '  xal  SXov  tov  na^aXtovj  a^^ 
xal  toi  dvt^xov  nottMfiov,  xal  t^g  äytctg  ßttqßdQog  xal.tmy  üiy  aii^g: 
xial^inBaviiui^ynytO'Oi  aaXniUta^yTo'noXsfuxoP^  'xai  ipmpfjjLUa  ixa^  ndpt* 
rwy'dS^o$p'ikmf^iff]i»$*  ^al^xovg  f4ip  xatwif^xrobg  Sattiüop  ^'^atov 
tov  tstx^Vg  öh\at}^atdfx^*  ^^^^  ^^  o^pdopijtag  xcd  Xi&oßoAwg,  xai 
TOiotag  xal  doni&9]^Qpvg  omaS-sp*  fiieop  Si  tw  toiovrwy  xal  t$^ 
X09BUnag^  trjS'^^fidxfig  t^v^f^f^  i  ßi^aütsvg  xal  ol  or^atdQx^^  ^^ 
{!mr  täy  'dfmpiOtqim  tnTttöP.  tgfS^Qöi^y  Sgcii^Bg:  toiig  dno.  tov^  p^ca  top 
dyhV'  lernt fiiyov$,'^Ae '  iitoAu^  dpolSaxr^  rag 

tijg  Ifyiäi' ^wdfieo^  n^Xag*  »ah^wa/ji^p  i^-Siifiovg  »^iXfjgting^'^i^Bättp 
xal  toi^ ^^^ifitjüap  aX^  djuera^t^Mtol y  jS^fUif^op  xai!.  «imrcoir«)  oitii 
ßd^ßa^i  fjL^  ip^xopTsg^  tovtiOP  rtjp  tfodoy^ .  xJUpovCiv  avtoTg  ydiia  xal 
qmyovdy  ovtoi  ndyxsg*  xal  dyaßdyreg  tlg  tag  axfjydg  tyS-a  rcoy  xa- 
tovymy^  6  t6nog  ^y,  dnixtsiyap  fdp  dno  tovtQ^.  noXXovg*  xq&i^^ 


/ 
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naatxp  dk  xal  aviäg  tag  axtipag  xal  tä  XQ^fi^^^*  ^^Q  /Mt^oh^  i  aot/JU 
tapos  zal  ai  OTQcewiifjCM  upq^^O^p*  dra  xal  SfW  nA^9S  ff^^if  y^r 
pi/juyoi  mniniiß  ok  ^x^  i^i^fujcav.  o  jjtiptm  ßßiOiMg  ^waufm^ 
t€  ni^og  iay  ßa^dffw  naa^viljj  in^Q)ififA%Vfw  .ifO^ifi^iMdp  fy^r 
-^iy^mo  innfmffffi^  ^ag  tö  ohcdo^  az^th^v/uc^  *inl  toävro  y^q  ättcmr 
tag  awad'ffotoag^  bmstg  sv&v  d^fji^üm$  MXwsi,  n^g  to§f  tov  äffw 
Tt^xanfov  päop  *  /6^0/^oiff  Si  ixelifs,  insl  xcU  ti»»g  tmt  ßafßdQiäfr 
lnnBvifapzsg*n^ß'€C8Ucp,^7iifosjliUi§cNf.^icai  i§  ixaH^w^  ninpmftpt  a&Tfüi^ 
Hol,  ix  di  rwp  ^/^/crxiwi^.  ^MOJffsotB^oi  nintovat¥  ä$a^  xaiapx  ^9Mtü 
fHix^/Mt.  ■  ^lutctttpfis  ^«  ixüpög  6  %o5  äovXzopov  jtfmw^iiisXfpog f  izour 
fjof^g  T«  o  gierig,  o  r^g  üipcinfig  aQx^ß  ^^  ^^  ^v^  üQXwg  tov  üotJifr 
zopov  ovg  etx^  /Mtd  tov  ßaOiXäiog  tov  FHov  VQwtog  *dnapS^f^ 
nmg  avpfx^asp.  xal  hs^,  twp  ip  tiX^  kBhtÜit^g.tB  X€A  QBß$^ 
'ntdag.  ^Ek  dk  Qo^/Httotp  upd^sg  mg^paMBü  ta  Zfnoün  xiA  imoAfMOl* 
TswQYiog  i  rt^hcfjg  ixBipog  xäl  tov  ^fjuäxw  xo^alofov  .et^^ätaqxng* 
upA  S  dxQißnimtfjg  &Mda9Qog*  xal  S$x63Laog  6  xaMS-etog*^  xal  pusf^'-' 
tag  6  StxJLaß^t^g'  xal  ^Iwdppfjg  6  Say^^g^  oi  iiq  xtd  ^  öü^pyog^  wfi^^ta 
eiaa  yvpii.xal  toif  t^noig  xV^^tijj  tfjp  zw  novt£i»  azaüiP  t$^  ip 
Yijp  x^^V  4l^/M9^«»  tp  fiopß  t^de,  ^**)  vnkff  toi  fitfiffißiov  ^  toi  ixsS(f$ 
dpid^ijxspi  insna  fiipzok  xazd  nSdag  nccpzog  zoi  ^^^tre^natog  zmp 
ßaqßa^top  XHxiPfixozog ,  6  ßaOiXsvg  iZdoag  fjavxwg  zo  ^z^ep/sa,  m^ 
9id  TOV  ^axog  zov  dyüw  yhta^yhv  iiaßißdcag  xal  zov  x^^Q^  ^^ 
t^uop  xaf(vm,  dxiPifipfog  tfjp  noXnp  eSff^X&ip.  d  iiy9  fSouAtdpog  dntH 
zvxdr  dp  ^Xni^  xazfj/fiktg  nXfKfOvzoi  xal  /^ioir  <S^ei^ .  Mr)  Sidgxfiffd 
tov  ß'Uov  PB(6j  zov  fi/sydXo^  wy^piov,  iicigfä^OA  xal  ßUc&eXsfp^/j^  fd 
dpiM  {upwtB^a)  xal'xaxaan^p  imtdttht.  tovia^g  ii^  i^^itZMiP  Hai 
dfaPÜBiP  4  ävofio^g  xal  Uai^  iifwg  imünivdai*  td  4i  ijif  autw  ti^ 


*)  Sieh  Anmerkung  XIY. 
**)  Sieh  Anmerkung  XYL 
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ifOQfii^aa$^t€g  ßccQßaQO$,  i»  tov  o^sipoi  ry  ndhi  fi^Qovg  nqogißctXop, 
äxQfS  räi^  nvAwt^^  xal  fu^  ße^  n^ift^s  n^egßdAXwtsg,  ßaqßa^ixwg 
n^gflX^XciSüfy  ^:^at6  ^taHtipB^od^tfM  dS^äi  t^p  y^jp^  nki  top  ov^mtw 

taS  d/MfiP  T^ig  i^'rp  nSüfr  ual  nisü^rots  ^^l  a^sp&opi^t^ig  X{&o$g'  X€si 
aXXo^g  dfi  t$(S$p,  olg  dxQoßoXi&fWtgj  td  noXkfUxop  $lkB9'S  jp^or^evi. 
xcd  Tovto  fdp  ol  ßdqßa^Oi.  dpz^ßäXXsiP  S^äxQoßohafxoig  avtovg  ol  rijg 
Tiij^iog  eüjfQfn^os&vfsjjdii^ccp.  SxQ^g  aXCyop  xcctoAiym^pte$  tovg  noXs^ 
/i/avg  xttl  äfißkvpS^^pm  rä  ßiXfj.  ^^tmna-  ikß  S'pfi0jMtx&CpT9g  ol  nat^ 
dßg.tdop  Xc£(BPß  a^w  ^g€acfp,^  nstoi  /zip  ßctXXoPtsg  ßik^iH  n4XQori^ 
^$g  Toig  dpttfMXwg*  xceromp  di  xal  to  limucdp  Smtp  H^tmteiaapttg 
atfcksvfux^  noXXovg  fjtkp  &ct€9paiP'  noAXous^  ii  xai  itiäf^dw  ^  fiip 
a§p  'pavth  xal  pVtmg  slxsp. 

/ü  H  ßtcOiXs^  inel  rd  Sf^op  x$cl  änijpig  t6  xal  ^ifQUoS^g  xal 
Ttapjri  äanoBf&op  rov 'CovXtdpov  ito^a,  ^xufta  /dp  i^Qa/i^üa$  &iXop 
(sie)^  xeA  opsütp  xi>pa  ovp  Sovpm  t^p  /Jt&xn^,  äXXa  Qinop  (sie)  xa9w^ 
ff»..  qIop  bItUSp  eh  ix&QO/idg  tov  noXi/wv^  Sri  dk  to  /dp  nXfj&og 
T6fr  iil^/iau'  dn6  xe  tmy  Gt^wcuxftiOP ^  äno  te  üvpox^g  tov  Xaot  xai 
t^  ix  töitatp  üjspdkfeei^  tijg  noXsiog  7t$aid/M$P0P*  ovnop  yaQ  teteix^^w 
ro  l$fa^«r  f^v^iop  äno  tov  naXaiov  xal  /uydXov  aaxBog*  äx^  »al 
&aXdtttig  aitifg  d$9Qx^^^^^ß  ßdat/iog  yaQ  St$  6  x^^s  ^^  ovtog  toTg 
TteXa/MÜHs*  »al  6  alyiaXdg  6  ip  taivip,  iSeffH  S  m^aS  9tal  iXwteho. 
ek^ff^  Si  9üca$og  d^pxat  ^ßoi/ispog  tdp  S'^op,  si$  mtop  xatOfsiYer' 
xal  nqtPiätm,  xcddg  $Xaiöi^^')  (Sic)  htxaXtVtM,  tf[p  dnntQodvifa/Myp 


f 
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(di«aw 


T^p  ik][^ayTOP  shcmu  (Sic)  x^s  ^f^S  &BOfAi^xo((og  tynaffdu^  ^ps^voffg^ 
TOP  xv^u>p  L  X.  xi\v  Ti^p  xcM5p  ödop  SStjyijtQiUP ,  M  w/mop  ßaard'- 
Zwp^TtvTOS*  xi^P  d^x^^Q^^'^^  ipBifMipog  äylup  ctoä^p^  Kai  t^p  naspa^ 
ßaofuop  xoQUP  evyspioy  toi  ndpv  6  rijg  fwpijg  TiffOMtm,,  »al  Baöp  ^p 
IsQittixop  xal  tov  xXijQQi^x  £xxQ$TOP,  avpBn6fUPo$  xal  iBOfispo^xo,  ^|e^ 
yiQ^rX  xv^tB  dg  tfjp  ßo^S'HaP  ijfimp  iSaßofiaccp,  Kai  i^i  eig  to , 
adiaa$  ^fiSg  ••••  (sieben  Zeilen  Gebet). 


I    i 


^H9ri  pnctvyal^ova^g  SwS'Bp  r^g  ^fiigag^  ui&$g  dm  xov  d^eiyotiifa» 
(Miqovg  xoi  Sareog  r^g  fi^ai^g  xoiftfjg.  Syxov  n^ogfßttXop  oi  ix^ufza^ 
ßd^a^o$*  uxQtog  iJ^vmXiOiJtiPO^*  xal  iyyiactpxBg  ijiSiffwPTO'^  i  ii  aovJL^' 
täpog  touxvta  l^/f  roig  ip  rfj  n6Xh$*  fi^  änatäa&B,  c3  x^amCow* 
tiOiß  inl  Tif  S-ätp  V/MOP*  /iij^  in^  avxtp  x<^  Xayofifptp  BvyBPitp.  ctv^iop, 
yäq  xal  xop  olxop  avxov,  op  v/istg  xifjunt.,  xoTBfm^oui.  xai  i/ucg 
a^co*  otda  yccQ  xfjp  xwp  apa^xalvoiP  ifjioip  ipSsiap  xal  x^p  XBi^v9q{ap 
xal  aXhjp  ^pns^  Sx^xs  xdxcooip.  xavxa  xä  ßXaOftifUag  '/ifijopxa  qij^ 
fmxa  xal  6  xQaxoip  ^xovgbp*  ^Xytjcs  Si  ^apsQwg  inl  toixo$g  xal  da^ 
x^a  iS  ofifidxmp  iliQ^r  ZfMwg  dpaXaßoop  iavxop,  xompSb  Tt^yfia 
jüBTccxsxBiQiOtai'  f^TtjcaP  iX&eip  xwp  noX^filiOP  ipfovg  wg  avxop  xijg  nor^ 
XBCog  ipdop^  xal  nXtiQiüaa^  anopdag  d^putäg  xip  ixxeXiaa^  xä  &bX^^ 
fuxta  xov  xQotovPtag  avxäp*  xal  dkaXXa^ac&M.  X€ä  ^xop  xal  sig^Xtf^ 
Xv&fioap  xal-  cnopiäg  dXatoPBtag  xal  vnsQOtpiag  ^xovp  fisifxdg,  S  9i 
ßaaiXBvg,  f^YaXoypiO/MOP  vna^x^'^  ^^^  ^^^'  iavxop  äpanoX^iUxg  xä  JU- 

yd/jiBPa,  deSioig  aixövg  nB^iXovt/jujxe  xal  äßgag  x^aTii^f/g  ixo^pciaato. 

* 

alxa  xal  InnaaafiBPo^  Siä  fifaop  x^g  noXiwg  x^nsSovpxog,  <^^^;|fay70 
ovtor  xal  xaxa^xonBVOPXBg  tßXßnop  xä  axQoxBiifJwxar  xap  xalg  dyxaTg.: 
xä  ima,  xovg  ßoag*  xä  nqoßaxa*  xä  xqfa  xä  isafOQa*  oiponomp  /mt}^*  - 
yapskcg*  oixovg  xQay^/iaxiOP  /MOxoig*  astwpag,  aixov  nXaJQBig*  oSpmpdg 
ri*  xal  xQBWTiwXei'a  duifo^a*  äXXä  xal  viäxcop  Qvccxag*  xal  x^owovg 
ixxBOfilpovg  ix  T^g  fuydXffg  nvXtjg  xov  afyia^if  xai  iwXayßioPixag  *  ,xal 
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fMxä  To  9utXS:Btp  tovg  ßccQßaQOvg  tovg  dnoöxaXiPvag  ixstpovg  n^g 
tav  a^sräQov  üt>vXntt^6v.  xai  ^sdacta^i  rccira^  9cs$^vg  i^oTiiarBikhv . 
d  xai  vnoatqiijfaPTBg ,  nipta^  oaa  rs  bIöop  xai  iypioP  (Sie!  fy^öp 
stiktt  iy^wadp)  xai  ^xoveap  rtp  aovXrdptp  dn^yy^^^^*^*  ^^^  -^s  ijPiora 
dxovoagr  at  ^  x^^^^^  ^^^  ^^  ^^^^  "^^  fiat^ovxaPj  iTtsi  tfut&op  tag 
nQog  tovg  ßtjt^a^vg  optmagard^Bsg  rdip  tqanBZovPtl(ap,  6vtojLfw$  ys-* 
ywoteg*  xai  dioqi  rdip  pvxtvip  vno&ioptBg,  ijqnaiop  dno  rov  ozQctvih' 
niiov  Tiop  noXsfjUiOP  Vnnovg*  inoq&ow*  ÜcoyQOVP*  xai  rag  ^Xaxag 
xnnsxQotovp  Xai  xctniiioxop.  ^iSxaXXep  ijü  toiioig  d^pcig  e  caüXta-- 
pog  xai  xard  rov  fe^öu  peci  rov  äyiov  id^vfAOfidgBi..  sfoeiOiP  ovp  ip 
eewtfß  fABß^  oaijg  o^QVOg  $lxs  xai  vnsQo^fag'  avttxa  rolpbp  dy^ov  rijg 
aoQOv  röv  äyiov ,  äpccxXiif^pai  xbXbvbi*  xai  fj^r  ovtoPj  Soop  ^p  avr^ 
SxxQnop'  H>1  STkno$  S^co  /ibP  ttpay  rm  Isqov  nsQißoXov  (o^to&tjaoiP*  foa» 
JH  yvpat  (Sic!)  arta  &QBfjam  ixßaxxBvo/Mipa .  ßaßai  n^g  ^txijg*  6  yovp 
ßcfüiiHfg  ip  r€p  nsQiepvfup  rijg  XQ^^^9^^^  ^^V  (^^}  ^^*^ß  ^vxtro 
dg  &Bdp*  iidxqvB.  naQSxdXsA.  XQOVPOVg  ^g>(8i  iccxQViOP 

...  .  ,  .  '.  .  .  ^Api^Pixs" 
'^  iiijaig  aov  iqxova&ij*  nokv  yoQ  iaxve$  tj  iirjiug  iixatov  ipegyotffA^pti, 
Xsyovatjg  .         .  . '       , .         . 

•  •         •         •'•         •         •         •         •         •         •••         • 

•  ••••••••••••• 

"Aqx^^  dfJil  rijg  noXsiog  ravrfjg,  xai  xarfx^  ^^ff  ^tXtXg  rmp  nvXwp 
airr^g*  r^p  MjUa$p  EvyiPiog         • 

Sij/MxgX^g  €ifu  ravrijg  rijg  noXemg,  xäXov/ia$  S^Eiyipwg'  ovxow  c?^«- 
atdXtjp  ino  rmp  noXnAp  xaü  atQcinafrwp  xai  rov  dtjfiov  naprog*  xai 
yäq  irQtoffffaap  ovx  oXlyor  (Sp  ol  fdp  M&aPOP*  ol  9i  rgavfkottai  xa^ 
raxBiprai.  dnsardXtjp  yovp,  iog  ogag,  iii  ccvrmp,  Zncog  Sp  ro  rdxog 
iXS^WP  JiaQaXdßoig  rijp  n6hp  nupttop  avräp  Saof&sp  ixäexouipcop  ifuig 
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ai&qlag  yag  ovaifg  rota  t^g  ruxtog  d&QOcag  äctQccnfj  fjihydXfi.  i&g 
ioxstp  nvQ  S^ritoy  x^^^^^  ^^^  ^^^  tsaaä^y  rijg  oix^^fjiät^g  uBQcip, 
i^ikafiney.  Sat*  imax^tp  tAp  dptmdXvDP  rd  Ofifiatw  xal  tag  d&iovg 
fpvxdg  ixnXij^m.  vitna  Si  avv  avt^  xatafQvtj.  xal  ßffOPtal  ovy^^othu/'^ 
Cop.  xal  xdXa^ai  t€  qaydalai  xarinsaop.  xal  o/ißfüg  noXvg  xal  Q€ty^ 
iaSog  xanjpsxro»  xntvd  rijp  pvxza  ixBlp^p  inl  rovg  ä^pQOPog     «      .'     • 

(Ji^i 

ßaQßafOi,  w  tov  &av/iatog^  SansQ  i/jißQ6ptfiT0&  ^ayopozeg  Sp&€p  xd^ 
xs!&BP  d^axedda&fjaap.  Kai  fifj  avpiiPXHg,  ot  /dp,  negl  td  xoiXa  xov 
ßovpov  inXfifA/iiXovp  nQoaxcimoptsg .  ol  Si,  xatu  x^tj/ipoi  rwp  o^m^ 
w^fifjoap  tg>innor  top  xQff/jipdPj  dig  nsSiop  tnnijXarop  ol  ivafWf(o^ 
pofjUCopxegy  xal  TtQO  tov  t^  yV  ^^^^^*j  '^dg  dMtvx^tg  avtiop  y^X^s 
dnotofifog  dnoQQSvyofiBPOi*  iVc^Oi  tfi,  negl  tag  ttop  oqwp  Unm^eiag 
Y8p6fjiBP0$  tag  iavttip  naponXtdg  dneßdXoptOu  xal  äXXo$  ^i^  chio  tpu-- 
$€00$  dn^ßtwCap.  xai  toimg  fdp  tolg  d&io^g  xal  noXe/stoig  toiovtop 
^p,  0  xa&^  fj/juop  iXd-opxeg  dnoipapto  tiXog.  ^O  Sk  tovtmP  a^x^  ^ 
fjuXix  fMtd  t^g  TiQwtfjg  q^dXayyog  täp^  g>vXdx(op  avtov  gfsvywp  nsQl 
tr^p  xdnaXip^)  ^fi^^ag  ijS^  avyal^ovafjg  Big  to  xov^cttOQBlop  dfSxxo. 
tovto  S^inBl  fypo9P  (sie)  tiPig  apS^sg,  Bvio9PO$  tvip  /nxtSovxaVtwp  insr^ 
Sga/AOPtegj  tovtop  i^ciyQtjaap.  i^  otov  xal  paog  ip  ixe(p(p  rcp  tontp 
t(f  fisytotip  evysptqf  dpipxodo/ifjro ,  Sg  S^dtai  ax^i  xal  tij/iSQOP.  d 
fiiptoi  ßaaiXsvg  SünsQ  ayx^^ovg  xal  ei  fidXa  siScig  td  tov  fieyaXo^ 

ici^ov  &iOv  iid  top  EvY^p^OP  &av/ucta 

elta  fJtBtd  tfjp  tBXetfjp  t^g  Bvx(x(fMftiag ,  dnoßdptsg  xvxZtp 
nB^i^Büap  tdg  ixBtpoop  Cxtfpdg*  X9^f^'^^^  ^^  TtXiiQBig  (sie)  dpBVQOP 
avtdg*  iQijfwvg  ndpttj  dpif^p.  xal  dpBiXop*  x€ti  Xnnovg  xal  STiXa  wg 
i^fjtfMipa  ^pcu,  iXtjtaapto.  ooovg*  ii  dnofvyoptag  na^  tdg  ixßoXdg 


*)  Ilepl  rijv  ndjtaXiv  weiss  ish  nicht  zu  erklären,  obwohl  die  Handschrift 
deutlich  ist. 
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tov  TavQOV  BVQOP  (gic)  ol  /mr^ovxahai  xal  x<^Xdaioi  ev^myoi  nBq>oy9v^ 
xaoi,  t/g  oQiS'/i^ce^sp*  dXXa  rozs  fihP  xal  ro^  aovXväpop  ixstviov  fjya- 
yop  diaptiOP.  ^O  dk  ßamXsvg  g>iXap&Qwn{^  fmXXov  Pixci/isrog  ov  HO" 
fjuop  ovxiOß  iistp  vnijrBYXB,  top  ftQtp^  jlUp  oovXtaptMJj  i^ovatif  neQiWPv^ 
fimg  Ti/uw/Jtepop^  pvpI  Si  naJUparffö^p  fAOiq^  SoQünfjrop  ysysptnuäpoPj, 

.  iBSefj^op  ovTVDg  ws  xvpdqiop  SXxsa&m*  ukX  ^av^wg  nBQtofieveiP  dg 
nQonofsnfjp  csvtop  xal  tj/iiqiag*  .  vnoatfjQiZofABPOP  ivai  twp  imatj/Mop 
opSgoip  Scog  oi  n€Qi^X&o$'  slzee  xal  Innoztiv  y^vifit^pop,  avp  rtp  ^ijfup 
iiwfiipip  nBqiXipcci  top  aiy^Xeiop  /cT^oj'*  xdx  rijg  jOBydXfig  niXijg  r^g 
noXhiog  BtgsX&opra^  ip  rofg  ßaüiXsloig  dyccysip  uvxw  ohcotg'  rovrop  Si, 
rtjp  noXiP  dgSvPta*  xal  TiQog  tijJ  /uydJUp  ^d-äaecpta  patp  rijg  nctpza^ 
X^optov  &€OfJiijre^og j  k(y^ai,  ßvdtop  ri  at€pd§a&  and  fiiatjg  xa^Siag* 
xal  noXJka  airdp  raXapüfaij  wg  roTg  fiaxatoig  xatansia&äpra  dax^o-' 
Xoyoig  ix€(po$g  xal  rcp  oq>9'iPti  §ipip  dpi^l  eiyspi(p  dxoXovS-^aai .  xod 
ijdij  dxXsdig  ovx  fjxtara  SvorvxAg,  diiQx^^^  '^Vy  ^^^^^^xfjp  twp  ^oh- 
fjutiiop  XfCDfOQOP  oiop.  ol  di  dndyopzsg  avzop  ijyayop  €ig  rd  ßccü£Xs&a. 
Tovtop  if(Ap  6  ßaaiXevg  ayap  q>$XozifJUog  dnof^xsrai*  xal  rijg  nXijQiop 
avtop  d§$or  xa&idQag*  /ut^  ov  noXv  Sk  o  ßaaUsvg  axv&^fonorarop 
re  xal  xard  ndpra  azvypop  avzop  &saüdfi€Pog,  x^^^  '^^  offiysi  xal 
TtQog  iccvzop  ^Xxsi.  xal  oldag^  <&  aovXrdps,  t^fShpj  Sncog  ol  rag  avp- 
&fjxag  rwp  o^wp  na^aßatpopzsg ,  iavzoTg  rBxra(pov(H  x^^^^df  &'(f 
d$nriq>fi,  pal*  dXfjd-iog  siQfjxag:  d  x^ziazB  ßaaiXsv*  fffutg  yd^  i^ccrij^ 
StifABP*  inel  xal  x^Q^S  xal  noXsig  iTWQ&ijifafiap  xal  eXXo/iep  rüp  qoh- 
fjuzkop,  ovzio  xal  ravzijp  ipo/i^o/MP  q^p  iXeip.  rtg  di  ^^isi  rawvrop 
nt&ixorB  xal  roaovrop  are^op  xal  rayvratop  fiXaxa  xal  noXiovxop 
d'B^fiop^   insQfiaxovpra    rijg   noXstog   ravrrigj    iSg   zop  o^ipra   ijfuy 

"  BvyiPiOP .  og  xal  ndpzag  %udg  dpauiarl  /^(FJr  ifABzi^aig  Ttaqaiiiuh- 
xBPj  (og  o^^g*  fjxovofiBP  ydg  nozs  tzbqI  rüp  avrou  jusyiazcop  iQyaCiWP* 
äXX  ^mazovfup .,  rd  yaQ  tioqqw  y$v6[jLhpa,  ov  foßsi  rd  noXXd'  dXX 
6  ßaOiXBvg  xQ^^'^ozfjzi  ndXiP  x$qp(5p  z^p  ßovXtjp^  dpsXdußapf  zb  avrop 
d&vßjiovpza,  Xoyoig  jf^^jyaro?^  xal  n^dBOiP^  dXXd  rd  yByBPtj/j^pa  I^cbp 
(S  aovXrdp,   ovx  dnoyipBra&  wg  g>aaij   xSp  oiwg  S^nozB  ravra  Tt^o^ 

22*. 
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ßait] '  insl  aiy  to  if^regoy  ovtwal  TtQOvßfj  *  xnci  6  x^^^^  ;f a>l«7ie^  ifuy 
iXÖ  riXog  imjyäyhj  /inj  a&v/ser  fitjtB^  Xvnov  inig  fjtir^v*  dXX  &(S7Hq 
ifjf  (&p  fivvvxsig  SxcciQsg  xagragäy,  tov  aixop  dij  r^onap  xal  vw,  i^ 
^  i/rv/i^tfa^^  ifiqmp  xaiwg  ytpov.  Kai  Ss  oStio  x^s  ig^<f€9f^  fjfMQ 
ffi^BiP '  TO  ffäya&w  tB  xtxl  ev/nna&ig  Tfjg  fj/isriQag  S(o^^  r^  aij  x^^^j 
dionoxa,  8idata$.  xal  o  ßcca$Xevg,  dXfjdwg  sT^xag,  d  aovXxdy,  Sri 
xd  naQorra  -ov  fWPifMx^  xSp  fiiya,  q^PxdS^wOi  ^)  xovg  ns^l  xavxa 
inxofjfißpovg .  dio  Sbij  xovg  ßnoUyovg  n^ogayBu^,  xoTg  int  xioip  dvdqiXYU'' 
d-üx^g  avTvj(ova$  xal  fuxQid^ovaiP .  6fWto»g  xal  ivcxvxovoip  j  in$Bixwg 
gfiQOva$y.  ovxow,  ^QB  di^  xd  xaxd  ak  yis^fupa  iyxij  'rvxxi.  XBsvxfi^ 
iy  dXfi&Bltf  SiijY^aa^  ^fur  Tidrta*  idy  ydq  ilj/Mly  iSBintjg  xd  ysyd/Mra 
ndyxa  inl  ak  xal  xd  oxqaxBVfjtaxd  aov,  fjisydXtjy  (äy^iXBiay  S^B^g  avxB 
xal  xotg  dxovovOiK  Bv^oavyfjy  naQ^^B^g.  xal  fj/uSy  ov  /usxQüxy  tiljy  fj9p^ 
y^y 


• 


I 


fABxd  dS  xtyag  fj/i^Qag  cvy^X&oy  x$yBg  ßdQßaQO$^  dn6  xb  avQfiiywy  xal 
dXXaxo&By,  o&By  SmCxBiaü&tyxBg  ixvyx^^^^f  ^^^  ^^^  jjjf^ioirAi^- 
aay  Uno  Qm/iatmy,  x^Blg  dovXovg  iniqx^^^^         •         • 


* 


Y)  ^kßaO^XBvg  ßovXijy  nonjodfJtByog,  xovg  xijg  ßovXifg  tj^Oj  omog 
xd  xaxd  xoy  aovXxdyoy  noiijoa^  xf^*  Y^mfitj  3k  xaxd  xctvxo  yByQjui^ 
ymy  dndyxcayj  tSoSsy,  dnBX&Biy  otxadB  xoy  aovXxdyoy,  iXBV&'B^i(p  xov 
ßotaiXiwg  &BXijf$axi'^  did  xb  xo  xov  dydqog  UBQHpayig  xal  xrjy  xfäy 
xovQXfoy  Big  dtvxoy  üvfmyowy,  natia^  xi  ffjfu  x'ädBX^y;  sfal  oaov 
xo  ^Ix6y$6y  xb  xal  &Bo3oaiovnoXiy  xal  jj^o^orv  iciy  xaQfudyos^y  xal  xa-- 
xwxiQm  ju^XQ^  ^^^  ^^  owionionf  noXBO^g  ^^)  63fjy^aa$  xal  nQ07tiiL^^& 


t 


\ 


*)  Sieh  Anmerkung  '^LVIII. 
*•)  Hier  scheint  ein  Wort  im  Text  «u  fehlen. 


i' 


86 


xai^t^s  ßovX^g  ijdi^  avaraatig,  cnovial  el^vixal  ji(fovßf]aap  fiioov 
etitmy y  wotB-.piaqtB  ftt^cr$HOT$xi^p  3^Qcaf9(€cy   St&  )dp96pmrovs.  tffcme^ 

iBfuaxmk  a:wpUo/itywp  ixuOB^  fujts  /^jM€rr/a}Movff  wag,  /Lttjre  /sip 
iwga  •  ovTW  ii  rmp  anopdvip  rBXB(y&An:o9P ,  (sie)  üvp  t«  ri/jtij  xai  z^ 
äJJLfi  n^noiiffi  d^qwfOQlffo  (fouXrdpog  Qixieiß  inap^ev^BP .  ä^y/uipog 
Toipvp  sig  ^Ixopiop  6  ooyXxdpog  ov  rd  avptjSif  /mopop  tcop  d/MOfMOCfii'' 
pfbP  awd^tnp  i§enX^QOv,  diXd  ys  xtAtnTtov^  d^ßixavg  xai  uXXo  ^r« 
rdSv  imaijf$WiP,  iTi^  iptavzovg  insnofifSi  \Ttp.  ßccctXBt  opS^opbßCf  r^ 
Fiiif.  rd  de  rov  dylov'.&aüfuiaia ,  änaptaxov  äiB^i^/u£s*  xai  x^fiara 
xai'  Srogna^x^  itty/Mig  rfj  fiopjj  tov  /ut^tv^g.      «       .         .         l 


m  f 


b. 
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•  »^  •"  \» 


\' 


Tov  avTOv  Aatdqov  rov   axBvofvAaxQg  .  .  . 


....  tov  ydq  ßaOiXiiog  ßaaiXstov  rov  /seydXov  ixstpov^  ^Qog  S'BOp 
ixi^/rnjisaptog,  natdag  dk  iio  opijßovg  r^  ß((f  xazaXBXo^norog .  xai  XQ^- 
ficcta  ovx  oXtya,  oi  ip  t^Xbi,  ngog  ra^axdg  cSq/m^joup.  61  xai  dXXijjUop 
duu^sd-iPTBg,  qI  [Jtkp  afJtiiPrZaPTaqdpxak  iXiyopto*  ol  dh  CxoXaQdptat. 
avPBx^O^(^^y  if^.  xai  zovg  natiag  ayp  r^  /iijtqI  fdp  ßaaiXtd^,  Big  Katp- 
^avtiPOvnoXip  dniXaCap.  rjj  9  it^Qif  ya/uv^.  fj  naXaioXoylpa  iXByBto, 
T^p  d^x^p  ii^ov(S&  dij&BP  ctvrfj.  Snoaa  ifi  üvp^ßfj  xaxd  rffiB,  ov  rov 
naqopxog  xcciQOv*  XBxS'^OBtai  S^ip  äXXoig*  ov  noXv  rd  ip  fAiacf,  xai 
fd  yvydda  rijg  naxqliog  TtBnoitjxBaccp^  n^pis  Kwp^apxfpov  /iBydXijp 
noX&p  ffdfi  xaraXaßdPj  rov  &bov  xQBtrrop  r$  tzbqI  fj/Jiwp  nQoßXBtpa/uii^ 
povy  Gvpioid-op  ,bIxop  iog  fjiva/id  u  rijg  i/n^  ixSijfitag  rop  g>iXra- 
:rSp  fAOk  vloPj  Ktoffq^aprtpop  rop  AäCat^onovXop*  Sg  ^vdBo^g  dB^iorfjri, 
rijg  ixBiOB  naidB(ag  /ABraaxfOP,   r^g  xb  Bvqad-Bp  xai  rijg  xdff  iljfidg 


0 


M 


Jü/of^  /Mtoxod  yfy^^^ 


fHoi  xal  mQupav^s  MyV  ^^^  ^YV^  ^^^  naüfatas  ändmiq  f^^og*  x§^ 
pop/isrog  Tip  £^i(p  Tov  &8W,    röy  Se  r^anBj^ovPtög  ä^jfsiy  Jlcr;|fOinr> 
sUcig  wg  oi»  ofsXor  (Sie !)  •  ofsk^  tc  xnl  /aifj>or  •  Yi^ovtä  zs  xal  ancndu. 
fuxcc^k  TOP  x0/ipt]i^y,  draXafjtßdpH  roy  rijg  avtijg  rqansiwytog  u^lang 
xjt/9iQOVxor  ci^XV^  a^icp  dvm.  top  fjt^ctp^  kofiptipop  ^AX^wp.  op  apoH 
Ti^(o  vlop  TOV  ßaatXiwg  ßccüiXsüw  tov  /aydiov  xofiptjpov  n^H^xa-- 
fUPj  if'   tp  Tfjp  oQx^p  opaXdßoi»   Ti^p  yovp  Tonxvrtp^  v7t9jfMiaPy   cid 
TiPi  ifxoi  pq>e$^Ttjp  (Sic !)  S  ßocüiXsvg  äporl&fiOip  •  iyu}  ^  6  xofjtpfipo^kog, 
inl  TovT(p  i^yctadTjp»    im&ovp  ydg.    u^^asra^  r'  €cXfi&ig,   &'    S  tov 
ifxov  ÖBOnoTOv  xcA  ßaatXiojg  fyv^^^^  '^^^  fJteydXov  xofiptjpov  'AXi^iog, 
Trjg  noTQUcijg  iyxQaz^g  c?p;|f^5  yft'iyTcri.  dXX^  ino&ovp  xal  avTog,   Tfjg 
nccrqdog  Tvx^tp.  xal-TWP  i/xdip  dnoXctvam.  id^dlovp  di  top  x^f^^^* 
/ABTonaiQiP^   yäg  ^p  i}  &qa.  Sze  xal  aQXtovqog  npst.  nai  üT^ßvXovg 
optax^^         ••••••••••• 

St  Hogenins  erscheint  im  Traume  nnd  sagte:  axBvoqni^ 
Xa^,  fjir^  isiafjg  top  txXovp.  iyco  /tittd  xsov  sifM.  xal  ov  [m^  üb  opci* 
nXsvaeig  dh'^Simg.  eYnov  0Oi  xal  t$  avpäprijan  xXvdiApiop.  a^e$  Sk 
TQOTthtovPTog  aXi^iog,  6  tov  dXe^lov  fyyopog  tov  /ueydXov  xo/u/ptp^ov^ 


C. 


Kaxay^a^  dX%Hov  tov  /iBydXov  xof^fjpoy. 


TO  fjhiTionop  TB  xal 
nQOfABTomlSioPj  xal  Tag  ip  avTCf  yQafA/Ltdg*  aroXtSag  tb  xal  d/ia^v^ 
ydg,.  Ofwlag  aPTixQvg  jiaQyd^tp.  xal  to  twp  ßXsfdQWP  ImTBrafiipop 
diqfia^  ofifiaTd  tb  Ta  Bvoq^S^aXfjta ,  xal  o^vJfsQxij  xal  ipTOPa,  xal  T^g 
^ipog  T4>  inlyfjvnop.  xal  oprwg  ßaaiXixop  xard '  nXaToypa .  to  tb  toÜp 
wTcop  i^dxovOTOP.  xal  naQBlag  xoxxoßafBÜg,  xal  olop  Xa/mfjSopag  dno^ 
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n$/Anovüag.  xa\  ro  rou  neiyofyog  svyiPioy  rs  Xlm^xal  xQ^^obMs.  xal 
CtSfM  ik  xal  x^^^^  ^^^  iioytwp  S^og,  xccXiog  ijy  airef  ravta  äf/alj'^ 
Xapow.  nov  dk  ^liffw/ABif  avrtp  t6  S^ififjyo^str  etg  Jcxqop  xcA  svgmyor, 
'  adXmyYi  TtaQccnXfjdfcog  ^vipmyov*  xccl  t6,  vn^^^fjiimg  yiPyoAog  ^xBiP 
T€tg  w/jionMtag*  zQixvkov  rs  xa\  nuQfotliag  ficd^yaQwdBig .  xalra  fA^ 
tdq^^BPa  airov,  (6g  evxXafoottjr . » .  ^Apa$  XQ^^***j  ^^^S  aittfA  xa\ 
sv/w^fog  *IaHStiip..y  Xtaiß  nXovaiog  xcA  q>iX6d(OQog,  dtfl  JfSnoi,  ro 
&Qaav  xai  ^lop  i^fujxucoy  xal  apS^elop  ccvrov,  &9]^$OYPio/ji(ap  xaXovp" 
r%s*  ov  xaXmg  iutxeffsspai .  fti^  &fj^iOYPWjLi(OP  ^p  n^og  ravg  draxtovg, 
Tt^g  r«  ravg  Bvtctxzavg  Tovpapttop.  n^slg.  /^ivg.  ^ogijp^g^  xetl 
fmX^x^g- 


{ÄQvaoßovXXog  Aoyog  'AXa^tov  tov  MsyiXov  Ko/Mtfjpov.^ 

^Rp  op6/Aar$  tov  naxqog  xal  rov  vlov  xai  rov  dytov 
npsv/Aarog.  'AXi^iog  ip  XQ^attp  r^  Getp  ni^og  BaaXsifg 
xal  AvToxQdrufQ  nda^g  ^ApaToXifg,  ^ßijQ(OP  xal  Hu^a^ 
TBtag^    S   Miyag    Ko/iPfiPog. 


BBodmqa  XY  Xä^ixk  Evasßs^äx^  Asanotpfj  ^  MByaXij 
Ko/j^pfiPfj*  aitvyog  di  tov  Eva8ß$q;äTov  Baa$X6(og  Kvq 
^AXeStov  tov  MeydXov  KofAPtjPOv: 

IIdit$p   olg  xal    to   naQOP   fjfAmw    aiaeßig  in$9stxpvta$ 

JS&yiXXiOP: 

'O  i^x^fispog  ifMÜg  ifjA  ifix^^^'  ^^^  ^  dyanüp  ifucg,  ifd  dyan^, 
tcXg  h(foTg  ^Ano^oXo&g  6  xvQiog  ipstetXato*  ai  oip  i  X^pg  fmdiftdig* 


^ 


m 


i  ^ 


r      > 


X^iSfBvOi,  xal  XÖKtoh^  nm/tiiCi  xccl  iyaj^Ois  cHrois  spcctd  dutd&jp^w  na-- 

^^  Tiar^eeCiy  roigxo&fsov  xcel  rä.iy  xdtfft^  än(mtt^afAhM^i$*  xmi  iftöüg 
xul  f^ia  GQ^^ctfiii^igj  xai  top  fOWQip  i7i\  äfiwP' d^/Ltfymtit^  dnMm 
avtod  inojLiiPöig,  €cya9axija'^iovy  dQfM^ovcijsyxal  n/iijg^ixSexofiMfS 
ägiO0iavy.  ^  ya^  tiqos  avrovs  tififj  xäi  dm&B0^lg.,  ßig.&wij^  iioßeUik^ 
zoy  xoipor  SeünotfiP^  xixl  xi^iov  tj/^pSp  ^ItfiovyX^i^oy.  xois  d4  ys  i^ 
$jiaXmf  'wvyjop  äg>ie^oS^i(H'  Ge^i  xal^yga^stas  Spi^futqifSg  Kiif  ovQapofy^ 
xul  nit^p  ipdvofjXvotg  sig.fiäy^pyktn  ig  rfjp'.roi  S^vg  ux^qbuzp  twp 
d^ercip  äpaßuaip,  o&£p  i^piyxapxo  r^p  ßoij&sicepy  (og  £x  0ju  ^örai 
ifiop  stg^ix^cd-m'^  xul  Zfjp ' 6g>s$Xo/i^pi]p  änopifABip  nfifjp  xal  oixstaHiiP. 
i  yaQ  rovTOvg  äyandip  xal  dnoSexofjbBPog ,  SXop  uvrop  S^aycoyeT  xal 
oix€iOvra$  XqiOtop.  xal  avtop  rovrop  3ix^^^  f^^  '^^^  romovg  i§an<h- 
^^iXaPta.  Sio  xal  svayysXixdg  ig  näp  äyanf]9ijö$Tai  dC  avxov  naqd 
zov  TtqzQog  zov  ip  ovQOPOtg.  olog  J^f^pfj  oQzi.xal  S  xaif  tj/ucg,  6  xa- 
log  nazfJQ  xal  &sov  AenovQy'og,  o  ip  ^le^ofwpdxoig  aläedifuozazag  xvq 
Jiopvüiog.  iXS-wp  yaQ  rjdfj  zov  aylov  OQOvg  andgag,  sig  top  ifiop,  xal 
zrjg  sviaifwpog  MsyaXonoXBfog  TQcms^ovPtog  dgx^no(f/i^pa  *  avxov  fP 
Sfiatfiopa  xvQ  Qsoio&iop  xa&ogdp.  '^^iXsi  yd^'  x^r  ojLtq^cp  z6  ofioiop. 
xal  xfi  BAJSIAEIA  fioy  ig  oipip  nagaqxag*  QaxBPOvxtjg*  tjauxög*  vno" 
XaXwp  i&g  i&og  xotg  dpaxc^xaig  xfjp  6g>Qvp.  oXtyd  'XaXcip,  cog  i&iaxai 
xoTg  iyxXs(c:oig,  dXXd  tpvxcoysX^  xal  OtoxtJQia.  xai  xcevxa  avpxsxQ^fi- 
fAipH  xaqdiif  xal  nPBVfAaxi  xansi;p(6a€(»gj  äyyeXog  uot,  ngog  &eov  ^a- 
Xslg.  iXoy^0xtj .  acmtjQiap  kvayyBXitpfispog.  ov  ydg  avxog  tavxop  iftaQ-^ 
iVQSi  Xp  fAifioifiwog.  dXX  ix€iP0P jdp  S  naxi^Q,  xovtop  J'jy  ipovad,  ciyiq^ 
xal  x6  xoiy  ^&ovg  IXaQOP,  xal  x6  xcop  dgexcop  dnagdfiiXXop.  slnig  äp 
^ASttpoiSiog  füp  ix  TgantCovPzog  z^^A9ip  agxi  ihdelg,  AiQPväiog  i'ix 


« . 


-  % 


» *    • ' 


♦)  Sieh  AnBi^W«g'XXI. '   * '  ^^^^ 


•-> 


\ 


/$0v  ifuhfims,  4W  jf07/Mrrär  ia/iit^^  w9  Bca  rmig  tlg  dnoiaia^ig  no» 
ftCwtm  wn^aiomß*  aXX  ix  &v  xa&wdifyu  arol  nfoSiAm$  v^r  nffog 
cantjQiap  ayov^wß  6i6y*  nrnnftg  fthß  yä^  9V^^  ^^^^  BaaiJIstg*  Saoi 
dHYücms,^)  ^ffo&  dffxß^^  dutf^ifi^nm^  Tip  tfytff  t>ifu  fiowag  mA 
OBfAfiOa  ds  wfwfoli^ow  ß^n^  id^i/uanro.  diw  i%k  mo^  ^Eot,  inA  noA* 
iovs  i7i$((cUffUQ ,  xara  Uyat^  TiffoatJMonu  no%9b  fiffaa^xtir  xu^,  t/ 
^g  xatä  rovg  TwXXovg  fMfnjfM^p  itnjpm^  md  ywjfiMTr  dn6Jkeva$p  dt%^ 
kgvtfirop.  "Bf^aaa  xtd  ydff  i  ^ymCfMAßag,  ahog  6  nati^ff,  ^pffo^ifiop 
dpMYMtfa$  ir  rtp  xtnd  äX^&uta^  dyitp  anä  &$0nXiaiijttp  1D^««  »crrco 
fiip  Tov  fuxdov  "AS'a.  ip  di  ttp  xantffiwtn  ixtiae  dMffonotdfjiip^  Stsqh 
mal  ßoviapvfQut  nX^top  i  r«broß  opofäiZnm.  aaSnog  iti^p  rwnf  rip 
yiffopti.  Mal  fMOPifP  ipravS^  upo^up,  dg  Spofia  tpv  r$fUov  xcA  nopm^ 
-iofyiv  nffodqifMOV  X4Ü  ßann^aS  ^Iwappw.  xiü  ru^etx^fUi  cSxvQWfiu, 
xal  xsXJiia  tig  iiafiutp^p  xgig  ngfl  avtop  daxovfsipoig  dnordaatip.  dXUt 
%6  /jUp  ffwffiop  dnaqtlaag  t^p  /mop^p  9ovnm  dfSdfupog,  %mp  tStg 
xmd  myxoi^iap  i}^Xv&9,  Sn^/aifMPog  td  tu^  uh^p  xäl  t^p  RAJEl^ 
JEIAN  fn/w  dt9(f9&iL€tP  wg  nifo^fgi^ij  fwi.  ^  BASLäEIA  /mw  yavp 
xd  xoi  dpdQog  xatidavaa  agfspop,  x6  xdf^^s  ^^  t6  dnJtoip.  x6  dn%^ 
fjtgqfop^  xo  xa&oXav  xal  xa&VTUfßoJi^p  ^iXa^dp*  iiiiat6  X9  to9top 
xal  ijt9(f9iYi^ifM ,  X9A  ^OJi&aaxo,  xal  €^  ix  Asov  ngfäf&ipxa  idgfßd» 
Oato.  xtd  td  naff  Irvrtf  ^&ipta,  Sg  x$pa  iff&^p  ^^loftif  datfxt^ 
aarg.  n6&op  'ydff  &üöp  xal  l^fana,  xäl  C^Xox  &gd(fmnep  9ia^  fsov 
xj  ynfx^'  xal  Ziog  nQog  if  oBffyop  na^(axBxiPtpcgp .  S&gp  xal  n^oatda^ 
M#  x6  yaZifPiOP  Kffdtgg  t^g  BAXIABIJJE  (mov  d$d  xoi  na^dnog  X^ 
aoßovXJUw  Aiyop  aixijg^  xal  nafa2afißdP9$  np  xm&iZom  otxoiofxjp 
xifg  üff^fiiptig  xw  ryitev  nifadffi/tou  fnomjg.xal  xnnapmtxm  xtü  «oijtf. 


^)  Sieh  Anmerkmig  XIII. 

^)  Attiseh  betont  statt  des  gewobükkea  x^pov« 
Ablittidlini(ead.IlLCLd.A]udLWiit.lII.Ba.llLlbtk.  23 


f0faw  ape^ctJiemtöP.  TotYa^oSip.',  i^^XXstM  jcaiyincßpi^ff&p  ^  Ad^** 
jtELd  pMu  ^TtpL  Ttofokfi  vmihjytiTJf  mI  ^bffOfMPdxq^  JKvif  4^Pvokfx€i 
isöXs  niqi^  f^^  ^Ifffopioiwjio^^ma^  xaH  fiOPjaxoSg^-Xydr  r^ps  /dy.  n^ 

iMtPOUf  Ba^ii/tSQ  xal  "S^c^s*  rwsHffymXops  SfiAaäilj  KofiPtjrwgj  pvyh 

AEIAJS  ^oti  TfcA  rwMs  v^Xo^vetmtf  dndn^iv&p^  it^g.zk .  äyktg.  mh^g  %v^ 
psvpoy  fMWxai  %w»  ^saidiop-i^fiäp' xcA^  nopuorvoifß  ijßlßfnßitu  iX^öo^ 

f0i[teftpid9)  äoioJ^üx$/f*nal-^S'^tpaigXiT€ßls^  xal  iatthi/ie^PCiiQ  sv^tug^ 
xäi  uwMiägMj  tulg  fdßsjfuttß  »al  dpa»/iuacTQtg\U^M^yüciQ*  tpä  Gvyxft^ 
ffjfsismuxal  wuxgütMsa^  rix^iptk^*^  xiA\per0>  zmy.  idwEaftAftat^^  itccj^Ststin^ 

xml  nfr>  o&oifM^käf  7Wi&ipTH^\Z^t^uai^l^  xed  autdl  :tft^/io^(XA^  l^ßb 
X€d  iLUfxa^0fidp\disinfifiiaai-xalwg  XT9Jtü^a<sxi^w  €!t^aptsg!iia^/jU^ 
cmifi,  xai  t^p.roi  MsyäXiw  K^^fjufojpav  fMOP^p  äp&f$6ütiH^iP.  xata  ypM 
xct  iXtiHX^84i/t»^  .äpioSw.  <fvP9fm}P^&f],,'  rip  '.^oiavttfrs  tt^ecufit^f^ip  y^ 
^wu  xifQ  ^Jifwvifkjf.  ii^6pm.\Taviv  A  BJtJ^H^MKlji^  ft/MJ^pfiia  .ixfiomp.^ 
Jl  ^  wP  -xtnsßdXno  d^io9g  ip^  riusw,  X^^.  *<^ot;'  ta  nipvigxwtjä ,  xx^fH  " 
XoMa^  t^f'mtodci  xovtq^  iTÜ  x^otg  TQiäA^  \ '^  yovu  tä  Mu^  nwxili^ 
xwta.ffiofuu,  cevToiß  d*  &«  äpccxtt^tj'.Ml  TiXti^t  xijp  fMyjt^  pXoxXfj-^ 
^mg  tag  i^d^Xunm.  xal  oSttog,  W  if  x^i  BASLdBIAsE^  pov^*^:  fiovif^ 
xai^  x6  rmrofg  funi/id^vpap  ip\  im^^^si^  Vo  iifjpSQgig  cäfte^eüUf^^.  X8  xid  . 
dxcgzccnav^op.  Mbtu  yoüp  xo  cvfinXij^ovo&a^  xijp  /sopi^p  xal  ccnGaoH 
&^pa$  xd  üci/jua,  inl  x^t^üf  (og  elQfjxai,  nQOüxdaüB$  xcd  iMxtvnot  ^ 
BAJSUEIA  fjkov  xal  vniQ  difsXq>dxav  ctvxijg  9t96pai  ip  ocvxjj  ixfjatfog 
S(fnQa  &€OüvpXf]Qi^xov  X^if^Y^^  tcvr^g  xä  9^.  Xsyofispa  KofAp^Poxa, 
XtXia*    Sxipa  og^BtXsi  S  k((f6xcp!;qfi^^j^pQ,4^opvc$og^  xal  fAjjf^\aix6p 

.   *  .:**•/.  .l*>  .i*ti  ,ili  ..  fcl  ''' j  .1  '.?'»•'■•    •      '' 


7t^Vi€e/iiyo$  tijg  /Mor^g,  mXXstf^  xäl  Xa/äßarBi»  ixäqiqf  XQoptp  ix  tov 
&€OftQov^TOV  Bs^uiQtav  T^g  BAJXMIAS  /mov  c£a  Tuh^a  xai  äv^X^ 
Xm^.  HaQiyYvStm  d^  ^  BAJEIAEIA  /iov  xai  iTfOfftjai  to!g  na$al 
ink  xXii]^p6'fioii  xäi^^^^  t^  ßtM^top  kn^^n^i 

üw  Bb^  dMxduiofiipoig^  Ttayiop  xai  ^Qccyij  dwrti'Qeäf  tov  na^wx^c 
Xfv96ßwXXni  UfOfp  «^9  BJjSiAMhCB^p€f9'^  fii  x6  fj^  ^  xnOswsß^  ti^ 
fwvfjp  xä  rouwta  x^^^  Smffa^^  aXXd  Ti^r  xal^  xataßäJUstP  xavxa 
dy€YXQC(x^X(og   fAfXQ^   ndpxog  vni^   äifsAgxixov  fj/umy,    dg  d%dijXaaM* 

X^kidi  i  ^'Bsig  ^dfM$0Xfa$  ^^  y^  jc^t^xovi  'ifie^gAooOg  dM^ipiii»  eett^ 

üip  ip  avxß  xaxa  nä^wy.dp^  Jk)  S-mqlap  xal  koQtop  xal  n^oa^ 
xvpfjoip  i^  xov  xonov  xal  x^g  fwpijg  xai  xov  OQOvgj  og>8tXovaip^  ol  /imS^ 
payoi  äaataatofc.  ÜyBOd'M  jxouxovg  xal  Seraycdysip,  tog  .iwuczpp.  .  .JEl  ii 
ßi\  ccnaxayijp  xoafiOVj^  xcA  S^Xop  aaxfjaBiog,  xa\  SQiota  op/gj^mmfCfaßg^ 
(ig  avpaot&fiovg  xtop  ad^i^p  ayxaUI^BC&äi  xal  naQaXä/ißapBtp  ipxog 
fTnBQ  &8jl4jü€9a$  xop  xopöpa  xal  top  xvnop  xal  x^p  inoxayi^p,  xal  xo 
xoipoßiop  xijg  fwp^g  dumj^Bfp  änaQaßccxop  ol  iQxoiMpo$.  'Eni  xovxtp 
yccQ  xal  6  nagtop  x^oßovXXog  SLoyog  x^g  ßatfiXelag  fiov  äneXvSij 
i/ifdpBiap  aiwpCovaap,  ip  tp  xal  xo  xavxtjg  sSaaßig  xal  dtonQoßAij 
xgdxog  tä  mpi^hf  vwfjSwi  4hiegafjfMtjpaxo  l  xatal  xm  yrgyfcrrtt»  <fa?rr 
ßifu>p  f^pa.    N  fy^xoii.'anY  hovg: 


23* 


\ 


«2 


\ 


\ 


(Tw  itStov  ^JMStw  tov  M^fAJLav  KofpniPcv  XifvaößavXXog  X6yog  ff.} 


'jiMi$og  jy  ;f^i0T^  r(p   %9^  ni^ag  Baa$A$vg  mal  Avtex^d^ 

KofApfiPog:  naaiw  als  to  nuqop  ^py»p  $vC9ßig  in$isiMPPta$ 

S$Y{JiJi$op:  ^ 


CiP  ämQncioptjror ,   xal  täf^v  Cf/Oip  ig  änorgani^p  tw   iparttiw 

ixBt&BP    O^VTtOV(SiP' 


^)  Wie  uitm  ia  Vonron  m  dieser  GoldimUe  bemerkt  wurde»  fieMen 
die  Täter  toh  Sumeht  den  Text  ihres  Docnmeiikt  Ea  tnehrerer  Sidier* 
keil  unter  die  Presse  legen  und  mit  erklärenden  Noten  in*  grieckischer 
Spracke  Terseken  ad  ealcem  ikres  Hloster*Ritoale's»  der  sogenannten 
AkoMhie  des  jäkrlieken  Fanagiafestes  einsckalten«  Der  ToUstandige 
Titel  dieser  in  Deutsckland  Termutkliek  seltenen  oder  rielleiekt  gar 
nickt  mekr  gekannten  Akolntkie  laulet  wie  folgt:  *H  Scia  nal  Upd 
*AnoXov^ia  rcfy  6<fUi9V  nal  ^ta^opmp  Koripmp  ifjuiSp  Bapvdßa  nal 
Sofptviov  r€0V  IB  *J!^viSv ,  nai  tüv  Upov  Xpi&rofopcv ,  n»v  h 
MiXai  opti  difnif^iptwv.  WaXXoßUPif  tq  hmdr^  dySdy  xSo  Avyov* 
^tov  ßifvof.  nai  Iv  t^  naipif  tiSv  pSi>ponouSp  dnpiSwv.  fSvvr^l^a 
ßiiv  napd  r&S  ifo^mrdtov  SiSmkoXov  nvpiav  Niof vrov  ttpoSianov^v 
IliXoxowif&iav  rov  navmiaXvßirov ,  tlf  'JBAA^vix^v  h^dXxnxov,  rv- 
noif   Sff  npdStov  ixSodfr^a,    tfyov^ucvivovrof   rov  navo<fiwrdrov  nai 


Kai  »ata  Tiadim  rst^sg  aJU^mf^  innl&syim  faff/uaca* 

KoA  äXXog  äXXo  to  ßofj&üSf^  aht^  &  rcor  MXwp  imx^^^^^w 

^Ani  ovi^g  yoQ  ravta  loyC^M,  xal  aj[oX^p  inl  rcvroig  now^ 

^Apü  Jf  ox^ß^imtog  dffct/ovg,  xal  ZitXaxß  fmxtfMnßj  xal  fa^/m^' 
xmtf  'laai/jmy,  xal  noptotag  äq^my^g  -  wS'^wnünjg ,  rtip  niipv/aniTOP 
imxaXBttm  BB&na&da,  v^p  top  Xoyop  VTtiQ  XSyop  d^^iftwg  ifpÜP  ipci-^ 
üaoap,  xal  rd  r^g  ca^og  ystpifag  ^ipciaaaecp,  xai  ijfjup  top  Quop 
aiitaXioxrop  x^t^p  dpad$i§,aaap. 


Ah^  yaq^  xal  fQOVQiOP  rvyx^PBi  äpaXa}vop,  xal  rof^g  xal  n6X$g 
änoXio^x^itog ,  xal  onXop  xax\  ix^'QfOP  nXfjxrucop  xSp  reetg  daSw9ta$g 
äpd^^wstg,  xal  ditaXXay^  napvotiop  diysiPiOP  rf  xal  CVfifOQäp  xal 
xipivifafp  xal  n^QBardmmp. 

« 
Kai  to  ifij  &av/jucarop,  Sn  xal  ip  totitfi  r^  imxij^  f cojj  dpaZio-' 

foiftg  TS  xal  ßoij&eut.  xSx  r^  fWPifMoniQf  xal  fuXXoicg  dpdifoxog  räp 

Bvü6ß£p,  xal  MMtr^ut. 


fStßafSßi^rixov  xarpdf  dyiov  net^^ov$^vo^  t^S  iv  ^V  MtXa  opu 
ntißivi}i  iipäf  <fißa(fjLiiat  ßa^iXin^f  r$  nai  iTorpiapx'K^f  ßuyitfryf  mo- 
P^S  tijf  vxipaylaf  ^ioronov,  Ilavayiaf  rov  SovßttXd,  nvpiov  Xpt' 
xfrofopov  nai  dyiov  tfKcvo^vAaxor  nvpiov  8aM<A)^ov.  *£jU/icA£i  6e 
nai  6xovS^  nai  (tvvhpoßiQ  rov  In  r^f  eniriff  ßiov^f  xap^eviov  dpx^" 
iuxybpirov  Tpoittijovprlov  rov  mtc^onovXov^  na  ff  ov  ttwxAu^a 
nai  1^  Ip  öwo^h  i&iopia  rov  ßa^üdiov  xifs  mpsf^MOv  TpoJttiovv 
TOf.    '£v  Aii^fia  r^f  JSaBoviaf  h  irn,  cnpoi*  1775* 
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'fli?  Wi?  KtoQBag  xal  t$ts  api$&6a€$g  iot^iUU  liXötrHattaä  S;  Ara^^ 


M* 


}*    .  » 


M^ 


Ei  9k  xal  dpTifUTQS&y  ßovXfjd'eitj/isr  wd^  i&P  Avzfi  ^/ily  insfii^ 
TQfiasp,  iy  V  ix^Q&ieicci^  xtzi  ^tttu^ov  Sfia  xäl  BiXattccP^  &re  SvjW* 
g>ooaTs  re  xal  nsgifftdasci,  xal  Xomatg  awapaat^fatg,  HU  iM&iti^, 
äip  fjg  ix^  r^g  BaaiXlSog  t(5p  JXoXscip  iisnXoita&mi  xtüp  w9b,  xal  t^v 
ßaatXsiOi^  raiifjy  xaV  TtQoncrtdQtXfjy  Witj^^v  (ßüSy  Jqx^p*  ri'  &p  ttg 
eltnoiy  fi  driano&oCfi,  ij  idym'  ^^vy/gdglup  tqlOQtxtS'  äwijd$täi,  x^ 
oXfjp  avtfjp  Tfjp  xa$^  ^fidg  äphXi^tj  rQafijpj  ^ 


• 


•    1 


Totpvp  xal  fA^  txovaa  ig  tooovzop  äpitxaiftop  niXayog-  rmp  tav^ 
tfjg  &avfiaa(a3P  S^^pß  ^  ig  rfjXtxop  ovQdpiop/  xal  tpaatqop  Xekfmya 
dnoaxo7t€Tp,  istp  iyfb  'xifi^p  aicoh^^  ij  xdg  ävpaarsiag  ä'Stijg  d^id-uetp^ 
fuxQa  di  Tipa  dfpoaiova&ai  nqodi)fifiTtä§ß  d^  Ap  fj  ^XßioSia^g  ciiitli 
fjfup  nagia/s  xal  xBtafjU^vxBp ,  etSvla,  tog-  oif  rj  d§f(f  tov  iUfofjii* 
poVß  tjjSs  Siad'iGek  xal  nqo&nfitif  tov  xaQnoy)OQovPzog  /jt^vQst  Giog 
n]p    intdoütp.  - 

^Enfil  di  710  &0P  iyxdqiiop  xfxrfjtai  ij  Jßaa$X$ta  ftov  ig  t^y  Hd" 
yvfiP9jT0P  ravtfjp  xal  Kvqkopv/liop  Osotoxop,  tfjy  i^xoCfAbag  fdy  xal 
vneQxoa/ii(og  i^vfipovfjtiptip  •  iy  dk  ttp  rov  MEAA  Sqsi  i^oxfog  ns/iyvpo^ 
f^pfjpß  ^p  noXXdxig  xal  9ia7WQ(ogj  dpwvaa  nQogsxippjce  v^p  ta^hfjg 
^ffvxooi&rtiqa  danacafAfpf]  EIKONA,  xal  to  x^g  Moptjg  'm^nvatöy 
nar^aaifa.  idmdoPß  xal  t^p  ^iffip  tov  ronov  eig  %lwxwg>aX^.  xal  d§to^ 
d-iatop  ixBvfiiog  no&ijaaaa,  xaxd  povp  lorjf«  fwc^dp  t$pc^  (Sg  äy  n^o^ 
O^xoy,  dyxldoOky  ix  nQoaiQiastog  7io$^aa$,  xal  xd  nQoayazB&iyxa  im^ 
xvQoiaatß  xal  xovg  sioBQxo/^yovf  xal  intiq^dtot^xag  iy  xfi  HaQolxtf 
avx^g  xtixaxlj  y  noQ^.  diuXaiysiy  xal  dnoooßsty»  xa&^  .&  iii  xal  &  iy 
^p  injfii^w  xijy  n^xäiSkiy  dr^lmofidyog  TifMixitxog  Ka&tjYoi^ 


» •— . 


j((or  Xttl  Mov&xijw  nQsaßakcd^  no^Xdxig  nsnot^xsy. 

iytiOf  BiffiiXtxov  tß  xal  /IsanotixoP^   xal' xcupotatov  axovCfm,  S/lux 

<                                     -  » 

^4  ß^^  ^^  T^^  inffioyw  rwy  rciovra^  ^Acx^xiov,  xa\  svjLaß($p  ^Avr- 

i^p  äü]0iyj   TOP  TiaQoyta    avt^g,  ij    BAJSIjiEIA  /lov   anoXvs$  X6- 

yov  XPYSOBOYAAON ,    ßansQ   ti   ÜQatiOfAa    oj^vQiixaxop ,    ^  tbI^ 
Xog  änsQtxXoy^Qy. 


»       •  ft 


^ßg  up  Tfi  Ifix^X  rof^tqv  xal  ijui^ixpet^  nffofjyov/ji^pmg  /dip^  ^  roucvt^ 
96fPtj  iXsv&i^  ''^if^&^^ß'iffitß,  xal  äxaxadovXmxog,  avrodianotog  ts 
xal  avte§oiciog,  xal  /nij,  npi  vnoxB^fißp^  ßaa$Xix^  XBiXQVQY^fJun^ ,  ^ 
vjtaQXU  i^^ovXm/sfpfj  vno  Xipog,  äXXa  naqä  xrjg  ßÄSIAEIAS  fwy 
TfjQtjd^aBXcu  xal  S^oixfj&ijaBtai  xaxa  näaap  avr^g  vnoß^saiP  xal  Jitf- 
PB^^*  insna  xal  adtccOBiaxop  xal  äfisxanotfiTOP .  c^olfi  ro  xv^og  xal 
xrjp  po/j^fjp,  inl  7täa&  xotg  n^öapatBd-BifiiPOig  avry  yoptxoTg  xnj/iaai 
xal  IlaQOixoig  nagd  xwp  AotdlfMOP,  xal  Maxa^vip  Baaiki(OP,  xcüp 
yop^wp  xal  yBPPfiTOQWP  xijg  BAJSUEIAS  juovj  tc5p  MBydXwp  Ko^ 
fiPflPCOP  ixBtPiOP*  ^yovp  ip  rcjji  Bdpinjf^)  FrifMoqag  xap  xaig  c^aOBCi,, 
xov  XB  xoaua  xwp  jiXs^aPXWP,  xcd  ip  kxiooig  äXXaxov,   xd  SniogStj" 

TiQXB^  diafioopxa  avxtj  yoPixd  xxiqucexa,  svXoytp  alxlq,  xal  ngofdaB$, 

^ « •  >    \\.   » *  ■ .  «•  '        '  '•'        » 

ayooac^ixn  dhiQPOzi  xal  imgaa^fx^  naod  xpv  Ao$SC(MV  HaxQog  /lov 
KifQ  BaatXBlov  xov  sMayd^oy  Kofjünjpov,  *Ep  x^  cidüBh  xoip  Mox^p^ 
,Tcar.'  xa  xZaxutpiaia ,  xa  Jlnl^BXiaM,  xal  Kopxrixiüia ,  xal  xd  Big  xa 
nvQyod-iauz  ip  x^K  d^oxaip^,  AXBxZiaw  xal  BovB^ixiaia^  dfig>6xBQa  ', 
nagd  xov  BaüiAiiag  xal  Haxgog  fMv  9a^fjS'ipxa.  AvS'^  ip  xp  ^daBi 
XWP  Mox^pxofp  x^p  xov  Somdpov  ixBtpov  yopixB^ap,  aw  x^  xov  upb^ 


,\ 


*)  Sieh  Aamerkimg  XXYIL 
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Afyof,  IMT6xog  yiyon 


fMoi  xäi  TMBqupcw^s  26y(p  xul  ^YV*  ^^^  naiietag  änac^g  fMOtog*  m^ 
povfX69tag  Tip  Siji^  TW  S'BWy    tw  ik  r^eatB^oitnög  ä^j[Bu^  Xa^iytaf 
8Ü(og  cog  oi»  OfSJior  (Sic  I)  •  ofeJiij  zs  xal  x^^^^*  yiQoyrä  zs  xal  ancuiu. 
(MX^^  TOi^  xofjiptjpor^  maXafAßdpB$  top  z^g  avzijg  T^ixnsiwhncog  d^Ung 
xi^iQCVxw  dqxn^  a§iap  dpat.  top  /täyctp  kofiPt/pop  ^A^^wp.  op  cmo- 
ziqio  vlop  Tov  ßaCiXAos  ßaüi^üw  rot;  fi^^ydXov  xo/utjpov  n^e$^xt^ 
fUPj  if^   tp  Tfjp  d^X^P  ttPuXdßot*   z^p  ywp  TOUxvTtpf  vTtij^BiftaPy   cid 
TiPi  ifioi  p^iXizfiP  (SSc!)^  ßaüiXsvg  dpozt&fiaip.  iyw  d!*  6  xo/ipvjpo^püiogß 
inl  Tovz(p  i^ydadTjp.    ino&ovp  yuQ.    ei^^aerai  r'  dMj&ig^   Yp^   6  tov 
ifxov  i^ünoTOv  xcA  ßaü^Xiwg  fyyopog  tov  fieydXov  xofipfipov  *AXi^tog, 
T^g  noTQUc^g  iyxQaTi^g  dgxijg  ytptjzai.  dXX  inöS-ovp  xal  airog,  Tfjg 
nccT^idog  zvx^Tp.  xal-zdüp  ifitop  dnokavaw.  id^dlovp  di  zöp  x^^H^^^* 
/ASzona^iP^  yäg  ^p  ^  Sga.  ore  xal  aQxzovQog  npsl»  nal  az^ßvjLovg 
oPtax^i         •.•.••••••, 

St.  Eliigemns  erscheint  im  Traame  nnd  sagte:  ax^voq^ 
Xa^.  fJtfi  ieiafje  top  txXovp.  iyco  /tittd  tfov  eifii.  xal  ov  fjitj  ob  opw^ 
nX^vaaig  dktjdfajg.  eYnov  ao$  xa(  z$  avpäprijan  xXvSciptop.  a^ss  ii 
TQans^ovPTog  aXi^iog,  6  tov  dXe^iov  fyyopog  tov  jueydXov  xo/uptp^. 


C. 


Karayqaip^  oXsllov  tov  /iBydXov  xofj^tivov» 


•  TO   fjhiTmnop   tb   xal 

nffo/LiBTomiStoP  j  xai  Tag  ip  aizcf  yga/A/ndg*  croXiSag  tb  xal  dfUCQV^ 
ydg,,  Ofjtolag  apzixQvg  fMxqyd^.  xal  t6  twp  ßXBfdqojp  ImtBrafiipop 
ÜQ/ia*  ofAfucTd  zB  Ta  Bvof&aX/naj  xal  o^v^BQxij  xal  ipTOPa^  xal  T^g 
^ipog  z^  inlyfjvnop.  xal  oprwg  ßaaXixop  xazd '  nXdzcoya .  z6  zb  zoUp 
C9ZWP  i^dxovGzop.  xal  na^Btag  xoxxoßafBlg,  xal  olop  Xa/AntjSopag  dno^ 


8T 

atofM  i^i  xal  x^^^  ^^^  oiovtwy  S^og,  xäXXog  ^y  etvrtp  ravta  a/ntj-^ 
Xccpop:  nov  Jfi  &ii(fM/A8y  avvip  ro  dtififiyo^Bip  ei$  äx^op  xcA  BVfC9P0p, 
'  aäXmyy^  TtaQanXtjafmg  ij^ugxopop*  xal  ro,  vns^^jaipäg  y^ppttUag  hx^iP 
rüg  w/AOTtiatag*  tq^x^Xop  ts  xal  naQCJvläag  ficc]^ya^wi6$g .  xaltd  )M- 
räg>QBPa  avtov,  (og  svxXta^otsjr . . .  ^apai,  X9^^***9  ^^^  did/s  xal 
BvfW^ffog  *IaHffig>..,  Iktp  nXovaiog  xcd  ^iXodio^og.  eitfl  i^SpM&,  ro 
d-Qaav  xal  tpiop  oq/mjxixop  xal  dpSQSiop  avrov ,  STj^^ypi^fitap  xaXovp^ 
TBg*  ov  xaXmg  ifäxsifsspoi.  fkt  d'fj^iOYPfOfMOP  ijp  nQog  rovg  drdxtovg, 
7€^g  x%  rovg  evtdxzavg  rowaprtop.  n^sig.  /^dvg.  n^ogijp^g,  xal 
fMtXixf^g* 


i 


{ÄQvaoßovXXog  Aoyog  'AXbIIov  rot)  M^dXov  Ko/junjpoSJ) 

\ 

*Bp  opo/san  rov  nar^og  xal  rov  vlov  xal  rov  äy/ov 
npBVfAarog.  ^AXi^&og  ip  Xqiartf  r^  0€tp  n&^dg  BaaXeifg 
xal  AvroxQdrwQ  ndatig  ^AyaroX^g^  ^IßiJQ(OP  xal  Ilu^a^ 
re/ag,    S   Mäyag    Ko/sPfiPog, 

QBodi&Qa  XT  Xd^ir$  Rvasßs^dzfi  Asanotpfi  i^  MsydXfi 
Kofspfjpi^*  avtvyog  ik  rov  Evoeß€c;dxov  Baa$Xi(og  Kvq 
^AXbHov  rov  MeydXov  Ko/apiupov: 

Udü^p   olg  xal    ro    na^dp   tj/iäp    6vü$ßig   inkdBtx¥\)ra§ 

S^ytXXiOP: 

V)  d%x^fM»Pog  ifiSg  i/ü  ^^/erw  aror)  S  dyanSp  i/ucg,  ifjA  dyttn^, 
rotg  IsQotg  'Anoc;6Xo$g  6  xvQiog  ipszBtXaro*  si  ody  i  J^og  /m&tjrasg* 


'     • 
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X^i^vaiß  xecl  Jiomolg  noi/iiiai  xai  iyat^^ois  cwrotg  s^td  d%ad&.j[nu  na-* 

qoi^  nctr^tiiUy  roigxoüfsop  xocl  rd.iy  xittfUf  ämma^ufjt&röi^*  xml  itJäis 

avTod  ino/iipois ,  ,  ccya^ax^g  d§iovp  aQfwlovcijgy  xäi  niu^^giuisxofAMfs 
agiO0iavr»  fj  yd^  zijQog  avrovg  Tififj  xal  diäd-e^^j  ßtg^^vt^P  diaßc^i 
TW  xoiyop  8Ban6zf}Py  xäl  xvQiOP  tjfifop  ^Ifjöavp-X^i^oy.  roig  d£  y«  i^ 
0^aJISy  'wvyjop  agpif^oSti^  ^ty  zahy^ccgfstai  ipl^fm^wg  kip  ovQapoig\ 
x»l  niv^p  ipdvQfßXpo^g  dg.fiiyf]K*'<km  ig  T9Jp\rai\S^üg  u^^qbuzp  twp 
d^BXiop  äpaßuaiPj  o&£p  i^p^yxoPTO  rtjp  ßoij&etccPj  wg  ix  Qv  ifXBvai 
d(op  dgdix^üd'ai''  xal  rtjp  d^iXo/aivtiP  dnopifieip  nfii^p  xal  oixskoaip. 
6  ydg  rovTOvg  dyanwp  xal  dnod^x^f^^^^^  ^  ^^^^  avtop  Sspaytoyet  xal 
oix€iovtai  XqiCtop.  xal  avzop  tovtop  iix^^^  /^  toP'  rovrovg  i^ana- 
i^lXaPta.  iio  xal  svayysXixdig  ig  nap  dyanfjdijöBTai  di  avrov  naQd 
.Tov  nccTQog  tov  ip  ovQapoig.  olog  J^tpaPti  aqti.xal  6  xaiF  tjfidg,  6  xa- 
jLog  navfjQ  xal  &€0v  Xsirov^'og,  6  ip  ^ItQO/nopdxoig  alisa^/Luorcttag  xvq 
Jiopvdiog.  iX&(Jü)P  ydq  fjiij  tov  dylov  oqovg  dnagag.  Big  top  i/iop,  xal 
rrjg  BviatfAOPog  MByaXon6XBmg  TgamSoiprog  uQx^^offiBPa  *  avrov  ä^ 
Ojtiaifiopa  xvQ  &booo&iop  xad-oqap.  '^iXbT  yaQ  rtfi,  ouq^cp  ro  OfiOMP. 
xal  r'^  BAJEIAEIA  fJt>ov  ig  oipiP  naQoardg*  QaxBpivrtjg'  fjavxög*  vno- 
ÄaXwp  (og  i&og  rotg  dpax(OQ^ra$g  rtji^  o^qvp.  oXCyd  'XaXvip,  wg  t&iarai 
roig  iyxXBtcioig,  dXXd  ^pvxioq^BXij  xal  äartijQia.  xal  ravta  avprBrQifi- 
ji^p.'jßxaQdlff  xal  nPBVfMXTi  ranBi^a}GB(»gj  ayyBXog  Mi,  n^og  &bov  c«- 
XBig  iXoyhrfj.  awrtiqtap  BvayysXitß^Pog .  ov  yaQ  avrog  iavrop  ifj^aQ-^ 
tvQBi  Xv  fiifioifiBfPog.  äXX  ixBipop jdp  o  Tiax'^^,.  iovtop  i^fj  ipovaa  otyiq,^ 
xal  ro  roiy  ij&ovg  IXaQOPj  xal  ro  rdop  aQsrwp  dna^dfuXXop.  BluBg  Sp 
'A&apdffiog  fdp  ix  TQunBSovprag  rqT  ^A9tp  agn  (h^Blg,  Jtopväiog  i^ix 


'  ^ 


»    -    « 
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*)  /Sieh  Anm^l&ttffg* XXI. '     ^^^^^^ 
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fßM  ^  ifuXipfis»Sf  w  jf^q/Mmni^  iiffiip,  owK  Sca  zm^is  eig  dnoJUria^ig  no-* 

^wtm  Jmbftfiämf   aXX  ix  &v  xa&wd^yu  xal  n^avSäyst   jfjp  nQog 

cmnjiftap  äyovaofp  Hop.  nwnc^g  /jUp  yd^  ftjü$p  Sao$  BaaiXsls*  8ao§ 

^yixms  >  "^j    ip0$  aQx^^S  dui^/äiopta$^   ^r^    äyltf  ^'OqBi  fwpas  X€A 

CUfifM^taüg  dpctffoiQeTOP  /iPijßttjp  iisifuepto.  Siop  it;l  xa^  Sot,  inel  noJ^ 

iavg  jönBQixi^ig,  xata  Xiyop  n^ocijxoPTa  noulp  nQoadiqxfiP  i:$pä,  f/ 

Umig  xatä  rovg  noAXovg  fiP^f^p  SitjPBX^^  xal  ywxix^p  dniXavOkp  otm^ 

3i9dTijrop.    "EfSttae  xed  yaQ  6  ^yiacfstpogj  ovtog  6  nar^^,  ^(fovQiOP 

ap^yeSffM  ßp  t^  xura  cUr^&sucp  äyttf  xal  B-BomXXaXijfiip  iD^i.  x6t(a 

fdp  rov  fuxqev  ^A&w.  ix  Si  rtf  xatu^om  ix9la%  äeQanardfSfp  0  Stuh; 

xal  ßovXswj^  nXijctop  i  tonog  opo/mS^tu.  axanog  ^^p  tovttp  np 

ytQOPT^ß  xal  iMOP^p  ipTovd'^   opa^op,  €ig  opofia  rov  rtfäov  xal  nop^p^ 

^do^ov  nffod^fiov  xai  ßanti^ov  ^Ifooppotf.  xal  nM^rsix^f*^  fäxvQWfai, 

xal  xsJijUa  eig  iiaftopi^p  rolg  nt^l  avtop  äaxov/jtSpoig  dnoxäaosip.  dXXa 

x6  fdp  fQQVQiOP  dnaqttaag  t^p  /wp^p  ffovnm  ä^dfupogj  xmp  tSfa 

xffxä  avyxcuQfax  iJt^iv&B^  diijyoifMPog  xä  n^^l  ait^p  xal  xfjp  BAJEI-- 

AEIAN  fMn)  di€^&£(OP  wg  71^ ft&ij  fwi.  '^  BASIAEIA  fjum  yovp 

xd  xov  dpiQog  xaxiSovoa  G9fw6p,  xd  X^9*^^^^  ^^  otiXovp.  xo  dn€^ 

^kgryop^  xo    xa&oXov  xal  xa&vuBffßoÄQp  ^ULagÖP*   idi^ato  xs  xoSxop 

xal  in9^y4^<fBß  »oH  ^aii&aaxo,  xal  mg  ix  &90v  n^upSipxa  idt^no^ 

Oato.  xal  xd  na^  iivtt§  ^S-ipxa,  Sg  xnpa  i^üop  ^x^n^ij  da^pxt^ 

aaxo.  ni&opydq  d-üop  xal  S^ana,  xid  C^iox  &€d^xBP  sla^i  /aov 

x^  yfi^Xy  ^^  ^^^  ^9^^  ^  ov^p  Tta^axBxiPffXSp .  oS^p  xal  Ttqiiaxda^ 

mf  xo  yaXifPiOP  Kgdzog  x^g  BAXIAEIAS  f*ov  dw  xov  na^ipxog  Xfv^ 

aoßoyHiov  Aoyov  aizijg.  xal ,  nofaXa/ißdpsi  x^  xa&oXou  oixoJfoft^p 

x^g  9il^/iiP9ig  xoS  r^ctev  itifoi^Ofiov  fwp^g.xai  ikuijpgaxM  xal  isoix^. 


*)  Sieh  Anmerkang'XXn. 

^)  Attisch  betont  statt  des  gewolmlielieii  x^pftv. 
Abhandhuigen  cLm.  CL  d.  Ak  d.  WiM.  UJ.  Bd.111.  Abtk 
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p9f€cp  aPt^&XHtir^p^  Tbiya^oSipi.ipvj^XJistM  Mtehyincßftfjif^p  9^  MAJ^-^ 
jtBLd  puw.T^ita^okti  xmihjytiTJf  MeA  'M$ffOf$opdx^  Kvf  4^oiPvak^x€ä 
iüSg  niqi^  fi^vjndr  ^ItffOfiopAjio^^ima^xfA  fiOPfix^tQ^^Xpa.  %&ifg  /dp.  ti^ 
nüfQ^fg  au^yxtäimff  alfm  ifvyyp^g  fet^  ysppijtö^g  rws  IdoM/Mnti 
ixBtPmg  BaCii&Sg  xal  "Si^mc^*  t&Ag  I^fymß.ovs  ^^ia&fj  Kofsptjpovg,  fivf-* 

AELCS  {Mnji  xai  tc5i>^  v^^ogwryir  Jtedn^tp&p^  »ryg»  %k  ccyiag  mn^g  ftf«; 
pgvpw  fMiV'if^A  rcoBki  ^suxtdiOP^^fuäpxeA*  mtpiiortt^  lähinfnta  iXwco^ 
fkiptiw  xai  mtPTüg\90v  zmQf  ^pmg'  x^atovg  &iisqei][öfpmu ,  ip  ts  rctS^ 
^ifnB^P€U9^  ^<4oAt»^9f^nal  S^ßi^ipetigXizaig^  xä^  kuttifiiB^paig  sv^tusu 
Mäi  €ms0ab  9^  tloug  fiißsj^ü^  xat  MPai/uAczQig^XM^mifyittigk  fpa.avyxo^ 
fi^issatg  .x€c\  ^PonctvcUBOßg  rv^oi/»^^;  xcA\fiezßf'  itop,  tiwCopi^w  itc^alfn^ 

X€A  Tjpr>  o&oMfi^kä^  m>i6vptB9\\XQt^uePol^  xtd  avtdi  etfyx^^^f^  ^J^ 
xui  /juxxa^i^fioplccn&pifuoai'  xaliog  xtJjtüi^a  <sx^6p  oi^-7iäpzBg!dm^jM-f 
Cio^ij  x€A  tijp'.TüS  ßtoydXav  KofM^PW -  pumjp  op^fA&iSWSo^.  xctxa  Xl0t£if 
%ä  i^o$x^84pt»  .ipxx^Qw,  iSw^mpi^&fi,,  x^  .ftoiifittf.  cr2lM^jM^;|;i^qi  ^ 
^u  xvQ  jdfWfifkp^  di96p€u,\tQviip  ^  BAJ^SJUIAs  /«otr  dwfjbia  Jxfiotmp, 
t^ '  wP  -xataßaÄtte  d^kog  tp.  tuig,  x^^ '  a^ot;*  ta  niPngxoPzä »  xx^M  " 
loma,  SV  mtoici  ^ovtpn  iiä  x^oigrQiäAf\  ^  Voyx-  iä  Mu^  \^9Pzij^ 
xopta  tHa/Ma.  avtois  ^  tpa  äpctxtt^ij  Vkäl  7Uf]QoT  jtjp  fteifi^p  pXaxX^ 
^mg  ük  i^S^Xumu.  xal  ovttog,  Tp^  ij  t^i  BASldEIAS  ^t^«^:  f^^ 
xeA,  t6  tcAtng  fMPfjfto^vPM  ip  tm^^sig  rlo  iifjxgxig-  w^wc&JimiiP;.  n  xal,  , 
äxaränavciop.  Meta  yovp  ro  av/inXf]QOvod'a$  rijp .  fWPijp '  xal  dnoaoh- 
-Si^pai  rä  ad/ua,  inl  tQiSti^  (og  sl^tai,  nQoatdaaBi  xal  duxtvnot  ^ 
BASLiEIA  fMV  xal  vnk^  ddeX^äxov  avr^g  iiiopai  ip  avrß  injdtaig 
ScnQa  d-BOCvpttiotjftov  X^Q^Y^S  avr^g  ra  ätj.  Myo/Jiepa  JfCo/ApqpaTa, 
XtXuif    at$pa  og)stX€$   i,  }^QfOt€ex(fß,^,^i^pQ  4$op^C$Qß ^  sffxl  ^l  fji^.aixop 
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L  {i¥  r(p  pi>ka  fra),  d.  L  6731  der  byza&timschen  Zieitrecli* 
nmig,  die  man  bekanntlich  durch  Abziehong  von  5508  auf  die  Jahre 
der  christlichen  Aera  zurackführt 


IL  {Mb^  6  aovÄtdyog)  ^yMelik-Suttany  Sohn  des  grossen 
Sidtans  Äkrimesy  Sohnes  Aes  Sa^ApaUnes^^^  schreibt  der  trapezuH 
tische  Berichterstatter.  In  der  Oironik  des  Michael  Panaretos  liest 
man  ebenfalls  MeXix  aovXxdy,  aber  ohne  genealogischen  Beisatz.  *) 
Den  Feldzng  selbst  setzen  1)eide  Docomente  einstimmig  in  das  zweite 
Regierangsjahr  .Kaisers  Anäronikosy  genannt  OidM,  von  Trapeznnt 
Oidos'  Yorfahrer  und  Schwiegervater  Alexius  L  stsurb  aber  im  Mo- 
nate Febmar  6730  der  byzantinischen  Zeitrechnung  (1222  n.  ChrO^ 


*)  M<xa>^A  Ilavdptrof  npus>Tovorapio9 ,  xtpl  rwv  rys  Tpattii.ov¥roi  ßa- 
(fiXwv  etc.  etc.  MSC.  B.  S.  M.  Venet. 
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und  im  daraii£folgeiideu  Jahre  (1223)  brach  der  Krieg  mit  Iktminm 
aos^  nachdem  die  Monarchen  beider  Staaten  kurz  vorher  einen  ewi^ 
gen  Frieden  gegenseitig  beschworen  hatten.  Bekanntlich  sind  tür- 
kische Eigennamen  nnd  ihre  Orthographie  eine  der  schwächsten 
Seiten  byzantinischer  Schriften.  Im  Alatines  des  Trapeznntiers  ist 
freilich  das  seldschokische  Alaeddin  leicht  zn  erkennen,  *)  aber 
was  Sa^Apatines  bedeute,  wflrde  der  Leser  nicht  so  bald  erra- 
then^  wenn  ihm  nicht  die  torldschen  Chroniken  zu  Hülfe  kämen. 
Alaeddin's  Vater  w;ar  Sultan  Ohajass- eddin  Keichosrew,  was  eine 
byzantische  Kehle  nicht  hervorzubringen  vermag.  ^'^)  PackjpMres 
schreibt  ^a^artytjg,  Akropolita  etwas  correcter  ^la&arlptig^  was 
sich  nur  in  Folge  der  Zeit  und  wiederholter  Copien  des  Originals 
durch  unwissende  Mönche  in  das  aSanatfyrjg  des  ^Ao«-Manuscrip- 
tes  verwandeln  konnte;  Man  lese  also:  viog  rov  fisydZov  aovXtäyov 
'^AXctrtpov  rov  Faia&arfpt]  (das  xf-  neugriechisch  ausgesprochen). 
Alaeddin  Keikohad  folgte  laut  übereinstimmendem  Berichte  aller 
gleichzeitigen  sowoU  als  späteren  Quellen  seinem  altem  Bruder 
Aseddin  Keikaws  schon  im  Jahre  616  der  Hidschret  (1219 — 1220) 
auf  den  Thron  und  regierte  ohne  Unterbrechung  bis  zum  Jahre  635 
der  Hidschret  (1237  n.  Chr.).^^'^)  Er  starb  nach  einem  gltazen- 
den  und  thatenvoUen  .  Leben  ^  vergiftet  von  seinem  eigenen  Sohne 
und    Nachfolger  Ohajass'-eddin  Keichosrew  im   Pallaste 


*)  (J^.^'  ^    Aliu  eddin^  d.  i.  Erhabenheit  des  Glaubens. 

**)^^AliJt    ^;ty»'9     Tewarieh^al    Seldschuk^    Chronik    des    Hanse» 

Seldschnk.   MSC.  L.  B.  4l9  Lejden.  —  Sieh  auch  Hammer,.  Geschichte 
des  Osmanischen  Reichs.     Bd.  I.  S.  20  —  31. 

***)  Zu  IkoniMtm   geprägte  Münzen    dieses  Sultons   tragen   6l6  als  Iliron- 
besteigungsjahr. 
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jttPiveit  Erserum.  Der  Feldzug  wider  Trapezüiit  föllt  in  da^  vierte 
Reglemogsjalir  Alaedditisy  und  folglich  sind  alle  Begebenheiten, 
Reden;  Unterhandinngen  und  Vergleiche;  von  welchen  in  unserem, 
hier  zuerst  bekannt  gemachten  Docnmente  die  Rede  ist>  auf  Sultan 
Alaeädiu,  und  nicht  auf  Sultan  Melik  (angeblich)  seinen  Sohn  zu 
beziehen.  Melik  ist  eine  allgemeine  Benennung  seldschukischer 
Farsten  nach  dem  Tode  des  grossen  Herrschers  Melek-Schah,  und 
im  gewöhnlichen '  Sprachgebrauche  gleichbedeutend  mit  Padischah^ 
Schah f  Chunkiar  nud  Sultan ,  lauter  Namen ,  mit  welchen  selbst 
das  gemeine  Volk  iu  Stambul  den  jeweiligen  Imperator  der  Os*- 
manlü  bezeichnete  Das  Stillschweigen  der  islamitischen  Chronisten 
über  den  Kampf  wider  den  Gross- Comneu  von  Trapezuut  ist  kein 
Argument  wider  das  Factum  selbst ^  weil  die  Muhammedaner  nach 
altem  Herkommen  die  unglücklichen^  Begebenheiten  ihres  Volkes  ent- 
weder ganz  verscUweigen  oder  nur  oberflächlich  berühren,  was  in 
dem  Torliegendeu  Falle  um  so  eher  geschehen  konnte,  da  Trape* 
zunt  in  Folge  der  Niederlage  bei  Siuope  und  der  letzten  Wider- 
wärtigkeiten unter  Alexius  I.  bereits  in  erzwungenem  Bundes-  oder 
vielmehr  Tributrerhältniss  mit  der  Pforte  von  Ikonium  stand,  was 
man  gleichfalls  erst  durch  dieses  Actenstück   mit  Sicherheit  erfahrt. 

in.     {ßcttati   tov    ^Exovfiri).     Refs  Hetum,    der   Häuptling  //e- 

foiwi,  vom  Arabischen  ^\k  ree^Sy  Haupte  Chef,  gewöhnlich  reis«, 
nicht  ra!s  ausgesprochen^  wie  man  in  correcter  Betonung  Scheich, 
nicht  Schech,  keif,  nicht  kef  sprechen  und  schreiben  soll.  Der 
Name  Hetum  ist  vorzüglich  bei  den  Armeniern  im  Schwünge  und 
wird  von  den  fränkischen  Scribenten  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
Aithonius,  Haithon,"^)   bei   den  Armeniern  in  Stambul  und  Trape- 


*)  Haithon,  Historia  Orient.  Ed.  Müller.  —  Du-Cange,  famil.  August.  Byzant. 
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zunt  aber  bis  auf  die  gegenwärtige  Stande  Hetum  gesprochen. 
Dass  aber  die  liebliche  Stadt  Sinope  mit  ihrem  Doppelhafen  und 
ihren  Schiffswerften  erst  unter  Alaeddifi^  Vorgänger,  Snltan  Oha^ 
jasS" eddin,  im  Jahre  1214  n.  Chr.  von  dem  trapezuntisehen  Reiche, 
abgerissen  nnd  in  ein  seldschnkisches  Lehen  verwandelt  worden 
sey,  hat  man  ans  einer  bisher  nicht  verstandenen  Stelle  der  syri*- 
sehen  Chronik  des  Ahülfaradseh  in  der  Geschichte  des  Kaiser- 
thnms  Trapezunt  nachgewiesen.  ^) 

IV.  {dtjfioüictxviv  TsZeafMatwy  Xs^ücopog  rorS-lai).  Dass  Stadt 
und  Gebiet  von  Cherson  sammt  der  Provinz  Oothia,  d.  i.  ein  gros- 
ser Theil  der  Sodkaste  der  Krim,  namenflich  die  Gegend  nm  das 
heutige  Koslof,  BäliclavUy  Sudayh  und  das  russische  Seearsenal 
Sebastopolf  im  dreizehnten  Jahrhundert  als  zinspflichtig  zum  trape- 
zuntisehen Reiche  gehörten,  ist  unseres  Wissens  ein  bisher  nicht 
bekanntes  Factum,  und  folglich  der  Ausdruck:  „Beherrscher  voir 
Peratiä^  (der  jenseitigen  Küste)  in  der  Titulatur  der  Gross-Com- 
nenen  auch  kein  leeres  Wort.  Ckerson  und  Gothien  lagen  dicht 
neben  einander  und  behielten  auch  ihre  Namen  bis  zum  völligen 
Erlöschen  der  byzantinischen  Reiche  in  Trapezunt  und  Konstantino- 
peL  Den  Hauptort  von  Gothien  nannten  die  romanischen  Völker 
des  Mittelalters  Tedoro,  lo  Todoro^  die  Byzantiner  aber  tä  ©fo- 
*da}Qct  noch  in  der  zweiten  H&lfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  *^) 
Von  Gothien  und  Cherson  redet  auch  Procopius  im  Buche  über 
die  Bauwerke  Justinians,  schreibt  aber,  wenn  die  Lesart  nicht  ver- 


'*)  Cap.  V.  p.  02  ff.  ' 

.**)  '^HX^tv  ajco  Por^iaf  -q  ßaaiXi(fcla  nvpia  Mapia  t)   rov   nvp  ^AXiBiov 
ex  TöJv  G£oS(aip<a)v  ^vyciri}p ,   schreibt  die   IVapezuntische  Chronik   ad' 
an.  l4<il  p.  14. 
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dorben  ist,  zo  a6^  statt  ®eoJco^.  „Es  ist  aber  im  taarischeii 
Chersones  eine  Lancbchaft  an'  der  SeekOste  mit  Namen  Daryy  wo 
v^n  'Alters  her  Gothen  angesiedelt  sind.  Diese  weigerten  sidi 
dem  Theodorith  auf  dem  Znge  nach  Italien  za  folgen  oud  blieben 
als  freiwillige  Buidesgenossen  der  Römer  daselbst  zurüdk^  bis  anf 
den  heutigen  Tag.  Sie  KicAen,  so  oft  es  der  Kaiser  begehrt,  in 
den  Krieg.  lE»ß  sind  ihrer  zwar  nicht  mehr  alä  3000»  aber  es  sind 
Leute,  die  das  Schwert  eben  so  tapfer  fitfaren,  als  sie  den  Karat 
mit  Geschick  nnd  Unverdrossenheit  handhaben.  Die  Gastfreund- 
schaft üben  sie  herzlicher,  als  alle  abrigen  Völker.  Diese  Land- 
schaft Z^ory fliegt  zwai'  hoch,  ist  aber  doch  nicht  rauh  nod  trocken^ 
solidem  fruchtbar  nnd  toh  reieUichem  Ertrage*.  Stadt  ntd  Festuog 
aber  hat  es  keine,  weil  sieh  diese  Leute  nicht  wollen  mi  Mau^m 
umgeben  lassen^  sondern  ihre  Freude  nur  am  Landleben  haben.  "^^^ 


V.    {ig  Ka^wsap)  Karusa  V9i  ein  jetzt  noi:^  bewohnter  Kfl^ 
steuert  mit  einer  Rhode,  ungcffthr  new  Stunden  östlich  von  Sinope. 


Si;  Ik  jtaXaiOv  forSot  oSKtfvrai,  ot  Qevbtpix^^  h  'IraXiav  iovri  ojük 
.  btidTtoßivoi^  d\X  a^iXovdioi  avrov  jueivavris  9  'Pco/uaiwv  nai  lis  ijui, 
ddiv  lydTCOvioi  •  Bvcfrpartvov^i  tc  airois  Im  jtoXejuiovs  rovf  öfiri- 
ffovs  lovdiv,  yvina  av  ßadiXtl  'ßovXoßivta  eii}»  'EBinvovvrai  8f  if 
rpKfx^^iovs,  Kai  rd  rt  itoXißia  ^pya  d(^lv  dpi&roi,  rd  tc  Is*  r^v  ycö^p- 
yiav  avrovpyol  biBioi,  nal  fiXoBev(airaroi  Si  eicfiv  dvS'pcSjtoov  djtdv- 
TCüv.  AiitJ^  8fi  9  x^f>^  T^  ^opv  rijis  mIv  yifs  ^v  iJ\^ffX<fi  Kdrai'  ov 
ßivroi  otiSi  xpaxtia,  ovht  <fkXi)pd  ic^tiv»  dXX  Hxytxl^i^  ri  nai  vSipopos 
ndpn^v  reJv  dpi^xifDV.  IJoXtv  ßikv  ovp  y  ypovpLOv  ovSoMy  ti;;  x<^' 
pas  . .  •  Kß^iipyeöä^i  iupißoXöi^  rtc/W  ovn  dviX0ßJtiv(fi>v  wy  v^hi  dv- 
j^pii^tofv,  dXX  iv  jaiUiji^  .d^ßiivi^raza  (^^nt^ßtivoov  du. 

Prooep«  de  Aedi^k»  lib.  lU  0.  TU. 
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Die  BetottUDg  des  Worte«  ist  in  den  griechischen  Elrdbeschreibern 
verschieden:  während  man  in  Arrhianos'  Periplns  and  Stpwnrjs  dg 
KÄQOvactv  Tisrttjxopra  xal  ixarop  c;aiut  liest ,  steht  bei  Marcianus 
von  Heraklea  bIs  Ka^vaau  x^Q^^^*  ^^^^  Hudson  Geograph,  graec. 
Minor.  VoL  L  pag.  15  et  78.  Der  Anonymus  dagegen  (ibid^  vol.  IDL 
pag.  8)  accentoirt  wieder  Käqovaa^  womit  anch-  die  Aussprache 
der  torkisch  redenden  Anatolier  heutigen  Tages  zusammenstimmt^ 
da  sie  die  mittlere  Sylbe  ganz  verschlingen  und  nur  Gherseh  KmS 
fbr  KaQOvaa  hOren  lassen. 

9 

t 

VL  (MsXitfjyijif ,  ^AqrtvQOvfup,  KsXrZirijy).  Melitene  und  Ar-- 
zerum  sind  die  heute  *  noch  bestehenden  Stftdte  Malatia  und  Erserum 
am  Euphratstrome,  zeitweise  von  mehr  oder  weniger  selbstständi- 
gen Theilforsten  des  seldschukischen  Gross -Sultanats  Ikonium  be- 
herrscht KeUzine  oder  Kettzene^  ein  Bergdistrikt  im  Hochlande 
zwischen  Gümäsch^chane  und  Erserum^  unmittelbar  auf  der  Grenz- 
scheide zwischen  der  Trapezuntischen  Provinz  Chaldia  und  Klein- 
Armenien.  Administrativ  jedoch  gehörte  KeUzene  noch  zu  Chaldia^ 
was  zur  Zeit  des  Constantin  Porphyrogenitus  im  zehnten  Jahrhun^ 
derte  das  achte  Thema  des  byzantinischen  Reiches  unter  dem  Na- 
men d'ifAa  T^Q  XaXdCuQ  mit  dßr  Hauptstadt  Trapezus  bildete  und  bis 
auf  den  heutigen  Tag  grOsstentheils  christlich  geblieben  ist:  ^)    Die 


*)  T6  5i  KoXovßtvov  bi/ua  XaXSia  nal  9  ßiftpoxoXis  Xcyojuivif  Tpastt- 
S^ovs  'EXX^vcov  d^iv  cbtoiniat,  naS^ois  nai  Scvo^cJv  iv  tq  dvaßadti 
Kvpov  *Xiy€i.  rd  8i  dvw  nai  ßntpoyaia  n^f  jLtinpdf  ^Apjtuvias  ifai 
npooißiia.  Tovto  ü  mtfrovrai  IS  at;r<Jv  roJv  Svo/Aartov  ^  te  ydp 
KeXt2,ifV^  KoXovßiivf^  nai  6  Svipiri^  nai  rö  roHavov»  Constan- 
tin.  Porpilyrogen.  de  Themat  lib.  I.  pag.  30  9  Edit.  Bonn. 


Sprache  der  cbris^^eU  Gbaldhh^  ist  freiliofa>  eiiv^sonierbaEMGei- 
mif^cfae  yon  Griediiscb  und  Türkisch,  das  oboe  Kefintniss  des  let^* 
lern  nicht  leicht  verstanden  wird.  „Jir«««is  %&ori  xrjv  TQamtowSa^^ 
d.  i.  ,,6eßdlt  dir  TrapezQnt?f<  soU  als  Exempel  halb  barbarischer 
Rede  der  Cbaldier  gdtetu  «)  Wahrend  der  M«die  des  Seldsohü^ 
ken-Sahabatk  /Arömirm  hatte  Ghaldia  i/n^erholteMAnfolle  der.Tftn- 
ken  abzawehren>  unterlaß  öfter,  bfieb  aber  am  E^de  dach  notör 
eingebomen  Herzegen  im  Oberlehensverbaiid.  mit  Trapeznnt,  bis.es 
sich  sechä  Monate  nach  der  Zerstörung  des  6ross-Comnenen«Staa^ 
tes  dorch  Mohammed  IL  sleiclifi^ls  dem.  Sul^n  nnterw^.  ^fÄ 

Vn.  (a&njQOTtSXswe -^JÖüfoldv)  „Y^  SoHrop<a*^  Ua  ^ehdaiin*' 
bezeichnet  die  ganze  KOstehlftngd'  des  Reiches  voü  Trapezänt,  wel* 
ches  nach  dem  rasch  bintei'efn&Dfder  erfolgten  Terinste  -  der  Mark 
Heraklea  und*  dei^  FArstenthtfAs  Smöpe,  abendwärts  söhon  damals 
(1223)  nnr  bis  zürn  fesVen  4}i^äik^stell^  OSnlSum^  (h^te  '^ßn  o,  Uniek) 


.11 


1   «:  ' 


*)  ia^    Ans«  ist  im  TOrkisclieii . das  Wort  für  ..Verffnagen,^^    .»WoUffe- 


die8^be.*hrMp  auf  l"a«[Hi^.    .-,    ^  .,.    ...........    ., 

**)  Sieh  Chronik  des  Michael  Panaretos  ad  ann.,  1356,  136^  ,i  1374-^-*- 
Mesoehaldian  und  die  Feste  GolacKa  scheinen  die  rorzüglichsten  Plätze 
der  Proyinz  gewesen  zu  .sejn.  Den  Zeitpahkt  der  iTel^ergabe  an  die 
.  .osmi^nisoben  T|irk|»A,,b^.^nw  ifft  l^.lkdcj  selbsr.iBrfahren,  Upbrtgens 
..])at  y^n.  ili^en «jQk«jdäet» •^{jllVin  ,9itf>adi»o-,l^iQerkt,  •  äass  sie  meistens 
einheiiüische  Dynasten  hatten  und  in  ihrem  frucbtbur^,  leicht- zu  yer- 
thei4igend)0ti.HQobiande''JXiur  «elfßn  fpe«»fi^r  Qevak  ßrli^Q:  Tonip  ßkv 
$9  rcjf  ^tpX,  0af»vani(xv  nal  TpajtßioiJvvci  rcjoav  oi,TißApf^voi  nai 
XaXSdtoi  /uixp''  ^9^  juiKpafi'Afißiviaf  fiKfi^;  »worty^  h'i^riv  eySaijuwv 

vi^v*  rore  jtiiv  91A0C -rorf  .afAAcM^.'v^^fM««^  diVrcfV.  J^rir  ^«ai,  &i07tpa- 
yovvftif.i  3trahw.  lil^.  XII4' pag..  382./^EdU.  Casaubon.  1587« 
Abhandlungen  d.  HI.  €1  d.  Ak.  d,  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  III,  26 
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Der  Name  findet  skUy  mit  AushlAAte  einer  ^iniugeti  Stelle  hä 
CoBstantiu.  Porph3rrogeo. ,  00  viel  wir  wi&neiiy  in  Jtöiiem  Werke 
der  alten  and  mittlem  Zeit.  Zwar  hatte  bea  den  Griechisch  Re<- 
defaden  teandie  Stadt  des  Morgjenbnde»  Jin):E^ge  der  €hriatiatii«i^ 
mngy  Restauration  oder  der ^  Schmeichelet  zw€t  bis  drei  'ter^hie-- 
dene  Namen;  aBein  Ton  einem  SoHröpoHs.  ht>k  man  neben  t^nann* 
tem '  Citat  nedi  nirgend  gelesen  ai»  in  dieser  l^pesumtiachen 
Staatslegende. 

Nach  Constantin  Vorphyrogemtik  -wir '  Sötiriopolh  dife  Grenz- 
koateiifilMMHdQi  Abasenl^iÄ^  gegen /^^as  .h^tjtge  Mia^  ,  Denn 
9^)>a8gia!^^  ist, nach  ihm  da»  Strandgj^|bi^  yom  finde  Tscherkessiens 
und  dem  Ehiaiii&  JBilicopsis  \^  znm  Ga^tnim  SoteriopoUf.  ^)  In  die- 
j3«lbe  Gfige^^  Oatlid»  yon  eine^  Wkmfl  J^^ß^  »^^  die  Seekarte 
des  Fre<fe«sio.>yon  A^CiMfi,^  ßfm  i^j^Ietzj^. 4a,iuj^^^  des  Tra.- 
peznntischen  Reiches ,  den  damals  stark  besachten  Handeisplatz 
Satastopolt  anmittelbar  Tor  der  Scala  von  MingreKen  (Porto  men- 
grello)  und  beiläufig  achtzehn  Stunden  von  Pez&nda.'^) 

Offenbar  ist  dieses  SavastopoU  der  Italiener  eines  und  dasselbe 
mit  den»  nnr  «wm*Ta|^if9eii  -fm-PiÜm  (jPäte(i»Mkf)  eütferiit^n  Se- 
hastopolis  der  Byzantiner  aus  dem  Zeitalter  des  Procopins  (se- 
ouL  VT).***)  . 


.;■•-'      .t.       ;• 


'CMBitiTaTpli:  ^e  ^Miki  Im^.  c^42  En^o.    Edill  B«lt^.  'pag.  182. 
*^)  Sieh  ^e  Carte  ea  ToL  II.   Yoa  IVHozki^  nVoyäge  dans  te&  Steps  d* 

Astrakhan  et  ^u  CdHOMe.^*    Pttris  1029» 
**^^  fymiJpta  ^  ficijU^M^VOfc  l^n^aAd^Tia  &^^   JEtßatffoinoXh  ff  Kai  ITt- 

'  -^'i^^Pröcop.  4e  bdlo^gothi«o,  Üb.  lY.  €i(|>.    4. 


IIB 

Zu  StraWs  Zaten   hatte  man   den  grossen   HandelsorC   und 
Marktplatz  jener  Kttste,   360  Stadien ,   d.  u  zwei  Tagreisen  von 
y  noch  niolit  SiehmH<fifoUs ^  Mondem  Dioaeurias  genannt*) 


und  SavatopoU  aber  nennen  die  Eingebomen,  dem 
alten  GedAchtnime  tren^  hente  noch  zwei  verschiedene  Rninen  in 
der  Umgegend  T(m  Sokrnny  welches  an  die  Stelle  yon  beiden  ge* 
treten  ist  nnd  jetzt  mssiscbe  Besatzung  hat  Vergessen  ist  nur 
der  Name  SotiropoKs^  äer  Trapeznntier  und  des  kaiserlichen  Aka«* 
demikers  Ton  ConstantinopeL  OuTerius  und  Pofozki  in  seiner  Exe^ 
gese  der  f^edazzischen  Karte  unterscheiden  die  Lage  der  Ruinen 
vielleicht  nicht  deutlich  genug. '^ 

Uebrigens  kann  man  an»  dieser  Stelle  der  kaiserlichen  Staats*^ 
legende  den  Schluss  ziehen,  dass  zur  Zeit  des  grossen  Seldsqhu- 
ken«*  Einbruches  unter  dem  zweiten  Gross -Comnen  Andranicoif  Gi* 
das  das  Trapezuntische  Reich  noch  mächtig  genug  war,  von  den 
Theilfilrsten  in  Quriel,  LnirsHen  nnd  Mingreüen  (Iberien)  die  Leir 
'irtong  ihrer  Heerpflicbt  gegen  den  Oberlehensherm  zu  erhalten* 

Oipau>Py  Oenaetim,  Oenos  und  {Enos  in  der  Reisebescfireibung 
des  Patriarchen  Macarius)  ist  das  heute  Unieh  «uj^t  genannte 
Städtchen  am  waldreichen  Bergstrande  zwischen  Yatiza  und  Sam^ 
sun  (Amisus).    Die  mehrbenannte  freduzzische  Karte  schreibt  Hom^ 


*)  Strab.  Geograph.  Hb.  XL  pag.  342*    Edit.  Casaubon. 

**)  Clarer.   Introdact.  Geograpli.  lib.  V,    cap,    l6v  4;    WsscurUtSy  hodie 
Talgo  SaT^topolL  -^ 

'  Pötoelii  1«  cit.   pag.  374:  ßamsiiopoU  oa  Faneienne  Dioteuriaa  aujour- 
dThui  Iskomriah.    Cest  la  qae  finissoit  TArogasie. 
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mOy  bei  Ray  Gonzales  Oarigo  aber,  der  als  Gesandter  aii  den 
Hof  von  Samarcand  den  Ort  zn  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhan- 
derts  besochte^  liest  i^iau  Hinio.  Die  La^  der  Stadt,  am  steä  an« 
steigenden  Waldufer  mit  ihrem  hphen  Uastell,  ihrem  eisenhaltigen 
Sande  und  ihren  SchmelKöfea  am  -  Iiand[angsplatz  wird  von  dem 
Castillier  knrz  and  treffaDid  beschrieben.  Nor :  hatte  Unieh  zur  Zeit 
dieses  Besacbes  schon  einen  griechischen,  vom  Gross-' Comnen'- 
sehen  Hofe  nur  dem  Namen  nach  abhängigen  Thei|farsten  aus  dem 
Gescblechte  der  Melueni.,  der  Tribut  ata  Timor  bezaUte  otid  seise 
eigenen  Unt^thanen  durch  eine  in  die  Barg  gdegte  Besatzong  y^ 
300  Turkmanen  in  Gehorsam  hielt.  ^) 

Die  Umgegend  von  IJmeh  ist  in  der  That  voll  eisenhaltigen 
Grandes,  Bhai  oJio&  atifj^o^  wie  die  griechischen  Eingebomen  erst 
in  nenester  Zeit  noch  dem  englischen  Reisenden  Bamittqn  erzähl- 
ten und  dieser  durch  eigene  Uutersn^ang  erkannte.  Die  tflrkisdien 
Waldleate,  an  die  er  sich  mit  der  Frage  nach  den  Eisenminen 
wandte/ jsrwiderte%  ^dass  es  eigentlich  keine  Minen  gebe/ sondern 
das  Erz  flberall  an  den  Hoeelo  nahe  «i  der  Oberfläche  gefunden 


> 


*)  Fueroii  en  un  puerto  de  un  castillo  que  ha  nombre  Hinio  ^  e  janto 
con  el  puerto  en  unas  penjas  altas  estaba  la  villa;  7  era  bien  peqnenja 
j  poblada  de  Griegos ,  7  en  una  c^beza  de  sicrra  mu7  alta  qne  cerca 
de  la  yilla  estaba«  avia  un  castillo  ma7  alto  que  era  de  la  rilla,  en 
que  decian,  que  vivian  fasta  treciento  Turcos:  elqual  castillo  e  rilla 
es  de  un  Senjor  Griego  que  ha  nombre  Melasenoj  el  quäl  facia  tri- 
buto  al  Taniurbec,  e  en  el  puerto  junto  con  el  mar  ayia  unas  pocas 
.  de  casas  de  ferrerias,  e  en  a  quel  direcho  lanzaba  el  mar  una  arena 
'    negto  mratidu,  i  diegaban  I9  e  facian  dellafierra«.  ..         ; 

Sieh  HiBtoria  del  Gran  Tamerlany  e.  ituierario  y  enarracion 
del  iViage,  y  RelacioA.de  la  ^mbajada >  qua  Ilifj  Gonza- 
lez de  Clayijio.  le  bizo  etc.  .  .  .  pag.  62*  En  Madrid  1782. 


.     UT 

werde/^  Zur  Probe  kratzten  sie  nahe  an  ihrer  Hotte  mit  einem 
Karst  den  Boden  auf  ni^d  sammelten  kleine  kogelfbrmige  Mas^en^ 
in  welcher  Form,  wie  ich  hörte ^  das  JESisen  in  dieser  Gegend  ge- 
meiniglich zn  Tage  kommt. 

Der  Boden  ist  dankelgelber  Thon,  der  bis  zwei  oder  drei  Foss 
dick,  und  in  Vertiefungen  wahrscheinlich  noch  dicker,  auf  Kalkstein 
aufliegt  Der  Ei-zgehaU  i^t  ärmlich  und  die  Minenlente  fhhren,  wie 
die  alten  Chalj/biery  eiii  hartes  und  mohevoUes  Leben;  sie  sind 
aber  auch  zugleich  Holzkohlenbrenner  zum  eigenen  Gebrauch,  in- 
dem sie  ihre  Hütten  und  Schmieden  auf  ergiebigem  Boden  fortschaf- 
fen, sobald  sie  Erz  und  Brennholz  in  ihrer  unmittelbaren  Nachbar- 
schaft aufgezehrt  haben«  *) 

ünteh  mit  seinen  Gebirgen  ist  der  Sitz  der  Chafybes,  der  hart 
lebeniden  Menschen  und  der  altest  bekannten  Metallschmelzen  in 
der  ,,Profangeschichte/^  die  heute  ^  wie  zur  Zeit  der  Argonauten, 
weder  die  Erde  pflügen,  noch  Fruchtbäume  pflanzen,  noch  Viehzucht 
treiben,  sondern  nur  Eisen  aus  dem  Boden  graben  und  so  ein  karg-* 
liebes  Leben  fristen  in  Rauch,  Schmutz  und  JHühesal  ohne  Rast: 


*)  That  there  were  non  mines,  bat  that  the  ore  Tras  foand  eyerywhere 
aboQt  the  hills  near  the  sarface*  lliis  they  j^royed  by  scarping  up 
the  soll  near  their  hat  ifith  a  mattock,  and  coUecting  smal  noda]jur 
massesy  irhich  J  undei^tood  was  the  form  in  which  it  is  uniTersally 
foand  in  this  district,  The  soll  ia  a  darh.jellow  clay  oyerlying  the 
limestone  roch  to  a  thickness  of  two  or  three  fnt ,  and  probably  more 
in  the  hollows.  The  ore  is  poor,  and  the  miners,  like  the  Chaljbes 
of  old ,  must  lead  a  hard  and  laborious  life ,  they  are  at  the  same  time 
charcoal- burners I  for  their  own  ose;  remoTing  their  hbts  and  forges. 
to  a  more  prodoctiye  apot,  as  soon  as  thej  haye  exhausted  the  ore  änd 
consomed  the  ifood  in  their  immediate  yicinity. 


liS 


Nvntt  t'  imTtXofiirf]  XaXvßm^  naqa  fatav  Txotrto* 
Tola$  fiiy  oSrs  ßömf  S^rog  fiäXsi*  oiks  ns  teikf] 

^ßpop  d/istßoyrai  ßionjaiOP'  ovtfi  Ttati  agdv 
^(og  aPtiXXsi  xa/ndtwu  ang,  dXXcc  xbXcup^ 
AiyuH  xai  xanPip  xd/juxtop  ßagvp  otXsvovü^ 

Apolionius   RhodiuSy   Argonaut  lib.    ll, 
V.  1002  —  1010.   est.  bei  Hamilton* 


Das  Verfahren  beim  Schmelzen  des  MetaDes  scheint  ebenfalb 
hente  noch  dasselbe  zn  seyn,  wie  in  den  Tagen  der  Argosduffer^ 
da  man  sich  mit  den  gemeinen  Grobschmiedswerkstätten  zu  diesem 
Behufe  begnügt  und  mit  einem  grossen  Aufwand  von  Kohlen  (sechs 
Centner  ihr  40  Pfiind  Gusseisen)  nur  zehn  Procent  reines  Eisen 
Tom  rohen  Material  erhalt 


Sicherlich  waren*  diese  Grobschmiede  von  Oenaeum  nicht  die 
muthlosesten  Kämpfer  im  Heere  des  Gross -Comnen  Andronicos 
Gidos  von  Trapezunt. 

« 

VHL  (rijp  f40Ptjp  xQy^o^^9fxXop)  Kloster  und  Kirche  der  Pa- 
ul^ mit  dem  Goklkopf,  früher  die  Kathedrale  ^  heute  die  Haupt- 
mosdie  von  Trapezunt^  mit  hoher  Kuppel^  blieb  im  Wesen  unver- 
ändert; nur  hat  das  schlanke  Minaret  den  stumpfen  Glockenthurm 
des  byzantinischen  Bausfyles  verdrängt,  -^  Trotz  det;  angebomen 
Wildheit  der  kplchischen  Türken  gestattete  der  Be^erbeg  von  Ta^ 
räbosan  dem  Schreiber  dieser^  Zeilen  dodi  den  Zutritt  m  das  In- 
nere des  HeiligthumSy  was  bis  dabin  noch,  an  keinem  Europäer 
geduldet  wurde. 
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Auser  dem  Beghrheg  oaerMmchir  yoa  Trapezunt^  wie  nan 
jetzt  den  pbersteu  Civil-  und  Milit&rrang  der  Türken  neont,  mosste 
ziim  Besnche  der  Moscheen  auch  der  Obarst  der  Kanoniere  als 
Festaij^s-Commandant  seine  £iuwilligang  ertheilen,  weil  von  den 
4rei  bemerkbarsten  tOrkischen  Gottesbftasern  CAnfsocephalos  in  der 
Huttlem,  und  das  auf  der  Stelle  der  alten  Comneu'schen  Schloss- 
kirdie  erbaute  Dschami  in  der  oberu  Citadelle  steht ,  woUn  ohne 
Wissen  des  Befehlshabers  und  ohne  Begleitung  eines  Mohauuneda* 
ners  der  Zutritt  nicht  gestattet  ist.  Von  Seiten  des  östreichischeu 
Consulats  ward  die  Sache  ^  bestens  geordnet  und  in  Gesellsdii^t 
^iues  Vertrauten  des  Topschi- Miralaj  mit  Herrn  Gkersi's  Canzler 
Mirkowitsch  die  Pilgerschaft  ohne  alle  Belästigong  und  selbst  ohne 
widerliche  Neugierde  des  gemeinen  Volkes  friedlich  yollendet.  Der 
Ani^tng  ward  mit  der  obern  Burg  und  den  Ruinen  des  kaiserlidbten . 
Pallastes  gemacht.  Von  der  Constmktion  des  natQrlichen  Erd-  und 
Felsenparallelogramms ,  auf  welchem  die  Doppelbürg  von  Alt-Tra- 
pezus  mit  hohen ,  Epheu-  und  Weinlaubumrankten  Mauern  und  tief 
ausgehöhlten  Thalschkchteu  «u  beiden  Seiten  toU  rieselnder  Quel«* 
len,  Gärten  und  hochwüchsiger  Bäume  erbaut  ist,  wird  in  einer 
spätem  Note  gehandelt.  Hier  sey  nor  so  viel  bemerkt,  dass  die 
Herrlichkeiten  des  Gross -Comnenensitzes,  die  vergoldeten  Kapel-* 
leu,  die  marmornen  Pkrunksäle  und  die  weiten  Q^itterhalleu^  wo  einst 
die  Freier  aus  Seldschukenland,  ans  Turkmanien,  Persien ,  Arme- 
nien, Iberien,  Qrkassieu^  Taurien,  Coustantiaopel^  Serbien  und 
Italien  die  Schönheit  der  Prinzessinnen  von  Trabisonda  und  die 
Pracht  des  Gebieters  von  Anatolien  bewunderten,  bis  auf  unbedeu- 
tende Spuren  verschwunden  sind.« 

Feuer  und  Bürgerkriege  der  die  mittlere  Citadelle  bewohnenden 
Janhscharen  wider  die  in  der  Akropolis  eingesiedelten  Canoniere  haben 
dagegen  die  uralte  Kirche  der  Panagia  mit  dem  Goldkopf  bis  auf  diese 
Stunde  unversehrt  gelassen.  Selbst  die  türkischen  Wohnhäuser  ziehen 


y 
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fiddi  gewisfiitTitiiasseii  noch  klosterartig  auf  drei  Seiten  am  den  Dom  und 
eine  Pracbtplatane  mit  laofendem  Bmnnen  schmflckt  den  schon  gepfla- 
sterten Ranni  vor  dem  Hanpteingang.  Was  Arcfaitectur  und  Einrichtong 
im  Innern  betrifft,  ist  sie  —  Reichthnm  nnd  Olanz  abgerechnet  — 
eine  Copie  von  St  Sophia  in  Stambol,  d.  i*  ein  griechisches  Kreuz 
an-  dem  alle  vier  Balkencnden  von  gleichel*  Länge  sind,  nut  eincfr 
Kuppel  in  der  Mitte  nnd  mit  Emporkirchen  aof  drei  Seiten,  von  don«» 
nen  Marmorsftnien  getragen,  das  Ganze  höchst  einfech,  correc^  Ton 
mattem  Lichte  mystisch  erhellt.  Wie  in  allen  dem  Islam  rerfai-* 
lenen  Griechentempeln  hat  anch  hier  Altar  und  Ikonosta$ie  deif 
na<^ten  Corans -Nische  Platz  gemacht  and  weisse  Tünche  Fresken 
nnd  Malereien  aller  Art  verdeckt  Jedoch  hat  mohammedanische 
Bilder- Undaldsamkeit  die  Fragmente  einer  Masivarbeit,  Maria  Yer- 
kflndignng  darstellend^  auf  der  Aossenseite  der  Tempelwand  ganz 
oben  am  Dache  seit  bald  400  Jahren  noch  immer  verschont  Das 
Werk  ist  von  der  Gattung  gewisser  Altarblätter  zn  St.  Peter  in 
Rom.  Die  lasnrblanen  nnd  goldfarbigen  Steinchen  spielen  beson-* 
ders  schon  im  Strahl  der  Morgensmme.  Metropolit  Athanasiug, 
Tenfelanstreiber  nnd  Legendenhistoricns  von  Trapezont,  ^  Iftsst 
Kirche  und  Kloster  der  Panagia  Chrysocepkälos  derch  Annihaiia' 
nosj  Kaiser  von  Cappadöcien  and  Trapeznnt  (!),  Schwager  des^ 
Grossen  Constantin  erbauen.^*)  In  Iran  wird  alles  grosse  nnd  al- 
terthOmliche  Bauwerk  dem  Rmtem^  Jbei  den  Arabern  dem  Jüdischen 
König' Suleiman,  bei  den  Türken  den  Geistern  (Dschinn),  ^bei  den 
Byzantinern  aber  dem  Konstantin  nnd  seiner  Familie  zugeschrieben. 


*)  St  Athanasins  lebte  und  schrieb  circa  lÖOO  unserer  Zeitrechnung. 

*^)  Avri)  9  (JBßacfjtiia  Movj)  t^$  Otoronov,  XpvdonifoXos  6voßia2iOjtiivif, 
lKTitf&9  vjt6  rov  'AvvißaXiavov  Ba(fiXi(M)s  KajotaSoKiaf  nal  Tpcate- 
iovvrof,  j<!Ljnßpov  rov  MiydXov  KiovTavrivqv.  Sieh  Akoluthie  von 
Sumela,  pag.  21,  Nota  2.         . 
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Diese  Völker  sind  liekanntlich  insgesamint  grosse  Critiker!  Die  er** 
0(eb  Gross -ConmeneD  and  Imperatoren  von  Trapeznnt  wfthltm  den 
Tempel  Chrysocephalos  zu  ihrer  letzten  .Ruhestätte.  ^)  Die  Denk- 
mäler wurden  aber,  vrie  natürlich,  nach  der  Einnahme  der  Stadt 
durch  die  Türken  zerstört  und  die  kaiserlichen  Gebeine  hinausge» 
worfen.  Die  Hauptstrasse  Tom  Wasserthore,  durch  welches  der 
gefangene  Seldschnken-SultaQ  Älaeddin  zog,  der  ganzen  Lange 
nach  durch  das  Festnngs  -  Parallelogramm  bis  in  die  obere  Burg 
filhrt  heute  noch',  wie  zur  Zeit  des  Andronikos  Gidos,  am  Portal 
des  benannten  Tempels  vorüber,  sicherer  Beweis,  dass  in  der  in- 
neren Oecouoniie  von  Trapeznnt  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
nichts  geändert  wurde.  Der  Name  „Chrysocephalos^^  Lst  bei  den 
Türken,  wie  man  wohl  denken  kann,  nicht  gebräuchlich;  sie  sagen 

nur  mL».  J^  hQ}iük  dschamiy  „die  grosse  Mosche,^^  und  glau- 
ben wie  bei  der  Aja- Sophia  an  geheime  Zauberkräfte  dieses  alten 
chrisdichen  Gotteshauses.  Um  so  mehr  wunderten  isich  die  Trape- 
zuntier, dstss  ein  Ungläubiger  in  Stiefeln,  die  er  wegen  fränkischer 
Toilette  nicht  ausziehen  konnte,  aber  mit  Sacktüch^n  umband,  die 
geheimnissvolle  Stätte  betrat.  Binsenmatten  bedeckten  stellenweise 
den  Marmorboden  und  obwohl  weder  Freitag,  noch  Fest,  noch 
Mittagsstunde  war,  beteten  doch  einige  Muselmanen  mit  solcher  In- 
brunst an  der  Coransuische,  dass  wir  ganz  verschämt  über  das  Ge- 
fühl eigener  Lauheit  und  zum  Theil  auch  gedemüthiget  durch  den 
Blick  geistlicher  Geringschätzung  seitens  der  andächtigen  Beter 
ohne  viel  Störung  nach  kurzer  Umsicht  wieder  bei  der  entgegen- 
stehenden Thüre  hinausgingen. 


^)  'JExo.utcrSf^  ro  Xih^avov    avxo\>    (Johannes    II)    Iv   TpamS^oüvu  ^   nai 
hdfff  iv  Xi^  va<iß   r^s  XpvüontfdXov.     Chronik  des  Michael  Panare- 
tos ,  MSC.  Biblioth.  S.  Marc. 
AbhancUnngen  d.  HI.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  III.  Bd.  Abth.  UI.  27        \    ' 


13a 

* 

EL  {Jtat^eqr)  Stikdtciieii  mit  FeimokMtaD  in  einem  Ueblieheft 
WalcUhale  auf  dem  grossen  Yerbtndnngswege  zrnachßa  Erserum 
imd  Trapezunt.  Der  Ort  wird  itti  Mittelidter  lUhifig  geRannt;  Fhß* 
eapius  (De  Aedifie.  lib.  III  c.  4}  s^brüht  Ba^ßagSrnf,^)  d6r  Mrksselie 

Geograph  Js^U,  Baiburd,  ^  und  folguch  hat  Ainsworth,  der  neaeste 

Wanderer  dnrch  diese  Gegenden  Uuredit^  wenn  er  in  seiner  Karte 
(ToL  L  p.  137)  gegen  alle  Vorgänger  Baihut  gibt. 

Hamittofif  der  türkisch  versteht  und  den  Ort  um  1836  be- 
suchte^  ist  schoa  correkter  und  bezeichnet  auch  die  Lage  des  Ca- 
stelles  oder  yielmehr  der  weitläufigen  Citadelle  auf  der  Spitze  eines 
freistehenden  Felsen  mit  Saracenlschen  Inschriften  und  Meisselwer- 
ken,  Gewölben  und  Bogen  am  Tschorukbacli,  sowie  der  von  Pas- 
kewitsch  verwüsteten  Stadt  mit  ihren  Landhäusern  und  Gärten  auf 
den  Hügeln  der  gegenüberliegenden  Flassseite  mit  grosser  Schär- 
fe. 4ainfB)     Nur  weiss  ich  nicht,  warum  er  es  den  Rossen  gar  so 


** 


*)  ^EvtavS^a  Si  nal  q>povfiia  lOKoio/iiij^aTo  to   tt  BaißipS^iw  .  .  .    Pro* 
cop.   1.  c. 

)  iß4isL^\    pj^     [j^i^  ^*^))^^     U^yj^^T^    Tarabesundan    Baiburda 

giden  schary  azamua  .  .  •   d.  i«  des   von  Trapezunt  nach  Baiburd  füh- 
renden   grossen   Heerweges  .  .  .    Sieh   Hadschi  Chalfa's  i^l-^   <jis^ 

Ui   kiiadi  dschekan  numa^  d.  i.  i,WeluchanbiiGh«'^ 

MSO.  Türe.  Yienn.  Nro.  500  foL  329. 

♦♦*)  .  .  .  The  Valley  again  widened;  the  Castle  of  Baibourt^  which  had  been 
for  8ome  time  yisible ,  appered  upon  an  insulated  rock  on  the 
other  side  of  the  riyer  which  irashed  its  mgged  base,  while  the 
hin»  on  our  left  were  corered  with  yillas  and  gafdens,  And  bore  a 
cheerfuU  aspect.     We  crossed  the  Tehoruk-rS^  by   a  wooden  bridge 
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tftei  niimnty  wMn  4&t  Ton  ihrem  Kriegsreehte  zu  BÄtfricrif  Gebmoh 
Mftehien  md  mit  ZertfdfflmeniDg  der  FeltseaiMrg  «idii  iufiiede» 
tt«di  die  antere  Stadt  mit  den  ndüegenden  Dörfern,  wo  dte  Liacm 
ihre  Soldaten   lAerfallen   nnd   niedergemetzelt  hatten ,   die  Strenge 


below  the  Castle,  ascended  thc  low  hüls  wliich  Stretch  to  the  north, 
and  on  reaching  the  summlt  found  öurselres  at  the  entrance  of  the 
mined  town.  The  place  had  been  entirely  ^estroyed,  and  preseaied 
<  melancholy  example  of  the  recklessness  of  Basaia«  warftre.  Alt^r 
trarersing  seyeral  ruined  md  deserted  streeta,  we  r^ached  tbe  aoKu 
thern  extremity  of  the  Castle  hill,  where  the  riyer,  after  flowing  ' 
trough  part  of  the  town,  enters  the  rocky  gorge,  and  haying  again 
crossed  it  by  a  wooden  bridge,  which  brought  lu  to  the  Artnenian  quar- 
ter,  I  Boon  found  myself  confortably  honaed«  Th^e  are  two  othex* 
bridges;  equaliy  of  wood,  higber  iip<»  the  sti:eam,  which  is  aaid  to 
Gontain  plenty  a^  fi^. 

Befor  starting  for  Güinischkhana'  J  yisited  the  _  Castle  of  Bai- 
bourt,  the  ruines  of  which  cover  a  considerable  extent  of  ground» 
commanding  the  narrow  pass.  through  which  the  Tchoruk-Sü  flows. 
*  The  prlncipal  gateway  faces  the  .8.  W. ,  a  considerable  space  being 
left  between  the  inner  and  the  outer  wall ,  wich  descends  lower  down 
the  hill  side  there  than.  elsewhere.  Over  the  gateway  werd  sereral 
Turkish  and  Arabic  inscriptions,  and  a  large  Hon  very  rudely  scnlpto- 
red  on  each  side  under  the  arch.  Near  the  southern  extremity  were 
the  remains  of  a  vaulted  apartment,  the  arches  of  which  were  slightly 
pointed;  but  J  was  much  Struck  with  the  beautiful  regniarity  and 
neatness  of  the  masonry  of  the  princip^I  or  inner^wall,  wbiiÄ  was  ca- 
aed  with  Square  Saracenic  blocks.  The  numerous  towers  along  the 
western  wall  were  either  square,  circular,  or  triangulär,  and  eqnally 
well  built.  Tid.  Yol.  I.  pag.  231,  Besearches  in  Asia  Minor,  Pon* 
tus  and  Armenia.     By  Will.  Hamilton.    London  J842. 
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ihres  Arms  filblen  Uesseit  ^)  Baibard  beherrscht  ja  das  Gebirga- 
deile,  dnrc^  welches  Heere  und  Carawanen  von  Hoch-Armenieii 
uua  schwarzen  Meere  und  nach  Trapeznnt  hinabsteigen.  Hier  la- 
gerte Ala-eddin  TOn  Ikonium  anf  seinem  Kriegsznge  wider  den 
Gross*Comnen  Andronikos  Gidos  am  Cingang  der  Pässe  des  Tscho« 
ruktbales^  nnschlossig  ob  er  dem  Rathe  der  Lente  von  Baiburd, 
oder  dem  Triebe  seines  eigenen  Mnthes  folgen  soll 

X.  (ßig  JovßsQaii)  Duhera  ist  ein  heute  noch  zu  dem  Höhlen- 
khMter  Sumela  gehöriges  Dorf,  ungefähr  15  Wegstunden  von  Tra- 
pezui^t,  7  vom  Kloster  entfernt,  auf  der  Steilseite  einer  •  waldich- 
ten Seitenschlucht  des  Pyxites  (Buxbach). 

XL  {rtig  fwp^g  EvyBPiov)  Kirche  und  Kloster .  des  heiligen 
Eugeniu9  liegen  ausserhalb  der  Citadelle  von  Trapeznnt,  anf  glei- 
cher Höhe  mit  der  obern  Burg,  aber  durch  eine  breite  und  tiefe 
Schlucht  voll  romantischer  Scenen,  kleinen  Cascaden,  Banmgrnppen 


')  Several  Tillages  irere  scattered  about  this  plain ,  amongst  -which  one 
was  pointed  out  calied  Char,  where,  during  the  late  irar,  100  Bus- 
aians»  who  had  qaietly  entered  the  place  after  the  capture  of  Er- 
seroum,  were  fallen  upon,  and  massacred  bj  the  Turks.  In  order  to 
avenge  this  unproToked  attack,  General  Paskewitch  immediatlj  came 
from  Erzeroum,  drove  away  the  inhabitants,  and  pillaged  the  surroun* 
ding  countrj.  The  Russians  yisited  Baiboart  three  times  while  thej 
had  possessio»  of  Erzeroum«  On  the  first  occasion  thej  desuroyed 
the  fortress  and  the  houses  in  it;  but  it  vas  not  until  their  third  Tisit 
that  thej   dcstroyed  the  town  itself ,    in  which  a  Pasha  had  shut   him- 

^  seif  up  with  seyeral  tboosand  man. 

Hamilton  L  c.  Vol.  I ,  pag.  ^35. 
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und  immergrODem  Geranke  von  ihr  getrennt,  ein  fester,  auf 
Seiten  steil  ablaufender  und  nor  auf  der  Südseite  in  schief  anstei« 
gepder  Ebene  mit  dem  Gebirge  hinter  Trapeznnt  zosammenfliessen- 
der  Hügel.  Die  Kirche  ist  noch  vollkommen  erhalten,  aber  unter 
der  Benennung  Jevit  Dschümä  (Nea-  Freitag)  in  ein  türkisches  Bet^ 
haos  TCrwai^delt  Den  Haupteiugang  hat  man  yermanert,  und  die 
ganze  Fr(Hite  war  einst  mit  Fresken  der  regierenden  Gross -Com-^ 
nenen,  vom  Begründer  des  fLeichs  Alexius  L  bis  znm  aUgemeinen 
Restaurator  Alexius  IIL  (1386)  ausgeschmückt  und,  wie  man  ans 
den  Ueberresten  noch-  ersieht  $  bei  jedem\  Bilde  Titel  und  Name» 
beigefügt.  Dichtes  Gebüsch,  aus  dem  sieh  hart  an  der  Tempel«» 
maaer  ein  grosser  Feigenbaum  erbebt,  schirmt  noch  die  letzten  Trttni^ 
mer  trapezuntischer  Frömmigkeit  und  Kunst 


Das  Gebäude  ist  zwar  yiel  kleiner  als  Chrysocephalos ^  aber 
in  demselben  Styl  mit  einer  Ejippel  im  Mittelpunkt  des  griechischen 
Kreuzes  aufgeführt^  Nur  das  Innere  scheint  wo  möglich  noch  kah- 
ler, weil  die  Säulen  im  Ganzen  und  die  Emporkirchen  auf  beiden 
Seiten  fehlen,  die. frische  Kalktünche  aber  alle  Spuren  des  Alter- 
thums  und  des  christlichen  Kirchenschmuckes  verdeckt  Ein  Glyp- 
ten in  der  Seitenwand  links,  —  doch  etwa  nicht  St.'  Eugenius' 
Grabmal,  —  Tauben  und  WidderkOpfe  ohne  Kuostwerth,  ist  das 
einzige  Denkzeichen  aus  der  vortürkischen  Zeit  Das  üppige,  zum 
Theil  immergrüne  Strauchwerk,  Lorbeer,  Azalea  Pontica  mit  Ulmen, 
Nus^-  und  Feigenbäumen  auf  den  beiden  öden,  der  grossen  Thal- 
schlucht und  dem  aufsteigenden  Felde  zugekehrten  Tempelseiten 
geben  dem  alterlichen  Gemäuer  einen  eigenen  melancholischen  Reiz, 
iiesonders  wenn  die  Sonne  abendlich  in  die  gedrückten  Halbbo- 
genfenster der  byzantinischen  Kuppel  scheint  Unter  Alexius  HI., 
scheint  es,  war  St.  Eugenins  neben  Chrysocephalos  zum  Rang 
einer  Hofkirche   erhobi^n^,  da   besagter   Gross  -  Cömnen    zuerst   die 
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Krone^  *)  and  ^fttor  die  Hwad  seiner  kaiseilielieD  Geanhliu  in  ^ie* 
sem  TenüpcJ  erhielt.**) 

H  * 

Zur  Zeit  der  grossen  BArgerkriege  naoh  den>  HinscbeidftD  des 
lofiierators  SmilkM  Jt.  ^etote  sich  die  eine  der  beiden  Ardiojiten* 
pftrteic»  i»  Kloster  St«  Eagemas  fest,  i/räiireiid  die  Gegner  wak 
Aw  Kaiserin -Reg^tin  ond  ihren  An&togem  sammt  einem  Theiie 
der  berittenen  Garden  den  Palast  in  der  obem  Ciladelle  inne  la^ 
ten«  Nach  Erhaltong  foedeotender  Verstärkungen  ans  den  wesi^ 
diett'  (ScUtesern  unter  dem  Gross -Herzog  Johannes  von  limnia 
brach  die  fcaisa-Iidie  Partei  zum  Angriff  hervor  ond  rückte  wAk 
Btfbgerangsmasdiinen  wider  die  feste  SteUnng  auf  dem  HAgd  des 
heiligen  Eugenios.  Die  Mauer  ward  erbrochen  und  das  Kloster 
mit  allen  Herrlichkeiten  den  Flammen  überliefert-'^'^'^) 


»■  -ii»  I 


*)  Kai  «V  rd  •c/J'  Ttfö  ccitov  ßi^vdf  (Decenber  1S46)>  V^P^  Y»  "'«^^A- 
Sfr  lis  Ti)v  Tpeat^ovwa  xai  napiXaße  r^v  ßadtXtia^  6  ^atftXfVf# 
vios  Kvp  Ba(SiXtiov  rov  Ko/LLvifvov,  6  Kvp  *l6jdvvt^f,  6  btovoßiadB^äf 
natd  >TOv  Jtdxjtov  nvp  *J[XiBiOf,  (tvv  ry  itdnoivij  Kai  ßiir)'tp\  otvrov, 
Kvpa  Eipi^vTf,  riQ  MtydXg  Koßivi^vy,  nai  icfri^^t^  iv  np  va(a)  rqv 
dyiov  Evyeviov  ju,ijv\ *lävovapitp  tis  rd  na,  Kara  rr)v  rov  dyiov  lopri^v. 

Chronik  des  Micbael  Panaretos.    MSC.  S..M. 

•*)  Mi)v\   21sJtrejütßpi<p  y,   IvhiKriwvof  ß,   irovs  /ia>S,  (1351   p.   Chr.   iii)^ 

.^XS'iv  ijf  hidnoiya^  i)  Koßvi)Vi^  Kavranovii^v^ ,   juerd  ndripyov  Ix  r^s 

jz6Xi(a)$,  y   ^vydrr)p   nvp   NiKt^yopov,   rov  Kavranovii^vov   deßadro* 

Kpdropof,    stpooTOv    IBaSiXfov    6vro$  rov  ßacfiXicos  ^wjuaicav ,    nvp 

*Ia)dwov ,  rov  Kavran^vif^vov  *  nai  il$  rd  nt)  ij^iipa.  jrpoJrov  iymvo 

.  ^Xoy^cfif  a^njf  jLuti  tov  ßaoiXims  iv  r^  Mom^  rou  dyiov  Eipytvüyv. 

Panapet,  1.  c.  ad  an.  1351« 

***)  Kai  inpdrt)(tt  rifv  ßaCfiXeiav  ijf  IlaXaioXoyiva ,  Kvpa  Eip^vi;,  XJP^ 
ovdjOL.     Kai   iv^itas   Irapdx^cfav    o£  'Apxovnf^    xal   iyivovro    5vo 


N. 
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SonderbM  geoog  wiederholten  sich  in  den  borgerlichai  Zwi- 
stigkeiten  der  Torkischen  Beyölkening.  ungefähr  dieselben  Scenea^ 
und  der  BJosterhttgel  St  Eqgenios  diente  als  Anhalt^^nnkt  der  de» 
Borg  -« Canonieren  widerstrebenden  Jani(scb|krenpartei  der  mitderB 
oder  Qirysocephalos-Citadelle,  wie  wir  ans  P^ir^on«/  (conunerce 
de"  la  Mer  noire)  erfahren^  In  Fcrfge  dieser  brutalen  Auftritte  ward 
eigentlich  erst  der  kaiserliche  Palast  mit  Allen  Baolichkeiten  ans  der 
Comnenenzeit  vollends  zerstört  und  yerbrannt.  Wie  wahr  und  na- 
iorgetren  übrigens  "^ie  Stellung  des  Seldsehnkenbeeres,  Lager,  Hahpt- 
quartier  und  Angriffspunkte  in  der  berohrten  Staatelegende  bez^ch^ 
net  sind,  können  wir  aus  eigener  Localaosicht  genügend  best&tigen. 


ßipi}.  Kai  6  /uiv  Ti.avtxitr)s ,  6  juiyas  drpaxontiapx^s ,  ^vp  Zißä* 
öTtoV,  ^vv  tois  JSxoXapiotf  nai  Mti^oßiarais ,  nai  nvp  Ktoy^avrtvof  i 
^(opavitfjfs  f  Kai  o£  Kaßai<firai,  nai  6  Kafaayr}v6s,  Kai  rivis  rov  noir 
,  vov,  nai  rcüv  dXayioov  riov.ßaöiXiKWv,  SKpdtyCfav  rov  äyiov  Evyi* 
viov.  i)  Ol  8'  * A^vr^avrapdvrai ,  nai  rivis  tcJv  ^Apxovrwv  nai  rov 
ßa<fiXiKov  dXaylov,  inpari^cfav  övp  T9  iiönoivQ  rov  JiouAav.  tt) 
Kora  8£  'iouAiov  la^va  ß^ ,  V^^P9^  ^  *  erovf  /oojui^  (1340),  bXS'Oüv  6 
juiyas  SovB  *Iü>dvvr)s ,  d  inro/uiaf ,  In  toJv  Aijuvitov '  juird  ^o^^drov 
itöXv,  *Eylv€ro  noXtjuos»  CSvpavref  nai  rd  jtidyyavov  nard  r^f  juo- 
y^f^  nai  ixvpnoXyS^^  ^  Jtiovi),  Kac  xduta  rd  i^päia  ctiir^f  arnnav^r^^ap. 

Mich.  Fdnateu  MSG.  Yenet. 

t)  Ceber    Ursprung    und    Bedeutung  ,des   Byzantinischen    Hof  -  Terminus 
*^^AXdyr)  oder  'AXdyiov  wird  bei   einer  spätem  Gelegenheit  Eini- 
ges bemerkt  'werden.  — 


tt)  KovXdf  ist  der  gräko-turhomanisciiB  Aosdmck  für  AkropoUSf  Scktoss 

Burpy  CÜadette^  vom  arabischen  mlU  K&Xda^  was  i*  die  Sprache 
«Her  Islam  Völker  überging  und  ah  KovXd,  KaXa,  KovXaf  und  FovAa 
auch  bei  den  christlichen  Graken  Eingang  fand. 
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XIL  (pvnw  Y^9  ^^  ~  ^^xrB(fxofi>Bpa)  Zur  Zeit  dieses  grossen 
Seldsehuken- Einfalles  reiditen  die  Schlossmaaem  von  Trapezoqt 
noch  niebt  bis  zum  Meere  herab,  die  Festiing  war  noch  auf  das 
bUiglichte,  tafelförmige  Felsenplateau  beschränkt,  wie  in  den  Ta* 
gen  Xenophoas  und  Justinian's,  woher  auch  der  Name  T^nBlovsy 
die  Tafelstadl.^)  Wer  die  Stadt  nicht  selbst  gesehen  hai^  kann  diese 
Stelle  der  Handschrift  nicht  leicht  Terstehen.  Besagtea  Felsen-Pa- 
rallelogramm ist  ejne  wundervolle  Schöpfung  der  Natur,  wie  Aiar 
muf,  die  Felsenburg  dar  Assassinen  am  Waldsaume  von  Masan- 
deran,  oder  jenes  unersteigliche  Aomos  der  Macedonier  in  Sog» 
diana  mit  seinen  Fruchtgftrten,  Quellströmen  und  Waldschatten^  zur 
Lust  und  Sicherheit  der  Menschen  wider  feindliche  Gewalt.  Von 
den  beiden  Schmalseiten  des  Trapezuntischen  Parallelogramms  ist 
die  eine  nördlich  gegen  das  Meer,  die  andere  südlich  gegen  das 
ansteigende  Gebirge  gerichtet,  die  Langseiten  aber  sind  beiderseite 
durch  tiefausgehöhlte,  von  hohen  und  ewiggranen  Bäumen  b^chat-* 
tete  Schluchten  eingefasst,  ein  romantischer  Anblick,  wenn  der 
Epheu  blüht,  das  Wasser  rauscht  und  die  reife  Traube  unter  dem 
Laub  hervorblickt.  Die  alte  Festungsmauer  folgt  überall  dem  aus- 
sersten  Rande  des  Tafelparallelograrams,  dessen  südlicher,  gegen 
die  Berghohen  gekehrter  Theil  noch  bedeutend  über  den  nördlichen ' 
hervorragt  und  die  eigentliche  Citadelle  oder  die  obere  Festung 
mit  den  ausgebrannten  Ruinen  des  kaiserlichen  Pallastes  bildet  und 
durch  eine  Quermauer  mit  eisenbeschlagenen  Thorflügeln  von  der 
untern  Festung  geschieden  ist.     Das  ist  die  alte  Doppelburg  von 


*)  Die  weitläufigen  Vorstädte  mit  ihren  JBaumgärten ,  Alleen ,  Weinreben- 
geranke 9  Heiligthümern  und  Marktplätzen  umgaben  schon  in  den  alte- 
ftten  Zeiten  die  eigentliche  Citadellenstadt,  die  für  sich  allein  den  Bei* 
satz  „IloXtf  ^lyaXi)  xai  itoXvdv^poostos"  bei  2Sosimu«  nicht  rerdient 
hätte.     Zosim.  Histor.  üb.  I.  cap.  33. 
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Trftpezmii  *)  Sdunale,  nur  an  den  Endpunkten  bogenfbroiig  anfge* 
mauerte^  in  der  Mitte  aber  hölzerne,  leicht  sn  hebende  Brücken 
filbren  an  den  beiden  Langseiten  ober  den  Abgrund.^)  Tief  nnter 
seinem  Fasse  sieht^  der  Vorabergehende  die  Gftrten,  HAosche», 
Bftome  und  Wasserstorze  der  ScUnohten.  Der  Raom  im  Innern 
des  ParaUelogramms  ist  wegen  der  Enge  zwar  grdsstentheils  mit 
Bauwerken  imd  Wohnungen  bedeckt,  doch  fehlen  auch  grone  Paiv 
tien  nicht,  weil  aus  dem  Boden  reichlich  )Yasser  heryorqnillt, 
übwall  Brunnen  plätschern,  Canftle  mitten  durch  die  gepflasterten 
Strassen  lanfen  nnd  ein  dichter  StraU  beim  grossen  Thor  gegm 
die  fifeenseite  hinanssproddt.^)  Alles  Terrain  ausserhalb  der  beiden 


*)  Estt  cindad  de  IVaAt^vitib  et  pobMa  acerca  del  Biar,  e  ia  tu  cerca 
della  iube  pgr  unaa  penjas  arriba,  y  ep  lo  mas  alto  de  la  penja  estaba 
an  castiUo  bueu  fiierte  que  ha  ofrm  cerca  9o6re  si^  e  de  la  una  parte 
t  el  pasa  un  rio  pequenjo  qae  va  fondo  entre  unaa  penjas,  e  desta  parte 
es  la  ciudad'  muy  fuerte. 

Buy  Gongales  Clayigo,  Itinerario,  pag.  84» 

Nomophylax  Eugenius,  bezeichnet  die  Sache  noch  deutlicher  als 
der  Castillier:  StEppcf  Sc  nix^i  naX  nvpyoif  i)(f^aXi(yjuivi^ ,  nal  rolf 
inatipayS^iv  jtordjLiois  nal  ^dpafB^i,  nal  ralf  KvnXia)  ivdx^p^^^i  ^^' 
piJtEfpayjuivi^ ,  nal  dvr*  dnpoTtoXiWS  avcn  Jtpof  ralf  nopvipals  iv  uti- 
naip<o  rojtia}  rols  XajLLjtpols  ßadiXtiois  naTwxvpoüjiuvi) ,  Jt6pp(aj5'£V  dii 
r^v   xoXe/Liiwv   i^oSov  drcotpixti  nal  nd^av  d^fdXtiav  rotf  olnj^op- 

Tqv  avrov  vojxoyvXaKQf  ^  rov  Evyivmov ,  tq  Tpaxti^ovvtioov 
noXn  lyK(a}ma^ri%^  enfpat^if.  Ex  Cod.  Regio  graeco  2075. 
antea  2099 ,  saec.  XV,  fol.  179  —  18^- 

**)  Das  sind  die  yi^vpwjuata  BvXiva  bei  MtsMnon,  'EynwjLuav  roJi/  KojH" 
y^v^Jr.     MSC«  Venet. 

**•)  'TidT<a}v  ßvanas  nal  npowö^f  InxtojixiPovf   in  tijff  ßtydXf)$  n6Xi)$  rov 

atyiaXov.  Cod.  MSC.  Mont.  Atho. 

Abhandlungen  d.  UL  OL  d*  Ak.  d.  Wim.  UI.  Bd.  Abth*  HI.  28 
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Thalschlnchten  weithin  über  Hügeln  Risse,  Steilseiten  and  Feld 
war  damals  wie  heute  mit  langen  Hänserreihen,  Basaren,  Heilig- 
thümem,  Gärten  nnd  Fmchtland  übersäet,  schutzlos  jedem  feindli- 
chen Anfalle  offen,  aber  selbst  in  seiner  Erniedrigung  noch  votl 
Mannigfaltigkeit,  toU  lieblicher' Einöden  und  naturschöner  Scenerie."^) 
Beim  Anrücken  des  Ikonischen  Heeres  war  aus  dieser  weitläufigen 
Gartenrc^on  sammtliche  Einwohnerschaft  in  die  Festung  geflohen, 
wo  damals  die  Häuser  freilich  drei  Stock\verke  hatten.'^)  Daher 
das  Gedränge  der  au%ehäuften  Bevölkerung,  von  der  unser  Doeu* 
ment  redet  Aber  erst  hundert  Jahre  später  erweiterte  Aleanus  //., 
bei  den  wachsenden  und  wiederholten  Bedrängnisseb  des  Reiches, 
durch  ein  colossales  Unternehmen  die  Festung  und  mit  ihr  die  Si- 
cherheit seines  Volkes.  Den  leeren  Raum  zwischen  dem  alten  Ta- 
felfelsen und  dem  Meeresufer  füllte  der  genannte  Gross -Comneh 
mit  einem  dritten,  auf  einer  Seite  noch  einmal  so  breiten  und  mit 
dem  vorigen  zusammenhängenden  Castelle  aus,  in  der  Art,  dass 
sich  auf  der  östlichen  Langseite  die  neue  Mauer  am  Winkel  der 


*)  Kai  ov  bi    o^^aXjLK^v  opiiiTai  rö  r(£v  oIkkZv  nX^S^os,  ocfai   np6$   rt 
rov  t(a)  nal  t6  df  Sv^judv  <pipov  SeSojm^/Liivf^  •  .  .  . 

Bessarion  1.  c.  p.  lÖO  verso. 
Atjuwvif  TS  «ai   JcapaSsKJoi  nal   Sivbpa   JtavToSoJtd  napJtoiS  ßpi-' 
^ovra  td   te  dXXa  kai  iXai<vv  jrA^Sojr  cSctjtep  ti  c^wifpefh  dX^o$  rov 
rm  dnavra  x^P^^  i^nidiovra  Jtpontx^Mtva  rnf  noXecof  ,..  .  . 

Bessarion  1.  c.  pag.  l6l  recto. 
£   la  ciudad    es    de  parte  de  fuera  cercada  de  ai'rabales  e  mnchas 
huertas .   e^  lo  mas  fermoso  de  la  Ciudad  es  una  calle  que  ra  junto  con 
el  mar,   que  es  en  uno  destos  arrabales,   i  en  esta  Calle  se  venden  to- 
das  las  cosas  de  la  ciudad. 

Clayigo,  hin.  pag.  84. 
*)  Bessarion,   iyat^ßiiov    TpcatBiovvros, 

HSC.  Bibl.  S.  Marc.  Yenet. 
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alten  anschloss  und  sich  bis  zum  Ufersand  gleichmftssig  mit  Thür«- 
men  nnd  niedrigem  Vorwerke  im  byzantinischen  Style  hinabzdg^ 
rechtwinklicht  am  Strande  fortlief,  auf  der  westliehe)!  Langseite 
aber,  vom  Meere  aufwärts,  jenseits  der  tiefen  Bmnnenschlucht  über 
einen  Höhenzog.. fortlief,  bis  -ihr  Ende  dem  Thor  und  der  Bracke 
ober  dem  Abgrund  in  gerader  Linie  gegenüberstand;  dann  zieht  ^e 
sich  in  rechtem  Winkel  bis  au  den  Rand  der  Schlucht- herüber  und 
umschliesst  den  stark  befestigten  Brückenkopf.  Es  sind  drei  für 
sich  bestehende  Festungen  in  byzantinischem  Geschmack,  eine  im* 
mer  höher  als  die  andere  und  doch  mit  einander  yerwickelt  und 
verbunden.  '^)  'Besonderen  Kraftaufwand  erforderten  di6  m,ehrmals  er* 
wähnten  Seitenthore  und  Brücken  über  die  Thafschlncbten«  Der 
Thalgrund  wurde  noch  tiefer  ausgehöhlt  und  die  Seitenwände  noch 
steUef  und  rauher  gemacht,  als  sie  früher  waren.  Das  Mauerwerk 
zur  Unterlage  aber  mnsste  von  der  untersten  l^efe  bis  an  den 
Rand,  heraufreichen,  wo  Felsichtes  zu^  ebenen  und  Zerrissenes  aus- 


\ 


*)  "Ovrof  yovv  avr^  rd  npdJti  ro-Q  nepißoXov  nvov,  aal  bivripos  jtepi^ 
9X^9  Kai  :nrpoy£0'K€iJao'rai  rpiros,  nal  Ttpojuiya  juirpov  r)jLuv  rd  t<Jv 
r€tX<Jv  naparirarai.  rr^v  ydp  vvv  anpoTtoXiv,  jtdXai  ok  jtoXiv  sicto^ 
Sovf   jtapExojuivi^v  Sirrdf  r^v   jixsv    oJtayovdav   tBta)   te  nal  cJ;  jepös 

^  ni)v  ^xeipov,  ^aripav  S*  hnros  Jtpos  ^dXarrav  avr^s  mp**  TtposavEij' 
tfac  SfAytfavTc;  ov  'nvnXisj)  TteptiXaßqv  änadav ,  isSrf  eicfcj  rov  Sivripov 
reixovs  oXi^v  nonjdaö^ai*  dXX  btCi  nariivai  juixp^S  ds  SdXacfdav  9V 
avrols  Ttpovpyov  fierdye  rovrov  rttpißoXov  jtapavB^^ai,  rijv  /uiv  U  jut' 
(Ji^jLißpiav  nal  iBw  ßXinov^av  7f6Xr)V  dipEi^av  t&(a)  noXewi  avri)s  Eivat. 
rd  8c  yt  TCpos  ^dXaddav  avri}s  juipof  dnoXaßovrts,  djtd  §£  rwv  ycü* 
viwv  BKoripaf  ^pyjuivos ,  teix^  t£  xapitiivav  inaripm^tv  *  *  TtoXXdnis 
'  TÖ  ßi^KOf  TOO'ovTOVj,  otfov  rd  ri)s  dHponoXBODf  oXipf '  eiy  hipas  jcXtv- 
pas^EynapctlUf  ravrd  re  cTui/^^J^av  dXXijXoiv  nai  rov  iWo;  ästavra 
rojtov  rov  Xoinov  nai  jtpof  r<J  alyiaX<^  Si<a}pi<^avro  •  nai  jtvXais  juiv 
nap    inaripas  jut^  dviniraöav. 

Bessarion  MSC.  Yen.  I.  c.  pag.  160  recto, 

28* 


/ 
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«ifidleft  war,  um  d^  nötliigeo  Raum  fter  Thof»  Bracke  und  Thflnne 
Ztt  gewinnen.  Wegnalime  des  Holzganges  zwischen  beideu  Maaer* 
pfeiiem  genügte »  iun  ein  nnüberscbreitbares  Chaos  zwischen  Stadt 
nnd  feindliche  Gewalt  zn  sprengen.  *)  Anaglyphen,  Wappen ,  In- 
schriften haben  das  Andenken  bis  auf  unsere  Zeit  bewahrt  In 
ellenlangen  Buchstaben  ans.  rothen  Ziegebtednen  lieat  buui  hooh 
m£  einem  Tfammie:  ^ 

t    AABSlOS  O   MEFAS  KOMNHNOS 

,aiktWe  totton  ton  KASTPON 

(siel} 

Anf  einer  andern  Stelle  ist  nw  sech  der  Rest  einer  grAssen 
Inschrült  siditbar: 


♦)  ÜEpl  hi  ras  nap*  inaripa  nvXaf  nai  noXvv  natißdXXomo  novov^  nal 
olov  av  dBtov  hir)yi)(ia(i^au  Oi  ydp  dvco^ev  Kariovref  nap*  inaripq, 
^dpayyif  li/ravSa  ßaSvvo/uevoi  tc  koI  rpaxwojusvöi  ßMdXXov  ovre  dv- 
Bpoinoif  evioivotf  ößri  äoAAcJ  jLiäXkov  ßovcftv  ^  2.tvytCfip  9  foprif* 
yols  S^oSois  ßaiiav  itapiixov  rijp  tUobov.  "ESh  Sy  xoSo/ioAccrdi^vai 
ras  foipo^yyoLf  ««*  "^^^  npi^jLivwSi^x<»>P^'^  t^ov  r€  Köi  l^^urcSov  ytytv^(S' 
^au  Kai  ri)v  6h6v  tii^iiav  d:t*  avrtSv  ttöv  jtvXwv  ßiixpiS  lU  •  yifv 
ti)v  dvtimpaf  adr^v»  *jppf  avrwv  yovv  rtSv  favxotirdTtJvifpyjLiivOf 
rov  ^dpayyos  dv^iörrftSav  .  • . . .  f>{povref  riixv  Kttt  tU  v^ßof  dvijya^ 
yov  /iiixp^f  avTcJv  T£  TcJv  nvXwv  ^^dvovra,  nai  t^f  dvtatipas  nSv 
6x^<Sv  EKarepaf.  Kai  rd  riixt)  8irrd  nap*  knaripa,  rö  piv  an*  avrwp 
TcJv  jrvAcJv  elf  avrord  nordßiov  ptvjiia ,  o  rdf  fdpayyas  bUicU, 
rd  hi  dj)'  hiaripaf  rys  ix^V^  ^U  a:6r6  rö  p€Vßcu  Td  Si  tovtocv  d/i« 
5)011/  iJ,traE.v  x^^f  ^^  ?^*  tipr)fiv6s  vnoXiXtunau  Kai  ovn  fort  StfA- 
Seiv  OUT*  IBiovra  rys  TCoXec^f  oiSr*  dftdvra,  d^atptSivrof  rotJ  2evy;ua- 
rof,  Kai  rov  btiKetjuivov  SxyXivov  yt^vpoifiaroi. 

Bessar.  Encom.  Trapezunt.  MSC.  8.  Kare.  Venet.  fol.  160. 
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X TOBOSINTHP'^.. 

OÄB  NEON  ^OS  THS  TJUB...  02  EIU  q  STiUB  f 

d.  i. 
ro  d-BoavPT^^xop 

•  •  •  .    Diese  you  Gott  bewährte 
Neue  MMer  von  Trapezunt  im  Jahre  6832  (1324)., 


XIII.     {ISaQT^aswg)  ^E^dqnja^,   Rflusthans   zor   Bereitung   der 
SchiffsznbehOr,  die  Werfte^   das  Schiffswerft,  Tom  altgriechischen 
iS^fTif^(o  und  iSccQTtaiSy  bei  den  Byzantinern  von  dem  allgemeinen 
Begriff  des  Vollendens  and  Ausrastens    auf  das  Seewesen   allein 
und  aasschliesslich  Obertragen.    Das  Seearsenal  in  Konstantinope} 
hiess  i^agtfiüig:  h  rij  i^d^njae^  fi  ovrog  röv  ^Poifjutvovj  xal  zd  nXota 
%VTgBntCoPTos ,  schreibt  Leo  Qrammatic.  —  Kai  nsqi  dsvv^qav  Squp 
rijg  rvxrig  xanXdßofUtf  tfjy  X9^^^^^^  niXtjtf,  xal  iarfj/j^sy  dg  r^p  >U* 
yofAiP9]P  iSdQTfjOiPj  Sguropuhis  in  Histor.  ConeiL  Flarenl.^  sect.  IE. 
cap.  iO.     Bigeutlich  ist  i^aQtfjaig  jener  Theil   des  Arsenals,    wo 
das  Tau-  und  Bisenwerk  der  Fahrzeuge  gemacht  wird ;  ip  rij  avX^ 
tijg  ^^a^tja$wg  tov   Nsfo^iov  ip  KiOpataPxiPovnoXui,   liest   man    in 
den    Menften  zihb  31.  August.     Yide   Constantinopolis  Christiana^ 
Kb.  DL  p.    122. 

XIV.  {^latatlprig)  ist  nach  Anmerkung  II  das  GhajasS"  eddin 
der  Seldsehnken- Chronik.  Die  genealogischen  Tafeln  der  Sultane 
von  Rum  sind  zu  unvoUkonmien  bekannt,  als  dass  man  das  Bluts* 
▼erwandtschaftsTerhältniss  des   Tor  Trapezunt   erschlagenen  Seid* 


V  / 
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schuken  -  Prinzen  Ghajasseddin  mit  dem  regierenden  Soltan  AlaS" 
din  gen^o  bestimmen  könnte.  Die  Staatslegende  nennt  ihn  ^yO  rov 
JEovXravov  TtQiDth^ddBXfpog/'  d.  i.  nach  byzantinischem  Sprachgebrauch 
^Sohn  des  Lohnes  des  Bruders  seines  Vaters."*) 

Alaeddins  Vater  war  Sultan  Keichosrew,  der  seinem  Bruder 
Rukneddin  Sulefman  auf  dem  Thron  von  Iconium  folgte  und  ausser 
seinem  Vorgänger  noch  neun  andere  Brüder  hatte ,  die  bis  zu  ihrer 
Unterdrückung  durch  Rujeneddin  sämmtlich  als  Theilfürsten  in  ver*- 
schiedenen  Städten  des  Sultanats  ihren  Sitz .  hatten :  Rukneddin  Su^ 
leiman  zu  Tokat^  Ghajasseddin  Keichosrew  zn  Iconium  ^  Mohieddin 
zu  Augora^  Moaseddin  Kaissarschah  zu  Malatia;  Moghaieseddin 
zu  Eilbistan,  Nureddin  Makinud  zu  Caesarea,  Kutheddin  im,  Siwas 
and  Akserai  y  Nasireddin'  Barkjarok  zu  Neo  -  Caesarea,  Sandschar- 
schah zu  Amasia^  Schedschä  eddin  Sihr.schah  zu  Hehaclea  und  Mo- 
§affer  eddin  Arslanshah  zu  Nikde.^*) 


*)  IIpiartEahiXfos  igitar  est  ,qai  graecis  fSaWxf^io;  dicitar,  PaH^uelis  filius. 
Du -Gänge,  Glo»sar.  med.  et  infim.  Graecit.  I,  fol.  3g2* 

**)  Hammer:  Geschichte  des  Osmanischen  Reiches,  B.  I.  pag.  508.  Alle 
diese  mit  din  zusammengesetzten  'Eigennamen  gehören  dem  Arabischen 
an  und  stehen  in  irgend  einer  Beziehung  zur  Religion  (<lrfi),  z.  B. 
Rukn-ecfJ/fi^  Säule  der  Religion;  Nurecfcb'ii,  Licht  d.  R.:  Kutbeddk^ 
Pol  d.  R.  Man  findet  deren  eine  Unzahl,  doch  kommen  ausser  den 
vorgenannten  folgende  am  öftesten  vor:  Beha  eddiri,  Preis  d.  R.,  Atnad 
eddiny  Säule  d.  R. ,  Mowaffik  eddirty  Leitung  d.  R. ,  Ised  eddin^  Ehre 
d.  R. ,  Kemal  eddin  ^  Vollkommenheit  d.  R.  ^  Dachemai  eddin  ^  Schön* 
heit  d.  R.  ,  Schihab  eddin  ^  Flamme  d.  R.  ,  Modschir  eddin  ^  Zuflucht 
d,  R. ,  Schemseddin.  Sonne  d.  R.,  Takij^eddin .  Enthaltsamkeit  d,  R.,  . 
Dschdal^eddin,  Erhabenheit  d.  R.  — ^ 
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Alle  diese  Fürsten  hatten  Söhne^  deren  einer  des  im  Gefecht 

■  » 

gegen  den  Gross -Comnen  Andronikos  Gidos  getödteten  Ghajas  ed^ 
din  Erzeuger  war.    Dieser  Ghajas^  eddin  scheint  tlbrigeus  durch 
irgend   eine  gute  oder  höse  Eigenschaft   bei  ^  den  Trapeznntischen 
Griechen  schon  vorher  bekannt  geweseux  zn  seyn,  da  ihn  die  Staats- 
legende  ^laza&fnjg   ixhipos^  o  zov  JSovXravov  nQ(OTh^o;8s^>og   nennt. 
Wahrscheinlich  hatte  er  sich  durch  Herrschsucht,  jugendlichen  Ueber- 
muth  und  Unbotmässigkeit  gegen  den  verwandten  Sultan  schon  frilfa 
bemerkbar  gemacht,  wa^  um  so  leichter  geschehen  konnte/  da^  das 
nnglüekseh'ge  Theilfürstensystem   Ikonische  Staatsmaxime  war,   die 
das  Reich  beinahe  zu  gleicher  Zeit'  mit  dem  Grossfarstenthum  Mos- 
kau den  Mongolen  nberlieferte;    Denn  kaum  fünf  Jahre  iitach  j^la- 
eddins  Tod  M^irde  sein  Sohn  und  Nachfolger,  Sultan  Keichosrew 
der  "Vatemiörder ,   durch  ein  fast  um  die  Hälfte  schwächeres  Mon- 
golenheer im  Treffen  überwuilden,  weil  bei  allem  kriegerischen  Sinn 
des  Volkes  die  Grossen  von    einer  Niederlage    und  Demüthigung 
ihres  Oberlehensherrn  weit  grössern  Profit  erwarteten,  als  von  sei- 
ner Erstarkung  und    seinem  Sieg,     Was    das  Verderben   an    der 
Kalkä  einst  für  Moskovien  und  das  von   TJUn  und  Jena  für  das 
heilige  römische  Reich  teutscher  Nation,   war   (1243)  Keichosrew^ s 
Niederlage  am  Koese-Dagli  (Kahlenberg)  bei  Ersendschan,  ^)  für 
das  Sultanat  von  Rum.  ~  Die  Theilfürsteu  wurden  alle  Souverain  und 
in  der  Folge  die  gewisse  Beute  der  auftauchenden  Osmanli- Dyna- 
stie.   Zu  näherer  Verstäudiguog  wollen  wir  eine  Jiieher  bezügliche, 
einst  in' Wien  copirte  Stelle  aus  Sead-eddins,  soviel  bekannt,  noch 


^  \ 


*)  In  den    chronologischen  Tafeki    des  Hadschi   Chalfa    heisst   die   Mon- 
golenschlacht am  Kose  -  Dagh    ^)M^)  )t    dU»>    dschenk   Ersendachan^ 

d.  i.  Krieg  von  Ersendschan. 


s 


U6 

oiigednicktei'  tflrkisclieii  Reichschronik  im  Original  mit  Aussprache 
und  Terfeatschnng  hiehersetzen : 


y  c^ö^  y  "^  '^^  45^yP^   yr**^^  \jfi  oI^aaT^jJU^'i^UxU^ 


1 


<|$JU«    aJ^Lftx^t   {^jio    iSjif^   V^^^ttt  vjL«ait  ^Jki JLXftl^f  oU^L»  fjxl 

Sultan  vAlaeddin  Keikohäd  ben  Keichosrew  Seldschuki  sßne 
ritt  we  telatin  we  sittmajede  wefat  idup  oghlu  Keichosrew  Padi'- 

.  schahi  Rum  iken  jetmisch  biu  mikdari  asker  ile  kirk  hin  Moghol 
askerine  maghlub  oldukdan  so^ra  dewlet  Seldschukienän  revnaki 
kabnajüp    bukiutneti    Rum    Moghola    infikal    idäp    Seldschukiler 

teserrafunda  scheji  kalil  kalüp  perverdei  nimet  we terbijeleri 

olan  umera  beretraf  itäatlerindan  tnseraf  idfip  her  biri  tarik  isti" 

'  klala  salik  we  teghallub  tarikile  9neinalike  malik  olmUschlerdi. 
d.  h  ^Nachdem  Saltan  Alaeddin  Keikobad^  Sobo  des  Seidschaken 
Keichosrew  im  Jahre  636  (1238  p.  Chr.)  gesforbeu  war,  folgte 
sein  Sohn  Keichosrew  als  Padisch^  von  Rum,  wurde  aber  mit 
einem  Heere  von  70,000  Mann  durch  40^00  Mongolen  ttberwun- 
den,  und  das  Seldschukeu- Reich  verlor- seinen  Glanz  auf  immer. 
Die  Oberherrschaft  ober  Rum  ging  adf  die  Mongolen  über  und  den 


*)  Hier    ist   ein   Wort   in   der    1824   za   Wien   gemachten    Copie    nicht 
me|ir  lesbar. 
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Seldsclmken  blieben  nar  armselige  Reste  (ihrer  frohem  Herrlich- 
keit); weil  die  von  Soliand  Gnaden  genährten  und gross- 
gezogenen Fürsten  in  der  Rande  den  Gehorsam  versagten  und  je- 
der den  Weg  znr  nnabhftngigen  Herrschaft  and  Macht  wandelnd 
Provinzen  an  sich  riss/' 


XY.  {^p&a  twp  xatowmy  S  ronos)  d.  i.  wo  der  Lagerplatz 
war.  KiCTovya  za,  anch  fj^  ein  barbarisches  Wort  für  SupeUex, 
Impedimenta,  Sarchuie  milifares,  Tentoriay  Castra,  interdum  JDih 
musj  Aedes  y  in  qua  quis  häbitaL  Vid.  Da -Gange,  Glossarium. 
KaOTQoy ,  rovx^  idti  ifodsav ,  ^p  r^/Listg  xaXov/LLSP  xaTowap.^  Aach 
xarovporomoy  und  xcctovpoTom  als  ein  Wort  findet  mau  in  byzanti- 
nischen Schrißen,  item  KcnovpsviOy  ich  schlafe  die  Zelttvoknung  aufy 
nnd  x6  xcrtovpBfxa ,  die  Einkehr  y  die  Wohnung. 

XVl.  {tfiP  rov  novrS^a  araaip}  jardaig  im  byzantinischen  Sinne 
bedeutet  neben  dem  alten  Grandbegriffe  anch  noch  das  Fasten  ^  das 
Säulenleben,  die  Pausen  im  Kirchengesang  nnd  die  Theile  des  Ge- 
sanges  seihst  Du -Gange  ad  voc.  aräaig  hat  die  einschlägigen 
Stellen  gesammelt,  zu  welchen  man  aber  noch  atdatg,  die  Kinnes- 
feier  mit  Schmaus  und  Lohgesang,  als  weitere  Ansdehnaiig  des  Be- 
grifies  hinzufügen  könnte.  Vide  Josephi  Metropolitae  Trapeznutis 
Vita  S*  Eagenii.  MSG.  Graec.  Mbntis  Atho:  t^p  ndppvxop  ataotp 
xttl  Vfipmdlap,  rd  aafjuxta,  rovg  Sfipovgj  tag  qxorccvysicig  xai  rdg  iia- 
g>o(fdg  rtop  nüifidtafp  xal  ß^tofioTWP  etc.  Sxdaig  bedentet  im  trape- 
znntischen  Sprachgebranche  aber  •anch  sa  viel,  als  Gemarkung,  Gränze^ 
eingefriedigte  Stelle,  JUaierschaft,  Baugut,  nnd  in  diesem  letzten 
Sinne  steht  es  in  der  angeführten  Stelle.  Vid.  JohanniA  Protonot. 
Trapezunt.  Commentar.  in  Chrysoballon  Alexii  Impeirat. 

XVIL  Die  Athoshandschriß  hat  tXaiop  für  tX^op,  was  zwar 
in  der  Aassprache,  aber  nicht  in  der  Bedentang  dasselbe  ist :  iXau>p, 


Abhandlungen  d.  HI.  Gl.  d.  Ak.  d.  Wiss.  Ili.  Bd.  Abth.  HI. 
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Oel  und  iXsou  (Accasatiy)  das  Mitleid   (£^oi^  d  und  rö).    An  An- 
stopfaanes  Witzdpiel  mit  hXmap  und  i^soy  wird  der  copirende  Möoch  - 
schwerlich  gedacht  haben. 

XVHI.     (xSp  /i^Y^   ^cnrrdSwai)   Yid.   Callistrati    Icones   XIV,> 
0  yccQ  Sfj  xfjQos  i^arra^e  ttjy  aioS^aiPj  denn  das  Wachs  theilte  der 
Efnpfindung  einen  solchen  Eindruck  mit,  dass  .  •  •  •  (apnd  ^^Philn- 
s^trat.  qaae  supersunt  omn/^    Edit.  Gottf.  Olearias,  pag.  906.) 

XIX.  {HvQfiipai),  eine  kleine  Stadt  an  der  SeekOste,  vier 
Stunden  östlich  von  Trapezant  Die  Bewohner  des  Ortes  reden 
neben  dem  Türkischen  anch  das  Lasische,  nnd  haben  in  der  Re- 
gel blaue  Augen  und  blondes  Haar.  *)  Der  unter  dem  Castell 
von  Baihurt,  oder  Paipert  voroberrinnencjle  Bach  fällt  nicht,  wie 
man  irrig  glaabte,  bei  Sunnena  ins  Meer,  sondern  bei  Batum  in 
Ghuriel,    ausserhalb    des    Ejtdet   von   Trabasan.     Die   Quelle   des 

tJuQsy^    y^    NehH   Surmenoe   ist    beim    türkischen    Erdbesohrei- 

her  eben  so  wenig  als  bei  den  spätem  europäischen  Reisra- 
den genauer  angegeben.  Die  Eingebornen  sind  viel  zu  unwissend 
und  zu  sorglos,  um  in  solchen,  nach  ihrer  Meinung  nutzlosen  Din- 
gen  gründliche  Auskiluft  zu  gewähren.  Auf  die  Frage,  woher  das 
Wasser  von  Stirmenae  komme,  antwortete  man  immer  in  der  rau- 


hen Mündart    des  Landes   syXf  ^^Oo^Ub    ^b    ^Ut    Agatsch    ha- 


*)  Hadschi  Chalfa  Tervrechselt  hier  Lasen  joat  Lesgiemj  die  im  östlichen 
Caucasus  (Daghistan)  sitzen  und  den  Rassen  ^o  viel  Yerdruss  machen. 
,,Die  meisten  Bewohner  der  Provinz  Trabesan/^   schreibt  der  Compi-  ^ 

lator,  „sind  Lesgisches  Volk,    das  man  auch  Lasen  nennt :^* 

*/';^'^  )^  »/^'  >3^  '^)'>  (5*^  (5^  is*^  «57^' 

I 

Engseri  sukkani   Lesgi   kaumi   dar   ki   chalk  onlare  Las    derler. 
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schi  daghinäan  gelur,  d«  i.  ^^Vjim  grossen  Baiunwaldgebirge  kommt 
er/^  Dieselbe  Antwort  ^bt  der  trapezantische  Türke,  wenn  man 
die  Quelle  des  ausserhalb  der  Stadt  (eine  halbe  Stande  Entfernung) 
durch  ein  liebliches  Querthal  herausströmenden  Dejirmenderesi  wis- 
sen möchte:  AgaUchhaschi  daghindan  gelur.  Im  Grunde  haben  die 
Leute  freilich  Recht.  Dieses  ^^Agatschbaschigebirge^^  ist  der  Haupt- 
knoten  jener  schattenvollen  und  qnellenreichen  Laubwaldzone,  die 
sich  50  — '  60  Stunden  lang  in  zusammenfliessendem  Höhenzug  , 
wechselnd  an  Breite,  aber  allzeit  voll  natürlichen  Reizes,  hochstäm*- 
mig  und  mit  dunkelverwachsenem  immergraneu  Buschholz  zwischen 
dem  baumlosen,  traprigen  Hochlande  Armeniens  und  dem  schattigen 
Küstenstriche  von  Kolchis  hinzieht  und  einst  den  Kern  des  Trape- 
^untischen  Reiches  gebildet  hat  —  ein  prachtvoller  Anblick,  wie  es 
sich  waldig,  zerrissen  und  schkchtig  durchbrochen  vom  Strande 
amphitheatralisch  erhebt  und  das  Gemüth  heimlich  i)iit  Schauer  und 
Entzücken  erfüllt*  Fruchtbanmwälder  von  einer  solchen  Mauuich- 
faltigkeit  und  Ausdehnung,  wie  unter  diesem  glücklichen  Himmel- 
striche, .  findet  man  vielleicht  nirgend  in  der  Welt.  Selbst  der  iiii 
Allgemeinen  für  Natnrschöuheiten  wenig  empfindliche  Osmauli  wird 
in  der  kolchischen  Obstwaldregion  warm  und  sogar  bis  zum  schrift- 
lichen Ausdruck  der  Bewunderung  fortgerissen.  „Das  trapezunti- 
sehe  Land,'^  schreibt  Chalfa,.  „ist  entzückend  schön  und  über  die 
Massen  früchtereich :  Nussbäume,  Haselstauden,  Aepfel-  und  Pflaum- 
bftume  und  Wälder  verschiedenster  Gattungen  Obstes  bedecken  die 
ganze  Oberfläche.«  *) 


Tradesun  6u  vilajei  ghajei  gusel  we  mef^e  kiani  jerler  dür  dschetiia  ^e 
fonduk  we  elma  we  igde  we  dagh  jemisehlerinün  emwae  He  mala  maldür. 

Hadschi  Chalfa  1.  c.  MSC. 

29*    ' 


uo 

Die  Hoohkoppe,  über  welche  die  Strasse  yon  Trabosan  nach 
Baibard  ftthit^  wird  — ^  nach  dem  Namen  des  ersten  mohammeda- 
nischen Hanbesitzers  —  von  den  Anatoliem  aUgemein  ^yChosch- 
Oghlan  genannt,  eine  Variante,  die  der  Bemerkung  Hadschi-Chal- 
fas  ungeachtet  in  Trapezunt  jedermann  kennt.  ^) 

Das  Einfangen  sreldschukischer  JBlüchtlinge  in  Surmenae  und 
Umgegend  spricht  am  deaäichsten  fiir  die  grenzenlose  Verwirrung 


tf^'  iS^}^  y^^**  15^*^  ff^'  **.^  >^  Ä^^T^!;^  ^'^j'  y^-'J-«' 


\«>      SjUiäMtA 


Dschebel  Ctiosch^  Oghlan  Tradesunün  kyble  tarafunda  ihi  ferseng  jerde 
dar  churda  we  ööjük  biri  birine  pepvesie  dschebel  olnp  damninde  ki  nehre 
chosch  Oghlan  nam  khnesne  bir  rebai  ihdas  etmekle  dschebel  tte  nehr 
ona  mensub  oldu  Trabesunii  bu  dagha  Agatsehbasehi  derler  tavüi  eiU 
ferseng  dür  Trabesundan  Baiburda  giden  schart  asamün  (^J  6u,  dsche^ 
bei  vasatinda  dür  ...  d.  i.  „Der  Berg  Chosch -Oghlan  liegt  zwei  Fa- 
rasangen  südlich  Ton  Trapezunt;  er  besteht  aus  grossen  und  kleinen 
aber  in  einander  fliessenden  Berghöhen,  und  da  ein  gewisser  Mann 
mit  Namen  Chosch  -  Oghlan  an  dem  yon  der  Höhe  herabrinnenden  Ba- 
che eine  Schenke  aufrichtete ,  erhielt  Bach  und  Berg  den  Namen  nadh 
ihm.  Bei  .den  Trapezuntiern  heisst  dieser  *  Berg  ,, Agatsehbasehi' ^ ; 
seine  Länge  beträgt  50  Parasangen  und  die  von  Trabosan  nach  Baiburd 
führende  Heerstrasse  läuft  mitten  durch  dieses  Gäbirge." 

Hadschi  Chalfa  1.  c.  fol.  329* 


t 
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and  gänzliche  Anflösong  der,  Snltanischen  Streitmacht  in  Folge  des 
Dftchtlichen,  dardi  ein  plötzlich  hereinbrechendes  Stormwetter  ver- 
eitelten Angriffes  anf  die  obere  Otadellenstadt.  In  Kolchis  haben 
die  Jahreszeiten  ihi*  festes  Ziel;  auf  die  wolkenlose  Sommerglut 
folgt  gegen  den  27.  August  rasch  und  ohne  Uebergang  die  Periode 
der  Herbstregengüsse,  die  ihren  Eintritt  regelmässig  durch  einen 
Gewittersturm  mit  Blitz  und  Donnerschlägen  verkünden  und  zwar, 
wie  man  mir  sagte,  geschieht  der  Ausbruch  zuweilen  so  unerwar- 
tet und  mit  solcher  Heftigkeit,  dass  selbst  die  Eingebomen  ober  die 
dichte  Saat  der  Feuerstrftme,  tlber  das  in  Strömen  aus  den  Wol- 
ken rauschende  Wasser  und  ttber  das  durch^  Wälder  und  Hohl- 
schluchten fürchterlich  hallende  DonnergeroU  Entsetzen  ergreift. 
Im  Jahre  1840  waren  wir  selbst  erschrockener  Zeuge  des  kolchi- 
schen  Wetterphänomens,  und  ohne  Zweifel  fiel  auch  die  Katastro- 
phe des  Sultans  von  Iconium  in  dieselbe  Periode  des  Jahres.  Dass 
aber  der  Himmel  damals  wegen  des  Snltau's  gottlosen  Harems-Sce- 
uen  im  St.  Eageniastempel  seine  Wetter  mit  gesteigerterem  Grimm 
als  gewöhnlich  über  Trabesunda  niederfallen  ^iess,  will  man  genie 
zugestehen;  nar  hat  der  trapezuntische  Berichterstatter,  meinte  ich, 
seinen  Ausdruck  schlecht  gewählt,  wenn  er  die  auf  der  nächtlichen 
Flucht  nmgekonunenen ,  von  den  Gebirgsleuten  erschlagenen,  in  den 
Abgründen  zerschmetterten  und  im  Gedränge  von  ihren  eigenen 
Landsleuten  zertretenen  Seldschuken  „Atheisten"  nennt.  *)  Die  Seld- 
schuken  waren  im  Gegen theil  streugfromme  Musulmanen  und  Ver- 
ehrer eines  einzigen  Gottes,  bei  welchen  freidenkerische  Philoso-* 
phen  nie  recht  gedeihen  konnten,  und  die  regierende  Familie  selbst 
sich  sorgfältig  in  Acht  nehmen  musste,  gegen  pppaläre  Meinungen 
in  Glaubenssachen  nicht  zu  Verstössen.     Am  Hofe  von  Alaeddin's 


1*« 


•)  Tdf   dS-iovf   ^vxfif  injtXi^äai.     Cotd.    MSC.  Atho.  r-  Kai  rovrois  /luv 
rols  dB-iois  nai  noXtMiotf  .  .  ibid. 
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Oheim  Rukneddin  stritten  ein  Philosoph  and  ein  Derwisch  Ober  gött- 
liche Dinge )  and  weil  letzterer  mit  Vemanßgründen  nicht  anfkam, 
gab  er  seinem  Gegner  vor  dem  Saltan  selbst  eine  Ohrfeige  ^  was 
dieser  ungeahndet  liess.  ,,Hätte  ich  die  Lehre  der  Freideid^er  wi- 
der die  Satzangen  der  Derwische  öffeutlieh  in  Schatz  genommen,^^ 
sagte  der  Gebieter  nachher  znm  klagenden  Philosophen  ^  ,,hfttte  das 
Volk  dich  and  mich  erschlagen/^  ^^3  Die  ^cenen  der  Flacht  und 
Anflöshng  des  in  dankler  Gewittemacht  vom  panischen  Schrecken 
ergriffenen  TOrkenheeres  sind  übrigens  in  der  Staatslegende  nicht 
etwa  phantastisch,  wie  man  glauben  könnte ,  sondern  nach  Locali- 
tät  und  Wirklichkeit  böschriebeu.  Unterhalb  der  Platte  von  St« 
Eugenius,  wo  das  Lager  stand,  sind  tief  und  senkrecht  eingeris- 
sene Schluchten  gegen  die  östliche  Gartenvorstadt  und  das  Cita- 
d  eilen -Parallelogramm;  oberhalb,  auf ^d  er  eigentlichen  ßückzugsli- 
uie  des  Feindes,  fohrt  der  Ireppenartig  ausgehauene  und  aufge- 
mäaerte  Weg  in  steiler  Hebung  auf  die  M ithroskuppe ,  die  am  Gi- 
pfel zwar  eine  kleine  blumige  Fläche  mit  einer  Kirche  hat,  aber 
auf  zwei  Seiten  schroff  in  die  Thalgraüde,  und  auf  der  dritten 
senkrecht  und  steinig,  wie^  die  Martinswand  bei  Innsbruck,  gegen 
das  Meer  und  die  am  Fusse  vorüberziehende  zweite  Strasse  ab- 
stürzt. Dieser  untere.  Weg,  für  Reiter  selbst  bei  Tag  nicht  ohne 
Gefahr,  zieht  auf-  und  absteigend  am  Strand  nach  Surmenaey  wo- 
hin sich  dem  Documente  nach  eine  Abtheilung  des  Ikonischen  Hee- 
res verlief.  Das  Häuptcorps  floh  über  den^Mithros,  von  dessen 
,  Hochebene  der  Weg  über  einen  JTelsenkamm,  stellenweise  an  furcht* 
baren  Abgründen  vorüber,  zur  Thalsole  des  Pyxites  hinabführt  ond^ 
das  meiste  Verderben  über  die  sinnenbetäubten,  in  nächtlicher  Ver- 
wirrung unter  ^Regenströmen  und"  zackenden  Blitzen  wild  auseinan- 
der laufenden  Mohammedaner  bringen  musste.     Wie  von  der  La- 


*)  Hammer,  Geschichte  d'es  OsmahischQn  Reiches,  ß.  I     25« 
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gerplatte  herauf  hat  der  Pfad  auch  auf  dieser  Seite  treppenartig 
eingehanene  Stufen,  aber ^  nur  für  einen  Reiter  Raum  genug.  Wir 
kennen  die  Oertlichkeiten  yollkommen  aus  eigener  Erfahrung  und 
Ansicht  Schon  hier  gilt,  %vas  der  Türkische  Geograph  vom  Lande 
Trapezunt  im  Allgemeinen  bemerkt:  ,,Thurmhoch  steigt  der  Weg 
hinan  und  föUt  der  Weg  herab  im  Gebirge  von  Trabesan."  *)  Dann 
erst  noch  die  Steilpässe  im  Innern  und  die  Pfeile  der  flüchtigen, 
leichtfüssigen  Chaldier,  Matzukaiten  und  anderer  Bergbewohner, 
die  schon  während  der  Belageiiing  den  Rücken  des  Heeres  beun- 
ruhigten und>  die  Verbindung  mit  Ikonium  erschwerten!  Allesh  ging 
zu  Grunde.  **)  Nur  die  Lage  des  Chiratoriumsy  wo  sich  der  Sul- 
tau  an  die^  Matzukaiten  ergeben  musste,  lässt  sich  nidit  aus- 
mittein.  ***) 

Sultan  Alaeddin  Keikolfad  aus  dem  Hause  Seldschuk  hatte  son- 
derbare Schicksale.  Während  der  Herrschafi  seines  Oheims  lebte 
er  mit  seinem  Vater  eilf  Jahre,  als  Flüchtling  bei  den  Christen  zu 
Consiantinopel ;  dann  schmachtete  er  fünf  Jahre  lang  p\s  Staatsge- 
fangener seines  Snltanbruders  auf  einer  Bergfeste  am  Euphrat,  ver- 
lor im  vierten  Jahre  seiner  Regierung  Heer  und  Freiheit  im  Kriege 
wider  Trapezus   und  nach   fünfzehnjähriger  zum  Theil  glänzender 


1 

Nasche  menare  kadar.jüksek  dagMarda  nusül  we  saud  olunur^ 

Hadschi  Chalfa  1.  c.  fol.  329- 

.**)  'Exa<B>^9tfav  aitavrt^.    Mich.  Panaret.  Cod.  MSC.  B.  Tenet.        / 

***)  Kovparcüptia  und  Kovpatftipiov ,  item  KovparaypHov  bedeutet  im  Bj* 
zantinischen  häufig  das  Amtslacale  und  die  für  Deponirung  der  Natu- 
ralienlieferurig  und  der  bei  insolventen  Steuerpflichtigen  mit  GeMralt 
weggenommenen  Güter  bestimmten  Magazine  des  kaiserlichen  Fiskus. 

V.  Du- Gange  s.  toc. 
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Herrschaft  endlich  das  Leben  an  Gift^  das  ihm  sein  eigener  Sohn 
Keichosrew  im  Palaste  Köbadije  bei  Ersemm  gegeben  hat.^) 

XX.  (JlBqar^lag)  ,,Autocrat  Ton  ganz  Anat(^en  nnd  Iberien^^^ 
ist  gei;viss  ein  hochfahrender  und  orientalisch  ausschweifender  Ti- 
tel,  dergleichen  anch  im  Occident  vor  Zeiten  üblich  waren.  Aber 
so  anmassend  er  ist,  yersteht  man  ihn  doch,  nnd  dem  Le^er  nö- 
thigt  es  höchstens  mitleidiges  Lächeln  ab,  wenit  sich  ein  Schatten« 
bild  und  Kostenimperator  von  Trapezus  Kaiser  nnd  Selbstherrscher 
ganz  Anatoliens  und  sämmtlicher  caucasischen  Laude  nennt.  Je- 
dermann weiss,  was  Ajiatolieny  Iberien-  und  Caucasus  bedeutet. 
Aber  was  ist  Peratia?  Strabo,  Plinius  und  Proco][»ias  mit  der  lan- 
gen Reihe  der  Byzantioiner  werden  umsonst  befragt.  Selbst,  das 
Orakel  alles  mittlem  Griechenthums,  Du-Cange  und  sein  Glossarium 
zu  den  Schriftstellern  der  mittlern  und  untersten  Gräcitä^t^  ein  er- 
staunnngswürdiges  Opus,  dem  die  deutsche  Philologie  in  diesem 
Fache  nichts  an  die  Seite  zu  stellen  hat,  sind  in  diesem  Falle 
stumm.  Zwar  gibt  es  ein  altes  Appellativ  nsQdrrj,  „das  Land,  die 
Himmelsgegend  gegenüber ,^^  was  sich,  ördich  genommen,  auf  jeden 
Punkt  des  Globus  iiti  Gegensatze  mit  dem  Ausgang  ab  ertragen  lässt: 
PerOy  der  allbekannte  Stadttheil  jenseits  des  Goldhorns,  n&rdlich 
von  Byzantium,  und  UeQättjg  vorzugsweise  der  Hafengondolier  von 
Stambolii  dagegen  TLsqaxij  in  der  Odyssee  das  Land  morgen wArts 
von    Ithdka : 

V 

Nvxra  fjtkv  iv  IIsQccTf]    SoXi/i^v  ax^S'sy^  !Hc5    S'avx^ 
^Piaar^  in'  ^Sheeart^  j^qvco&qovop  *  (XXÜI.  242). 


Wort  und  Begriff  bestehen  in  Trapezus  und  Sinope  unter  den 
griechisch  Redenden  heute  noch  wie  zur  Zeit  der  Gross -Comne- 


*)  Hammer,  Geschichte  des  Osmanischen  Reiches ,  Band  If  pag.  31. 
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Ben,  und  bezeichoen  das  Land  von  der  Bosporanlscben  Meerenge 
Ina  znr  Aosinttiidiuig  des  BoystheDes,  also  Torzagswei;«(e  die  taari^ 
sehe  Halbinael  nut  deu  alien  Stftdteu  und  Qegenden'  Bosporoifj 
JKaffäy  Cherson,  Sjpnpheropolis  und  To  Dory,  auf  der  Trapeznnt 
gegeaOberliegendeu  Nordküste  des  schwarzen  Meeres«  %)  avd^äg 
fsM  drai  Uegatetayog  y  d.  L  Mein  Mann  ist  von  Perä^teia  (von  der 
jenseitigen  Koste),  sagen  die  trapeznntiscben  Weiber  zu  dieser 
Stunde  noch.  Dass  aber  der  amtliche  Titel  Avtpxqoto^  na^ccreias 
wenigstens  im  dreizehnten  Jahrhunderte  und  vor  den  innern  Er- 
sehütterungea  des  trapezunüscheu  Reiches  keine  tbörichte  Fiction, 
sondern  eine  Wirklichkeit  war,  hat  die  Yeranla/^sung  des  Kampf ißs 
zwischen  Andronikus  Gidos  und  Alaeddin  von  Ikoniüm  bewiesen« 
Atis  einer  Stelle  in  der  Lobrede  des  byzantinischen  Nomophylax 
Eugenicus  auf  Stadt  und  liaudscfa^ft  Trapeznnt  geht  nicht  undeut- 
lich hervor,  dass  die  oberlehensherrliche  Majestät  der  Gross  -  Com- 
oenen  selbst  im  Laufe  des  fiinfzehnten  Jahrhunderts  bei  einem  Theile 
der  Taurischen  Griechenbeyölkerung  noch  nicht  erloschen  war.  ^) 
yyTrapezunt ^^'  sagt  der  mehrbelobte  Nomophylax,  ,,ist  durchaus  Akro- 
polis,^  Stadt  des  Heils  und  der  Zuflucht,  nicht  blos  für  das  Weich- 
Irild  und  die  Heiligtfallmer  der  Nachbarschaft  und  die  lieblichen  Vor- 
städte, sondern  auch  fiir  die  entlegeneren  Städtchen  und  Flecken 
und  mit  einem  Worte,  des  ganzen  umliegenden  Himmelstriches  und 
sogar  für  einen  Theil  der  Jenseitigen  y  die  sich  mit  dem  Namen 
der  Christen  pchmOcken.'^  ,**) 


*)  Eugenicas  terfasste  sein  Encomium  unter  Manuel  III.  oder  spätestens 
unter  seinem  Sohne  und  Nachfolger  Alexius  lY.  (t  l445). 

*)  'H  avTTj  {Tpcuti2jovs)  Si,  xai  noXis  6Xi)  koS'  avrijv  nai.  dnpo^oXif, 
ov  r<i5v  mpl  avxjjv  ßiovov  dypiiSv  nai  ^eicav  (Sr^noSv,  nai  tcav  tepjtvcSv 
icpoasH(üv  9  dXXd  nai  xiSv  iBw  nai  dnoripaa  jtoXiSßidn^v  avr^f  nai 
K<i}miav,  nai  SvjLUcddt^f  djtXwf  r^$  xtpioiniios  *  i^Si^  Se  nai  rcJv  dvri- 
nipav  IvioiS,  odois  nocfßiof  rd  dnö  Xpitov  naXtl^^ai. 

£ugenicus  MSC.  R.   1.  c.  pag.  ITQ  recto. 

Abhandlungen  d.  III.  Q,  d.  Ak.  d.  Wiss.  111.  Bd.  Abth.111.  30 
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XXI*  {S^Y^XXiov)  Sigillion^  Insiegel,  nannte  roaki  jedes  Diplon, 
oder  Docament,  an  welchem  ein  Sigill  von  Gold,  Silber,  JBisen 
oder  Blei  befestigt  war.  ^)  Wie  man  in  det*  torikiseben  Kaiisleir  für 
die  schriftlichen  Manifestationen  der  Gewalt  nach  Verschiedenheit 
der  Umstände  ond  des  Ranges  entweder  das  Arabische  ChatN  ^dne^ 
rify  oder  das  Persische  Fennan  oder  schlechtweg  das  Tnrldseiie 
Buyuruldi  gebraucht,  ebenso  unterschied  man  gesetzlich  anch  in 
Byzanz  nnd  Trapeznilt  zwischen  Goldbidle^  SigU)  nnd  Befehl:  fXti 
ip  ;f^t;(yo/?ot;A^oiff  Xoyoig  ^kx^oqwp  ßaaiJiimp,  ^Xts  iv  üiy/ZZeiSß  €Tt$ 
i$^  änXaig  n^ogtaSeaip.  Norella  Manuel.  Comneni  de  Instniment. 
Dtt-Cange. 

XXn«  (^yixck)  regia  potestate).  Den  Titel  BaaiXsvg  geben  iie 
byzantinischen  Corialisten  keinem,  anch  dem  grössten  Monar^en 
des  Ocddents  zu  keiner  Zeit.  Dort  gab  es  nur  ^PiJYsg;  Baa$Z$vg 
dagegen  war  nur  der  Imperator  von  Konstantinopolis.     ,Jch  mochtit 


Statt  des  nor  im  Trapezantischen  Dialect  üblichen  ^r^v  ilepa- 
r€iav(^v"  schreibt  Eugenictts  d^rm.alte^  Spraeli§ebrauche  ^itgom^ssener 
„TcJv  dvrixipav.'*  Yfiui  dem  classischen  Jtepdri^  ist  übrigens  noch  ins- 
besondere anzumerken,  dass  es  nach  einer  Stelle  Im  Scholiasten  des 
Apollonios-  von  Rhodos  eigentlich  die  unserm  Gesichtskreise  verbor- 
•  gene  Erdhälfte  hinter  dem  Sonnen  -  Aufgang  bedeute.  Denn  zu  den 
Worten  des  Dichters:  „f^cJf  in  Iltpdtr)$  dviovdc^^  f*gt  der  Scholiast 
folgende  Erklärung  bei;  Iltparr)  cfi^juaivu  /luv  Katd.rtvaf  mLtovxo 
ypv  ^mö^aipiw .  Xiyerai  bi  nvpiws  if  dvaroXi)  *-  nipa$  ydp  avrt^  r^f 
rov  'Slmavov  nivijöEws''  iKBiä^sv  ydp  dpxttaif  nax  ils  avTi)v  yiXivra, 

Apollon.  Argon,  h 

*)  JSiylXXia,  Xaptid,  j^maui^ata,  %a\  MiscXuißora  Xiyovrai  rd  rcop' 
BadiXinav  Oeöm(X/üava  ndi  xp^^oßovXXa'^  <fiyiXXiß  m  nai  rd  rww 
Hatpiapxf^v  rpd/Ltjuara  nard  r^v  iSj^yr^^iv  *J(M>dvvov  rov  Hpfarovo- 
rapiov  rov   <nitov  Ba^tXi^s  '^AtSiOv.      '  ' 

V.  Akolythia ,  pag.  45  Nota  I. 


147 

meinen^^'  sagt  Cittnamos  irgead^tOi^  ^wenn  ick  d^n  gefaei%teii  Tk 
iel  kaberlicher  Majestftt  an  barbariscfae  HftoptliDge  des  Abendlandeb 
pnftfaii  und  nnwfirdig  yerscbwenden  höre/^  So  viel  man  weiss  ^  ini 
die  Stelle:  ^i^g  rüt^  rözBwyy  bei  St.  Chrysastonms  (Epistol.  14) 
^or  enste  griecfai^Hsbe  Aassdnick  Uie^er  Art.  Man  acceutuirt  auök 
'PfjY^s^  QfiySiog.  Im  Türkischen  ersetzt  bis  heoie  JPadvtchah^'^ 
Stolz  und  Thorlieit  der  Byzantiner,  und  kein  Osmanli  wird  die 
iiiftcbtig$ten  Gebieter  der  Oiristeobeit  im  gemeinen  Umgänge  anders 
aJs  mit  dem  slayiischen  An^dni^ke  Kral  bezeichnen.  Moskof-kral, 
Inkilis-kral  kann  man  jede  Stunde  hören.  Diplomatisch,  aiutlich 
und  in  deq  beiden  Journalen  der  Hauptstadt,  deren  eines  Sultan 
Abdul  Medschid  Chan  eigenhändig    censirt,    lautet    der  Text   frei- 

r 

lieh  —  zu  grösstem  'Verdruss  eifriger  Türken  —  seit  einiger  Zeit 
Terschieden.  Den  deutschen  Kaisern  gegenüber  suchte  man  sich  wei- 
land  mit  Imperator  und  Imperatorlyk  zu  helfen^  Katharina  n.  dagegen 
hatte  sich  schon  im  Frieden  zu  Kainardschi  (1774)  den  Titel  Pa- 
dischah  durch  ihre  Kanonen  erzwungen.  Im  lateinischen  Oecident 
liesd  man  aicb  aus  christlicher  Demuth  et^'as  länger  Zeit. 


XXHL  {fiix^ov  ^A&oi)  Dass  die  Seiteubergspitze ,  an  deren 
Fosse  Abt  St.  Di(fnys  auf  einem  künstlich  abgeplatteten  Felsvor- 
sprunge  dicht  am  Meere  in  einer  abgeschiedenen  romantischen 
Schlucht  Thurm  und  Celle  baute,  der  kleine  Athos  heisst,  lernt 
man  zuerst  an«  dieser  Stelle  der  kaiserlichen  Schenkungsurkunde. 
DieMr  Seiteowoefas,  ^it  ein  NebenthürmekeD  am  colossaleD  gothi- 
sehen  Dome  angeffigt,  tlmt  der  Majestät  des  Athoskegels  keinen 
ESnlrag,  weil  er,  obgleich  kahl  und  felsicfat^  doch  nirgend  über  die 
waldige  Mittelregion  des  lang  gestreckten  Chersonneses  hinausragt 
und  von  ferne  unbemerkt  mit  dem  Riesenkürper  zusammenrinnt  Die 
GrOnschlncht  seihst  ist  nicht  tief  eingeschnitten ,  aber  man, hat  mehr 
Als  zwei  Stunden  uftthig»  wn  yon  der  Klosterpforte  durch  die 
entzückende    Waldjcegion    auf   den    Lingenkamm    hinaufzusteigen. 

30* 
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Der  ^^Laftbach^^  riamcht  Tag  imd  Naeht  und  hat  im  erstea  Jahre 
des  griechischen  Aufstand  es  den  armen  Mönchen  den  Pomerauzei»- 
hain  an  der  Mündang  yerwüstet  Hoch  oben,  im  Walde  hatte  ernst 
St  Dionys  seine  Hotte  und  begann,  ^e  die  Legende  sagt,  dardi 
ein  wiederholt  bei  Nachtzeit  am  Strandfelsen  erblicktes  Fener 
mahnt,  sein  heiliges  Unternehmen«  ^) 


XXIV.  (coofua  ixceropy  hundert  Saumlasfen)  Sdfuopy  du  9  j(Uk^ 

und  bei  den  Italienern  Sama,  die  Saumlast,  galt  im  Münzfus^  uiijj 
Handel  des  Mittelalters  soviel  als  100,000  Aspern  Silberwerth, 
und  die  hundert  La^^ten  des  Gross -Comnen  Aleartus ' III.  betragen 
demnach  die  beträchtliche  Summe  von  10,000,000  Silberaspern  je- 
ner Zeit.  Bis  zur  Entdeckung  Amerikas  rechneten  alle  handeltrei- 
benden Nationen  um  das  mittelländische  Meer  nach  Aspern,  d.  i. 
Weissp fennigen,   vom  Neugriechischen  aanQog  oder  aängop,  weissj 


M 


)  Kai  810  ^iias  dno'KaX-6y\fiia>s  naS?  iKdsr)V  v6iira  ^(^rof  hti^aivojttivov 
vTCtpds^pdjtTOvros  iv  rcJ  r6jt(o  iSffmp  Xajujtdbos  /tisydXpf,  dS^y^Seif 
nal  jtXevda^  Sid  r^;  juavpi^s  SaAacrcf^f  df  Tpax^Sjovvra  nai  rvx^^v 
Tov  airi^Maros  dxd  rov  ßadiXia  hid  /Lu^ireias  rov  oSeX^ov  xov  S9A0- 
voTi  rov  rcJff  Tptxnt^ovvros ,  Kai  spa<pi\s  lU  to  dyiov  opof  Ca>xoSd>ui^- 
(Jiv  Iv  iK£LV<a}  TcJ  Tottcp  S^sTov  Kol  Upov  va6v  ht  SvojLiaTi  rov  dyiov 
*I(ti>dvvov  rov  Banrisov  81'  IBoSwv  rov  dlvw^tv  ßa^iXiods,  *  ov  nai  ro 
jrdvrijuov  "xp^^oj3ovAAov  ivpi^ntrai  iml  d<ä6v  re  nai  6X6nXt^pf»v  ^i 
fpd(fiv  £XXj)ViH<a}rdri}v ,  nai  ndrd  noXXd  yXvKvrdtifp  rSvvttätifMvov^ 
oj^öv  ßie  Kol  dXXa  jroAAoJv  Ba<fiXioi>v  xp^^oßovXXa,  nai  ^t^iXXukiSt; 

,.  üarpiapxoSv  Tiai  Av^tvroSv  bia^opoov'  Eiipi^Ksrau,  &i  df  avrö  nai 
^  dK(a)v  ToJ  dvoo^iv  *AXtBiov  rov  Ko^vi^vov  cJy  91/  ivSibvßiivOf  juerä 
ßa(^iXiKov  iiaii)juarof ,  Xiav  dBio^iaros»  Eivai  ro  jnova^i}piov  rgvro 
mpißXiJtrov  nai  oSpaTov.^  ivpicfKErai  df  tvßopc>r)v  roJto^t^iav,  Indviij 
ih  r6  nardyiaXov  df  ronov  t5\|^/;Aöv  Kai  ßiiriwpcv. 

'***'  Job.  Comnen.  apud  Montfaucon^  Desctiptio  Montis  Atho, 

ad  Calcem  Palaeograph.  pag.  476. 
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Wovon  das  TürkLäche  atAit»  aktsche  uur  die  UebersetzoDg  ist  und 


wie  das  Griechische  aangor  aoch  als  allgemeiner  Begriff  fbr  Geld 
gesetzt  wird.  ,  Akts^em  war ,  ich  Jiabe  Geldy  tx<o  äanQa  oder  ^x^ 
naqaiss,  wie  sie  Kente:  sagen.  Nach  Leundaviti$  türkischen  Pan*- 
decten.Nro.  18,  uiid  Henischiusj  De  Assty  galt  aber  der  gewöhn- 
liehe  Handels- Asper  zu  Anfang  des  sechzehnten  Jahrhunderts  et- 
was Ober  zwei  Kreuzer  unseres  Geldes,  eine  Berechnung,  mit  der 
fM^Memimnio^.VeranJthiij  Soranzo  und  der  spanisch  sehreibende 
Sizilianer  OHavio  Sapietwia  zusamm^istimmen  (Hammer,  Geschichte 
des  OsmanischjBu  Reichs  Bd.  IV.  pag.  633  ff.).  Ob  in  der  vorlie- 
genden Urkunde  aus  dem  letzten  Drittel  des  vierzehnten  JahrhuQr 
derts  der  gewöhnliche  Handels-  oder  kleinere  Asper  zu  verstehen 
sei,  oder  der  grössere,  -der  sogenannte  Comnenaty  dergleichen  man 
in  Trapezunt  häufig  findet  und  ich  selbst  besitze,  ist  nicht  deutlich 
aosgedjrackt.  ^)  Jedenfalls  beträgt  eine  Saumlast  im  geringsten 
Anschlage  ungefähr  3400  fl.  rh.,  und  die  hundert  Lasten  des  Kai- 
sers Alexim  k&men  auf  die  bedeutende  Summe  von  340,000  fl.  un- 
seres Geldes,  wovon  der  Mötich  die  Hälfte  auf  der  Stelle,  den 
Rest  aber  in  drei  Jahren  ausbezahlt  erhielt.  Der  Geldcurs  stand 
aber  im  vierzehnten  Jahrhundert  um -mehr  als  die  Hälfte  höber  als 


*)  Der  trapeasantisehe  Silber -Asper  ist  yom  schönMen  Metall  und  seigt 
auf  einer  Seite  unahänderlich  den  Stadt- 'und  Landespatron  Eugeniut 
mit  der  Umschrift  6  äyiof  Evyivio^y  und  auf  der  andern  das  Stand- 
bild des  Imperators  im  kaiserlichen  Ornate ,  mit  Beifügung  des  Tauf- 
und  Familiennamens,  z.  B.  'AAESIOS  [O  KOMN,  M  (ANOTHAy 
'O  KOMJSHNOJS.  Der  Kupferasper  gleicht  ganz  dem  römischen 
Bmjocco  und  hat  auf  einer  Seite  ein  lan^balkiges  Kreuz  mit    der  Zwi- 

schenschrift  I&i£  lASIAE  lASILE,  d.  i.  'JHSOTJS  BAZIAETS 
BAJ^Ij^üß^^»  Die  Kehrseite,  trägt  das  Brustbild  des  Heilands ,  mit 
dem  Namen^.des  Imperators  am  die  Glorie  herumgescbrieben.   > 


\ 
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im  sechzehnten  y  und  wahrscheinlich  kostete  dem  Gross -Comnen 
seine  Frömmigkeit  über  eine  halbe  Million  Oaldeu  rh.  zn  einer  Zeit, 
wo  smn  kaiserlidier  Collega  in  Konstantinopel  ans  Armutli  Gla»- 
pi^rlefi  und  falsche  ^Edelsteine  iu  die  Krone  seizie,  mn  doch  we- 
nigstens den  Schein  alter  Pracht  zo  retten*  lai  jfthriioh  zu  erle- 
gepdeii  JM^//^Aii^  (BraderscfaaßiAeitfag)y  wie' ihn  der  Stifter  fbt 
sich  und  seine  Nachkomnen  auf  ewige  Zeiten  gelobte,  sind  ao^»- 
drücklich  400  soicher  Aspern  ansbedongen,  die  Comnenatm^hie^seti. 
Aber  auch  yon  diesen  findet  man  dreierlei,  «a  GrAase  und  Werth 
Yorsditeden,  aber  aUe  vom  reinatc»  Silber,  In  eiaer  zwischen^  «^^H^ 
drsict  n.  mid  der  Repidblik  Gemia  abgeschlossenen 'Oonvenliou  yMi 
Jahre  1316  nach  Chr.  ist  ebenfalls  tou- 500,000  Vomnenaten-^Ag^ 
pem,  Asperomm  quingentomm  millinm  CominiatOraoi,  die  Rede.  *) 

XXV.  {Eixöi^y.  Nadi  dem  froiiinien  Ißlanben  der  ttAatoliscben 
''  Kirche  sind  von  den  siebzig,  durch  St.  Lucas  gemalteii^  Cöntevfeien 
V  4iu  seKgsten  Jungfrau  drei  Originale  bis  auf  nnsiete  Zeit  gekon* 
ineu>  finden  sich  aber  natarlicher  Weise  alle  drei  aaf  den  Gebiete 
der  griechisdien  Orthodoxen  aufbewahrt.  Das  erste  md  berohm- 
tejfofe  beiidtzt  das  grosse  Hahlenkloster  i(Mfytt  GTi^jXmow)  aaf  Mores» 
Klbstor  KykUes  auf  Cypem  hat  das  !cweite,.  das  dritte  aber,  und 
zwar  die  Lieblingsarbeit,  die  der  heilige  Maler  auf  seinem  irdi- 
schen Wandel  beständig  mit  sich  herumtrng,  verehrt  man  im  Klo- 
ster ^meiasy  der  luftigen  und  schdncm  £inOde  des  kolöbischeu 
Amarantengebirges^  zwölf  Stunden  tun  Trapezunt.**)   Die  Legende 


tT'  ■  '\t^  *  < ' 


*)  Coüvenzione  tra'Alessio',   Imperatore  di  Tfabisonda,   e   la  Bepublica  di 
"Gänoya,  in  data  24  Marzo  13 16.     JISC.  Bibl.  Torin, 

**)  üeber  das  zweite  Bild'berrscbt  in  der,  griepbiscben  Kirche  belfianntlich 
«loe'lCoiitrovorse,  Weil  4te  frommen  Moshowker  Itir  ihr  Titifarbiges 
Wad  ktiiserlidti  gesdimftclites  Madornieftbild  ü  Jl/Iib-  in  Klen^rassland 
dieMB  Rttng   in   Aiisprsdi  nehmen :   jdtvtifHi   tv^AfKmrc   (v  rw  vaqJ 


erz&Ut  aosfobrlich)  wie  dieses  koBtbape  UeberbleibAel  aas  deir  er- 
sten Zeit  des  Cbristenthoms  darch  besondere  Fagiing  Gottes  allen 
Znfilllen  giflcklich  entging,  wie  es  nach  St.  Lucas'  Tode  zn  The- 
ben in  Böotien  Ton  seinen  Erben  nach  Athen  gebracht  und  dableibst 
bis  zmn  ToUstftndigen  Siege  des  ChrJstenthums  -unter  Theodosins 
nicht  ohne  vielb  .und  bedeutende  Mirakel  in  einem  besondem  6ot* 
tediaose  aufbewahrt  und  von  der  gl&ubigeu  Gemeinde  dör  Tfaeseus- 
stadt  als  der  kräftigste  Talisman  gelobt  und  gepriesen  wurde. 
Aber  um  jene  Zeit  verliess  das  Bild  ohne  menschliches  Zuthun 
seine  Ten^elwohnang  und  wanderte,  von  Engeln  getragen,  dnrcb 
die  Wolkenhöhe  morgenw&tts  bis  in 'die  liebliche  Waldeinsamkeit 
des  Snmelaberges  hinter  Trapezuut,  hatte  aber  vorher  zwei  fromme 
Jon^nge  aus  Athen  zu  gleicher  Wanderschaft  eingeladen.  My- 
stischem Zuge  folgend,  entdeckten  diese  an  den  Qnellen  dies  Pjf-- 
wUw  mitten  unter  Laubwald  und  Wasserfällen,  ferne  von!  aller 
menschlichen  Wohnung,  die  hohe  Felsenhöhle  und  auf  einem  Steine 
ruhend  das  heilige  Bild.  Die  Höhle  ward  erweitert^  eine  Capelle 
hineingebant  und  Hotten  errichtet  for  die  beiden  Einsiedler  aus 
Athen.  Das  war  der  Anfang  des  Höhleuklosters  Sumelas^  das  bald 
an  Grösse,  Reichthum  und  Mirakeln  veuchs.     Aber  das  Bfld  hatte 

Schicksale.    Die  Turkomanen  brachen  ein,  verbraunten  <?otteshans 

» 

uAd  lÜoster,    und   wollten  vor  Allem  St.  Lucas'  Pinselwerk  ver- 


\ 


Ti^f  'TTttpayias  OtoroKov  Iv  jroAei  BiXiva  r^s  mnpdf  *F(a^6ias  c!a>ypa- 
^i^fixivr)  Sca^dpoif  xp^^<^^h  ^^^^  ßa^iXiKf^s  iyHino(i^r)ßiivif  napd  roJv 
6p^oh6E<jov  BadiXiwv  tqs  K(a)Vfavrivovx6X£(a}S,  kol  x^P^^f^^^vai  rav- 
r9}v  toJf  ^ToS^cfOif  Xiyov^tv,  in  6  BXaSi/utpof  rifs  ^PMöffiaf  ^ovB 
.WßApEV^iif  ^AvvTff  VQ  dbiX^^  rov  'P<a^aiu>v  Avtonpdropcs  BaütXuov 
tov  viov  Hord  xo  i)6l ,  vn  wiriQs  tU  t6i>^  tov  Xpi^ov  n\$iv  vninvy\ffV 
dSi^yj^dfi/  na\  ßajtriaS'iis  ßiExojvondd^i)  dvrl  BXaBuiipov  BaaiXtiou 
iv  mi  Q87  ajrö  Xpisov.  Vid.  T^los  Ot^cfavpof,  onxwßp.  iijf  ^  Leben 
des  heiligen  Lucas,  item  Geschichte  von  BUin  (Neagriechisch).  Aco« 
Itithia  von '  Suniela  ,  pag.  0 ,  Note  5* 
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nichts.  Sie  warfeu  es  ios  Feaer,  aber,  wie  es  iu  jsolehen  FAUeo 
allzeit  geht,  das  Feuer  brannte  nicht;  sie  zerhackten  es,  Jkointen 
ea  aber  nicht  zerstören,  nnr  sieht  man  noch  die  Wunde;  am  Ende 
warfen  sie  es  ins  Wasser,,  ans  :dem  es  fromme  Leute  wieder  ker^ 
aaszogen  und  ron  Neuem j in  die  Höhle  brachten^  wo  ich  es  selbst 
glftnbig  besuchte  und  von  grossen  Mirakeln  hörte,  die  es  immerfort 
und  besonders  unter  den  ungläubigen  Türken,  wirkt.  Am  nennten 
Siptember  1840  war  ich  Augenzenge,  wie  drei  türkische  Wdber, 
Ton  ihren  Anverwandten  begleitet,  tief  verhallt  beim  Früh -Gottes^ 
dienst  vor  dem  Ikonostasium  der  Klosterkapelle  auf  dem  Boden  sas* 
sen,  nm  in  ihren  Anliegen  xmter  Beistand  der  psallirenden  Mönche 
die  Fürsprache  der  Mutter  Maria  beim  Herrn  des  Weltalls  zu  er- 
langen. Wahrend  der  geheimnissvollen  Verwandlung  der  Sobstan^ 
zen  und  während  der  Prozession  des  Sakramentes  wurden  die  „Un* 
glftnbigen^^  jedesmal  durch  einen  Mönch  hinansgeführt,  das  Evange^ 
linm  aber  ward,  noch  besonders  und  zwar  im  feierlichsteh  Accent 
zwischen  zwei  brennenden  Kerzen  über  den  Häuptern  der  sit^nden 
Pilgrinnen  abgelesen.  Der  als  Exulant  in  Sumela  lebende  Erzbi- 
schof von  Samakoro  in  Rnmelien  glaubte  aber  zu  bemerken  y  dass 
die  türkischen  Weiber,  ihrer  Verhüllung  ungeachtet  gar  zu  auf^* 
merksam  nach  den  Klosterbrüdern  schielten,  und  rjaf  iboßa  mitten 
anter  der  feierlichen  Handlung  mit  strafenden  Worten  laut  vom 
Sitze  hinüber:  Schlaget  die  Augen  nieder I  Schauet  nicht  die 
Mähner  an! 


Das  Wunderbild  der  Panagia  selbst,  mt  Verlaub  zu  sagen,  ist 
ein  byzantinisches  Farbengeklekse  auf  Holz  und  im  gewöhnlichen 
Mönchsstyl,  ungefilhr  eine  Spänne  hoch  und  durch  die  unzähligen 
Huldigungen  der  Andächtigen  fast  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt 
Hierin,  meinten  die  Mönche,  liege  eben  der  stärkste  Beweis  Ihr  die 
Aechtheit  des  Werkes   und  seia  hohes  Alterthnp.     Eine  silberne 
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Einfassang  in  getriebener  Arbeit,  ron  einem  trapeznntischep  Meister 
des  17.  Jabrbnnderts  cefertifirt  schmückt  das  Palladiäm  Ton  Sumela. 


.;  XXVI.  {Haqotxoig)  lidQoucoi  sind  nach  byzantinischem  Begriffe 
jffilitersassen ,  Zins-  mid  WaAderbanern ,  die  ohne  eigenen  Grand- 
besitz  fremdes  Gut  um  festgesetzte  Leistung  betarbeiten  und  bei 
Käufen  zugleich  mit  der  Scholle  an  den  neuen  Eigenthomer  über» 
gingen,  Accolae,  Ascriptitii^,  Mansi.  Die  griechischen  ParOken; 
liest  man  in  Leunclamus^  Pandecten,  haben  den  untersten  Rang  un* 
ter  den  Bewohnern  des  Landefs,  infimi  apellabantur  Pariki,  condi- 
iion|s  homines  servibilis ,  usqne  adeo  Dominis  obligati  propemodnm, 
.at  Titae  necisque  potestatem  in  eos  haberent.  Um  das  elende  Loos 
dieser  byzantinisch  -  hellenischen  Paröken  in  seiner  ganzen  Ausdeh- 
nung  kennen  zu  lernen,  lese  man  Paschley's  Reise  nach  Creta,  wo 
nlan  aus^  Docmtaenten  des  venetianischen  Archives  die  Philanthropie 
griechischer  Gutsherrn  und  der  weiland  durchlauchtigsten  Signoria 
di  Venezia  im  schönsten  Glänze  sieht.  Die  Ägyptischen  Fellah  und 
ihr  Elend  sind  nur  Copien,  und  selbst  Mohammed  Äli^  der.  Nil- 
tyrann, oder  „Gärtner  Gottes,"  wie  ihn  geduldige  Seelen  nennen, 
hat  das  Musterbild  byzantinischer  BauernquAlerei  noch  nicht  über- 
troffen. ENlr  das  „gemeine  Volk"  empfindet  der  besitzende  Grieche 
heute  noch  kein  menschliches  Gefbhl.  „Man  weiss  ja,  was  der 
Bauer  ist,^'  sagte,  als  wenn  es  sich  von  selbst  rerstflnde,  ein  im 
Occident  geschulter  Hellene  mit  Hut  und  Crarate,  d.  h.  der  Bauer 
ist  for  uns  bessere  Leute  nur  Instrument  und  Materie  zu  Herbei- 
schaffung der  grösstmOglichisten/ Summe  von  Gennss^ 

/ 

XXVn.     {BÄf^dcjf   FijiMOQag^   das   Fähnlein  Gemoras').     Nach 

Konstantin  Porphyrogenneta  bedeutet  Bdvdov  eine  Abtheilung  (Co- 
korte)  der  Legion^  die  mab  Thtma  nannte,  und.  dann  auch  die  Ge- 
gend selbst,  wo  da»  Bändon  oder  das  Thema  als  Besatzung  liegt: 
Bandan  der  Distrikt,   Thema  die  Ph)yinz.    FOr  BdrSöp  findet  man 

Abhandlungen  d.  III.  GL  d«  Äk.  d.  Wni.  fil.  Bd«  Abth.  lU.  3  i 
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auch  q>Xufm&vXop  ^sprich  flamulon).    Das  Tflrkische  Sanäschak  ist 
nar  Ueberyetzttng  des  Byzantuiischen  Bandum  oder  Ftamulum. 

XXVIS.  {mto  ^ov  xanaXiov  r^g  Jvßei^ag).  KajuAmv  (hr 
Steuerbetrag  y  Steuerdistrikt  y  Umlage  ^  Schatztmg  »cheiDi  nnr  dem 
trapezontischen  Sprachgebraucbe  aozagehören  ^  und  wird  vom  l^ro« 
tonotarias  Johatmeif  for  gleichbedeutend  mit  x&xa&Batg^  n^Q(oatgj 
iocijAOP  erklArt   (Vtd.  Acbluthia  von  Samela^  L  c.  pag.  48,  Note  9.) 


•  i 


XSXS«  {Sm  äpuyQCfftxcip  ix  ato$x^t(oy)'  Hier,  filrchte  ich,  iM 
ein  Copierfehler  and  gehört  iid  nicht  in  den  Text«  Uebrigens  er* 
klArt  man  in  Trapezant  'AyctyQ^V^^  atoxslä  ihr  i^onym  mit  dem 

Türkischen   ous\^  höds^häschet^   d.  i.  eine  auf  Zengenbeweis  er- 


lassene Sentenz  des  Biehter^.     Ich   gestehe  in  d«r  Sache   mäht 
klar   ZQ  sehen. 

XXX.  (^AXXtiUYYva  xccl  nqwoMötucä  J/xam).  Als  Moham^ 
med  Ali  bei  seinen  Unterthanen  die  gegenseitige  Steuerhkftong  ein^- 
fahrte,  vermöge  welcher  der  Reiche  und  Fleissige  filr  den  armen 
und  bankerotten  Nadibar  bezahlen,  und  ein  Dorf  fttr  das  andere, 
ein  Distrikt  for  den  andern,  eine  Provinz  fttr  die  andere  und  end- 
lich das  ganze  Land  solidarisch  fOr  das  Eingehen  der  Gesammt- 
Abgaben  haften  mnsste,  und  das  irgendwo  Fehlende  execotorisch 
erhoben  wurde,  wo  man  etwas  fand,  erinnern  wir  uns  alle  noch 
an  das  Geschrei  der  deutschen  Philanthropen  Ober  tttrkische  Bar- 
barei und  Härte.  Eine  solche  Tyrannei,  hiess  es,  kann  nur  einem 
Türken  in  den  Sinn  kommen.  Man  hatte  Unrecht  Die  gegensei- 
tige Stenerhaftung  ist  eine  uralte  Praxis  des  mitleidlosen.  Fiseos 
von  Byzanz,  eine  Erfindung  des  diristlichen  Blutegels  Nieepkonk 
OeneraUs^  der  vom  byzantinischeb  E^ansuninifitter  zum  Imperator 
yorrttckte  (802  -»  810  n.  Cbr«)*    ^»ian^ae  xal  rä  rw  dnoQw  r% 
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ravg  avnoQOvrrag  elgn^vtBa&ai y  8  ^AXXi^Uyyvov  coyo/idaih],  d.  i.  die 
Abgabeu  der  Yerarmten  befahl  er  von  den  Vermöglichen  zu  erhe- 
ben^ was  man  Ällelengyon  nannte.  Difese  verhasste  und  nach  dem 
Tode  ihres  Erfinders  wieder  aufgehobene  Finanzmassregel  fiihrte 
Basiüus  Porphyrogenibis  (975  —  1025)  von  Nenem  ein,  versprach 
aber  sie  wieder  abznschaflfen ,  wenn  er  vom  Bnlgarenkriege  -als 
SKeger  heimkäme.  BasiUtis  eroberte  das  bulgarische  Reich,  erhielt 
den  Beinamen  Bulgarentod,  aber  gegen  das  gegebene  Wort  nnd 
gegen  alles  Bitten  des  Patriarchen  Sergius  blieb  das  Ällelengyon 
bis  der  Imperator  starb  und  sogar  noch  drei  Jahre  länger  während 
der  Herrschaft  seines  Bruders  und  Mitregenten  Konstantin.  Erst 
Romanus  Argyrus  (1028  —  1034)  hob  es  ungesäumt  und  fbr  im* 
mer  auf,  ro  ostfjnrQOp  imAafißaysrmy  kccl  aixlxa  ro  aXXtiMyYvov  yo- 
QoXoyrifia  ^£6&bp  i^ixoipE.  Dafür  lie.^s  ihn  aber  auch  sein  buh- 
lerisches Weib  nach  kurzer  Regierung  ermorden.  Die  Gross-Com- 
nenen,  wie  es  scheint,  haben  das  Ällelengyon  nach  ihrer  Restau» 
ration  in  Trapezunt  neuerdings  ins  Lebeft  gerufen.  —  IlQovoiaanxu 
Jixaice  sind  ausserordentliche  Abgaben,  die  man  unter  dem  Titel 
Prorwion  und  Equippirung  für  Bevorzugte  aüänahms-  und.  ganst* 
weise  erhob.    Du -Gange. 

XXXI.  {ro  xuOTQOi^)  Das  Castrum  des  Sumelasklosters  ist  nur 
ein  viereckiger,  stumpfer  Steinthurm  auf  einer  Felshöhe  oberhalb 
der  beweglichen  Holzstiege,  die  von  der  Stallung  zur  Höhlenpforte 
und  zum  eisernen  Thore  hinaufführt.  Bis  zur  Aufhebung  des  Ja- 
nitscharen-Instituts  standen  Möndie  und  Klosterlente  Tag  und  Nacht 
in  dieser  Schanze  auf  der  Lauer,  ob  etwa  nicht  irgend  ein  fanati- 
scher Türkenhaufe  im  Anzug  sei.  Heute  ist  derThurm  leer,  haupt- 
sächlich seit  Paskewitsch  (1829)  auf  .dem  siegreichen  Zuge  wider 
Trapezunt  bis  in  die  Nachbarschaft  dieses  Klosters  gekommen  ist 

XXXn.     (Pag.  71)   (ip  Tcug  imavfißdatug  rij  noXei  avf^yfOQatg 

re  xttl  .-. dutfOQOis  iftnQ^a/ioig).    Die  Stadt  ^Trapeztis  ist  nicht 
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weniger  darch  ibre  Ansprache  als  Haupt-  und  Residenzstadt  der 
Anatolischen  Kaiser  als  dorcli- die  Häufigkeit  und  ratsche  Folge  Ter- 
beerender  Feuersbrflnste  eine  würdige  NeBenbofalerin  von  Konstant 
tinopel.  Mit  Uebergebnng  minderer  Scbäden  und  tbeilweiser  Un- 
glflcksAUe  registrirt  die  Clu*onik  des  Michael  Panaretos  nur  in  der 
kprzen  Periode  von  Manuel  L  bis  zur  Regentscbaft  der  Irene  Por 
laeotogina  (1243  —  1341  n.  Cbr»),  in  nicb^  Tollen  butidert  Jabren, 
secbs  grosse  BrAnde  der  Gross  -  Comnen'scben  Hauptstadt  ein.  Die- 
seu  war  ein  siebenter,  der  sftinmtlicbe  Vorstädte  und  Waarenbäuser 
verzehrte,  während  der  Belagerung  durch  Alaeddin  yon  Icomumf 
(1223)  Torangegangen.  '^)  Die  zwei  und  drei  Stocl^werke  hoben 
Häuser  mit  ihren  Hallen  und  Holzgallerien  gaben  dem  entfesselten 
Element,  besonders  in  dem  enggedrängten,  für  solche  Nötben  nicht 
hinlänglich  wasserreichen  Citadellen- Parallelogramm,  eine  furchtbare 
Gewalt  und  die  Chronik  erzäÜt  Gräuelscenen  in  Massen  verbrann- 
ter Mensehen  und  Thiere,  wie  sie  die  Ejrinnerung  nicht  von  vielen 
Städten  aufbewahrt  Eine  dieser  Katastrophen  brach  im  Januar 
1243,  dem  fionften  Regierungsjahre  Manuels  I.,  mif  dem  Zunamen 
„der  grosse  Kapit|n,<^  über  Trapezunt  herein.  ^^J 

tJngewöhnlich  verderblich  war  aber  in  dieser  Eßnsicht  die  Re- 
gierung Aleanus  IL  (1297  —  1330).  Im  November  1310  ging  die 
Citadellenstadt,  wo  die  Domkirche  zur  Panama  Chrysocepbalös 
steht,  in  Feuer  auf,  im  folgenden  Jahre  zündeten  genuesische  Kriegs- 
schiffe das  Arsenal  in  der  Vorstadt  an,  und  drei  Jahre  später  (1344) 
verkannten  die  Seldschuken  von  Sinope  ganz  Trapezunt  mit  allen 


y 


*)  *E3tH  rd  ijunopiov  itvpinao^ov  lyivero., 

MSC.  Mont  Atho.     (Abli.  pag.  76.) 
**)  *Ev  Sl  T€ß  nijLUttff  hu  r^s  avrov  ßa^iXdas    S'^va    «v5.   %t    Mffvi  Ta- 
^      vovapi(o  lyivtro  ßJuydXi)  itvpnaXä^ 

Mich.  Pan.  1.  c. 
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Harriiclikeiten  innerhalb  and  ansserlialb,  der  Festling. '^)  Erst  auf 
dieses,  yerderbliche  Ereigniss  hin  erweiterte  Aleanus  li.  den  Mauer* 
umfang  dorch  Anlegong  der  untersten  oder  dritten  Citadelle^  die 
laot  oben  angezogen«  Inschrift  im  Jahre  1824  n.  C3ir.,  d.  i  zehn 
Jahre  nach  dan  grossen  Sinopit^brand,  vollendet  wurde.  Der 
Engeniosrliterator  insbesondere  aber  schadete  am^  allermeisten  die 
während  der  Regentschaft  der  kaiserlichen  Wittwe  Irene  (1340) 
im  Tomolt  des  Borgerkrieges  erfolgte  Einäscherang  des  JSt.  Euge- 
mii^-Klosters  mit  allen  Bachern  und  Knnstschätzen.  "^^j  Doch  war 
das  Alles  noch  Kleinigkeit  im  yergleiche  des  al^enieinen  Ruines, 
der  schon  im  folgenden  Jahre  (1341)  unter  den  Brandfackeln  der 
Weisshammel  Turkomanen  Ton.lTatfiuf  (Dijarbekir)  ober  die  Stadt 
und  da^  Volk  von  Trapezunt  hereinbraclt  Der  Feind  war  durch 
die  Gebirgspässe  bis  zur  Hauptstadt  vorgedrungen,  die  ,,Römer^^ 
' waodteA  sich  nnter  grossem  Gemetzel  ohne  alle  Qegenwehr  zur 
Flucht,  gan^  Trapezunt,  innerhalb  und  ans^erhalb  der  .  GitadeUen 
ward  den  Flamm^d  ttbergeben  und  eine  Menge  Volkes,  Weiber,  und 
Kinder  verbrannten  mit  den  Häusern*  Zu  dieser  gräuelvoUen  Spene 
kam  noch  die  Pest,  weil  der  Leichengeruch  der  versengten  Last- 
thiere,  Pferde  und  Menschen  die  Luft  verdarb. '^'f^'^) 


*)  Mt)vi  Not/iißpi(ß)  X\  mi  /(s)iy^iyivBro  ftvpKaia  ßtydXi)  lvr6s  Tov  nd- 
rpou.  *Ev  be  rcJ  Imovri  irei  btvpJtoXvS'if  i)  iE,dpxi)6is  napd  rcJv 
Xariv(a>Vm  s 

*Anp.  irovf  Vö>kj3'   lyiviro   jntydXt^   fcvpKa'id  itapd  rcSv  Zivtasti- 
rwv  nm  iXvjn^varo  ro  jtvp  ytdvta  rd  oipaia  r^s  JtoXtt^f   rd  t$'  ivrdf 
nal  ixrof«     IL  Pan»  L  c.        ' 
**)  Svpavrif  fai  rö  Mdyyjavov  nard  r^f  /iiov^ff  nai  btvpnoXrj^if  jf  Movi^ 
nai  ndvxa  rd  oipäia  axirr^f  dstiKOv^ifCfav. 

M.  Panaret.  1.  c« 
***)  ndXiv  yovv  t<p  avt(^   mi  /ö>^'.   'hXiifi  8',   ^juipa   6'  ,<  yXS^aöiv   oi 
*A/LHTiwrai  Tovpndi ,  nal  irpaTttfdav  ol  'PitoßrOioi  arep   ^oXijuov ,  nai 
l(Sjiorw^i^^ap  Xpiuavol  jtoXXol,  nal  inav^if  ^    Tpoxi^vf  JA9  ivr&f 
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Offfenbitr  blieb  bei  diäseii  vriederbolfen  Yerwitetiuigefl  der  Haupt«- 
Stadt  die  oberste  CitadeUe  mit  der  Comneiienburg,  dem  abgeson^ 
derten  BücBersaaly  der  Scbatzkammer  nd  den  FreskengaUerien  je- 
desmal yerscbont.  Die  Höbe  des  Scblossberges  und  der  Qaeer* 
maaer  ron  einer  Scblacbt  zur  Mtdern  gewAltfte  binlflaglioben*  Scbutz 
gegen  die  turkomanisebeo  Feaerbr&nde. 

Die  Scbönbeit  des  Landes ,  in  Sonderheit  aber  der  mftchtage 
zu  jener  Zeit  dorch  Trabisonda  rinnende  Handelsstrom  im  Bande 
mit  der  nnrerwiHgidiofacai  Nator  des  Menschen  Terwisobten  in  knr« 
Ker  Zdt  die  Sparen  der  einbeimischen  l%orheit  wie  der  aoslandi* 
sehen  Wath^  Nar  die  Verbraimten  BibHotiheken  waren  nicht  so 
leicht  wieder  zu  ergänzen. 

XXXHL  (Pag.  77,  linea  6)  (roS  äyfyv  Ev^tQctttov).  Kleine 
Kirchen,  Heiligthflmer,  bemalte  Grotten  and  Einsiedel^en  mk  Gfar* 
ten  and  Mönchszelle  schmückten  die  Umgegend  der -Stadt  in'  gros- 
ref  Zahl.  Die  Türken  haben  Alles  zerstört,  doch  sind  von  meh- 
seren,  z.  B.  St  Johann  aaf  dem  Mithrosplateaa ,  St  Eleusa  und 
St  Säbas  am  Fasse  der  Steinwand,  die  Rainen  geblieben.  Selbst 
rande,  sechs  bis  sieben  Fass  hohe,  am  Strand  oder  mitten  im  Kür- 
bisfelde  frei  daliegende  Felsenblöcke  hat  man  zu  Capellen  ausge- 
höhlt mit  Freskobildern  von  Innen,  mit  zwei  Eingängen  and  mit 
Raum  für  höchstens  drei  Personen  —  Denkmäler  des  Kunstsinnes, 
der  Andacht  und  der  Tändelei.  Von  St.  Barbara  dagegen,  von  St. 
Proco^us  und  St.  Eustratiwf^  deren  in  der  BelageHngsgeschichte 
Erwähnung  geschieht,  sind  sogar  die  Trümmer  verschwunden  and 


Kai  Inros,  Koi  Itiav^if^av  Aaö;  itoXvu  «ai  ywalntf  xal  jtaiSia.  Mira 
he  tr)v  nXr)yi)v  In  ri^;  hvsiayhia^  r<s5v  Hav^ivrcav  dX6y(a)v  ioioüv  xai 
dv^pcJncjv  yiyopt  nal  al^v&ios  Savaro^ 

Mich.  Panaret.  1.  c.  (ad  an.  I44l). 
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bei  den  christlichen  Trapeznutiern  der  Gegenwart  selbst^  Platz  ond 
Namen  vergessen.  St  Eostratios  war  tthrigens  ein  Heiliger  ws  der. 
unmittelbaren  Nachbarschaft  desr  Trapeznntischen  Landes  und  zwar 
ans  Jrabraca,  einem  Städtchen  im  Thema  Colonea.  Colonea  aber, 
Grenzdistrikt  zwischen  Chaldia  und  Klein -Armenien,  reichte  von 
Neocftsarea  bis  Nicopolis  nnd  Tephrice,  der  alten  Residenz  der 
ManicI^fterfilrsten  Chrysochir  nnd  Karbeas."^)  Jedoch  mnsste  St. 
Eostratius  dem  eingebornen  Stadt -Heros  St  Engenins  an  Credit 
bedeutend  nachstehen  und  blieb  in  der  listteinischen  Kirche  soviel 
als  gänztich  unbeachtet  Selbst  in  der  anatolischen  wird  sein  Name 
anäser  der  Mönchstaufe  nicht  mehr  gegeben. 


•)  *Axapx^  8«'  ^<^^*  (KaXitivtia)  ri}S  Aiinpds  'Apjutvias,  dpxoßiivj)  juiv 
dnd  Neonai^apuaf  xal  rov  naXovjuivov  faXaKpov  dpovf,  nXarvvo^ 
juivtf  Se  TC-poi  re  ri)V  'Apaßpani}vttSv  JtoXiv,  r^v  rov  nepiyave^rdrov 
nai  ßuyaXoßxdprvpOf  Evspariov  naxpiha ,  nai  hii^KOV(Sa  juixpi  -Niko* 
^6XtiM)s  nal  r^s  KoXovjuivi^f  Ti^pin^f,  ijf  9PX«  Xpv^oxnp  6  rcSv  Ma- 
vixai(a)v  dpxoyos  nai  Kapßiaf  .... 

Constantin.  Porphyrogen. ,   de  Themat.   Hb.   I,    pag.  31. 
(Edit,  Bonn.) 


Ende   der   ersten   Abtheilnng. 
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